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Neue   Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

'     Weimar,  im  Verlage  des  Landes -liidostrie  *  Coxnptoirs« 

I  ■     -  ■ 

XX III .  Bandes  erstes  Stück  1827* 


Die    N.  A.   G.    u.   St.  Ephexneriden  erscheinen    in  .einzeln 

Stücken  von  iji^his  2Boffen,  welche  wöchentlich  vetfse^det  und, 
wo  eü  nöthig^  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
]der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  CMleraS  bis  joBogen,  mit' 
Haupttitei  und  Register  ist  3  Athlr.  Sachs,  oder  5  Fi.  24  Kr.. 
Rhein,  nnddie  Bphemeriden  siAd'durch alle  Buchlkandlnngen  und 
Postämter  X>ei;itschland*s,  so  wie  des  Auslandes  su  beziehen. 


ABHANDLUNGEN,     .     ■,   ^ 

■     1.    '' 

Philadelphia^ 

,einn  'geographisch -statistische  Skizze  von  T«  BmmmB 

in    Dr eidin  »^ 

PhitadelpJiia  ist  die  vorzüglichste  Stadt  Penn* 
sylvanien's  und  hinsichtlich  ihrer  GröTse  und  Pracht 
die  bedeutendste  der  Vereinigten  Staaten ,  obgleich 
sie  in  commercieller  Hinsicht  nur  den  zweites 
Rang  behauptet;  indem  der  Handel  Ämerica'^i  mehr' 
in  die  offenen  Canale  NeuyorVs  flierst. 

Philadelphia  war  der  Sitz  'des  Föderalgouver- 
nements bis  180i,  wo*  der  Congrefs,  durch  eia 
Gesetz  bestinixnt ,  seine  jährlichen  Versammlungen 
nach  der  City  Washington^  am'  Potowmak^  ini 
C^ZttmWö- Territorium  verlegte,' 

Die  Stadt  liegt  unter  dem  39^  56'  N»  Br.  und 
beinahe  75°  W.  L,  von  Greenwichy  auf  einer  aus- 
gebreiteten' Fläche;  fünf  ÄTeilfen* über  dem  Zusam- 
JV.A.  G,  E,  XKin.  hds,  uSt.  1 


2  ,   4hhaHdlun^€n. 

meiflixCi  jXi^^ßjSi^lpiilkill  hiit ^em DeJawamt'nn  ättk 
mrestlichei)  Uferi^  des  letztem.  Obgleich  120  Meilen 
von  der  S^e.»  hat  diesan  Fiuf^  hier  eine  Breite  von 
beinahe  einer  Meile,  und  Waaiär  gei^ug,  um  Schiffe 
Ton  1,200  Tonnöh  aufzunehmen^  Die  regelmäfsig 
wiederkehrende  Fluth  steigt  sechs  Fufs,  und  fliefst 
im   Durch'sipbx^Ute  viei^  Meilen  die  Stunde. 

Der  Plan  der  Stadt  wurde  1682  von  PFilliant 
Penn,  dem  ersten  Eigexithümer,  welcher  das  Recht 
des  Grundbe&itzßs  von  ien  hier  zerstreut  lebenden 
Schweden  und  Finon  kaufte  und  tauschte,  entwor-* 
fen*  Det  Plan  ist. in  Form  eineiii  Parallelogram*^^ 
und  erstreckte  sich  vom  Westlichen  Ufer  des  Dela* 
iüare^  h\i  zum  Östlichexl  de*'  Schuilkill. 

Eine  grofse  Anzahl  Häuser  wurden  das  Jahr 
nach  Auslegung  de&  Plan's  erbaut,  von  welchen 
zwei  jetzt  ndch  'stehen-^  clas  Eine  die  Ecke  von 
Front'  und  Z^oc^strafse,  jetzt  eine  Taverne,  und 
das  andere :  William  Fennes  Wphhsitz  in .  Black* 
hors^  idlldjTi   hinter  4^  l^ätitin  Court. 

,  fiiö' Sträise^  i%2'2ii£2tf//>ihia'^  Wld6n  alle^  did 
jpocistrafs.e  ausgenom'menr,  gerade  Linien  i  neun, 
erstrecken  sich  von  Flufs  zu  Flufs,  Ost  und  West» 
und  werden  voh  23  andern  Nor-d  und  Süd  laufen- 
den,  rechtwinklich  durchschnitten*  Dockitr^is^ 
wurdeerst  17Ö4  ausgelegt  und  war  früher  ein  Sumpf^ 
durch  welchen-  tich  ein  kleiner  Bach  schlän- 
gelte*  Jetzt  ist  diese  Sträfsa  eine  der  schönsten 
Zierden  der  Stadt ,  der  Siampf  ist  ausgetrocknet^  der 
£iach  überbaut,,  mit  Erde,  bedeckt  die  StrafsO' gut 
gepflastert,  sie  erstreckt  siqh  von  der  Brücke  in  der 
Frontst^afse    bis  z^ut   Dritten,    läuft   N»W«   und  ist 
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90  —  100  Fah  breit;  die  Hohe  ode¥  Mairkinrarse* 
{Hi§h  or  Market  street)  ist  100  Fafs  breit;  die 
Malberry-  oder  ^rc^strafse  60»  die  Breite  Strarie 
118,  alle  andern  SO  bis  60  FuFs  breit.  Fünf  öffent« 
liebe  Plätze  sind  in  den  verschiedenen  Tbeilen  def 
Stadt;  einer,  wo  sich  die  Markt- und  Breite  Straf«« 
durchschneiden,  die  vier  andern  nach  den  vieü^ 
Ecken  der  Stadt  zu.  Alle  Strafsen  sind  auf  daf- 
Besie  gepflastert,  uaJL  an  den  Seiten  mit  Fufs we- 
gen von  Ziegeln,  zur  Bequemlichkeit  der  Fufsgän«- 
ger,  versehen,  und  durch  behautae  Steine  einen 
Fafs  über  den  Fahrweg  erhoben.  Die  Strafsen  in 
t}ea  angebautesten  Tbeilen  der  Stadt^  werden  von 
einer  Menge  GäÜBchen  ILanes  und  Allies)  durch« 
ichnhtipn,  wekhe.  die  Zahl  der  bei'm  ersten  Plan 
ausgelegten^  bedeutend  übersteigen« 

Sie  Hauptstrafsen  sind  mit  It^iemschen  Pap* 
|>eln  bepflanzt,  welche  einen  angenthmen.Schattea 
gegen  die  heilsen  Strahlen  der .  Sonne  gewähren ; 
die  Strafsen,  welche  sich  von  Ost  nach  West  er- 
strecken, sind  xiach  den  verschiedenen  Arten  Bau« 
xnen»  welche  früher  in  grofser  Anzahl  in  ihrer 
Nähe  wuchsen,  benannt;  so  findet  man,  wenn 
man  aa  der  Nordseite  der  Stadt  beginnt,  die: 
Vine-  f  SassafrasS'  (jetzt  Äace-)»  Mulberry^  (jetzt 
Ärdh')t  Chesnuti  ,  Spruce-j  Pine-  Mni'Cedar"  (jetzt 
^outh')  Strafse;  die  hingegen  >  welche  von  Nord' 
nach  Süden  laufen',  sind  nach  ZdhTeh  vom  Dela* 
ware^ixU  bis  zur  Breiten  Strafse'  (flroÄrfstr,)  und 
in  'derselben  Ordnung  vom  Schuilkill  bis  zu  dieser 
Strafse  betiannt,  die  Wasserstrafse  ausgenommen^ 
welche  30  FuFs  breit  ist,  und  von  den  nördlichen 
Freiheiten,    über    den  i>oc^  zur  Pm^strafse,    mit 
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dem.  Dki^ftdarefUjls  parallel,  läfift/  Die  Ausläuf* 
oder  ^^<}c)n  i^fit  Strafi/en,  ..w^Lcb^*  .ii^ncrlialb  de^ 
Gräi}z'en>der.3(aidt  am  Delaw^rQ  liegen,  sind  uX'- 
lemScbfi.Ctn^fii/jplä-tze;,  pqÄ.  mpcU  von  /f^,  .P^ft». 
4exi  £iD'>y|ö|lneii4[i;.d^Sudt  ^^ui:  Benutzung  überAvie- 
seilt  iimvdoftt^tj^lz^  Kpbleii.uj  a.  w.,  welches  oii^t 
Schali^p^n  :zur  -^tadt  gßliracbt  wird»  landen  zu, 
kpnn^n» 


:)4';i'    1  ^ 
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-:  «  Dii  Wienfw-,  ;  d-eren  sich  eine  grofse-  Afang» 
am  i3WA7^iire 'befinden ,  sind  von,  der  Coxporation, 
vermieLhet«:  ■nud^'xnanche  \ibk>achten  ein  jähclicho^: 
Einkommen -v6ti  1,600  —'2,000 Dollars.       kV(     '.; 

*  Die'Sttafjieti-üer  Stadt  werdeti  de$  Nacht J«  ^öri* 
itiehr  tienn -^6  "ZweiamMgetai' Lömjien  erfeijchtet,» 
^frelche*  Sri  ölaslaterhen'  auf'^faoÄrtti  Pfostta>  ahr- 
Rande  der  Fufsw^ege  errictitet  »shid.    •"  :  *■  -  .    •■• 

'  =  bdr  if^ll^'^jfrtl^aü  6d^f 'dfe'  Vorstadt,  '  noraiicli 
vVrt  Ser^ttrfiWkTre   hfeifst'die  nördlichen  Pfeihei- 

'  ■  ■  ■ 

Hellen    {ri^rtheryi    Libehies}    vtni^    vereinigt   Ken-^ 
sinßion'  {hüher  Schackomaxori)' mit  der  Stadt.       '  ' 

Der  neue  Ah"bau,  südlich  von.  Cedar-  oder  Süd*-' 
strarse,'  wird 'in  couthlüark,  Möyamensing' iinÜ^ 
PassYunk  unterschieden. 

Die  Häuser  de;r  Si^dt  und  die  der  Umhegend 
fijnd  inei«teAS,  drei  Stockwerk  hochj^  und  von  Zie- 
ge^n  einfach,  geschmackvoll  und  ^freundlich  get>aut. 
Die  Stadt  selbst  y^ber  in  20  JVards  eingetheiU. 

i  .KirclKOL.  und  andere  Häuser  für  jöfTentliche^ 
Gottesverehrfing  sind  hier  5S,  närplich:  8  für  Qua* 
kers;  8  für  Presbyierianer;,  5  für  Episcopalen^  ^, 
fiir  Römisch-katholische;  6  für  Deutsche,  luthcr^-* 
«che,     protesidntische  und  katholische;    8  füj^  Me-*^ 
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tbodi«texi;^2  fü^jMäUri«<iihe  Bi^deFr^  J&f  Sweden:' 
borger;  4  für  Batisten  j  "2  füii'üiÄlirler;  1  lufc 
Univ«rja1istdn  9  5  ItMr  N«ger;.  ö;für  irdd^xi-;  ..und  die 
älteste    Kitth^fAiPlHlimäel'piiialai.  ia.riSo^ikwark    iUc 

Schwedevu-.      ..■.)....  \^\     m  .    ;  .-  •.  -    rv'.    :>i   ;•  »^l 

'  Di«  erste  PrfeÄyteHsche  *  Kifrche  'SDeht  -auf  d^t 
Siidteite  *dOT  'l^^kisuafsi]^^ ':^99filciiyti  '^d er  Zweiten 
und  Dritten  Sirafse,  sie  wurde  1794  Won  neueiii 
wieder  aiifgebdyutv  itmS  , in  ..einet; ri^tten  Art^volU 
^ndet.  .  -Ei»;  jgTe<|ftr.;PeiitiGU9^<,t..vei»  yiefil cotiiitbi- 
sehen  Säulea  §ein»gei*^»  i;5u  welchem  M^mer^tufeu^ 
die:,J)3iit^ii|KeQi,'  ^^ne»  fGc^l^der   uii)ge.lpei^:.,Hnd» 

strafse.' ••  j-r,  «.tob  L/i".  ■.:«■'  ■■■i.  !:   :■  -j'^  Ir-'"  •  ^ 

Die  Deutschd|1ltfa•lis%h^/^2ä>>n'genatlIftV 'Steht 
Wf "der  Ostseiter'der  Vierten -,'lzvvischeii  dret  Arch-^ 
nild''>i{kcri?«tvafsel^<ridb'9er' Bclce- deir 'Kii;scbgärschen^ 
{Cheney  AlUy):^  'üSieolst  lO^rBut«'  langV  48  Fwtff 
bTeif|-'tind^$eitdeni''^e  1795' im  Winlter  abbrannte/ 
xflift  d#c:igröritdp)£iileg]inz  wiedei/  aufgebaut."^  Di€^ 
Orgel  ist  grofs  und*präbhtTg,  und  vom  i>.  TäHnä^ 
fet^^ijfein^ro  Mitglied  :derj  vereiawgteÄ  Bxüderge- 
seU^cbjiiEt^  za<  4Sft/££  erliaut,        •  \*  i^\'.'^  • '  v^\   -..-  'i.js» 

Die  Christkirche  {Christ  Church)  anderWe^^ 
seife  dciv  Zit^^n,  zwiK:hen  rdeV'Adlifvktr.  iHid  Arch* 
sira^se^in.die  erMeE^i^copalkirche»  v^elche  in  i%2f^-. 
k!dtfZ)9/ilf£Z.erbaMlelrf»Wttrde.  Iss  ist  ein  «fcböaes«Ge- 
Httde.mit  eii&ef|if;{^3;ächti.g!Qn  iThMi^i¥^i:  duf  welchem 
udi  «in- pfiait.^Qhr  gute  Glocken  b^Gttdeui"    <m.;,    ., 

'•    Die   -2f#^te   Presbyleriidfee- «ire^^' blldfet    die*' 
nordwestliche  Ecke  der   Arch'  und.  Dritten  Stralse** 
Frühef  hatte  Qiese  'Kirche  eitlen  Thurm,    weichen 


k 


» 

»an  jedoch,  weil  man  teine  Fettigkeit  bezweifelte» 
bis  auf  den  Geund  wieder  abtrog« 

Die  St.  Augustinskirche  steht  an  der  Westseite 
der  Vierten«*»  Ewischen  der  Rmc€'  und  Wointtrafte. 
Diefs  ist  die  gröfste  Kirche  Philadelphiu^s  ^  und 
theils  durch  Subscription  t  the^li  durch  eine  Lotte- 
rie,, welche  die  LegisUtur  den  Katholiken  bewiU 
ligte^  erbaut. 

Die  Baptistenkirche  enthält  in  ihrer  Mitte  ein» 
13  Fufs  im  Durchmesser  habendes,  rundes,  S-^— 4 
Fufs  tiefes  Wasserbecken«  in  welchem  ein  jeder  der 
Gemeinde,  dessen  Gewissen  sich  nach  Reinigung 
sehnt,  so  oft  er  es  verlangt,  die  Taufe  erhält.  Im 
Winter  wird  diese  Handlung  auf  dem  durchbroch«» 
nen  Eis  des  Schuilkill  vorgenommen.  Die  Africa« 
nische  Kirche,  St.  Thomas,. steht  an  der  Westseite 
der  Fünften,  zwischen  der  WaUn4£p-  und  9pruc»* 
ftrafse*  Diese  Kirche  wurde  durch  Privatsubscrip- 
tionen  erbauet »  und  ist  ein  grofses,  doch  einfachei 
Gebäude.  Ein  schwarzer  ordinirter  Prediger  vec^ 
richtet  den  Kirchendienst  darin. 

Unter  den  vielen  herrlichen  Gebäuden  und  An« 
stalten  Philadelphia^ s  zeichnen  sich  folgende  vor« 
züglich  aus : 

Das  Staatenhaut  oder  die  Stadthalle  mit  den 
Stadtgerichten,  an  der  Südseite  der  Ckesnutstxx^* 
fse,  erstreckt  sich  von  der  Fünften  bis  zur}  Sechsten 
Strafse. —  Dieses  herrliche  Gebäude  hat  200  Fufi 
in  der,  Fronte  und  wurde  bereits  1735  erbaut,  — 
i^llgemein  wird  die  Archxtectur  desselben  bewun- 
dert. 

0er  Hol  des  Staatctnhauses  nipa^pt  di^n   hintevn 


Abh^twälungitt,  T 

Theil  def  ganzen  Quadrats  ein,  weichet  von  der 
Fünften  ,  Sechstieti  und  Wallnürsstrafse  eWldet 
wird.  Et  ist  ^ir|  freandlicber,  mit  einer  hohen  Zii* 
gelmaner  eingefafster  Platz ,  und  mit  Bauralreiheil 
vnd  Grasplätzen,  Welche  vqn  Fufs wegen  durcl^ 
#cbnitteQ  yr^rden,   verziert, 

Die  UniversitHt,  welche  jet^t  über  600  Stu« 
denten  zählt ,  an  der  Westseite  der  Vierten,  in  der 
Nähe  der  ^rcAstratse ,  wurde  1791  gegründet,  unit 
iQit  dem  alten  Collegii^m,  der  Academie  und  den 
Armenscbulen ,  wekhe  im  Jahre  1779  gestiftet 
wurden,  verbunden.  $ie  steht  unter  Aufsicht  ei- 
nes Curat orencollegiums  {Board  ofTrustees)^  wel- 
ches aus  24  Mitgliedern  besteht,  von  "welchen  dei; 
jedesmalige  Gouverneur  Pennsylvanlen^ s  Präsident 
Ist.  Die  9'ibliQtbck  und  der  physicali^cbe  Apparat 
der  Universität  ist  in  den  letzten  fahren  bedeutena 
vermehrt  worden.  Ini  Frühjahr  tSO?  wurde  die^ 
leihe,  nebst  den  Gollegiep  in  ein,  auf  Kosten  des 
Staats  erbautes,  grofses,  luftiges  tiaus,  das  Eck- 
haus der  Neunten  und!  Marl^tslrftTse  y  verlebt  und 
das  alte  Üniversit^tsg^bäude  nur  pöch  zu  Privat* 
Vorlesungen  upd  Acaden^ien  benutzt. 

Das  Stadt-  pnd  Landgefängnif«.  und  Schuld« 
oerzimmer  sind  in  der  Sechsten  Strafse  und  erstrek- 
ken  tich  von  der  \yftUnufs-  bis  z\ir  Prunestr^ise. 
Diese  Gebäude  sind  von  Stein«  ^^9  GefängnitV 
kat  100  Fufs  Fronte  an  der  Wallnufsstrafse ,  der 
Grund  ist  ein  halbes  Stockwerk  hpch  und  auf  die- 
sem  zwei  Etagen  errichtet;  d^s  Ganze  ist  m|t  Stein 
gewölbt  und  feuerfest ,  und,  sicher  das  schönste 
und  grölst e  Qebäude  dieser  Art  in  den  Vereinig- 
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.teQ  Staaten«  Nächst  dem  Gefängnib  ist  ein  yirbeiti« 
haasy  in  lyelchem  die  Gesf^il^chter  geschieden  ^ind« 
Verschiedene  Handwerk«,  and  Manufacturen  .wer- 
den hier  vpn  den  Sträflingen,  unter  Aufsicht  eines^ 
von  dem  Maire.und  den  Aldermen  erwähltenyln- 
spectors  betrieben;  vorzüglich  Nägel  und  Bübrsten 
verfertigt,  und  Stein  und  Marmor  gesägt«  — r  Man 
findet  hier  besondre  Zimmer,  ohne  andre  Meublen 
als  einen  Stuhl,  die  von  oben  erhellt  werden,  .  in 
welchen  hartnäckige  Verbrecher  der  £insamkeit, 
ohne  alle  Arbeit,  überlassen. werden»  Diese  Ein- 
richtung 'soll  mehr  zur  Besserung  der  Sträflinge 
als  alle  andern  Strafen  nützen. 

Das  Schuldnerzimmer  ist  im  Süden  des  Ge« 
fängnisses«  . 

Die  I^alle  der  Americanischen  philosophischen 
Gesellschaft  ist  in  der  Fünften  Strafse  und  scliUeTst 
sich  an  das  Stadtrathhaus  an:  diese  Gesellschaft 
wurde  im  Januar  1769  durch  die  Vereinigung  zweier 
literarischen  Gesellschaften  gegründet,  und  den  15. 
März  17*90  biestätigt.  Die  t^liA  der  Mitglieder  ist 
nicht  b^stim^it!  Ehrenmitglieder  dieser  Gesellschaft 
sind  in  allen  Landern  Eurdpa's  zu  finden. 

Die  Philadelphia  -  Bibliothek  in  der  Fünften 
Strafse,  der  philosophischen  Halle  gegenüber',  ein 
groises,  *  freundliches  Ziegelgebäude  mit  einer  Tf  bppe 
in  der  ^röÄte,  und  in  einer  Nische  über  der  TTiUre, 
die  herrlich  ausgeführte  weifse  Klarmotstatüe  Ben^ 
jamin  Franilin'Sy  des  wahren  Gründers  iriiö  ße- 
i'orderers  dl^sä^  Ihsfiiluts.  Das  Blbliotheks^ittittie^ 
ist  sehr  geräiiinig  uixd  mit  Tischen  und  Stähleri 
mehblirt.  Neben  diesem  Zimmer  ist  ein  anderes,  mit 
den  Büchem  Aet^Löganschen  BibltöAek;     "^  \^  -'•-* 

1^.  ' 


Das.  Museum  litt  iin.  erst«B.*Stocki  Die£ii>lio» 
tbeksgesellscbaft  wurde  schon  174^>be9tStigt«  -Seit 
dieser  Zeit,  hat  sifh  ^ie  Sa<i^lfi|ig .  4urch'  gel^ent- 
liche  Schen^ngen,  .  j^Jicl^e  .^e^ träge,  n»^.  4^» 
Schaffung  a)Ler  .  wisseD$Q|;^aft,U9)30n  »PrQdvLc^je,,  Amf^xi* 
ca*s,  bedeutexi4  vermehrtib  -^ -Gegenwärtig  stählt  die 
Bibliothe.^  gegen  ./28,QP0t,  ßände.  —  Noch  finitet 
man  hier  ein  ziemlicl:^  an^hoiiches  naturhi^ri^ 
sches  Museum,  einen  wf^rthTpUen ,  physicalischea 
Apparat,  und.  eine  merk  vyü^dige  Uhr  des.  Dr.  I^avidt 
Rittenkaus^-^-  Die  Bibligt^ek.^ll.aUe  Tf^ge  (go^n^ 
tag  ausgenppaipen)  j  ^^cljfqfitfgs  von  2'.lIJii;'  bi$ 
Sonnenui^tq^igang ,  (f&^ , ;  wäb^i^nd  welcher  ^gepLt  J[et 
dermanfi  :S^)]i}e;  Leselust.  4nf)^em^azi:^  laf^ge^.iesenjea 
Zimmer,  unentgeltlich  befriedigen  k.ann.;  ;Qiej^nji|^ 
cen«  die.es  vorziehen^  e^Q  Buch  oder. mehrere  in 
ihrer  Wohnung  zu  leset;,  können  solche  gegep 
Einlage  des  Werthes  und  Abgabe  eines  gejrihgexi 
Lesegeldes  mit  ^jach  Hause  DeKornm^'n.  V 
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Bei  dieser.  Bibi^iotliok.  .befindet  isicb  ^fserde^ 
eine  werthYpHe  «und  .^^elt^pe  .Samn^lung  jVipa  BU« 
chern  au^ wallen:  Sprachep,  ,welc^e  V^mr^fiio^ajisi 
ein  Mann  von  grofsen  litera irischen  Kenntnissen!  zum 
allgemeinen  Nutzen  hier  äu^estellt  hattip»  .   ^ 

Die  BiblxQ^ih*ek-G^e}lsc]:vaft  von,  Ph\ladfilphia 
und  diAJ&rb#n  »Tt  LQgßnf^m^  di©  Aufseher  diese?, 
Bibliothek,  welche  .«i^rch.  .^in  CJ^e^eU  auf  immer 
von  deu  ai>4ej;fl  öff^uj^U«h^  Bibliothek  geschieden 
ist ,  und .  .ihrei? .  iWif  ji^en :  j^og:fl;i'sche  ßiWip^b^k,^ 
stets  beibehalten  spU* 

Das    PentüyivknucYie  !Hospitil  und   die; /Gär- 
ten desselben  beHeqJLen*  das  ganaa  Quadrat  von  der 
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Sprueä  hk  zar    Pitu*  mid   voo  d«ar   Achten   zur 
{4eaxiten  StTalie,    . 

Das  Hospital  ist  tot'  Aüfnaliine  aller  Kraniten, 
Laknäeh  und  Irren  l^ettintmt  und  ein  Clinicum 
vaaA  Fin4elhaiis  damit  verbunden,  Düh:!^  eipe  Acte 
der  Assembly  wurde  e«  17dQ  böstätigt^  und  unter 
Aufsicht  von  zwölf  Fer^oifen ,  die  jShrliph  neu  er- 
wählt Werden«  gestellt^^  ])ie  sl(mnitlichcq  Vor- 
•teher  erwählen  secht  det  yorzügUcbsten  AcrxtQ 
und  Chirurgen  der  Stadt  zu  Hospit^lSrzten.  Zwei 
▼oh  dienen  und  zwei  Aufseher  besuchen  alle  Mitt- 
woch und  Sonnabend,  uni  11  Uhr  Vormittags,  das 
Hospital,  um  Kranke  aufztmehmon  oder  Herge- 
•telUc!  zu  entlassen  t  un4  nm  die  Patienten  mit  Arz- 
Oeieu  txK  yersorgipA^ 

Zur  Erhaltung  des  Hospitals  werden  Contribu« 
tionen,  Streifen  un4  die  Summen,  welche  die  wohl- 
Babenden  Kranken  zu  zahlen  haben«  verwandt.  Die 
GebäudQ  des  Hospital«  sind  nach  dein  Originalplan 
ausgeführt;  und  ohne  Zweifel  di^  grdl^ten  und  be- 
quemsten dieser  Art  in  allen  Staaten  der  Unioq 
der  Plan  hat  die  Form  dt»  Buchstaben  ff^ 

Mit  dem  Hospital  ist  eine  medicinische  Bi- 
bliothek und  eine  schöne  Sammlung  der  vorzüg- 
lichsten' und  sonderbarsten  anatomischen  Präparate, 
welche  Ton  lyr^  FbihfrgiH  nndr  JDr,  ChauPet  hier 
geschenkt  wurden»  Terbünden, 

Das  Phitadelphia-Diispensary^  an  der  Ost  seit  e 
der  Fünften  Strafse,  etwas  unterhalb  der  Bibliothek, 
und  dem  Hofe  des  Staatenhauses  gegenüber,  ist 
zur  Aufnahme  und  unentgeltlicher,  Behandlung  ar- 
mer Kranken  btstimmt«      Im  April  17S6  wurde  ef 


t 


« 

gestiftat,  und  w|rd  durch  eine  batondere  jährlich^ 
Abgabe,  durch  ^ubscription  und  gelegentliche  Sehen« 
kungen  erhalten.  £a  steht  unter  Aufsicht  von 
zvvölfy  von  den  Subsoribenten  gewählten»  Vorstehern^ 
diese  bestimmen  sechs  aufwartende »  und  vier  z%\ 
befragende  Aerzte»  welche  ihre  Dienste  dem  Ipsti«« 
tute  unentgeltlich  widmen« 

Das  Armen«  oder  Bessernngshaus  und  dessen 
Gärten«  werden  von  der  «S^pruc«^,  Pin#-,  .Zehnten^ 
und  Eilften-StraTse  eingeschlossen.  Das  Haut  ist; 
ein  grofses»  bequem  eingerichtetes  Gebäude,  in  wel-« 
chem  die  Armen  der  Stadt  und  der  Freiheiten  (Zi« 
heriies^  Vorstädte  ^  welche  aufserhalb  des  Stadtn 
plans  liegen)  eine  wünschenswerthe  Aufnahme  in 
den   Stunden  der  Krankheit  und  Noth  finden,  *-- 

Alle,  welche  von  Armuth  getrieben,  in  den^ 
Mauern  dieser  Anstalt  ein  Asyl  suchen»  erhalten 
freundliche  Anfnahme,  und.  finden  Beschäftigung 
genug,  um  sich  der mentchUchen  Gesellschaft nütai« 
lieh  zu  erweisen« 

Alte,  Blinde  und  KrOg^el  verlebe«  hier  di« 
noch  übrigen  Stunden  ihres  Daseylis  in  Frieden 
und  Ruhe.  Eben  so  werden  hier  jen«  unglück* 
lieben  Frauenzimmer,  die  in  schwachen  Stunden 
sich  vergessen«  und  die  Niemand  aufnehmen  will^ 
wenn  ihnen  Htilfe  und  Beistand  lo  nöthig  ist,  auS* 
genommen  und  mit  allem  Notbigen  versehen  i  bia 
ihre  Entbindung  vorüber  und  ihre  Gesundheit  völ- 
lig wieder  hergestellt  ist.  ^-r  /  Dieses  so.  wohlthär 
tige  Institut  steht  unter  dem  Schutze  der  Armen« 
aufseh  er,  einer  durch  eine  Acte  der  Legislatur  1766 
geschaffnen   und   bestätigten   Gesellschaft ,    welche 


12 '  Ahhäüälikngih. 

aite'Maäht  Hat*;T^xen,  ztir' f6i*n«rö''Eihalttittg  des- 
idb^n",  aÜJzüscht^ibeA'  =        ' 

'*  '  Der  Fireunde- Armenhaus*  ist  ah  ÜcV  Sudseile 
rfet  Wällnursstrafse,  zwiscfien  der  dritten  und  viei- 
len,  und'  'steht  unter  der' Superintehdenz  einer 
Coiüinitlee,  die  bei  den  üionätlicheh  Versiimmlun« 
gen    der    Quäker   zu    Phttädelphia^hesiimmt  wird. 

"  '  Öiefr  InsÄtiit  wird  von  ilirtteii  Selbst',  zum  Be- 
rf^*'  iitdr  eichen  -  ÄrmehAarttÄ-Kiiliefi.  —  Dai  Haus 
eiltliält  eüfegrofsre -Menge- Eiihmer,  sovvohl  fürFa-« 
fniliiBii,  ah  äücR^für-  cinzelrfe  Jrt  Artonth  Verlal- 
Yetie. ''  Bei*öi  Häiise  TieBriiet  'sich-  Kn'^Garten,  in 
^eldheW'eihe'  bedcihexrfc  Menge-  ArziJiei-  und  Kü-^ 
«leiifcrSÖtit  erbaut  werden.      ^  »     "-^  i 

Das  Christkirchenhospital  ist  an  der  Nordseile 
dW*  ^rcÄstrafse  und  wurde  voth  'Dr/^^J;  Keni^leVt 
Älm'öm  'Ichdn  '  langst  gesrtorbeneii* 'geächtet eii'  Arzt, 
fiir-  alle  Wittwen  ^^der''-jJrote!5tan1ifcc*'cn  -Episcopäl- 
Kitcbe  Wrfimfht;  '^^^tiir  -terhaltiri!^  ^i^^sefc- Hospitals 
iiberliefs  er  dem  Rector  und  den  RiVchenVSftcrn  der 
St  Petet  «nä  PauIl.J^^IkcdpälkJrraHcr' eibengut  ge- 
legnen Laiid^ltz;  limer  :&r  Bediti^ung'^  diie  Witt^ 
wen'saif  E^en,'  TTinken-wnd'BWohteung.^ü'  versorg 
^n  und  ibmeift  bei'KVÄnkÜeiteft' ülUti  nöthigen  ^^\- 
stand  4a  1eist«fl.'i  £)ioriolvi9i:h%bkiyngen  des  iVfr.  Doh- 
V^i  istidieiesillistittlt  uÄöi'Viöllfe  erweitert  worden. 

''*'  ÖyV"  'CcHegiunl  'der"  'Aerzte  zur  Erweiterung 
inefliil8fech-1Äät5Äi&cthef  und  chemischer  Wissen - 
^hiMtiiH  und'zär'-Beforde^frn^  a!fer  Eiiiigkeit  '  und 
Gleichheit  in  AusliBtittig  der  Ar^heikunde,  h^ätt 
fcfeibb  versamraluiigeh  in  der  philosoßhischeri  Hall*, 
te  der  Fütiftcn  Strarse/dcö^ irrsten  Dienstag  jede« 


Monats.       1 7891  >  .>«£f;rd«|  ä'u^sß  ,Qe^}]sckskit  •  4n^{^ , cUf 
Legislatur  bestätigt*  .i:.\vn..  "  nVi-if:;   i..   ?tir.i  »^ 

Die'TPetxDiTininiich«fsG^ellsoäaft  eov^iV^tmin- 
deruQg»der  ätdänsreii  lllCU^ilirv.  Suzungen 'iöiiY^r» 
simmltingthaÜsie  der  iF!reu]D'de,oiul  der  Vierlen;  utii 
weit  d'er  ^  CtiesnMinreLise/"-^^Thäikgi  wacht  ^E4>l[r0r 
tellscliafi  über  das><morlLli8<2^cgB^trag«n  ix^i^v  ^Nfft 
^er^  versorgt  dieiKindtfr  ^  ders4]be&>''  '^und:  ferlbeiU 
ibnen  Unterricbt  iiniHattdwdbtheauünd  .'adAote  Ae4 
tchäftiguD^Dy.  wodurch  üe  riitr  Forll^omTiien  finden 
](önnen.  £beii\i|o  hat  sie' dEeijQberauCaicbt/übeb 
di<e  Schu)ep, , freier  Negc^fi,  ryj^ß^^liiq^.p^a^her 
1789  .>vi^4^,  die  6eseli8.9l^f|t.,)gegi^niJet,  iiad^  jba; 
$tätigU*i'  .•!    i,jr«..I,   in     -ff  msSioüi  .f  •rij.;*iis?^'> 

Die  tA€i'tHck'i^mmet\idM <7««ellscbaft »ifaf  flw^ 
mhg-  itwäWÄ^^r^  vfetuöglüfelcörfr  -'PferioD^n/^  -wntd«? 

1780  gegründet.  .'.;■  .^.ci.il  .,  /      m;,      -.i .  .Jf   ni 

'  '  Dfe  d^sV^lleHWt  ^ur  Milde^^tiittg  de«  llMich  öf- 
feutlieh^r'  'GbfS'dg^T^se,  '^^urAe^^1lb  ^^i  ftil  gti^ 
rriftetV  titiHfl^'di*  seit' diese tZclit'VChöh  befieuteodett 
Kutzetf  gbeMöffft.  -    '-'^•-  '■  •^'    ^'-'      ^      •  •     '-  •.. 

Die  JP%iladelphüfh'e' GeseXUch^h  zyr  Ünt'ör;» 
Stützung  dje«  Aclcerbaus ,  1786  gegründet',' hat  iica 
durcgi  vieje  Verbesserungen  im  Gebiete  der  Land- 
wlrttschatt  riiKmTiclist  Is^kannt  gemacht.       ''  '/ 

Die  Pf^7i5y|/pff/iisc)ie  Gf>§ellschaft  zur  Au^paun- 
tcrgn£  nützlicher  Künste  ungl  Mänufacturen,  wur- 
de  1787  gegr.iiQ.det.  Offen,  ist  sie  jedem  Bürger 
der  Vereinji^ten  St«iaten,  Jedes  Mitglied  zahlt  zwei 
Dollars  berm.  Eintritt  in  die  Gesellschaft  zum  Fondl 
derselbea,  ..,vnd  einen  jährlichen  Beitrag  der  näm* 
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Kchta  Stiminfe,    W6  lange  ef  Mitglied  der  Gesell- 
ichaft  zu  bleiben  wünscht. 

WrkfMüCs  Inttitot  r^ur  Fördernng  mecbani« 
»dl er  Künste,  wurde  1824  gegründet,  -  und  zählt 
Usjetzt  nahe  an  1400  MitglSedet.  Die  Gesellschaft 
errichtete  zum  Behuf  des  Instituts  ein  Gebäude, 
de^en  Aufführung  S5/S00  Dollars  kostete  und  jetzt 
icbon  über  2,000  Dollars  Renten  einbringt.  Jäbr- 
lieh  «Üid^hier  Austtdlungen  Americanischer  Fabri« 
eate,  welche  )aut  vän  den  rast^ben  Fortschritten 
der  Adiencanischen. Industrie  zeugen». 

'  'HBf  dem  tnstifbte  sited  zwei  Schulen  verbun- 
de<n ,  ^t^  eine  ffiff  Matlietttatik,  die  andere  für  ZeU 
chenkunst.  Aufserdem  hält  bei  dem  Institut  Dr. 
Jbfiei  Yortesungen  über  Mechanik  ^  Keating  über 
Cbf^mle,  und  Dr^  «Coilman  über  Naturgeschichte 
in  Bezug  auf  Technologie. 

.  :.  rtJintef  dttm  SjQbtrtz  des  Instituts  erscheint  eine 
ZeitschxJlFtv  tfte  SYankUn  Journal  redigirt  von  On 
Jone:».  Die  GejH^I^thfift  befitzt  auberdem  eine 
ziemlich  bedeutende  Modellen^,  Naturalien-  und 
Büchersammlung,  die  fast  täglich  vermehrt  wer- 
deD>  Jänrlich  werden  vom  Institute  Preise  für 
alle  Arte^  von  Fabricaten  und  Kunstproducten  auf- 
gestellt, deren  Auswahl  musterhaft  ist^  die  Preise 
bestehen  in  silbernfen  Medaillen» 

Die  Philadelphische  Gesellschaft  zur  Gründung 
und  Erhaltung  von  Armenschulen,  wurde  den  8t eu 
September  1801  bestätigt.  Der  Zweck  dieser  Ge- 
sellschaft ist,  Schulen  zu  gründen  und  zu  erhalten, 
in  welchen  die  Kinder  der  Armen ,  aus  allen  Tht^i- 
len  der  Stadt  und  der  Freiheiten,   ohne  Rücksicht 
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Freunde^  im  Lesen,  SöhMben;-  R'eehnM  und  att«> 
öern  nüitliciiett  iKenntBlt^sh  omentg^ltlidb  >tatitM^ 
richtet  wetdeH«  •  >  \  r-       j*-   -  *   - 

trägt  jetzii  über  400» .:  I^etleba  eine  Klaaben^  nui 
ein«  Mä49h^t^8chiilte »  .di#  bt»i4e  gegen  2(dO  Sicbülox 
zählen  4  «Mrbiilt'eb.  Oi^Ci  ist:  4«^  «rtte  loslitm  die^ 
ser  AjTti  ilat  m  Pkil4i^lßhiäxWb  ^eU^dUllfUitad» 
SD  iKiUdd'4g^g^ä^diet  >vbcd#i  djiM  alle  wdtMrii  >ixiiaii# 
kchulen,  deriu£l  biet  «o  ä^a«licbt^b6st^hekl9  slacditiiit 
für  9Xtne .  Kinder  Isintielnet  Itdigioii9);i4)eth6iini ,  >  «md 
war  äkb  BpwniiäeKuiig «  die  wi^. diätem, inttikoitcd« 
len«  MycibhidBehr  'ileigera.<  Ükvtü^  ät;  dftCt  IN  Vom'«!- 
Der  GeielbchaCt  voii^  2üo|liigu  |;egta«i«t  femd ' 
noch  l»a9idtai'ierbfdtM^^!lr&«i' 

.  NtbfDiiülbflBfll^  bIüH  Wich  ^i«le  M^iotodgattU«. 
Schäften  zur  Aufnahme.  :Vi^£^uwandjef«t)D»..ldi:  diA 
Ijibeir^ifFhfei.  JT^  Q^9rg^lf»  4ie  Wä^lfche,  ^i|d  ^^itr- 
Jtcft#  Gf^s^lTsgjiililft^  vor,  welchi^r  letzter^,  die  untffr 
der  Biii|9ti^9J^  lauiöi  4f;^4.  ..^^^  >  ^®T  Herr  ei« 
neu  i^daftj  ariöw  Dcuuchen  Auswanderet  He.^ailr 
ren  möge,  ,  .     . 

Eine  wohlthätige  üesellschaft  2ur^  Erhaltung 
der  Witiwen  uii^  FainUlao  .i^fft^byterischer  Geist« 
liehen.  Eine  Marinegesellschaft.  St.  Andreas  wohl-^ 
thätige  Gesellschaft.  Die  PtanklMi-^  Zimmer* 
mann's-  ütod  Schißbauers'-Gesellschaft.  Die  Phila* 
delphiBche  Gesellschaft  zur  Belehrung  und  zum 
Beistand  det  Einwanderer  >  welche  1794  gegründet 
wurde. 

Noch  findet  man  hier  folgende  nützliche  An- 
stalten und  Gesellschaften»  eine  gtolse  Anzahl  von 


^lfft|i4f^x#l.t».v(.fi!ioe  i&otiiiYAriö:  iwdjein^b  reich* 

haltigen  botanischen  Garten.  .l  if-f*/-   i  ■.       r 

od  I;  fbb(U(Hm:  ^tßil  N^timif^inren^  iifad  is  '  gro- 
fsev  ^nEUil/ivofbandeieis^worzüglich  «A^ej^^rbahfieni 
dmaer^i^^'    Zadterstsdfir#]!J)3 ,:  'Töpfenenj'^ Fuder-; 

iitfii>B]^innt^8iubr«na'eii|}eji)'* 'Fälsrikeir  >  Won  iS4ahi^ 
^moMm^y  (f^CBBenen  «iidi>g4ifehtlhttsndtiNf^iM^,!'Oel^ 
fjnd^fai^«  Piattb«rjtäla(S  uMd^.  dal  Amdifiirks  .'^Perga- 
fa»Dt<«  flBatd:iMaroqüi^iykSer»flia]iufactümri,  s  Knopf i 
jnbax:]Mireä»ri,.  BätimMroUbardenfabrikvA'^n  Sdhrift- 
gitrswcife«  ?ünd  j65i  BäUidtrttcl&eveiian «, '  iuon'  w«4cheii 
Jbdtt  Tdl^bt^ttfr  nu^it/Zaüingen',  üad'dtal'^abderd 
Wochenblätter,  vvorunWr^rsorei^jDbuttahe^  befindtich, 
ziijMiigkitttpil22'  verichJifaftettc^Seitsohiiflen^iftöchent- 
Mcii  :Ufraiii§tgebettiitirisfdeii.'>f^-=f("(  i>  A  71.:.  r'u. 

'''-'^kl&ie'tlWi'^üi^^  H5n^*^Meubeliöa|'aziife  fin-' 
d'^^ah^^iÄ-'febehyii^lrii^r^'r'^,  did'^'der  säiffbäu 
y?  zä''^iÄeni*^olIeb'*''iifra*'*älr  VillkoÄrfienheit  ge- 
ateA^  "'l5r^1'änii^h2tf8PäÄ"''AaVfeh's''beÄiift  sich^ 
aur  mQOO.  ,    ,    ^^ 

•■.'•?••/    7/,\-."\*..v\  .    .*.■''      .j'lJ-    .'■)-.!  ijj     )      -'iTf     !/[   «»«-.i  .'     ..:..,         I 
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-ifictionn^ite  giqgraphique  pBrtatjf^  tofitenant  ta 
description  ginetale  et  particuliire  des  cintf 
parties  du  mönde  tonnu.  Revu  Mec  soirif  et 
precidd  d*ün  vocübulair^  de  Ynoti  gin^riques^ 
ser^ant  k  exptiquer  le  sens  des  noms  giognti 
pkiques  les'plus  importani  dans  les  langues 
principales^  par  M,  Malt9*Brun,  augmenti  dt 
plus  de  20,000  articles  qui  ne  se  tröuvent  dam 
aucune  idition  des  dictionnaires  äiis  de  VoS' 
gieti ,  pur  JMn  le  Dn  Friiville  mt  M.  FSlix 
LallemenL  /  Pari^  1827.    2    Fol.  9S8  S.  in  1*2. 

Dat  r^rhe^^nd^.J^iß^ifinnairt  trägt  den  Namen  von 
jlfaltc* Brunn,  der  ihm  bei  tTem  Publicum  Eingang  Terschaf- 
fen  soll,  denn  bescheidein  haben  die  VerE.  den  eignen  auf 
dem  Titel  mit  kleinem  fiuchstaben  ttechen  latsen,  wäh* 
rejid  der  jyön  Malte  ^Bruun  mit  der  gxo^Utn  Quadratdr 
prangt.  Injdeii  mächte  ipt  Tetstorbne  ahtwür.dige  Ged- 
graph  wohl  etietisowenigtn  Antheil  an  diesem  Dictiönnaire 
liaben,  als  der  Kec,  .dem  aoch  die  P&iclit  obliegt ,  öi 
dem  Publicum  anzuzeigeii.  0  '' 

Ein  magerevf  Slitelett  von  einem  geogr«  jMachwerk,  ift 
Reo.  niobt  Torgekommen«  Die  Verfafser  haben  eigeatlieh 
nicht«  mehr  gfthan,  alf  irgend  ein  Handbuch  der  Geogra- 
phie vorgenommen  I  auj  dfcfluelben  die  Namen  eingetra- 
gen nnd  dabei  gesetit,  wo  der  Gjegenttand  su  finden  ift| 
allenfallf  die  Bevölkerung  bemerkt :  so 

N,  A.  G.  St.  EJCXUL  Bdi,  1.  Si.  2 
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.A  p,  riv»  Fr,  Lcir  et  Chtr 

Aach*  vL  et  rv,  Bade^  32.  ••  Stoehae 

Aag  —  Holm^  p^ile  edti  Norvhge 

Aamarahj  p9rt  Barb. ,  30  L  n.  o,  Alharetoun, 

AbahdehSf  peUplet  de'lä  kante  Nubie, 

Ahyttinie  (HahescK)  gr,  roy,  Afriq,  sept,  ^  iten^ 
due  250  I.  sur  200 ;  borni  N.  Nübie  ^  E.  mer 
rouge^  O*  Kordofafiy  S,  Chilouks^  Gallas^  Sa* 
manlys ,  mont  Tchackha^  Divisd  en  trois  roy^ 
ou  prou,  (nicht  docli^  ef  find  besondre  Staaten, 
*•'  deren  jeder   wieder  in  «•  Provinien   zerfällt): 

'lyäu  'N,  U  Tigri'y    2)  Ott  centte  tAmhara   et 
f.  ...  ß^«^^i^t\^ccrp.  du  Hoy  f    3)  ^^  ^*  Cboa  et  E- 

'     '  ..fat*  Vastes  plaines^  montags  pjHt  iliv^    trhs  es^ 
'carp\  40I  ferU  ;  plflines  de  eel  remärtf^ ^  mines  ory 
-   *"    arg.^  cuivri;'  LionSy  liopards^  hyeAts  etc^    Gr, 
ptuple  dtgUniriy  eruel^    eans  industr  ^    envtr.  3 
:-    milL;  aborighfiej  d'Afrique  {s\ef);.  prefess»'un 
V    ...xji^da^me^  mll4  de  ekristäfn  {^iic\)\  ruines  hi- 


K* 


c\ 


M  ^ 


"  W'l^aiirsie^y  cUfs  xaep^  in  den  geringem  Artikeln  nicht 
Wfnigerr0ag«O)  bei.  den  gröXsezn  nicht  mehrere  Unrich- 
tigkeiten zusammentragen  kannl  DaTs  MaZte-JSruun  den  Ar^ 
>tfkel  Abyssirtie  tii^ht  l^eleven^   vlelweniger    revu  aveo  sein 

hats    dafülr  daztiRec.  bürgen! 

•*  ^  ^       ■     ' 

V  Öer  Vdrbericjit  fj)riface)  ist  dem  Andenken  M.Bruun^s 
tfewidmet,  dem  natürlich  mit  vollen  Backen  Weihrauch 
cestreuet  wird;  uton  verbreiten  sich  die  Verf.  über  etwas, 
-worauf  sie  sich  ^echtl^Tiel  ^u  ffut  thun,  über  ein  soge- 
nanntes vocabutäire  4f  niois  giniriqüts  ^.  das  heifst,  eine 
Ueberseizung  d^r' in  den  meisten /Zünden  iu  der  Erdbe- 
schreibung gebräuchlichen  Haupt-' oder  Verbin dungs wor- 
ter: unter»  i4er>£inieituiig  zu  diesem  Etymologikon,  das 
tlbrigens  Uhr  .^^den,  dem  Ezidkunde  gelehrt  4vird,  höchst 
"fifberflüssig  ist  ^^  steht  Mähe  Bruum't  Namen.  ^Aus  dem 
-DeQtsokentist'im  'A  z«  &•  «nfgeiioinmeu» 

«  "  ''JHtf  du  Aihtl -^  noble  ^tettton^  exx    AdeUdorf^    Adelte 

Urg. 
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'    AU'-tmit'^gtrmatniquß;  entrs  dem  im  €m^o^ticn  du 
nom  alUmagnt  (AlUnutn)  tou*  Us  hommt4$ 
Alt  —  vUux^  alUmund*  Es  :  Aithirch  uu  <#tf  w» 
Arl  ou  AdUr^  mfghf    alinnand.    Ex.  Axl^ßHrg  tt«  9.w» 
Auff  prairie:  Mitmand*  Es:  AuMrback,    i 

Wir  ««heil »    dar»  manche  fehlen :    so  JUt  In  Abunau^ 
«nd  Ahtrgimünd^  am  in  AmlHrg  n«  a«,  die  l»er  eben  ao  gut 
einen  Platz  verdient  hätten.  ....:. 

Der  Druck  ist  ga||  die  5  heigegebenen  kl«iti«ii.  Char- 
ten erträglich  lithographirt)  der  Preis  9  Fr&nkan^ 


t1 


2. 


Gedrängtes  geographisch  -  statistisches  Handwoj^'» 
teriuch  des  Oesterreichischen  ..Raiserihurnff 
oder  alphabe tix^ke  Ueher sieht  seiner  Provinzen^ 
^tiidte  j  Marktflecken  ,  Dörfer ,  Berge  "i  -  ^haler 
ti.  s,  w*  Mit  Angabe  der  Lage  j  ■GrSJs&  f  Be^ 
völkeruhgy  Natur-  und  Kunstptöaucie)  von 
Franz  Gräffer.  .Mit  einer  groJsefi]^,.T'abellf. 
Wien  1827.  im  Verlage  von  J.  Q^  ,Heubner. 
867  A3,   12.  Preis  i  Rthln  v     ...  i 

Da  es  gegenwärtig  an  einem  geographisch  -  statisti- 
schen Wörterhuche  der  Oestetreichischen  Mcnarchie  für 
den  Handgehrauch  fehlt  —  das  Kumische  ist  yeraltet^ 
und  Crusius  Postlexicon  zu  weitläuftig  —  sp  war  ,eS  ge- 
wifs  ein  verdienstliches  Unternehmen  von  äem  Verf.,  für 
ein  neues  zii  sorgen,  wozu  derselbe  um  so  mehr  den  Be- 
ruf in  isich' fohlte ,  da  er  vor  mehrern  }ahre^  die.uieisteil 
Buchstaben  des  dritten  Bandes  in  GalletiPs  allgemeifiem 
geographiachen  Lexicon  bearbeitet  und  sich  daher  tAit  der 
Zlis^mmenfitiellung  von  dergleichen  Wörterbüchern  bereits 
vertraut  gemacht  hatte.*  ••:.:* 

2  * 


/  - 


so  r      Bttekvi*'Rec€nsi0nien  unü  Anttigen. 

Reek'miift  «nch- isinräameiii^  äaff  er  an  der  i'nnem 
Einrichtang  detaelben' wenig'  tu  tadeln  und  es  vielmehr 
recht  zwecknrä£iig  und  mit  umsichtiger,  Autwahl  angelegt 
gefanden  bat :  der  Verfasser  bat  die  bessern  Quellen  und 
Hülfsmittel  dabei  zur  Hand  genommen '  und  die  Artikel 
stehen  säntmtüch  im  .gehörigen.  Verhältnisse  da»  so  ^afs 
flec  Zoiiftbnitt  t«ad  die  Behandlung  de«  Materien  niehtt ,»« 
wünschen  übrig  lälst.  j 

-•"  Dat  d^ey  mufs  er  rügen ,  dafa  der  Verf.  die  Hand- 
schrift Bwei'lalire  lang  im  PnUe  liegen  gelassen  $-  and 
)iacl(4ttXi.^sie  in  das  Publicum  gebracht,  die  statistischen 
Artikel  nicht  noch  einmal  durchgesehen  und  nachgetra- 
gen haty  was  sich  seitdem  in  ihrem  Gebiete  verändert  hat. 
Denn  so  wie  das  Werk  jetzt  ist,  hat  es  allen  statistischen 
Werth  verloren^  und  veraltet  ist  alles,  was  an  statisti- 
schen Angaben  darin  vorkömmt»  So  ist  das  neuere  Werk 
des  Herrn.  7%is/en,  das. über  das  Areal  und  die  Volksmenge 
des  'Kai&erstaf ts ,    wie  sie  am  Ende  des  Jahres  1825  stancTy 

'handelt,  gar  nicht  benutzt,  ob  e«  gleich  bereits  18^6  in  je- 
denAanns  Händen  war;  so  nicht  der  Schematismus  von 
T3rror.für'X825»  woraus  der  Verfasser  das  Areal  und  die 
Volktmjpng^  ^er  Kreise,  die  ^eiröjkerung  ^er  Städte  ver- 
bessern ^konnte:  so  hat  Insbruek  statt  10,500  9,0261  Ro* 
veredo  statt  l2,6oönur  7,205»  Schwätz  statt '89OOO  nur  2,569 
iBinwoliner  tt.  s.  w.      Es  konnte  duröh  Umstände  gesche- 

•  Ken  keya  ,  •  dafs'  das  Ma^nnsoript*  2  lahre.-lang  ungedruckt 
blieb ,  aber  wollte  der  Vexfaiser  es  nun  npih  -dem'  Publi- 
.ciun  libprgeben,  so  war  es  eine  unerlälsliche  Pflicht, 
4ie  virährenddem  sich  ergebne  statistische  Lese  einzu- 
tragen. -^    So  hat  er  bei  der  Kaiserstadt  nicht 'einmal  HoT' 

'  mayer*!  tireffliclies  Werk  in  die  Hände  genommen,  er 
würde  sonst  die  Volksmenge  von  270,000  auf  299^000  er- 
bebt und  so  manches  Andere  berichtigt  haben,  was  sein 
Buch  in  dem  Augenblicke,  wo  es  erscheint,  schon  zur  An- 
tiquität macht. 

lAuch  die  geographisch  •  stäfistische  Üebersichtstabelle 
■das  Oesterreicbischen  Kaiserthums  gut  nur  für  1885»  und 
ist  blo  Is  aus  gedruckten  Hülfsmittela  des  Auslandes  sn- 
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sammeiig^lellt  9    Kat  mithin  f&r   1827  bereits  den  yTerth' 
▼erloren,  da  die  ttatistischen  Zahlen  nicht  mehr  neu  sind« 
Die  Volksmenge  des  Gesammtstaats  giebt   die  Tabelle    zu 
30,006/849  (T'Aic^M' für  1825  3196259054)  an.  Uebrigenshat  sie 
18  Rubriken :  1)  Lage ,  Gränze>  Boden  und  Flächeninhalt: 
letzterer  I2,I53|  {ThUUn  12,147!)  ;  s)  Gebirge:  OrtZsispitze 
14,466' (nach  neuern  Bestimmungen  zu  hoch);  3)  Gewässer; 
4)  Klima;   5)  Näturproducte ;    6)    Bewohner,  Nationalität 
und  Anzahl i    7)  Wohnplätze:    Volksmenge  der  vornehm* 
sten   Städte;    8)   politische   Eintheilung,    Special  fläch  en- 
raum,  .Volks*  und  Städtesahl;    9)  Religion^    fCa^oliken 
mit  den  Unirten  234o8>8l6;.  Griechen  2,8149878  i    Refor- 
iirirte  I,58if7l6 ;    Lutheraner  19119,379;   Unitarier  49,000; 
Armenier  13,052;  Juden  500,000;     10)  Stände;  11)  indust- 
rielle   Pro^duCtioti ;     12)  Handel;    auswärts  mit  i  Million 
passiv^,    d«>ch  fehlen'  Ans  •  und  Einfuhrtabellen ;    13)  An- 
stalten   fdr    Wis«ensab9ften   und   Künste;    14)   Monarch, 
Hofstaat;    Kron.ämter;     15)   Staatsform,   Behörden;    16) 
Kitterorden;  17)  Finajtizen:  130  Millionen  Guld.  Eink.;  18) 
IVaiienmacht.      Wir  sehen ,   dafs  hier  l^lef  zien^ch  bunt- 
f checkig  durch  einandei^  geworfen  ist« 

.     CTcr  X)nu;k  ist  giit.. 

(Ö.Ä) 
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SmyM9  Charten  von  einteflnen  Theilen  äer  Ä3- 
stek  äks  Mittelländtsctieri  Meeres ,  nach  dessen 
daselbst  gemachten  'eigenen  Ortsbestimifiungen 
und  Aufnahmen^  Vermöge  einer  Parlaments- 
acte  von  derti  hydrographischen  Bureau,  de^  Ad- 
miralität herausgegeben^     London  1826*-^ 

Die  Kunde  von  der  durch  den  berühmten  und  um 
die  Geographie  sehr  verdienten  Capitän  Smyth  gemach- 
ten speciellen  Aufnahme  der  Küsten  des  Mittelländi- 
schen Meeres  ,  darf  bei  unsern  Lesern  vorausgesetzt 
werden,  da  denselben  bereits  in  unserei*  Zweitschrift  Mehr- 
mals erwähnt,  und  auch  in  Hrn.  v.  ZocVj  monatlicher 
Gorrespondenz  bereits  die,  durch  denselben  gemachten, 
Ortsbestimmungen  bekannt  gemacht  worden  sind.  So 
schätzbar  jedoch  auch  die  Bekanntmachung  der  letztern 
ist,  so  reichen  sie  doch  nicht  hin,  um  die  Küsten  dieses 
Meeres  darnach  genau  Verzeichnen  zu  können;  wie  höchst 
willkommen  daher  eine  bildliche  Darstellung  der  gemach- 
ten speciellen  Aufnahmen  des  Hrn.  Capt.  Smyth  dem  Geo« 
graphen  seyn  mufs,  springt  leicht  in  die  Augen.  Wir  er- 
hielten kürzlich  8  Charten  und  Plane ,  welche  einzelne 
Th eile  dieser  Aufnahme  darstellen,  zwar  in  verschiedenen 
Matafssäben  ,  aber  ziemlich  in  gleichen!  Formate  entwor-  C 
fen,  vermögen  vor  der  Hand  aber  noch  keine  goniigende 
Auskunft  zu  geben,  ob  diese  Sammlung  von  Charten  wei- 
ter fortgesetzt,  und  zu  einem  vollständigen  Atlas,  viel- 
leicht mit  Hinzugefügtem  Texte,  bestimmt  seyn  werde, 
(welches    uns    sehr    wahrscheinlich!   ist)     oder     ob     die 
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Charten  nur  als  einzelne  Beiträge  zur  Hydrographie  des 
Mittelländischen  Meeres  lu  betrachten  sind.  Wir  hoffen 
darüber  baldigen  Aufschluls  iu  erhalten ,  verabsäumen 
,  jedoch  nicht,  einer  vorläufigen  nähern  Anzeige  der  er« 
wähnten  8  Blätter  hier  einen  Platz  anzuweisen.  Brei  der- 
selben enthalten  Küsten  dar  Stellungen  von  Frankreich  und 
Italien,  eine  von  der  I^trianischen  Rüste^  und  drei  dersel'^ 
ben  find  Africanische  Küsten  Charten. 

1)  Chart   of  the    Coast  of  Fronet  froih  Banduff  fo  Riou 

Iile,      Front  freneh   Doeuments  an*änged  ta  the  Points 

and  additions  of  Capt,  IV.  H,  Sntyth, 
Auf  einem  Blatte  Von  15,85  Pariser  Zoll  Höhe  und 
ltl»s5  Zoll  Breite  ist  hier  die  Küstenstrecke  von  der  In- 
sel Banduff  an  der  Rhdnemündung  bis  zur  Insel  Riouf 
im  S,  von  MarseilUp  in  einem  Maafsstabe  von  2,9  Pariser 
Zoll  auf  die  geogr.  M.  dargestellt.  Die  bekannten  Franz« 
Charten  wurden  hier  den  Sm/thachen  Ortsbestimmungen 
angepafst.  Die  ZeicHnung  ist  höchst  ausführlich  und  der 
Stich  (von  Walker)  höchst    elegant. 

2)  Chart  of  the  Coast  of  Italjr,  from  Menton  to  the 
Golf  of  Fullonicof  hy  Capt.  W.  if,  Smyth.  and  his 
assistant   Officers, 

In  demselben  Maafsstabe,  wie  bei*m  vorigen  Blatte, 
ist  hier,  auf  einem  Blatte  gleicher  Gröfse,  die  Küste  vom 
Cap  St»  Martin  (in  W.  von  Ventimiglia)  bis  Piomhino 
dargestellt«  Sowohl  die  höchst  sorgfältige  Ausführung 
dieses  Blattes,  als  die  Vergleichung  mit  unsern  bessern 
Charten  über  diese  Küste,  namentlich  mit  Bader  d^ Albe  ^ 
und  die  Carta  militare  del  Regno  d'Btruria  beurkun- 
den die  wesentliche  Berichtigung,  welche  die  hier  ver- 
zeichnete Küstenstrecke  durch  diese  Charte  erhält,  und 
welche,  vereint  mit  der,  durch  die  Carta  di  Cahotta- 
gio  Adriatico  des  K.  K,  General quartiermeisterstaabes, 
bereits  veranlafsten  Berichtigung  der  östlichen  Küste 
Italien*s,  dieser  Halbinsel  eine  sehr  veränderte  Gestalt 
anweisen.  Doch  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  die  Vereini- 
gung dieser  neuem  Küstenchartexv  mit  unser n  bis  jetzt  für 
die  besten  anerkannten  Specialcharten  der  betreffenden 
Länder  manchen  Schwierigkeiten  unterliegt,  u.  dem  Zeich- 
ner manches  schwer,  zu  lÖsehde  Problem  darbietet.  Man 
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Tergleiolie  «.  B.  die  anf  dieser  Charte  verzeichivste  KS- 

stenstrecke  ron  Livorno  bis  Piombino  m»t  der  Küii^enver- 

leichnuilg,  wie  sie  uns  die  obenerwilhiite  Cat^a  militarm 

del  Regno  t^Etruria  giebt,  und  man  wird  sieh  sogleich 

▼on  der  Schwierigkeit  überveugen ,    beide   mit  einander 

cu  vereinigen.      Auf  der  5m^tAschen  Charte  liegt  z.  B. 

•  der  Flecken  Bihoha  hart    an   der  Meeresküste,     auf  der 

Carte  militare  u.  a,  über  3  Italienische  Migüen  von  der- 

V  salben  entfernt;  eben. so  differiren  die  Flufsmündungei^ 

Fonii  der  Küste  und  das  übrige  Detail  so  bedeutend,  dafs, 

wenn  wir,  wie  wir  nicht  umhin  können,  die    Smythfich^ 

:   Küstenaufnahme  für  eine  namhafte  Berichtigung  ^ansehen 

:    inÜMen  ,   diese  eben  xücht  das  vortheilhafteste  Licht  auf 

QSfere  dfrmab'gen  ^pecialchartex»  von  li^aliisn  wirft. 

^)  Chart  of  the  Coatt  cf  Italy  ßrom  Campiglia  T)9wer 
to  Santa  Marintlla^  by  Capt^  W.  H.  Smyth  and  hi9 
^ssUtant  Officers. 

Dieses  Blatt,  w^l^hes  in  gleicher  Grofse  und  glei- 
chem Maa(s$tabe  die  weitere.  Fortsetzung  der  westücheix 
It^I.  Küste  yon  Fiatfibino  bis  zum  Cap  Lmaro  dai «teilt, 
bietet  uns  Stoff  zu  denselben  Bemerkungeu,  wie  di>s  vor-r 
hergehende  Blatt  d.ar,  wenn  wir  solches  mit  der  eben^ 
erwähnten  Chatte  vergleichen.  Eine  gänzlich  yer4n<^ 
derte  Fojcm  des  Busens  von  Fu{lonic.a  (zwischen  Piom- 
hinQ  und  dem  Q^p  Troja)^  des  letztgenannten  Caps  selbst 
und  der  vor  demselben  lieg^endei\  Insel  Trofa,  die  Miin- 
d.un,g  des  OmWon^,  die  völlig  veränderte  Lage  der  Fqr- 
m^VAr-lnseln  ♦;,  des  Sfie^  von  Orhitello  ui\d  der  darin 
liegenden  Halbinsel  mit  ^em  M*^  Arg^ntaro  zeigen,  wie 
höchst  fehlerhaft  die  obenerwähnte  Charte  ist,  und  wie 
schwer  «ich  das  innere  Detail  derselben  an  diese  neue 
9erichtiguiKg  aaschliefsenlä^st«  Auch  die  Insel  Elhn^  wel- 
che mit  auf  dieses  Blatt  fällt,  so  wie  d;e  Inseln  Piano- 
4:a^  Monte  Christo^  Gigliq  u^d  GioQUIi,  nebst  den  zeit- 


*)  Die  Carta  mtlitäre  cnthftlt  die  Intelif  Formiche  »ogar  zwei> 
xnäl,    einaal  unweit   der  Mftndang  des  Ombront  und  daa. 
afidcremal  südlich  von  der  Insel  Ekbxk  ,   wa  sie  9ach  Ca^^^ 
4lm^th  |ar  nicht  existir^a^ 
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ber  auf  uasern  Charten  noch  nicht  sichtbaren  itf/rica-Fel- 
len  nnd  Untiefen,  haben  hier  eine  ganz  veränderte 
and  berichtigte  Gonfiguration  erhalten  und  machen  die« 
ses  9Iatt  %u  einem  der  schattbarsten  Beiträge  für  di« 
Mappirungskunst« 

4)  Plan  of  the  Uarbours    of  Fasana  and  P^la  in  Istria^ 

tiy  Captain  W.  B^  Smyth. 
JDaJTs/dea  Capt«  Smyth  MessungenNsich  auch  bis  in^s 
Adriat«  Meer  erstreckten  und  er  dort  selbst  mit  Beiträge 
für  die  Aufnahme  desselben  von  Seiten  des  K,  K.  Oesterr« 
Generalqnartiermeisterstabes  lieferte,  wissen  wir  bereit» 
au<  der  Anzeig«  des  grofsen  Atlasses  von  diesem  Meere. 
Der  Verf*  giebt  hier  nun  gleichfalls  in  dem  Maafsstab« 
von  3,27  Par*  Zoll,  auf  die  Seemeile  einen  Plan  der  Istria- 
aisohen  Küste,  voh  Fola  bis  über  Fasana,  mit  den  west- 
lich davon  gelegenen  JBrJoisfinseln.  Die  Lage  des' Ga- 
steirs  von  Fala  und  des  berühmten  Römischen  Amphi- 
theateriy  iit  besonders  hervorgehoben. 

5)  Chart  of   ihe  North  Qoatt  of  Africa  Jrom  Mexurata  to 

Marsta   Soutsa^    hy   Captainr    tV»  K«  Smyth  et  Jf«   W. 
Biechey  and  ihe  assistant  Ofßcers. 

Dieses  Blatt  zeigt  uns  vornehmlich  die,  durch  Hrn. 
Capt.  Smyth  gänzli'ch  berichtigte  Gonfi^uration  des  Djun 
al  l^abrit  oder  GoiU  von  Sydra  vom  Gap  Mexurata  bis 
Bengazi  und  die  Küste  von  Cyrenaica  bis  iMtarsa  SousiOy 
in  eine^h  Maafsstabe  von  |  Pariser  Zoll  auf  die  geogr. 
Meile..  Das  Küstenland  ist  durchgängig  auf  wenigstens 
eine  Meile  Isindeinwärts  ausführlich  dargestellt/  und  da 
wir  über  einen  grofsen  Theil  von  Af^ica  nichts  als  eine 
Kenntnifs  der  Küsten  besitzen ,  von  grofsem  Werthe  für 
die  darstellende  Geographie» 

I 

6)  Chart  of  the  North  Coatt  of  Ajricafrom  Rax  el  Heilal 

to  Alexandria  by  Capt,  ff^^  ff.  Smyth  and  the  assistant 
Officers* 

Dieses  Blatt  stellt  in  gleichem  Maafsstabe  die  östli- 
che Fortsetzung  der  Küste  vom  vorigen  KiBktk&his  Alexan- 
drien  dar.  Auch  diese  Küste  war  leither  mit  geringerer 
Genauigkeit  auf  den  Charten  dargestellt  und  hat  durch 
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Hm.  Smyih  eine  hSehft  schStsenswerthe  Beriehtiginig 
erhalten,  die  tiohhier  eben  so  genau  als  geschmackvoll 
dargestellt  findet. 

7)  Plan  of  the  Gulf  of  B^ha    hy   Capt,  Smyth ,   assisied 
hy  Lt,  Slater  et  Mr,  Elton, 

Die  allgemeine  Lage  des  Basen s  von  Bomhä  (anter 
S3^  10'  0.  L.von  Gre£niuich\  ist  auf  dem  vorerwähnten 
Blatte  za  ersehen,  die  specielle,  so  wie  die  genaue  Gon- 
figuration  dessellien,  zeigt  dieses  sehr  säuBer  gestochene 
Blatt  in  dem  Maalsstabe  von  1,22  Pariser  Zoll  auf  die 
Seemieile.  ) 

■  p* .  • 

^^  "  • 

8)  Plan  oj-  thf  Harbour  ofTripoli  by  Captain  Smyth^  as« 

jisud  by  Lieut.  Slaur  et  M,  Elsen.    .        .  ,, 

In  dem  grofsen  Maalsstabe  von  r^x  Pariser  ZoU.=3 
500  Englische  Yards  ist  auf  diesem  Blatte  der  Plan  von 
Tripoli  dargestellt,,  je  doch  nar  naoh  dem  äalsern  Umfange 
der  Stadt,  doch  mit  Andeutung  der  Befestigung,  der 
nötbigen  .Erweiterung  der  Küstenach  Osten  und  Westen 
und  den  im  Meere  liegenden  Riffen  und  Bänken.  Das 
Blatt  ist  von  IValker  vortrefflich  gestochen. 

Aus  dieser  kurzen  Uebersicht  des  Inhalts  dieser  g  Blat- 
tern scheint  schon  von  selbst  bervorzugehn ,  dafs  selbige 
Sioch  durch  eine  grÖfere  Anzahl  vermehrt  werden  dürften , 
da  sicH  Hm«  Capt.  Smyth's  Aufnahmen  nicht  auf  die  hier 
dargestellten  Küsten  beschränkt  haben.  Namentlich  dürfte 
die  durch  denselben  berichtigte  Verzeichnung  der  Sicili* 
sehen  Küsten  von  allgemeinem  Interesse  teyn,  und  das 
geographische  Publicum  der  weiteren  Fortsetzung  dieser 
Charten  daher  mit  der  gespanntesten  Erwartung  entge- 
gensehn» 

(  W.) 


N'   Ö    V    E    t    L    I    S    T    I    K. 


Deutschland^ 

i)    öoTdwHs'ehe    irri    Gra/sherxog-thuÄi    Bmdhn. 

1835  ^at  das  , Auswaschen  des  goldhaltigen  Rhexnsan- 
des  in  dem  GrotsherzogtHume  nur  ^ioe  Atisbeute  von  k,734 
Kronen  geliefert,  wofür  8»67l  Guld.  ausgezahlt  sind«  I)ü* 
gegen  wäre»  I824.3i378  l^'onen  oder  für  161890  Guld.  aus- 
gewaschen« Die  Schuld  an  dem  Minderertrage  ist  in  den 
Naturereignissen  des  Jahres  1826  zu  suchen.  (Berliner 
Naohr*  i827i    Sro.  171.)    ' 

2)     Regulirung    der    Herzoglich    Sächsischen   Contingente 
und  Beiträge  zur  Bundes matrikel. 

Nach  der  am  Bundestage  übergebenen  pf ote  soll  dia 
Volkszahl  der  sämmtlichen  Besitzungen  des  Herzoglichen 
Sachsen-  Gothaiichen  Gesammthauses  nach  der  pronsori- 
schem  Matrikel  in  349,800  Mann  bestehen  ;  nämlich  nach 
der  aul  dem  Bundestage  geschehenen  officielleu  Angabe: 
Gotha  «  ,  ♦  '  .  *  .  I85i682 
Meiningen    «        .        •        •        «  S4»400 

Hildhurghausen       •        «        •        .  29,706 

Coburg 80,01 2 

349,800 
Es  war  vai  diese  Zahl  ein  Milit&rcontingent  von  3i498 
Mann  yertheilt  und  davon  250  Mann  auf  die  25,000  Seelen 
für  das  Fürstenth.  Lichtenberg  gerechnet.  —  Bei  der  Thei- 
lung  der  Sachsen-Gotha-Altenburgschen  Länder  durch  den 
Vergleich  vom  12*  Nov.  1826,  hat  man  die  durch  Bundes- 
tagsbeschlufs  für  das  HerzogL  S.  -  Gothaische  Gesammt«^ 
häus  berechnete  ganze  Zahl  der'  Gontingentsmannschaft 
nach  Verhältnisse  der  Summe  der  einem  jeden  der  sitcce* 
direnden  Herzogl.  Häuser  von  den  Gotha- Altenburgsohen 
Ländern  zugefallenen  und  seiner  eigenen  zurückbehaltenen 
Ländestheile  vertheilt,  und  es  hat  sich  dabei  das  Verhält- 
nifs  ergeben: 


1 


2S  Novellistik. 

Contingentt  Matuculigr- 

beitrage 

l)  SaoTifen-Altenburg  we- 

.     gen  q8>2oo  Individuen    982  Mann  97  Guld.  39  Kr« 

8)  Sacbsen-Goburg  (ohne 
Licbteriberg)    wegen 
.  itXyöqo  Individuen    .    I,xi6    — •  Jio    —  ,  69  "^ 

g)  Sacbsen-Meiningen  we- 
gen 115,000  Indiv,  .    1,150    -^  U4    —      22  — 

Summa«  Gontingent  ohne 
Lichtenberg          •        3,248  M.     M*B.  335  Ould» 
mit  Lichtenberg  250  — 24    —  52Ä  ^'* 


Total  •Gontingent        3,298  M.  B.Matr.  349  Guld.  52/3  Kr* 


'Oest^rreich. 

3)    Statistik  d€r  BöhmUchgn  Bäd^r, 

Wie  ansehnHch  besucht  auch  in  diesent  Jahre  die 
Bdhmliclien  Bäder  sind,  ertieht  man  aus  folgender  Liste; 
CäTMmdj  21.  Julius  I827  1,453,  Töplitz  1,153,  MarUnh^ 
502,  Frana€nsbnmn€n  251  GSste«  (Berl.  Naehr.  1827. 
Nro.  182.) 


Briti9ches    Reich» 

4)  Utbirsicht  d€r  in  die  Bnglisclun  HBven.  "ymi  1814^  1826 
eingelaujrun  Schifft  mit  ihrtr,  Toniunzahl, 


Engl. 

Tonnen- 

Fremde 

Tonnen- 

Schiffe 

xahl 

Schüfe 

xähl 

I8I4 

6»766 

671,499 

Bars 

576,440 

I8I6 

5i288 

670,388 

4,861 

620,318 

18 16 

5»r7Ö 

659,014 

2,686 

256,536 

xsir 

7,293 

872,191 

2,82  f 

278,761 

X8I8 

8,163 

982,274 

5»65i 

596,274 

W19 

6,975 

834»444 

3,824 

423,672 

H29 

6,50a 

757i59i 

«,948 

387f336 

J^o^eltistik.  29 


Engl, 

Tonnen« 

Fremde 

Tonnen 

Schiffe 

ft&kl 

.  Schiffe 

I82I  . 

6,108  i 

708.669 

2,809 

1985,273 

1822 

6,310 

772,148 

2,88B  . 

3i2»997 

1823 

6,054 

750,115 

3,657 

415,568 

I824 

4,238 

7691643 

5»i79 

603,437 

1825 

8,001 

1,071,873 

6.350 

757>302 

1826 

6»947 

876,423 

6,263 

539,069 

» 

(Hamb, 

% 

Gorresp.  1827 

•                         1 

Nro,  122.) 

- 

R    u   f   s    l    a    h    d. 

5)    Ertrag   der  Siherisehtn  Goldher gvderke  I8&6. 

Die  Bergwerke  Siherien^s  lieferten  1886  an  Golde  231 
Fud  25  Ff.  35$  Solotnik  Gold  ao  15,469  Mark,  etwa  | 
mehr,  als  Qest^reichane  seinen  Ungarischen  Minen  tieht» 
Aulserdem  schied  man  13  Pud,  ao  Pf.  3i|  Solotnik  sss  83^ 
Mark  Piatina.    (Hand,  Zeit.  I827*    Nro.  76^} 

6}  EüUgs  Detaih  über  Gewerbe  und  Handel  der  leittmren 

Jahrs. 

Rufsland  führte  an  gesponnener  Banmwolle:  I822  fÜt 
14,641,488,  1823  fö»  20,353,Ö98i  1824  fGr  37,223,625, 1825  fö* 
33»«77j4S6  nnd  1826  für  33,12^,544  Ruhel  aiis»  Die  efhlKn- 
dfschen  Fabriken  lieferten"  I824  au  Shawls,  Tüchern  und 
andern  Wollentengen  f ^ -S^,748,ö85 ,  seidne  Wsiaren  ffi» 
lOfi 54,791,  banmwollnb  'Zcdljte  fär  37,633,3^1^'  Lcine^and 
fHr  10,689,504,  xusaifimendFdr  '^17,625,774  Rubel  in  Pafaer 

fmithin  etwa  eben  so  riefe  Franken). 

■     ■  •        • 

angeführt  wurden^  yrpUne  2euge  1320  für  22,350,114» 
;[82l\für  9,196,733;  «eidne^teugq  1820  iPür  10,491,039,  1824 
für  6,637,327 )  baumwollene  Zeuge  1820  für  22,932,933.  uni 
I824  ^*>'  19,408,299}  Leinewand  1820  für  2,381,028  und  1824 
für  189,420,  im  Ganzen  182Ö  für  5891559^4»  '^4  ^^^ 
26,481,279  Robel. 

Sind  di%  Angaben  richtig,  so  hätten,  die  Fabriken  be- 
deutend zu«  oder  der  Wohlstand  bedeutend  abgenommen. 


80  NovettUtAK 

9d9r  was  auf  eins  heraus]ionimt  9  der  niedrige  Preis  der 
Landeserzeugnisse  erlaubt  nicht  mehr  Tom  Auslande  eben 
soviel  dagegen  einzutauschen,    als  firühtr,     (Hand}«  Zeit. 


.     A   f    r    i    c    a. 

7)  Englisch^  Btntznahme  der  Insel  Ftrnan  Pao* 

Dieses  Eiland  ist  nunmehr  von  den  Briten  völlig  in 
Besitz  genommen,  eine  Niederlassung  daselbst  begründet 
und  Capt*  Outen  zum  Gouverneur  derselben  bestellt^ Eine 
Folge  dieser  Niederlassung  wird  wahrscheinlich  die  seyn, 
dafs  die  Briden,  mit  Ausnahme  von  Cape  Coasi- und  Free"- 
town^  äie  übrigen  Golonien  auf  dem  Festlande  von  Gui- 
nea und  'iSenliganfbi^  aufgeben  dSrften.'    (New-Times^) 

Virnao  da  Po  öder  Ilha  Perrinasa  ist  eine  der  Gni* 
iieftins«lii,  die  in  ddr  Bucht  von  'Bi(<i/ara  in  ireritigier  Ent- 
ÜBraung-  von  der  Küste' Belegen  sihd;  Sieist  etwa  6  Meilen 
lang,  4  breit,  hat  in  der  Klitte  zwei  gegen  2,000'' hohö  Ber- 
ge, einen  fruchtbaren,  durch  Bäche  gut  bewässerten,  stark 
bejwaldet^n  Boden,  einen  schBnen  Haven  in  einer  geräumigen 
Bai  und  eine  Bevölkerung  vt»n«fn  paar  1,000  Indiv. ,  die  sich 
den  Negern  nähern,  und  wahrscheinlich  «in  Misclilings- 
yölkohenist^  das  xwfir  alf  ziemlich  gutartig,  aber  auch 
noch  iJs  wenig  entwildet  ^jeschildert  wird.  Qie  Sprache  ist 
jron  der,  welche  die  Gcuin^aneg^r^eden,.  ^P^iig  verschieden« 
^ie  :So);tAgieS9n  haben  daa  Falaud  aui  ihreq  friihern  Fahr- 
ten entdeokti  ;hielten  es  jedo^  ?2{c^f  ;bejpetzt  und  traten  es 
1:778  all  die  Spanier  ab,  die  indels  afich  weiter  keine  No« 
tiz  davon  nahmen*  Trotz. s^esheilsen  Klima  ist  es^f;it 
gesunder  als  alle  Gegenden  des  gegenüberliegenden  Fest- 
landes f  das  aus  diesem  Grunde  die  Briten  aufgeben  wol- 
len, Aulser  der  bessern  ö^Sundheit,  die  auf  demselben 
iierrbcht,  hat  es  nicht  allein  den  Vortheil  eines  sehr  gu- 
ten Havenffy  sondern  empfiehlt  steh  auch  durch  seine  La- 
ge, indem  die  Briten  duirch  eine  Niederlassung  darauf 
den  Sclavenhandel  weit  besser  coutroliren  und  untet  Anf- 
allt nehmen  können,    (Anmerk.  des  Herausgebers.) 


Novellistik.  Sl 

m    e    r    i  '  c    a. 
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8)    TJeueste  Finanzen  von  BratilUn» 
Nach    dem   von    dem  Finantminister  des  Kaiserreichs 

w 

bekannt  gemachten  Budget  betrugen  im  Jahre  I826 
die  Staatseink,  7,578»4?3  Milrees*)  =»  i7,683»io4GuId.  Gonr. 
die  Staatsausg.  7,427,213    —  es  i7>33o>i64    —        — 

der  üebersch,.      151,261    —  *=       352,940    —        — 

d.  Staatssehuld  3 1,228,593    —  £=72,866,717    —        ^"^ 

Dagegen  hat  derselbe  für  das  Jahr  1827  angeschla'geit, 
d.  Staatseink.  auf  6,300,000  Milrees=  14,700,000  Giüld.Conf^f 
d.  Staatsausg«  —  11,219,088      —      =  06,177,872    —       — 
das   Deficit    —    4,919,088       —      =  11,477,872    —       — 

Der  Minister  zeigt  aber  in  seinem  Berichte,  dals  we- 
der die  Staatsschuld  noch  der  Betrag  des  Deficits  Bes{/rgf- 
nisse  einflölsen,  dürfen,  da  nur  einige  Friedensjahre  atttt 
Ersparnisse  in  den  öffentlichen  Ausgaben  hinreichen  wült« 
den ,  um  die  Finanzen  wieder  in  Ordnung  zu  brxngeilü 
(Hamb.  Corresp.  1827.    Nro.  125.)  "  "  ! 

9)  Projectirte  und  \ausgeführt€  CanäU  im    Staat  Neuyitrk* 

Nach  der  Vorrichtung  des  £riecanals,  wofür  eine  Schuld 
von  7,944,770  Dollars  90  Cent«  contrahirt  ist,  wovon  die 
Zinsen  427,673  Dollars  55  Gent.  {Shrlich  betragen/  det* 
Fond  für  deren  Abbezahlung  aber  Ende  1827  bereits  äüSf 
1,057,585  Doli,  gestiegen  seyn  wird,  sind  jetzt  folgendßi 
Canäle  im  Werke :  ^         " 

1}  Die  Be Wirkung  einer  .  schiäbären  Verbindung  zwi- 
schen den  'Hauptbuchten  von  Longisland  ,  zwischen  dem 
Hudson  und  Delaware  ^  dem  Eriecanäl  und  den  ostlicheti 
und  westlichen  Armen  der  Susquehannah  mit  dem  Alleg" 
hany  und  durch  denselben  mit  "dem  Ohio ; 

2)  mit  dem  See  Ontario  mittelst  der  f^ioVsen  Sodui" 
Seen  5  ' 

4)  mit  dem  Black  un^  St»  Lorenz,  so  wie  zur  unmit- 
telbaren  Verbindung  des  Champlainse^^s  mit  dem  Lorenz'^ 


*)  Der  MilrMi  Braiilien'i  ist  zu  z^  ConV.  Guld.  ber«clinct; 
genan  beträgt  er  3  Quid,  zi  K.r. ,  inileXs  ist  der  Cuis  niciiC 
inuacr  gleich. 


.ff 
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Neue    Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimari  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptotrt» 


Mi*i 


XXIIL  Bandes  zweites  Stück  1827. 


TT* 


Die  N.  A.  G./U.  St,  "A^tmeriäeh  erscheinen  in  einzelnteü 
Stücken  von  i^bis  2  6o^ent  welche  wöchentlich  versendet  und^ 
Wo  es  »löthi^  ist ,  mit  XupferA  und  Charten  versehen  wbrdleä« 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  2S  bis  30  Bogen, 
mit  Ilaupttitel  und  Refi^ister,  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Tl.  24  K». 
Hhein.  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
tind  Postämter  Deutschland's,  fb  wie  des  Auslandes  zu  beziehen». 


ABHANDLUNGEN» 


Philadelphia* 

£in6  g^ogratiliilch  *  statistisclie  Skizze»    von  1*«  Brümmi 

in    Dresden 

(B  e  t  o  k  1  tt  £  8«)  ' 
Bei  allen  diesen  grofsen  Manüfaöture&  i^  de£ 
Hauptstapelartikel  Philadel^hiä*8  feines  A^hl  (F^t« 
mily  flower) ,  vöü  wölchem  in  manchem  Jahr  ge- 
gen 600,000  Barrel  (a  196  Pfd.  netto)  ausgeführt 
Werden*  Zur  Erleichterung  des  Hand  eis  siiid  hie£ 
mehrere  Banken  errichtet,  von  welchen  ich  not 
die  bedeuteiidsten  aufführen  werde^ 

Die  Bank  von  Nordameriea,  auf  der  Nord-* 
n»ite  der  ChesnutsiXrdiUB  ^  nahe  bei  der  Otitten,  iii 
einem  ^rivathause» 

Die  Bank  der  Vereinigten  Staaten  ist   äA   det 
Westseite  der  Dritten/  etwas  unterhalb  der  CAW- 
tiutsstrafseVder  i)o£fX:strärse  gegenüber.    Der  Grund* 
N.A.G.E.  XXllL  Bdt.  8.  St.  % 


34  Abhandlungen.    ^ 

m 

XU  d^r^elbeii   wurde   17^5   gelegt,     und   die   Halle 
1798  dem  Geschäft  geöffnet. 

Es  dst  ein  herrliches  Gebäade  von  96  FuFs 
fronte  und  72  FufsTieXe;  die  Fronte,  die  bis  zntn 
Friefs  von  weifsem  Marmor  ist,  ist  mit  einem  Por- 
ticus  geschmückt,  den  sechs  vveilse  Cprinthische  Mar- 
morsäulen tragen,  die  Capitaler  derselben  sind  von 
Holz,  und  reich  verziert/  Pilaster^  erstrecken  sich 
auf  beiden  Seiten  des  JPorticus«  an  welchen  der 
AmericanisqJtie  Adler  angebracht  ist,  . 

Das  gatize  Parterre,  den  Treppenstubl  und  zwei 
kleine  Zimmer  für  den  Präsidenten  und  Cassi- 
rer  ausgenommen,  nimnät  die  Ge&cbäftshalle  ein. 
Die  Seiten-  und  Rückmauern  des  Gebäudes  sind 
von  Ziegeln,  das  Dach  hingegen  mit  Kupfer  ge- 
deckt. , 

ß}^  Qank .  vQ^  Pennsylvania  ist  an  der  West- 
seite der  zweiten,  zwischen  der  Chesnuts-  und 
Wallnufsstrafse«  -)]3iesqs  Pr^phlgebäude  wurde  nach 
dem  {Haxif  und  untert.der  Aufsicht  des  Architec- 
ten  If.uJLatrobe  Esq,  im  griechischen  Ge&chmack 
gebapet;;  die  Aufsenseite  ist  von  weifsem  Marmor ; 
—-{elegante  Einfachheit  Zieichnet  das  Ganze  aus, 
Qjid  keine  Kosten  sind  gespart  worden,  das  Ge^ 
bäudQ  sicher  und  bequem  darzustellen«  Die  Fronte 
beträgt  53  Fufs ,  die  Tiefe  hingegen,  mit  dem  Por- 
ti9us  und  den  darunter  befindlicfien  Stjiifen.  135 
^pfs^  Die  Hauptfrqnte  an  der  Zweiten  .  Stcalse 
ziert  ein  Porticus  mit  sechs  Jonisohen  Säulen, 
und  ein  eben  solcher  die  in  der  DockstraXse^  Beidp 
sind  aufs  herrlichste,  nach  Proportion  des  Porticus 
am.  Tempel  der  Minerva  zu  Athen^  eins  der  Haupt« 
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werke  der  alten  Baukunst,  ausgeführt«  Die  Front- 
jBdaner  hat  aufser  dem  Eingang  keine  OeüEnung, 
Die  Seiten  sind  einfach  und  ohne  Säulea  und  in 
das  Centrum  und  die  Flügel  geschiedeb.  Jede  die- 
ser Divisionen  wird  durch  ein  grofses  Bogenfenster» 
nnd  ein  andres  rundes  von  oben,  erhellt.  Das 
Centram  ist  acht  Fnfs  über  den  andern  Theil  des 
Gebäudes  erhoben,*  und  rings  umher  mit  einem 
Marmordach'  gedeckt,  ans  welchem  sich  efai  Dom 
mit  acht  grofsen  Fenstern  erhebt,  der  sich  in  einer 
Wölbitng  endigt,  und  das  Innere  der  Halle  er* 
leuchtet.  .,,   r.v  .  i 

'      Alle  ia&erii  Mttüern  des  GebSad^s,  die' Porti* 
cüs  und' die  Säulbii '  si^  itin  weiTs6ilr,  -  >dfts  Dach' 

•  ■  ■ 

hingegen  von  blauem* Mtiviuöx'.  '     *     - 

Ein-  Vortiaüs^^  führt'  Vota  östlichen^^Hbre  zur 
Geschäftshatle;  dii»^e4st^irkililründ'/  45  Fufs  iiir 
Ddtchmesset*  und  ebeii  »o  hoch;  dtinebeä'  ist  «iä^ 
eTeganfes  Zimftier,  •  45  ^[Fufs  lang  utiA  25  Fu»* 
breit,  in  welchem^die'  StöcfchalterS)  8ich'2»ä  vetsafta^ 
mein- pflegen  ;  Tingsürnher  sind  no'<eh  mi^hrerekleine 
Zimmer  zam  Gebrauch  diar  Direetdraii,'  dtfs^Präsi. 
destön»  der  CaMir6ie^^U;.£i-'> 


ttdes  Zimm«r  isr^gfe^vSlbt,  nnft'-ulies  völlig 
feuerfest«  Dia  Trdpjfen  sind  sämnittich'^h  Mar-' 
mor,  und  die  Käppel  der  GescfaSftshalle  ebt^nfalis' 
mit  Platten  dieses'^fetfenals  gedeckt,  WA  Welchen' 
einij^e  gegeil  WÄ  'Tohmen-  ah  Gewidit  habefn' 
stAieti.'  •  •"'  '''"'-       •   ■■        •     ^■'••*  *' 

'  '  * Deir  Grünaisteiii;  '  «u  diesem  Gebäude  wurde ' 
den  firten  April  1799  gelegt,  und  d^r,  Dom  im  Tu«' 
nias  l800  geschlossen. 

a  * 
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Das  .gianze.  Gebäude  in  mit  eihem  eiserDen  Ge- 
länder, umgeben*  Man,  erstaunt,  trotz  dem  d als 
•ohöne  nnd  grofse  Gebäude  in  Philadelphia  nicht 
selten  sind,,  hiier  ein  Gebäude  im  Griechischen  Ge- 
schmack^ xind  von  denselben  Materialien/  deren 
sich  die  Ahen  zur  Errichtung  ihrer  Frachtgebäudo 
und  Tempel  bedienten ,  zu  finden,  das  in  solcher 
Ausführung  in  mancher  grafsen  Stadt  fiuropa^s 
Tergebens  gesucht  werden -wird,  und  welches  gewifs 
zu  einer  jder  Hauptzierden  mancher  Europäischen 
Residenz  gereichen -würdev 

Die  Philadelphia-Bsink  wurde  1804  durch  eine* 
Acta  der  Legislatur  bestätigt,  ;i^d  befindet  sich  iu 
^ein  ,!P|^ival|gebäud.e  in  der  ChesnutsiiaXsej  4or. 
Bank  von  Nordamerica.  gegenüber. 

Peale'S'Museiiüi^f  dei;  Stolz  Philadelphia^  ist 
^urch  einqn  BefchluTs  der  Legislatur  iol's;  Staaten- 
IfaAXs  verlegt  9  ,<9?9d  dem  f^ge^thümer  defshalb  der 
i|))ere  'fheil  des  Gebäudes , .  und  das  östliche  Zim- 
mer parterre  e^geräumt  worden«. 

Dieses  Museum,  idas  durch  die  rege  unermüd«*- 
liehe  Thätigkeit  eines  einzelnen  Mannes  entstand, 
der  bei  Gründung  desselben,  nicht  in  den  glänzend*, 
sten  lJmsj;$Qden  .l^bte,  enthält. fine. sehr  w^rthyolle 
und  bedfs^tendfE^  Sammlung   von. Gegenständen  aus 
allen  drqi  Rfichen  der  Natur^,     welche  in  America 
gef und^en  ^e^don*     Alle  sind^  classificirt  und  syste- 
i^atisch  gepx^^^t  und  werden  dw:ch  die  Aufseher. 
so  ausführlich  und  deutlich  beschrieben,  dafs  aüoh.. 
der  schwäch&t^  £opf   Beiehrung,  ■  und  JJnt^erhaltung 
daraus  scÜopfeii  kann»      Mit  Recht  kann  man  die 
Griindung'  und  Eröfihung  dieses  Instituts  als  einen 
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grofsen  Gewinn  für  Wissenschaft  und  Kunst  an- 
nehmen, und  jeder  wird  gern  mit  Hrn  Piale  über^ 
einstimmen,  dafs  es  einst  als  die  Quelle  einer  Na* 
tionallebranstalt  betrachtet  werden  könjae,  und 
künftige  Generationen  den  Nutzen  seiner  Bemüh» 
ungen  einärndten  würden«  —  Täglich  wachse« 
die  Sammlungen  und  thätige  Befördefrei^.  der  Na- 
turwissenschaft schicken  aus  allen  Theilen  Ameri- 
ca^s  Sendungen,  dieses  Institut  zu  vergröfsern«.  G^of^ 
müthig  hat  Herr  P^^zZd  sich  selbst  gebiunden,  da,- 
durch,  dafs  nichts  von  diesen  Sammlungen,  ohne 
Zustimmung  einer  Anzahl  angesehener  Männer, 
die  sich  auf  seine  Einladung  zu  einer  Gesellschaft 
verbunden  haben ,  veräufsert  werden  kann. 

Die  Gesellschaft  führt  die  Aufsicht  über 
das  Museum  und  die  dazu  gehörige  Gemäldegal* 
lerie. 

Zweimal  wöchentlich  ist  dasselbe ,  von  früh  9 
Übt  bis  Abends  9  Uhr,  jedem  Besuchenden  unent« 
geltlich  offen,  die  übrigen  Tage  aber  ist  nur  ge* 
gen  Entrichtung  von  26  Gent.  (8  Gr.)  der  Eintritt 
gestattet« 

Das '  Merkwürdigste  und  Sehens wertheste  des 
Museums  ist  unstreitig  das  vollständige  Skelet  ei« 
nes  Mammouths,  neben  welchem  das  Skelet  eines 
ausgewachsenen  Elephanten^  wie  ein  FüUeii  ne« 
ben  einem  Pferde  steht» 

Das  neue  Theater  ist  an  der  Nordseite  der 
Chesnutsitxatse^  nicht  weit  von  der  Ecke  der  Sechs- 
ten« Es  ist  ein  grofses  >  hübsches  Ziegelgebäude, 
mit  einer  von  zwölf  Säulen  getragen  Piazza  in  der 
Fronte«     Das  Innere  des.  Gebäudes  ist  elegant  und 
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hequBnu  la  den  Monaten  December  bis  März 
werden  wöchentlich  S  bis  4  theatralische  Vorstelf» 
langen  gegeben» 

Das  alte  Theater  in  der  Stidstrafse  ist  ein  nie- 
deres einfUcbes  (jebaade  von  Holz,  nnd  wird  jetzt 
nicht  mehr  benutztv  Aufser  diefien  sind  noch  ei* 
nige  Liebhabertbeäter  in  Privatgebäuden* 

Unter  den  ^  Markthäusern  zeichnet  sich  das 
Markthaus  in  der  Higkstt^he  vorzüglich  aus;  ek 
erstreckt  sich  von  der  Vierten  bis  zur  Frontstrafse; 
überflüssig  ist  es  stets  mit  allen  Arten  voü  Gärt« 
nerwaaren,'  Fleisch  und  Fischen,  und  Dienstags  und 
Freitags  Nachmittags  von  den  Landleuten  mit  But« 
ter,  £iern,  Geflügel  etc.  verse^eü.  Markt'meister 
sind  erwählt,  um  auf  richtiges  Maafs  und  Gewicht 
zu  suheu,  und  um  ungesunde-  und  verdorbene 
Lebensmittel  zu  confisciren.  Noch  befinden  sich 
hier  drei  andere  Markthäuser e  eins  in  der  Calloio^ 
^ziZstrafse ,  rzwiscben  der  Zweiten  und  Frontstrafse; 
eins- in  der  Zweiten  Stralse  in  den  nördlichen  Frei«*, 
beiten ,  und  ein  drittes  in  der  nämlichen  Strafse 
unweit  der  Südstrafse.  ,  • 

In  der  i^£76i;rtstrarse^  zwischen  der  Achten  und 
Neunten,  befindet  sich  die  grofse  Landesloge  der 
freien  uhd  angenommenen  Maurer,  und  eine  grofse 
Anzahl  andrer  Logen  in  verschieden eja  Theilen  der 
Stadt. 

Philadelphia  mit  Soüthwark  und  den  nördli« 
eben  Freiheiten,  erstreckt  sich  über  dcei  Meilen, 
längs  den  Ufern  der  Delaware ,  bei  einer  Breite. 
von  einer  Meile  Ost  nach  West,  und  zählt  jetzt 
17,800  Häuser  und  156^280  fiinwahner.    . 


Abhändt%ingen.  S§ 

Die  SchUilkillhi^ck^i  üfiwtit  des  wettKcKirn  £n. 
fl^s  der  Mar&tstrar^e,  verbüßet  die«  durch 'beide 
Flüsse  gebildete  Halbiüsel,  auf  {welchei^  PhitadeU 
phia  liegt,  mit  der  nach  Westeor  führeiiden  fiand- 
fträfse.  Die  Brücke  bisstebt  auis  dtiei "Bogen ,  '  ^cni 
iKrelchen  der  mittehte  250,  diebetdeh-  ahd'erh  aber 
jeder  160  Fufs  weit  sirid,  Die  Breite  d^r  Brücke 
beträgt  50  Fufs;  an  beiden  Seiten  sind  Fufs wego^ 
und  an  der  Brustwehr  Laternen  angebracht« 

Dio  berühmten  Wasserwerke,  welche  Pkila* 
delpkia  mit  Was<;er  versehen,  liegen  eine  Meili^ 
von  der  Stadt,  und  sind  hinsichtliob  ihrer  Gröfte, 
Nützlichkeit  und  rortheUhaften  Lage,  gewifs  die 
vorzüglichsteB  der  VeJSeixMgten  Staaten;  die  Werktf 
enthalten  folgende  Theile:  r 

Neben  dem  Bettendes  SchuükiU,  ein  Bassin^ 
drei  Fa(s  jliefer  als  der ^piedrigste Wasserstand!  die-. 
$08  Bassin  wird  durch  {eine  172  Fuls  lange  und  an 
der  Basis  16  Fufs  dic)^^  .Granitmauer,  näcl^stdem 
Strome  beschützt.  In  der  Mitte  dieser  Mauer  ist  eine 
Schleuse,  um  Wasser  aus  /oderin  das  Bassin  zu  lassen* 
Am  obern  Ende  des  Bassin  ist  eine  andre  Mauer  eben« 
falls  mit  einer  Schleuse^  durch  welche  das  Wasser 
in  einen  200  Fufs  langen  und  40  Fufs  breiten  Ca- 
nal  tritt,  aus  welchem  «es  clurch  einen  un|eric4ir 
sehen  Gang  in  eine  Cisterne.  geleitet  wird,  über 
der  sich  eine  Dampfmaschine  befindet,  afe  Kraft 
genüg  besitzt,  alle  24  Stunden  4500,000  Gallonen 
Wasser  iii  erfrebeif.  -  ::...- 

"  Von  hier  )äuft  das  Wasser ,  durch  einen,  sechs 
Füts  im  Durchmesser  Kratbenden  ünterirdischÜEi  Ca- 
nal ,  Htigs  der  CKtisAiitS'  uiid  bMtfeJbr*  Stratkd , j  U 
das    Ceritfäm   der  'MdrktArsibe« 


40  Abhandlungen* 

Im  Mittelcqua^e  wird  das  Wasser  in  einem 
enormen  Gebäude  aufgenommen»,  in  welchem  sich 
ebenfalls  eine  Dampfmaschine  befindet »  die  das 
Wasser  in  ein  46  Fufs  hohes  Reservoir  hebt,  von  wq 
aus  es,  durch  eine  grqfse  Menge  eiserner  Rühren» 
in  alle  Theile  der  Stadt  geleitet  wird. 

Das  Gebäude  im  Mittelsquare ,  ist  ein  regel« 
massiges  Quadrat  von  60  Fufs  Fronte,  und  an  der 
Ost-  und  Westseite  mit  Dorischen  Porticus  vetse« 
hen.  Ein  zirkelrunder  Thuxm»  40  Fufs  im  Durch* 
messer,  erhebt  sich  darüber  und  endigt  in  einen 
Dom.     Die  ganae  Hohe  betiSgt  62  Fufs^ 

Das  ganze  Gebäude  ist  mit  weifsem  Marmor 
belegt;  der  Dom  aus  Ziegeln  Zusammengesetzt  und 
mit  Gement  verbunden* '  Der  Wasserbehälter  ist  von 
Marmor,  und  enthält  20>0Q0  Gallons  Wasser» 

Die  Schäfte  c^er  Säulen  der  Porticus  bestehen 
jeder  aus  einem  einzigen,  14  Fufs  9  Zoll  langen 
Marmorblock,  dessen  Diameter  an  der  Basis  2  Fufs 
9  ZoU  beträgt.     ' 

'''  Die  geschmackvolle  Einfachheit  dieses  Gebäu- 
des, und  dessen  freie  Lage,  machen  es,  von  eini- 
j^eir  Entfernung  angesehen,  zu  einem  der  ange* 
nehmsten  malerischsten  Gegenstände«  Der  Grund-* 
stein  dieses  Werks  wurde  1799  gelegt» 

Noch,   sind  von   den   Sehenswürdigkeiten   die«^ 
ser  Stadt,  die  wohlausgefübr^e  Marmorstatue   fFa^ 
shingtan's,  9i\xi  dem   WashingtQQsplatZj^   ZU  bemer-* 
ken*  — 

Philadelphia  wurde .  zuerst.  1701  incorpotHrti 
im  Freiheitskrieg^  wurde  der  Charter  annuUirt,  und 
178$  ein  noner  von  der  G^er^tassi^mply'.j^a  Staa-» 
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t«8  gegeben»  dem  1790  ein  Sappleiment  folgte»  ntch 
welchem  die  City  von  einem  Mayor^  einem  Recqr- 
der^  iuhheihn  Aldarman^,  zwölf  Select  un4  zwölf 
Common  Cäuncilmen  verwaltet  werdefn  solL 

Der  ilföyor  wird 'jährlich  durch  die  Corpora- 
tion, aus  der  Mitte  äer.  Aidern^en  erwählt,  Det 
Recorder  und  die  ÄLdirmen  hip^egcn  vom.  Gbu^, 
vemeur  PennftylvanicnJs  e^rnani^t ;  d^es«  sowohl  ala 
der  Mayor  und  Recorder  sind,  wie  überall  in  de£ 
Union,  Friedensrichter  und  Richter  vom  Oytr  nnd^ 
Terminer. 

Viermal  jährlich,  halten  sie  Court  i;nd  ncßü^n 
Über  alle  Verbrechen  und  Ungebührlichkeiten,  dio. 
innerhalb  der  City  begangen  wurden*  D)e  freien 
Bürger  der  City^  nebst  denen  der  Gesellscbafftea 
Philadelphia  und  Delaware  f  ^wählen  dröi  Bür»* 
^er,  um  sie  be^'m  Coxtgrefs  der  Veireinigten  Staa- 
ten zu '  xepräsentiren.  Die  City  selbst  hat  5  Glie- 
der im  Hause   dei?  Rqpräsentwten  des  Staats. 

■  ■•  *  - 

"■•■'■ 
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Beschreibung  de^  Königreichs  fFurtembergi  ^ier^ 
tes  Heft  9  enthaltend  die  Beschreibung  des  Ober' 
amis  Riedlingen^  Mit  einer  Charte  des  Ober-' 
amts  und  einer  Ansicht  von  Riedlingen  und 
dem  Bussen.  Herausgegeben^  aus  Auftrag  der 
Regierung ,    von  '  Memminget^.      Stuttgart  und 
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Tübingen,    in  der  J.  G\  Cotta'sch^n  Bückhänd^ 

lang  1827.  :.       ■  .  ^        '  ^ 

■..  *  •  « 

"'lÖieses  Werk,  efn  rälitnlioli^»'*Denkmalil   der  jetzigen 

Regieruni^  von    Würtembergv    «chzieitet   mit  waeiisendem 

Ij|t&reft9e  voi^ärts.      Daä  geg^i^wärtige  Heft  zeiclin«t  sich 

ia'vbeaondere  auch   durch   seinen  historischen  Inhalt  aus. 

Es  liiert  schätzbare  Beiträge  zur.  allgemeinen    Geschichte 

Tön  Schwaben,  berichtigt^  und 'Erläutert  dieselbe  männich- 

iaitig,    und  ist  für  den '  Geschidhtsf orschef  von  desto  gr5« 

Üierem'jW'eftii,     da  alles  :fttis  Quellen  .-  Urkunden  und  an^ 

4^M  begUubigten  Dpcutt^enten  geschöpft  ist.  :Pie  Arch^y^ 

von  dem  Reichsstift  BuchaUy  von  dem  Kloster  Htiligkreuu* 

thal.  Ypn  .Schter  ^  .  Afshausen,.    ^ledlinggn.  etc,  ^  grÖssten- 

tn^iik   bisher   uhbenutzt,    böteh '  kostbare   Schätze' '  dafür 

dkfi  ^.■••-  ■■■    •  •   -  .  •  ;  •  •  .   '  .    i 

•  ''06r  Plan  des  neuen  "^^^^fUri  Ist  derselbis,  wie  bei  den 
firfikem  tiiii  )i.-  Wir  :findeb  diets  auöh  ^anz  zweckmä* 
Jjig^boi  solchen  Arhettej»  niuls , nicht  nur  in  deii  Abthei- 
lungen ein  und  eben,  derselbe  .?Ian  beibehalten  ^verden, 
sondern  auch  d^  einzAl^^Q.  .Materien  ihre  bestimmte 
Steltunjg  angewiesen  bleiben,  sonst  verliert  das  Werk  an 
Brauchbarkeit,    ah  {ieiehti^keit  der  Benutzting; 

DarOberamt  Riedlingen  enthält  8  Q.Meiien  mrd  auf 
diesen  93  Orte  mit  24,091  Einwohnern.     £s  kommen  dem* 
nicch  3011  Einw,  auf  i  Q^lj/I./  eiike  Bevölkerung ^  di^,'   so 
ansehnlich  sie  erscheint,    in  Würtemberg  doch  noch  stark 
unter  dem  Durchschnitte  iSnd  noch  viel  stärker  unter  der 
der  bevölkertem  Gegenden  >steht*    D?r  gr^Is^^  Theil  des 
Oberamts 9    und  zwar  64  Orte  sind  mittelbar,   und  53  da- 
von gehören   allein    dem  Fürsten   von    Thurn  und  Taxis^ 
ein  Theil    auch  dem  -Fürstefa' 'von   Fürstenberg»       Bei  der 
B^ehreibung   dey   Fütste^bergischeh  Ovis  -pfeufra,    wird 
eine  Uebersicht  sämmtlicher  Fürstenbergische^   Besitzun- 
gen im  Königreiche  Würtemberg   gegeben  ,     die-  von   den 
bisherigen  Angaben  sehr  abweicht  und  einen  Beweis  giebt, 
wie  vieler  Berichtiguiigen  nnsre    geograph^'sche  und  stati« 
i(tlsohü.K'ftlintnii>  lin'sb^sonderi^  in  Betreff  der  St^Adt^^herr- 
äohaften««och  bedarh.     Nach  S*  8l3Ji>e^rägt  der  F^äpheu- 
räum  der  Fürstenbergischen  Herrschaften  in  Würtemberg 
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90,962!  W*  Morgen,  oder  xj.  Quadratmeile ,  die  Bevdlke- 
rung  2,578  Einw.  Die  Einkünfte  werden  neuerlioh  atkf 
12,000  Fl«  geschfttzt. 

Zu  den  ausgezeichpetitten  Bejrgeu  des  Oberamtsbezirkt 
gehört  der^ujx^,  der  frei  und  ohne  allen  Zusammenhang 
sich  erhebt  und  eine  herrliche  Aussicht  gewahrt»  Seine 
Höhe  über  der  Meeresfläche  beträgt  2>c64  P*  Fufs.  Die 
Donau  theilt  den  Oberamtsbezifk  in  2  Hälften.  Sie  fltefst 
meist  in  einem  breiten,  flachen  Thale,  hier  ilie<2 genannt, 
hin,  ohne  bedeutenden  Fall.  Ihr  Gefälle  von  Scheer  foisE 
an  die  i//«rmündung,  ist  von  Station  zu  Station  in  einer 
besondern  Tai^elle  dargestellt.  Schi£[bar  ist  sie  bis  dahin 
nirgends.  Dfks  Donauried  bildet  eine  sumpEge  ,  vielen 
Ueberschwemmungen  ausgesetzte  und  von  einer  Meng^ 
Altwasser  durchschnittene  Fläche,  ist  ^ibrigens  seit  neue- 
rer Zeit  grölstentlieils  angebaut,  xpit  Ausnahme  des  Be- 
zirks von  RitdlingeHf  wo  der  Eigensinn  einer  Parthei  in 
Riedlingen  der  Cultur  bisher  im  Wege  gestanden  ist.  In 
dem  Oberamtsbezirk  liegt  auch  der  Fgdersee,  1,760  Par»' 
Fufs  über  der  Meere&fläche,  beinahe  auf  der  Wasserschei- 
de zwischen  dem  Rhein  und  6^y  Donau,  Der  Wasser- 
spiegel nimmt  dermalen  noch  eine  Fläche  von  8llf  W. 
Morgen,  oder  ungefähr  ^j  Q.Mefle  ein.  Seine  grÖfste 
Tiefe  betragt  iS  Ftifs.  Die  tJfer  sind  ganz  flach  und  sum- 
pfig, der  Grund  schlammig.  Ehernals  hatte  der  See  eine 
viel  gröfsere  Ausdehnung,  in  den  Jahren  178?  und  1309 
wurde  er  niederer  gelegt,  wodurch  über  dritthalb  Tausend 
Morgen  Landes  gewonnen  würden*  Der  Nutzen  scheint 
aber  gefing  zu  seyn,  das  neue  Lan]d  zeigt,  wie  überhaupt 
die  Umgegend,  wenig  Culturfähigkeit, 

Die  climatischen  Verhältnisse  sind  sehr  (verschieden, 
ein  Theil  des  Oberamts  gehört  noch  zur  Schwäbischen 
Alp.  Der  höchste  Ort,  das  Dorf  Tttenhausen^  liegt  2,339 
Pariser  Fufs  über  dem  Meere.  Die  Hauptgebirgsarten  sind 
der  Jurakalk ,  der.  in  neuern  Zeiten  erst  beobachtete  ter« 
tiäre  Sandstein  und  aufgeschwenunteis  Land.  Von  Mine- 
ralien, Pflanzen  und  Thiereu  sind  ausführliche  Verzeicli- 
nisse  gegeben.  Von  Metallen  finden  sich  Eisenerze.  Uu. 
ter  den  Fischen  des  Ft^tnee^s  findet  sich,  wiewohl  bei  der 
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Fäll^ng^e eigener,  der  Weller  y  Wels,  Silurut  GlaniSf  der 
fb^T  100  Üfund,  schwer  genügen  ffird.  Eine  merkwürdi- 
ge Art  des  Fischfangs  hahen  die  Donau  •  Fischer;  sie  har* 
puniren  die  grölsern  Fische  mit  einer  Art  von  Spiefsen, 
aas  Werkzeug. heilst  Oerra\  sie  sind  also,  wie  der  Yerf» 
bemerkt,   noch  die  wahren  Germannen, 

In  dem  Abschnitt  Bevölkerung  muTs  die  grolse  Sterb* 
lichkcit  unter  den  Kindern  im  ersten  Lebensjahre  auffal- 
len; von  100  Qebornen  sterben  46  wieder ,  ehe  sie  ein 
Jahr  alt  werden,  in  einzelnen  Qrten  sogar  bis  63« 

Unter  den  oben  angegebenen  Orten  befinden  sich  2 
Stfidte,  69  Dörfer  und  Weiler  und  22  Höfe.  Diese  zäh- 
len  zusammen  5,502  Gebäude.  Der  Gatasterftnsphlag  der 
Gebäude  ist  2>853t7r5  ^^'t  ^^'  Brandversicherungsan- 
schläg  2,7^,075^  Fl.  '  Die  Hauptnahrung  der  Einwohnet 
besteht  in  Ackerbau  und 'Viehzucht  5  Gewerbe  und  Han- 
del sind  von  keinem  Belang.  Der  Weinbau  ist' mit  dem 
Klima  unverträglich,  die  Obstzucht  wird  neuerlich  erst 
etwas  stärker  betrieben.  Das  Grundeigenthum  liegt  grÖIs- 
tentheils  noch  unter  dem  Lehenszwang,  und  ist  mit  Ab- 
gaben aller  Art  belastet. 

Eine  Darstellung  des  Oberamts-  und  Gemein  deliaus- 
halts  hat  hauptsächlich  für  den  Einheimischen  Werth. 
Aber  bemerkenswerth  ist  auch  hier  die  Vergleichung  der 
3teuerfäbigkeit  unterländischer  Oberamtsbezirke  mit  dem 
Bezirk  Riedlingen  ;  in  den  Oberämtern  Canstadt^  Efslin^ 
gen,  Waiblingen  kommen  auf  I  Q.Meile  an  Grundsteuer 
16,542  Fl.  y  in  dem  Oberamte  Riedlingen  6»?oi  Fl.  So 
grofs  ist  der  Unterschied  der  Gultur. 

Die  zweite  Abtheilung  der  Schrift  enthält,  wie  ge- 
iVöhnlich  ,  die  Beschreibung  der  einzelnen  Orte.  Eine 
Alenge  interessanter  Notizen  sind  hier  zusammengedrängt, 
die  sich  leicht  zu  einem  dicken  Bande  ausspinnen  liefseu^ 
und  in  allen  l'heilen  sichtbar  das  Resultat  mühsamer 
Forschungen  und  umfassender  Vorbereitungen  sind.  Vier 
statistische  Tabellen  schlielsen  das  Heft.  Die  Charte  stellt 
ein  getreues  Bild  des  Oberamts  dar,  Sie  ist  ^in  Resultat 
der' Landesvermessung  und  zeigt  zugleich,  wie  wunderbar 
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«ncli  letzt  noch  die\DeutsGlieii  Bandesstaaten  in  eiiumder« 
greifün  ;  ein  Stück  ron  dem  Fürstenthum  HohtnzolUrn^ 
Sigmaringtn  ist  ganz  in  dem  Oberamtsbezirke  eingeschlos- 
sen. Aber  auch  die  UnregelmäTsigkeit  der  Qberamtsbe- 
lirke  selber ,  Tdllt  sehr  in  die  Augen.  Vieles  ,  was  die 
bisherigen  Chartifn  im  Zusammenhange  dargestellt  haben, 
erscheint  hier  getrennt.  Der  Charte  ist /wie  sonst»  ein 
kleiner  Plan  der  .Oberamtsstadft  angefügt»  Eine  Bemer- 
kung,  die  wir  hier  nicht  übergehen  dürfen ,  ist  gleich  auf 
der  ersten  Seite  der  Schrift  angebracht ,  ^ie  Gradui^ 
rung  der  Charte  botreffend.  Nach  derselben  hat  sich  die 
bisher  angenommene  astronomisch  bestimmte  geographi- 
sche Länge  von  Tübingen  in  Folge  der- von  Frankreich 
aus  Teran^talteten  Teuersignale  .um  33  Secunden.  rermin- 
dert« 

Gowiff  wird  durch  vorliegendes  Werk  ,die  iV^lMBadigb« 

sie  La|idafkuiA4«L:WUrtembergB,  ^ie[  wir  hisje|Btjnq[ch.-iF02i 

keinem  Staat«  Iiefitzen,  so  wi^  eine  reiche  Quelle  für  dessen 

Geschichte  eröffnet ,    und  wünschen  wir  nury:.:dfkfir  d^m 

würdigen  Verf.,  der  sich  bereits  so  viel  VerdicAste.  um  die 

Erdkunde  ^na.  Geschichte  seines  Vaterlandes  erworben  hatL 

in  Folge  dieselbe  Unterstützung  lu  Theil  tuferde»  die  fir  \^ 

Riedlingen  upd  Ehingen  gefunden  zu  haben  J^ekepnt  >  dftr 

mit  er  mit  Lust  enden  k5n;D^^  1^v^lL$  er  so  schön  begonzyen 

hat.  Möchten  andere  Regie^uu^^  peutschland'f  , aalgeregt 

werden^  \4i9  Hand  an  ähnlic^  Veiranstaltangeoin  ihrem 

Lande  %u,  jleg^n;  j^^wiU..  wlxyd.ircp  ,in  keinem  Deutschen 

Lande  an  Männern  fehlen,  die. sich' diesem  Werke  unter* 

ziehen  wurden...  .w,enn   sie.  ,9i<?h « einer   Shulichen   Unter- 

Stützung  erfreuen  könnjttni  wie  sie  der  Verfasser  in  Würr 

temberg.  £ndet# 

(6.  H.) 


'.!.■.  ■  1»  ■ 


Lehrbück  der  Brdkunde  von  Europa  für  den  Un- 
Urricht  in  gelehrten  Schulen  und  andre  Freunde 


\ 
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'■■  di^t^r  Wissenschaft  i  von  J^siph  Bt&im.   Erster 

Band.     KölH  am  Rheme  1827,   445  «  8.;  auch 

unter   dem   Titel:     Erdkunde  von   Europa  eic, 

,.  Erster  TheiL     Vorbereitende  Blicke  auf  unfern 

. .  Erdtheil   --r    Portugal ,     i^amen^-    ßrankreichi 

Italien  und  Helvetiend 

—  •.  r  ■  . 

^^     Kec.  hat  die    erste  Abtlienung  dieses  geographischen 

tiehfhuchc  im  XIV.  Baiide  iinsrer   N«  A;  G.  und  St.  Eph; 

'     ■        ■    *  "    "    '        "       '',-1  ' 

S".'  1524.    welche    1824  erschien  und"  die    Einführung. in  die 

ailg^t^eine  Erdiunde  enthielt,  mit  gebühren  deih  Lobe  an- 
gezeigt; Weil  sie  sicti  iyitklich  unter  dertl'Wui'tevbn'  geo- 
graphischen Lehrbüclie^n,  womit  wir  jede  ^^.eSse'  heimge- 
sucht t^  erden,  Törtheilhäft  auszeichnet,  bie  A'nla^'6  war  mit 
Umsicht  entworfen,  die  Ausführung  entsprach  den  AnfoV^ 
di|i^liigieA^--die  die  Gritik  an  €fin<  sblcheli' WM(  tit -iftathen 
B«t^öWtigt  ist,  und  Reo.  sab  daher  der  h«^^e«i>^seh«l• 
liutog'der  Folge,  die  if!er  Veirf.  schoii  ittl"^liY^  Hgj^  vA» 
«j^iHschen' hatte,  mit  Verlangeii  entgegeü-.     '    r.         » 

"'  Disr  Veft  konnte  indefs,  durch  Berufsarbeiten  ffehitfl 
Äert,  *  W^Vlft  diesem  Jahre 'sie  ausjfeben.'hnldirwaV  nicht, 
hiih  ^r '^eirsprd'cheil  haft^^  das  gaütdf  Europa' iii  eirietti 
Bande;  Vondem  er  mutste  es  theilen;  hier  örscheiVit  mk- 
hih  ftüt'deir  westliche  Tlfeilvon  Europa,  und' will  derVerf; 
das  ÜbHgW 'Ebf  opa  eb'eh^  s<^  |^^bhm&fsig  Jüfeh^eih;  no  wei^ 
den  tioth^'endTg  nodr  zw^i' BSnde  ferforderifich  "Werden^ 
ihithin  das  Oatlie  direi  IfStrdb' ^umfassen,  y^droh  d^er,''  wei- 
chet Mittelieuropa  entlfälteii^^ird -^'Deorrnfhlafäd,  die  Nie- 
dWiande,  das  Btftisvh'e  Rfeicli  ~  bhristrfeitJg  auf  eineil  be^ 
trSdhtlichen-üAfdng  iu^AfiftheÄ  1^        ::..:;.;. 

Was  B^ec.  üb«r  den  ersten  Theil  geurtheiit  hat,  müfs 
er  aüth'^hier  wiederholen;  die  Anlage  ist  verständig,  der 
Vortrag  falslich  und  deutlich  und  das  Ueberflüs^ige  soviel, 
wie  möglich  vermieden,  indels  hat  der  Verf.  sich  durch 
sein  Bestreben,  „Gompendiumstrockenheit  und  Geschmack* 
losigkeit  zu  vermeiden,^  eine^tzliche  und  angenehme  Leu« 
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Um  antgeschmiickt  hat»  Wozu-  diu  ?  In  eine  to  ernttt 
Wi«SAascIi#ft,.  wie  die  Erd^uade  u\f  geboren  Antichteiiy 
wie  sie  der  Dicbter  im  Munde  führt,  und  i|) -der  Bisgel 
«u  Ueb  er  treibungen  gestaltet^  nickt:  hier  gilt,  nnt  der 
Ausspruck  des  «mbefangenen:  B^bacbterf,  und  es  erregt 
Mifstraueny  wenn  man ,  statt  einen  bewährten:  ^ei^ner 
tum  Zeug;en  aufzurufen^  .daf.  y.rtheil  einet  jpilettanten 
unterschiebt! 

Der  Vf9r£ .  beginnt  als  Einleitung  mit  vqTberqitcsp^eii 
Blickes  auf  Europa,  oder  wie  er  sich  ausdrückt^  fuf  unsern 
fjrdtfaeily  worin  gehandelt  wird  von  der  Gränte,  den  Meerev 
und  MeerbusetfrCein  Norwegisches,  und  Britisphfjs  Mjaer  giebt 
es  nicht,  sondern  die  anstolsenden, Meere  führen  den  gen^M» 
nen  Namen  Nordmeer) ,  von  Meerengen,  Gebirgen,  Yorge« 
biegen,'  Hauptflüssen  (wo^unteir  doch  wohl  die^nj)e(|eutende 
B^d€r  nicht  stehen  sollte),  Landseen,  Bodß^  und  l^ima, 
von  Pcodupten  (unter  den  Vegetabilien  fehlen  die  Parbe« 
und  Arvneil^ränteT,,  wovon  er&tre  doch  ohne  VergleioliiTOii 
Qiehrerer  Wichtigkeit  sind^,  als  die  paar  Zuckers^^iygel,  dja 
der  Spaniev.  bei. 4^01  ri7,  /i^r:  Sicilier  auf  »pinem  Eilanda  aus* 
saugt^,  von  der  natürl«.£intheiXiiDg  (na^h  Guspari),  Inseln, 
von  d/er  pQlit.£intheilung  (Hessen -Homburg  ist  ksin  Für* 
%lenthum),  und  vofi  den  Einw.  (S.  17.  iSoMilLj,  der  .Verf« 
kennt  die  neuern  Untersuchungen  über  diesen  Cregenstand 
Dicht,  und  30  bis  40  ^i^lioi^en  ^inehr,  machen  doyh  ejnea 
gewaltigen.  Unterschied...  Das  Minimum  der  Europäischen 
Volksinengf  ist  210  Millionai^»  wahrscheinlich  bewohnen 
aber  Europa*s  Boden  in  seinen  politischen-  Gränsen  jetzt 
220  Millionen^  nehmen 'Wir*  auch  die  yolksmeng«-.dci9  Os* 
manischen  Beichs,  wo  bloXs  Schätzungen  vorliegen^  jiock 
so  geringe  an.  S*  21  schreibt  der  Verf. :  die  Griechische, 
Kirche  herrsche  in  Bufsland*  und  werde  g.eduldet  in  ^eini- 
gen benachbarten  Staaten:  dem  ist  nicht  so }  in  Ungarn  und 
Sieben^birgen  hat  sie  gleiche  Rechte  init  der  katholischen 
ttnd^ihre  hohen  Geistlichen  besitzen  die  BeichsstandiVikaft, 
und  auf  Ipnisnistsie.berTscheud)«..Den  BeschJ^If.  mache»- 
die  .q^erkviiürdigsten  Städten  (dieser  4^]kschnitt  gehört  dock 
wohl  nicht  in  ein  allgemeines  Capitel!) 

Nach  dieser  Einleitung  folgt  Portugal«  Der  Verf.  versi« 
chert  ftwar  in  der  Vorrede  einen  grofseo.  Apparat  von  Mate- 
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ria1ii9B  bei  «feiner  Arbeit  vÖT  nth  liegen  gejiabt  au  haben) 
mber^önxnntet  war  bei  Portn^l  B^lhVi  tsi^ij^j  dat  Hanpt^ 
buÄli'  iibet  diesen  Staat,  gewifs  nfcbt  $  denn  sonst  würde  er 
in  seineh  Statist,  Angaben' sicherer  aufgetreten  sejrn,  würde 
bei  der  In^sition  nicbt  die  Tirade  i^ber  'diefj  „teuflische 
Gerfchf '  gerade  bei-  Pbrtiigäl- wiederholt,  nicht  den  P»- 
tHa^ch-Ton  hishoa  als  Prlmtts  das 'Reichs,  wie  er  sich  nie 
genannt  hat  und  nennen  konnte  ,  benannt ,  nicht  dem 
Landef  eine  7<ahl  von'zöo^ooa'Oelftlichen,  da  doch  deren 
»oeh'nidit  -3o,oeo'sind^  'gegeben  haben  eto,  Wai  fiber 
Verfassungf'S»  36  gesagt  wird,  ist  VSllIg  veraltet,  indefs  hat 
der  Verf.  iü  den  ZusHtzen  S.  444  etwas  dber  das  Neue 
zWehg^tragen«  Auch  die  Topographie  und  die  Statistik 
der  Städte  konnten  aus  BülHi  ergänzt  werden. 

Spanien  ist,  so  viervichm' diesem  Augenblicke  Ton 
denn -unglücklichen  Landd  sagen  läfst,  'gut  und  befriedi- 
gend'dargestellt.  Dals  der  Verf.  die  Eintheilung  nach 
li&ndichaflen  beibehaltien  habe^  wiH  Rec.  nicht  tadeln,  dft 
in  SpaAfen  sich  iyoch  ve  manche  Andenken  daran  knÜp*- 
fen  und  in  einigen  Stücken  rie'aüeh  practische  Anwendung^ 
findet ;  allein  die  Untefrabtheilung  ^n  3t' Provinzen  hKtte  er 
nicht  aufnehmen  müssen.'lMese  ist  nicht  wiede):^  hergestellt, 
▼ielmehr  die  ron  den  'Cortex  eingeführte  in  5t  i*ror.  bei- 
behalten :  so  giebt  es  fetzt  PröVinten  Ma/a^a,  Xatii>a^  Ali" 
tanf€\  Tarragöna  '«tc. ,  'die  eben'  dadurch  in  das  Leben 
getreten  waren  und  dutch  den  absoluten  König  nicht  abge« 
«chafft  sind,  wie  wir  denti  ihre-  Xefet  peliticos  in  den  Zei- 
tungeft  stets  auftreten  selieh»'  ' 

-  r  ■  I 

'  Bei  Frankreich  ist  es  Schade,  dafs  der  Verf»  nicht  den 
nowa^l  mtlas  pdr  Parrot  ü.iftfpiAr benützt  hat:  aus  den  geogr. 
ttatist.  Tabl^ux  desselben  würde  manche  Berichtigung 
und  toanche  neue  Ansicht  ifffr  die  Erdkunde  hervorgegangen 
seyn.  Dagegen  findet  man  überall  alte  statist.  Angaben:  frei- 
Keh  gesteht  der  Verf.  in  der  Vorrede,  dafs  bei  deren  häu- 
figen W\?chsel,  Statist«  Angaben  ^ben  eine  besondere  Sorg- 
falt zu  widmen,  nicht  in  seinem  Plan  gelegen  habe;  aber 
warum  denn  gerade  veraltete  Angaben  auftischen«  da  et 
doch  aus  jedem  statistischen  Werke  die  neubm  entnehmen 
könntet  Seine&intheilungFrankreich's  hat  manches  Eigne: 
er  hat  dfeselbe  nach  den  Flufsgebieten  etlexchtbm  WoUen^ 
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aber  da  erscheinen  Kü^stengebiete  der  Ome^  Gebiete  fler 
Kfistenflüsse  in  Bretagne^  die  tp  unbedeutend  sind,  dafs 
si^  Bächen  gleichen  etc. ;  er  theilt  f  räükreich  überhaupt 
in  15  verschiedene  Gebiete.  ' 

Italien  ist  von  dem  Verf.  mit  Vorliebe  behandelt  und 
'gut  dargestellt«  Aber  auch  hier  gehen  ihm  die  neuerh 
Nachrichten  ab.  Die  Eiutheilung  der  Sardfiiischen  Staa« 
ten  ist  völlig  veraltet:  Piemont  maoht  mit'Mailand.  Sa- 
voyen,  Genua,  Nizza  und  Montferrat  nur  ein  Ganzes  aaii> 
das  in  8  Prov.  Turin,  Vercelli,  Alessandria,  Novara,  Aosta, 
Savoyen,  Nizza  u.  Genua  zerfällt:  zur  letztrem  gehört  das 
S.  250  erwähnte  Monaco ,  wobei  nicht  einmal  erwähnt 
wird  ,  dafs  es  ein  besondres,  nur  dem  Schutze  Sardinien*s 
unterworfenes  Fürstenthum  bilde.  Bei  der  Insel  Sardinien 
ist  die  schon  1826  erschienene  Reise  des  üitters  Mafmo^M 
nbchi  nicht  benutzt',  daher  auch  voller  Fehler;  so  ist  S* 
•356  das  Geschlecht  -der  wilden  Pferde  Auf  St,  Antioco 
gänzlich  ausgegangen  ftc»  Das  Grofsherzogthum  Toscana 
wird  gegenwärtig  nicht  mehr  in  3  Gebiete,  sondern  in  5 
Departement^  {cotrtpärtithtntot)  Firenti'ho\  Äfttine y  Gros* 
*s$Of  Pisono  und  Sensfß  ^ .  der  Kirchenstaat  ij^.ftl  L^gatio- 
nen  i^nd  Delegationen  ver theilt;  naqhder;polhischen£in« 
thei)nng  werden  die  Sicilischen  $taate];^,tiif>ht^9^hx.iu,dif 
JILönigpreiche  Neapel  :Ui}ß.  Siciliex}  e.ingeth«iit^  «qndejn  jenet 
)iei£B.  domini  al  di  qua  di^lsfßro\  diesjss.domini  di  qI  la  dU 
Farof  .welches  wenigstenSj  wfsnn  man  diaaltfp  N^men  aucl^ 
beibej^a^en  wollte,  dpcli  erwähnt  werden  qn^Iste.  B^i  de^ 
Erwähnung,  der  Qerrliclil^it  der  alten  K^thtru&at  Cerigf 
i*^  S*  S37  c>°  bekannter  Vor«  5c^»i/«rfr  .eipgawebt ,  allein 
die  Tempel  der  Venus  Amathusia  standf^i^^jiif^ht  auf  Ky-r 
therSf  spndern  auf  JlCrprosl 

■^  :,  JjtiiB  (Schweiz  ist  ehepf^Uf  fleif|ig  bearbeitet,  nurzuuar 
v^häUoirsmäfsiggegf«^  dy9;*Mb()gpn,St4^t«n^  :  So  nimn|t 
Pprtpj;al  mit  3  MilL  Menachen  i6i  '- Spanien  jnit  IJ  MiU^ 
4},  Frankreicbi  mit  ; 31  MilL  1x7,-  Italien  mit  81  MilJJt* 
iSBi  .ii^  $^hv(^i^  d^g^g^n  mit  noch  nicht  vollen  9  Müh 
104: 'S»'  einl,  .,   *. 

/  Pieff  Mifsverhaitfijft,  wpau  wQlilin  d^fli  JUe^obthmnft 
.4ff;,|liitfsfnitteL  dj»r^Prüpd;;ii^geÄ  m«^    is*  J^h^x.  der  y^r? 

N.  A.  tj.  E.  XXIIl,  Bds,  a»  St.  4 
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»ehmste  Vorwurf,  de^i  man  diesem  Werke  zu  machen  hat, 
^das  sicH  in  der  übrigen  Darstellung  weit  über  den  Trols 
'.uosrer  Lehrbücber  erhebt^  Wird  der  Verl.  hei  der  Fort- 
tettung  mehrern  Werth  als  bisher  auf  die  Statistik  legen 
und  mit  mehrerer  Umsicht  auch  das  Neuere  im  Fache  der 
Erdkunde  herbeiziehen,  so  dürfte  es  der  Rügen,  diet  Rec* 
hier  zum  .Beweise,  mit  welcher  Aufmerksamkeit  er  das 
Buch  gelesen  habe,  ausgestellt  hat,  nicht  weiter  be* 
dü:(^fen! 

(G»  H.) 


/  •  • 


,•.:.        ..,4,... 

Geographisch  -  statistische  Beschreibung  des  Ober** 

v/  mainkreises.  ■...  Ein   Beitrag  izur  nähern  Kennte 

'    ni/s   de:s    Vaterlandes  vom  Dr^  und  Prof^  Ä*  F. 

V   Hohn.     Bamberg  lQ27»     ^5^  ,S.  8. 

Im  Jahre  1S25  etschien  ein  tojpographisches  'statfsti* 
Bches  Han&uoh'^fSb:  den  Ixarkreis  des  Königreichs  Baierit^ 
^nd-Recent« sprach  Bei  dessen  Anzeige  (N«  A.  G.  und  St^ 
Eph.  XVni;  S.''l4a)  dfrn  Wunsch  aus,  dafs  die  übrigen 
Regierungen  des  KBnigreichs  dem  Beispiele,  das  ihnete 
die'  des  iia)4Lreise9  gegeben,  folgen,  und  dadurch  die 
einläh'dischen  Schriftsteller  in  den  Stand  setzen  möchten^ 
9kr  Vaterland  m  seiner  neuen  Gestalt  mit  mehrerer  5i* 
öiierheit  darstellen -iii'  können.  Diefs  ist  bisher  indefslioch 
von  kMner  andeirti  Regierung  geschehen. 

Der  Verf.  der  vorliegenden  geogr,  st&tilit,  DaritellttÄg 
des  Obermainkrei^es,  der  bereits  durch  ein  Lehrbuch  der 
Bairischen  Erdkunde,  das  nnteJf  die. bessern  gehört/  did 
wir  von  di^siem  Staate  in* neuern  Zeiten  liaben,  vörtheil- 
lieft  bekannt  ist,  hat  daher  auch  nieht  auf  eine  ähn- 
liche Materialiensaihmlung  bauen,  sondern  er  hat  an» 
eigner  Autopsie,  aus  der  Ausbeute  gedruckter  Schriften 
laiid  AUS  den  Beitrttjgen  literarisoher' 'freunde  zusammen- 
tirigea  milifeai    itat'  er  -näs  in  diesem  Werke    toitIcm 
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^eni^ollte.  ZwtirKi^  dSef  tür  Folge,  daf«  s^inekh  6ebäu« 
de  der  officielie  AnttriciL  fehlt,  daXs  hothwendig  tiübkon  ii^ 
den  statistischen  Angaben  aufstofsen  und;  deM-V^f.  esda^ 
Bei  höchst  schwrierig  geworden  seyn  liiuTb,  -  dieüe  durch- 
Nachfrag'en  kus2'ufölTen,  indefs  findeh  wir  döcli  all^ehthal« 
hen  deh  einsichtsvblkn-BAiiiheiister,  der  Sich^^keinie  Müh« 
verdri eisen  lassen  ^  -titii  tfa^  erf6rdei4iche  Material  herbei« 
'  mischaffeil,  und  seiitton  Werke,  tvenn  auch  keine  ^ficiölle^ 
doch  eine  vireltbürgerliche  Haltung  zu  geben;  Wit^  erken-- 
hen  diefs  dankbat^  an,  und  gewifs  werden  seine  Mitbür- 
ger seine  bescheidene  Gabe ^ mit  ieben  dem  Xnteiresse  afif^ 
genommen  haben ^  r\-  r- 

Vorliegende»  Werk  zerfffl^t'hi  i  verscM^^Ä-.ThbÖft: 
J;   allg'emeine  -Beschreibung  ifffeis  Ohermainkreises. ,     dariü 
l)  'Bestand th eile  deis  Kreises»»  Snne  Zusammensetzunsj  mit 
Blicken   in   die    Vorzeit  5  ^2)  'Lage,  Gränzen,    Gröfs'e.  i6t 
Q.Meilen,     die^Meilef'vh  iO,xo4   Bair*  Tagwerken  berech* 
Wet;     3)  Gebirge^       Unter  den  höchsteh  Puncten  sind  der 
,    Schntiberg  3«6^&^  der  OcHUnkopf  ^-,621' 9   der  hohe  Farm- 
Inten  $,St6*  f  dar  Eprechtsteih  bei  Kir'thlamitz  2,741^^  der 
grofse  Kornberg  2,769'»  ^d'er  Kdsstin  3,000',    der  DSbra^ 
Verg  ^,653'^  und  der  ^ro^se  Wuldsfein  2,039' hoch  angege- 
ben;   ij.)  Gewässer  $  5)  Seen,  Weiher:   der  B^titenaUf  der 
g;^öfste,  hat  etWä  200  TagW'erkfr  inir  Spiegel.      Etwas  über 
die  Lohen  auf  demFicHtelgUArj^ij)' 6)  Clima^  7)  Naturpro- 
du'cte:*Kitidvieh '208,659  Stüc^^'AngAbien  des  übrigen  Haus- 
vlehtf  Üind  nicht  beigebrachf^  ebön  so  vtenig  Aeriidtetabel- 
1^»;      Die  Waldungen  bet^aj;^  7I4, 145  Tagwerke,  woroxi 
ditm  Staate  416,1545  gehörbk^    vHö^'sitld  unter    17    Königin 
ForstSmtef  veiftl^eilt;      i^  Mii^^^älquellbn  sind  ziamentlipH 
aufgeführt  ^     die    Stalaktitenhöhleh    bei  Gailenreuth  ü.    a; 
machen  eine  Naturnlerki^Vrdigkeit  died^f  Kreises  aus;    8) 
Gewefbfleifs,  iiur  mit  wenigen  statiSstischen  Angabexi«  Holz^ 
Obst, 'Gemüse^  Sämereien,  Hoj^fen,  tlölzwaareu,  Kairden, 
I^eineWand  sind  die  Hau]^tf^i»orte;    9)  Bewohner  4831736, 
üSmlich  234,14a  männl.,    249i364  Weibl.  Geschlechts^    iit 
no^glf  Familien«      t)ai  Jah^r^^  efthl^ng  ist  leider  nicht 
«Bj^gabeti.      Es  giebt   42  Städl^^    63  Marktflecken ,    246 
Hiur£^,    141  Filial«  und  I|db''tonttige- Döirfer,    76I  Wdi« 

4^ 
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ler  nn4  415  Emxelne,  alle  in  77,933  HaoterQ,  die  xu 
46|3l8t430Ould.  ▼ersicherk  siad,  34  Land-,  6  Herrschafts-, 
167  Patrimqaiial-  und  Ober-,  3  KreU-  uud  Stadtgerichte^ 
31  «Qgenieine .  «nd  4  besondere  Rentamter.  Der  Kreis 
fandet  15  Abgeordnete  xur  xweiten  Kanuner  i  10)  Religion  : 
25(^9258  Katholiken  in  15  Decanaten,  235,223  £vangeliscbe| 
in  18  Decanaten  und  Inipectionen  und  6,246  Juden;  11^ 
Vervaltung  des  Kreifes«  2  Stadt- ,  34  Land»  und  7  Pa« 
irimoBlalgeric^ite. 

Q.Meil.        Einw« 
a)  Stadtgericlite :     i)  Bamberg - 

2)  Baireutb 

h)  Lainlgeiifibta:    1)  Baircuth 

2)  Bamberg  I 

3)  Bamberg  II 
1          ;. ,                    4)  Burgebracb 

/  5]  Ebermannstadt 

6)  Eschenbach 

7)  Forchheim 

8)  Gefrees 

9)  Gräfenberg 
.   r                  .          10)  Höchftadt 

,    ^      #.    11)  Hof 

12)  li^fmnaili    . 
'...     13)  Kifche^ilamits 

14)  Kri^nach    '■■, 

15)  KttV9*a#fc  ^. 

16)  Laueni^eiii.  ^[ 
«17)  W<*tpniela.rj. 

18)  Muiwbb^Äf 

19)  Naila 
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-.so)  Neu  tadt  4^  Wald-     ~ 


>  *     •   • 
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nab 
^l)  Pegnitx 
22)  Pottezif  teio 

.■/:•;.'.{:;.'...  .83)  Äeha^;.  j.   '      .., 

•.  .    14)  3fhal^Ütl.;• 
.    ,  afi)  Selb,     y  :_    :. 


A*'> 


X5i 

Sir: 

4* 
3 


1I,6£.0 

l9»38o 
I4>450 

IlySOO 

1O9600 

9.336- 
10,018 

16,445 
i3»676 

J7.776 
X3>444 
I3t9«7 

.23*928 . 
8,118 
18,782 

J%P4S 
4,94« 

21,028 

18,853 
151844 

90,000 

ii»90B 

10,173 
*9,o6o 

io„93P 
8,605 
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Q,Mell.  Eiinr« 

Lanilgericlite }  27)  StaflUsteini^cli  5  7y9oa 

88)  Teusphnitz  -    a|  7,336 

29)  Tirschenreath  8i  I3>97S 

30).  Waldsasfen  7  '12,335 

31)  Weidenberg  ifj  4,345 

32)  Wexschenfeld  4^  13,624 

33)  Weismairi  4J  11,182 

34)  Wunsiedel  8|  14,751 
c)  H«rrschaft5gjBr. :  i)  Bans  -  2,373 

8)  Ebnat  -  2,377 

3)  Guttenberg.  -  2,591 

4)  Mitwita  -  1,428 

5)  Tambach  -  2,803 
*          6)  Thurnau  -  6,079 

7)  Weifsenstein  -  1,625 

Summa    199^  496*343 

I  Diese  Angaben  quadriren  indeXt  durchaus  nicht  mit 
den  oben  angegebenen  Hauptsummen,  wornach  der  Kreis 
161  Q.M.  und  483,736  Menschen  enthalten  soll,  auch  wei- 
chen sie  zum  Theile  von  den  in  der  Ortsbeschreibung 
gegebenen  ab ,  wobei  «ich  jedoch  der  Verf.  (Vorrede  V.) 
entschuldigt ,  dals  die  letztren  auf  neuern  Zählungen  be« 
iruhen  sollen.  Der  ganze  Fehler  scheint  darin  zu  stecken, 
dafs  der  Verf.  die  Jahre  der  Zählung  überall  nicht  ange- 
geben hat  5  12)  mit  der  Rubrik  Bildungsanstalten  be- 
schliefst  der  Verf.  die  allgemeine  Beschreibung.  Im 
Kreise  bestehen  für  55,973  Schulkinder,  846  reguläre  Schu- 
leoy   wovon  244  neu  begründet  sind« 

IL  Besondere  Beschreibung  des  Obermainkreises,  wti« 
rin  der  Verfasser  die  Kreisstädte,  Landgerichte  und  Herr- 
schaftsgerichte speciell  div^chgeht,  von  jedem  Landgerichte 
in  6  Rubriken  Bestandtheile  und  Grölse,  Lage  und  QJ^ma^ 
Gewässer,  Boden,  Naturproduote,  Kuns^prodacte  und 
Gewerbfleils  anhiebt  und  dann  die  einzelnen  Orte  be- 
schreibt^ allen  vorauf  aber  die  Sgrolsen  Städte  stellt,  die 
Stadt  Bairtuth  zählt  ZX,656,  Bamberg  19,880,  J^^/ 5,400, 
Ehtrmannstadt  630,    Jüerkmch  l|484>    Ktchgnback   1^792, 
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Forchheim  ^,1jStBf''  ^^neck  I^OIO,  Goldkronach  880|  Hoch," 
4$adt  Iy4l6,  Kcmnaih  I^SOO,  Tiotuiadi  am  iEicZm  960,  Wei&» 
tenttadt  I,44a9  Kronach  3,077 ,  Kulmbach  4,000,  Lichten^ 
feit  1,720,  Munchherg  ,%fl,QO^  Lichtenberg  900,  Neuttadt 
1,220/  Weiden*  2f200y  Crcufseu  1,2^7  f  Pegnitz  1,270^  Pot- 
t^nsuin  825,  SchefsUtz  I,000|  Stadtsteinach  1,190,  Teusch" 
nitz  ^AOy  Tirschenreuth  2^200  j  Weismain  i,ioo,  Wunsie- 
^W  3,090  eto«  .  Hier  nur  einige  kürzere  Artikel  zur  Probe, 
wie  der  Verf;  seinen  Stoff  bekaniielt  Habe:  S.  293  Teusch- 
pitz,  Städteben  auf  dem  Teuschnitxerberge^  3  Stunden.  yo;i 
Nordhalben,  mit  Magistrate  driUex  Glasse,  760  Einw.,  i 
Schlosse,  2  Jahrmärkten,  verschieidneii  Handwerkern,  ge- 
ringem. Feldbaxi,  4  Mahl  -  und  Schneidemüblen,  i  dex  Fin- 
Xr^n-,  KremnitZ'^  Wiegen-  und  Bastelsmühle ^  Flachsbau 
und  Leinewebprei. .  Der  Qrt|  noch  im  12.  Jahrhundert 
eine  Wüstung  ,  wurde  vpm  Bischöfe  Otto  II.  von  Bamberg. 
II 87  dem  Kloster  Liongheim  vertieheH,  worauf  die  Her- 
soge von  Meran  die  Voigtei  bekommen,  aber  l,-t88  von, 
demselben  KJLoster  Bamberg  wieder  ^erkauft.  Hier  war 
ehemals  der  SiU  eines  Bambergscken  Oberamts.  S.  286 
Wartenfels^  Markt  niit  326  Einw. ,  spnst  der  Sitz  eine« 
Bambergsf^exx,  Amts,  mjt  4  Ji^hrn^ärkten,  Ba^mwolLspinner 
reiy  Fapiei:-,  ^a}il*  und  Schneidemühlen,  iifi  Tintenloch^ 
Schiefer,  ^uio^i^  des  .Scblossee  Waldenfels,  Der  Kaiser 
Siegmßtnd  gab,  142X  dex^.  Sphlosse  eine  Befreiung.  S.  310 
J^aldsassen,  gutgebaueter  Markt  mit  1,430.  Einw.,  einem 
Magistrate  3.  Classe,  an  der  Stra^fse  vpn  Eg^r  und  ^ 
StundcMi  von  dieser  Sta4t,  Sit^  des  Landgerichts,  fVent-,^ 
"^oxat'f  Berg-  und  Bei  zollang  ts ,  ehemaliges  Cisterzienser*- 
kloster,  vom  Markgrafen  Diepold  von  Vol^burg  ^  Cham  undi 
Fger  1133  gestiftet  9  mit  den  lV|onu;neQ.ten  der  Landgrafen 
Ton  LeuchtenPerg  und  anderer  adlichen  Persone.n  in  der 
prächtigen  Klosterl^irche,  ^iner  Badeanstalt  iq  dem  ange- 
nehmen Thale  an  der  Wondreb^  2  Mahlmühlen  mit  Schnei- 
^e^fti^gen^  I  berühmter  PujI^ermuhle,  Tu<?h  ^nd  Zeugm^- 
nufactu^en.  Bierbrauereien,  Feldbau*  S.  Q32  Sichersreuth': 
Dorf  mit  194  Einw.  zur  Pfarrei  If^unsiedel,  ein  Bjadepri 
xuit  schönen  Anlagen  und  Gebäudien,  Der  Sauerbrunneng^ 
dessen  Wasser  häufig  getrunken  und  versendet  wird,  isj: 
1734  entdeckt,     1741'  OTdentUch  gefafn,    und  unter  den\ 
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Markgrafen  AUxandtr  erneuert:  dalier  anch  dtfr  Namen 
JUiandersbad,  Die  Umgebnng  ist  durchaus  scbSn,  besoa« 
ders  der  Weg  auf  die  Lugsburg  romantisch.  Eine  Gra- 
nitpyramide mit  einfacher  Inschrift  erinnert  an  den  Auf- 
enthalt des  Preufsenkönigs  Friedrich  Wilhelm  III,  und 
seiner  Gemahlin  Luise  im  Sommer  I8Q5»  und  seitdem  er- 
hielt diese  Bufg,  auf  der  sonst  Raubritter  hauseten,  den 
Namen  Luisenburg,  Ein  Platz  in  der  Nähe  heilst  Marga- 
rethenstein^  weil  sonst  die  frohe  Jugend  am  Margarethen- 
tage  hier  Schauspiele  aufführte.  Hierzu  gehört' der  Dün- 
kelhanuner  und  z  Papiermühle  an  der  Kösla»  i 

'  (G,  H.) 


/ 


5. 

Voyage  en  Sardaigne  de  1819  A  1825,  ou  de^ 
scription  statistique\  physique  et  politique  de 
xette  tle  avec  des  recherches  sur  ses  produC" 
tions  naturelles  et  ses  antiquites^  par  le  cheu* 
Albert  de  la  Marmora,  Paris  1826  >  p.  IX.  et 
511 9  accomp*  d^un  atlßs    en  fol^ 

Sardinien  galt  bisher  für  das  unbekannteste  Land  in 
Italien ,  d.  h. ,  es  war  am  wenigsten  von  Reisenden  betre« 
ten  und  keiner  ders;elben  hatte  etwas  darüber  geschrieben^ 
weil  es  nicht  in  der  grofsen  Tour  lag;  in  Wissenschaft-'^ 
lieber  Hinsicht  war  es  dagegen  wohl  eben  so  bekannt  und 
vielleicht  noch  bekannter^,  als.  der  Kirchenstaat  und  die 
heilige  Roma^  tu  der  jeder  Mensch  eilt,  und  wovon  die 
Beschreibungen  ganze  Bibliotheken  füllen  könnten.  Die 
Statistik  und  Erdkunde  der  Insel  waren  t^  ziemlich  von 
Oalanii^  seine  Naturgeschichte  von  Celti  und  A.zuniy  seine 
Landwirthschaft  von  Genulli  beschrieben  und  wenigstens 
die  Naturgeschichte  vorzüglicher  hervorgehoben »  wie  fast 
in  kein^em  Lai^de  in  Italien« 

Zu  diesen  bewährten  Werken  über  Sardinien  tritt  nun 
noch  die  obenan gefiihcte  Rei«e  oder  vielmehr  die  kift.gtogr» 


\ 
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ftatist.  Besphreibung  der  Insel  von  einem  Manne,  dem  man 
um  so  eher  vollen  Glauben.  4U  schenken  $ich  veranlafst 
fühlt,  da  er  nicht  allein  sich  als  ein  Mann  von  Kenntnis« 
senund  vorurtheilsfreiem  Umblicke  giebt,  sonderji  auch  im 
Generalstabe  des  Vicekönigs  von  Sardinien  angestellt  waxv 
mithin  leicht  zu  dem  Archive  der  Insel  g.elangen  und  mit 
weniger  Mühe  glaubwürdige  Nachrichten  einziehen  konnte« 
Was  c<erselbe  uns  indefs  in  dieser  Heise^iebt,  damit  will  er  . 
sein  Thema  keineswegs  erschöpft  haben  :  ^r  bat  sich  viel- 
mehr vorgesetzt,  auf  diesen  Vorläufer  ein  vollständiges  to« 
pisch-statistisches,  n^turhistorisch^s  u^d  a^itiqiiarisches  Ge« 
mälde  folgen  zu  lassen,  welches  er  in  3  Banden  aufstellen 
will.  Da  wir  diesem  in  Kurzem  entgegensehen  dürfen,  so 
werden  wir  auf  diesen  Abrils  nur  .ein  paar  Blicke  werfen, 
um  die  Leser  unsrer  N,  A.  G.  und  St.  Eph.  aufmerksam 
auf  das  zumachen,  was  sie  darin  finden. 

Es  zerfällt  in   6  Bücher.       Das  erste   Buch   erzählt  in 
5  Capiteln    die  Geschichte   der  Insel  von  dem   fahelhafteii 
Zeitalter  an  bis  auf  die  Jetztzeit,    bündig,    aber  belehrend. 
34,55  unternahmen  diePunier  ihren  ersten  Zug  auf  die  Insel: 
mit  diesem  tritt   sie  in  die  Geschichte  ein ;  3471  wurde  sie 
von  ihnen  erobert,  3745  den  Römern  überlassen,  3752  zu  ei- 
ner Römischen  Provinz  erklärt,  durch  einen  Prätor  regiert 
und  galt  für  eine  der  Kornkammern  Rom^s.    Solange  Kar- 
tager  und  Römer  geherrscht  hatten  ,     war    die   Insel    blü* 
hentl  gewesen;    der  Verfall  des  Römischen  Reichs  dictirte 
auch  den  ihrigen.       Ein    barbarisches  Volk  nach  dem  an- 
,dern  rifs    sich   um  ihren    Besitz ;    isie  blieb   den   Römern; 
welchen  sie  1050    Pisaner  und   Genueser  entrissen.       Pisa 
blieb  im  Besitze,   ohne  jedoch  die'Supcriorität  behaupten 
zu  könilen,    deren  sich    die  Grofsen    der    Insel  nach  und 
nach  bemächtigten:     der  Papst,  der  sich  ans  einer  Schen- 
kung der  Carolinger    als   Oberlehnsherrn    gerirt,     vorlieh ' 
sie  endlich  dem  Aragonesen  ,     die  sie  .1458  ihrem  Reiche 
einverleibten.       Im    Utrechter  Frieden  kam  Sardinien    17141 
an  Oesterreich,     dieses   fand    1^20    das    Haus    Savojen  für 
Slcilien  damit  ab  nnd  diesem  ist  sie  geblieben.       Üie    fer-' 
nern   Regenten  aber  thaten    für  das    Aufblühen  der  Insel 
nichts  ;    sie   wprde   für   eiüen  Aufsenhof  angesehen,     der 
nur  unbedeutend  rentirte,   und  daher  nicht  göabhtet.     Sa^ 
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Tojen,  das  seiüe  K5big8krone  txfig'«  that  zwar  etwas  mahr, 
allein  was  von  einem  der  Könige  gebauet  war,   wurde  toh 
dem  andern  niedergerissen,  und  so  kam  es,  dals  Sardinien 
>yerwa1irloset  blieb ,  bis  auf  den  beutigen  Tag, 

Das  zweite  Bucb  bandelt  von  der  pbysischen  Bescbaf- 
fenbeit  der  Insel  und  gebort  also  scbon  vor  unser  Forum« 
Cap    I.       Geograpbische    Lage  und  BescbafFenbeit.       Die 
Gbarte»  der  Insel  sind  meistens  unricbtig,  weil  die  wabrd 
hage  nocb  nicbt  bestimmt  ist:     der  Verf.   verspricht  uns 
eine,  riebtigere  Gbarte  davon  mitzutbeilen,     allein  Recens» 
fürcbtet,     dafs  (dieselbe  nicbt  viel  besser  ausfallen  dürfte« 
da  nocb  kein    Smith  eine  Küstcnaufnahme    vorgeuonunen 
bat.       Sardinien's    vortbeilbafte   Weltstellung:     es  ist  be- 
stimmt,  eine    seehandelnde  Kolle  zu  -übernehmen.      Kein 
Land  im  mittelland.  Meere  hat  so  viele  treffliche  Busen  und 
Buchten,  und  docb  haben  die  Sarden  zu  keiner  Zeit    sich 
mit  dem  Handel    befafst.      Die    Gebirge  dieser  Insel  sin 4 
nur  von  mittlerer  Höhe:  sie  laufen  sichtbar  in  5  abgeson- 
derten Ketten  von  N  N.O.  nach  S.S.O.»  doch  ist  die  Insel 
-weniger  gebirgig   als  Corsica   und  umfafst  sogar  Ebenen, 
wie  das  Campidajio  y    das  von  CagUari  bis   Oristäno  zieht., 
Der  Boden  ist  einer  hohen  Gultur  fähig«     Gap.  2*  Gewäs* 
ser:  nur  ein  Flufs  von  Bedeutung,    der  Tirse  oder    Ori" 
stano,  alles  übrige  sind  nur  VValdströme.  Viele  süLse  Quel- 
len und  auch  Heilwasser,    die    unbenutzt    oder  docb    nu^ 
von  den  nächsten  Nachbarn   besucht    sind.       Eine  Menge 
stagnirender  Teiche,    durch  Vernachlässigung  der   Gultur 
entstanden,    und  unstreitig  die  Hauptveranlassung    zu  dex. 
Intemperie,    die  .auf  Sardinien  so  häufig   eintritt.     Gap.  3^ 
Clima.  Gemäfsigt  und  .nur,  wenn  der  Szirocco  webt,  fällt  diQ 
Hitze  lästig.    Gap.  4.    Mineralien  :   uiai\  hat  allerlei  kost«) 
bare  Steine  9     etwas   Silber ,     Blei    in  grolser  Menge  und 
vortreffliches  Eisen,     Cap.    5.   Vegetabilien.  Gap.  6  Thiere» 
Keine  Schlange,  aber  wohl  giftige  Insecten,   wie  Scorpio- 
nen  und  Taranteln^  das  wilde  Schaaf;  die    Ziege,  wild  auf 
Tavolära^     der  Stamm   wilder  Pferde   auf  St,   Antioco  ist 
ausgegangen,    das'  häufige  wilde  Schwein  ist  doch  eigent- 
lich nur  verwildert. 

Buch  III.      Emwobner.      Gap.  i.     Die  Zahl  derselben 
schätzt  der  V^rf.  auf  460,000  bis  470,600  Köpfe ,  woru  uter 


r 
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^fiüO.  Edelieute,  85)OOQ . Landleute  oder  Hirten,  1,^57 
Weltr^.  1,125  Klostergeistliche  und  65,260  Stadtbewohner 
feyn  sollen.  Wir  haben  indef^  eine  detaillirte  Volkslistc 
von  Sardinien,  xwornach  die  Insel  1822  in  392  Kirchspie- 
len. 49.^,050  Bevrohner  zählte  (N.  A«  G.  und  St.  Eplieih» 
XVI«  S.  68))  die  der  Verf.  nicht  gekannt  zu  haben  scheint. 
Caf^.  2.  Gharacter  der  Sarden:  wie  ihn  Atuni  gezeichnet 
hat.  Gap.  3.  Sprache.  Cap.  4.  Kleidung.  Cap.  5*  Woh^ 
nungeik ,  Hausgeräthe,  Nahrung.  Gap.  6.  Wa£Een  und  kör* 
perliche  Uebungen.  Gap.  7.  Nationalgebränche,  Feste.  Al- 
les gut  vorgetragen y  aber  hier  keines  Auszugs  fähig. 

Buch  tV«    Verwaltung.    Gap.  i.     Eintheilung.     Obere 
Behörden  ,    Gesetze.      Nach  der  administrativen  Einthei- 
lung in  das  Öapo  di  sotto  und  Capo  di  sopra^     jenes  ent« 
hält  6y    dieses  4  Oistricte  oder  compartimentos.     Die  Vor- 
rechte des  Vicekönigs  sind   sehr   ausgedehnt;    er    wird  in 
der  Kegel  auf  3  Jahre  installirt.    Ihm  zur  Seite   steht  die 
audiencia    di    Cagliari\    zugleich   oberste    Justizbehörde; 
von  der  gcvernazione  di  Sassari,  geht  die  Berufung  dahin. 
Sonstige  Gerichte  und  geltende  Gesetze.     Gap.  ^.     Finan- 
zen.    Einkünfte  I825:  2,750,OfO  neue  Livres.     Gap.  3.  Die 
Stamenti  oder  Nationalstande^     Cap.   4.  Adel.     5.  Kirchli« 
che  Verwaltung:     3  Erzbischöfe,  8  Bischöfe,    10  Gapitel, 
3  Abteien,    90  Mönchs-  und  11  Nonnenklöster.      Sämmt- 
liche  Einkünfte  der  Geistlichen  werden   zu  960,000  Frank, 
geschätzt.      Cap.  6.     Unterricht.     Im  höchsten  Grade  ver- 
nachlässigt.    Gap.  7.    Oeffentliche  Anstalten :     nur  4   Ho- 
spitäler.      Die   öconomische  und  Ackerbaugesellschaft  zu 
Cagliari  ist  X804   entstanden  und    hat    schon    vieles    Gute 
ge&tiftet.    Das  Baiancellat  oder  Assecuranz    für  die  Felder* 
Cap.  8.    Militär.     Nur  3,000  Mann  reguläre  Truppen  ver- 
theidigen  die  Insel ,     die  Mllitz  bilden  ix    Keg.  Gayal erie, 
6,171  bis  7,491,  und  13  Bat.  Infanterie,     10,322  bis  14,872 
Mann  stark. 

Buch  V.  L'andwirthschaft  und  Buch  VI.  Industrie  und 
H9.ndel,  erstres  in  4,  letztres  in  3  Gap.  getheilt.  Die 
Zahl  des  Viehes  ist  von  uns  schon  in  N.  A.  G.  u.  St.  Eph. 
XV,  18.6  angegeben;  die  Einfuhr  betrug  1824  4>8499ii3>  die 
Ausfahr  4,25?>i?7  Fr.  ' 


Bücher' R^censioinenun^f  Anzeigen*         $9 

Der  Anhang  enthalt  TaheU«n>  uikwc  Maafs  und  Ge« 
Wichte,  über  Münse»,  ein  VerzdlohniXi  der  Nationalschrift* 
fteller  und  der  Schriften  über  Sardinien,  das  wohl  zu  be-i 
achten  üt,  Kcaokheitstabellen  und  eine  Erklärung,  der 
in  dem  Atlasce  aufgeno^nn^nen  Tabellen  und  Kupfer- 
tafeln« 
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i. 

€apt.  Beechey^  ^ntdeekungsreist. 

Vergangene  Woche ^  sagt  die  Litßrary  Gazette^  N*  548» 
vom  21*  JuL  hatten  wir  das  Vergnügen,  einige  interes- 
sante Nachrichten  von  Capitän  Franitlin's  und  CapitSn 
Beechtjr^s  Fortschritte  innerhalb  des  nördlichen  Polarkrei. 
SC8  zu  geben«  (Sie  sind  in  upsern  A«  G.  St<  Ephehaeri- 
den  XXi.  niitgetheilt).  7etzt  wollen  wir  unsern  Lesern 
einige  nähere  Utnstände  der  von  dem  letztem  unterneh- 
mendeji  Officier  bewerkstelligten  Reise  vor  die  Augen  le- 
gen, da  unsers  Erachtens  jeder  mit  diesem  Gegenstand 
verknüpfte  Umstand  von  politischer  Wichtigkeit  ist*  Das 
Schiff^  The  Blossom  (die  Blüthe),  segelte  ani  31«  Mai  1826. 
von  JVoahop  ab,  und  machte. eine  vortrefHiche  Reise  von 
sieben  und  zwanzig  Tagen  nach  der  Awatokahai  in. Kamt* 
schatka.  Der  plötzliche  Uebergang  von  den  vor  Hitze  auf- 
gesprungenen Hügeln  d^r  Sändwichinstln  zu  den  schnee- 
bedeckten Gebirgen  ihres  neuen  Aufenthalts  mit  einem 
fallen  des  Therniometers  von  fünfzig  Graden,  wurde  sehr 
empfindlich  gefühlt.  Indessen  war  der  Schanplatz  noch' 
immer  erheiternd,  aufser  dem  natürlichen  Begleiter  einer 
scharfen ,  zusammenziehenden  Atmosphäre ;  und  um  so 
mehr,  da  er  die  Hoffnung  einflpfste ,  er  würde  schnell 
die  Wirkungen  eines  tückischen  Magenübels  henvnen, 
welches  unglücklicherweise  schon  mehrere  von  der  Mann* 
Ichaft  weggerafft  hatte,  und  noch  immer  dem  Oberbe- 
fehlshaber, sowohl  als   den  übrigen  OffLcieren  ua4  ^«^* 


/" 
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lenten  drolite.  Hier  eth^ftn^  man,  waf  seltoam  gftntig  zu 
bemerken  ist,  Briefe  uindPftekcheii  von  England,  von 
detten  einer  über  Land  dureh-'Huf^land  gswaiidert,  und 
|»fh  anderer  durch  Biaroh  H^rmnggl  von  Sftdamerica  ge« 
hrachtr'-wkrl  Von  diesem  Puncte  an»  setite  -der  Blossonnj 
wie  wir  in  unserem  Letzten  berichtet  haben ,  am  3  Julias 
die  Fahrt  nach  Kotzebue^s  Sund  und  der  Behringjsiraise 
fort ,  wo  unsere  Reisende  blieben ,  bis  der  Frost  eintrat, 
nachdem  sie  vorher ,  wenn  gleich  nicht  völlig  allein,  von 
der  g^ten  belebten  Natitf  verlassen  worden.  Die  Vöget 
waren  in  der  That  alle  weggezogen,  und  die  Höhlen  und 
Klippen,  die  an  schönen  Sommertagen  von  dem  Chorge- 
sang der  befiederten  Schaaren  zu  wiederhallen  pflegen,  wa- 
ren jetzt  verstummt.  Aber  immer  unterbrach  das  Bellen 
der  Seehunde,  wenn  sie -ihre  aohlüpfrigen  Ruheplätze  er- 
kletterten, bei  Nacht  die  Stille  der  Gegend,  und  erinnerte 
das  einsame  Schilf,  dals  es  an  dem  öden  Gestade  andere 
lebendige  Wesen  gäbe,  als  dessen  kühne  Befahrer.  Die 
vorhergehenden, Theile  der  Reise  waren,  wie  wir  aus  ei- 
nem andern  Priretschreiben  (datirt  Port  Francisco  ^  No* 
vember  1826)  ersehen,  auch,  nicht  ohne  Interesse. 

.  „Wir  verli eisen  Valparaiso,  sagt  unter  Corrcspondent^ 
am  29.  October  1825  ,  und  segelten*  mit  Fassatwind  her* 
i^nter,  bis  wir  die  Osterinse]  {Easter  Island)  erreichten^ 
wo  wir. so  unhöflich  von  den  Eingebornen  empfangen  wur- 
deii ,  .'dals  zerschlagene  Köpfe  davon  die  Folge  waren. 
Glücklicherweise  war  keine  Wunde,  weder  der  Officiere. 
noch -der  Mannschaft,  tödtlich.  Die  angebliche  Ursache  des 
Angriffs  war  die  schändliche  Weise,  mit  welcher  die  Insel- 
bewohner von  einem  American.  Südseefahrer ,  der  mehrere 
von  ihnen  nach  einer  andern  Insel  wegzubringen  gesucht 
hatte,  behandelt  waren.  Sie  entkamen,  scheint  es,  in- 
dem sie  sich  über  Bord  stürzten,  wobei  aber  Einige  er- 
tranken« Wegen  des  dadurch  erzeugten  feindseligen  Gei- 
stes, tfahen  wir  nur  sehr  wenig  von  der  OsteriuseU  Bei 
unserer  Fahrt  nach  Pitcnirn^s  Insel,  erblickten  wir  zwei 
niedrige  Coralleofelseu,  bedeckt  mit  krüpplichen  Bäumen, 
wo  aber  die  Brandung  mit  zu  greiser  Heftigkeit  gegen  die 
Ufer  schlug,  um  unsere  Landung  zu  gestatten.  Hier  wurde 
ein  armer   Matrose.  Opfer   iet   Magenentzündung.      Au{ 
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Pitc^irn*^  JEnsol  ist  }etzt  nur  eixifsjr:  df  r  berüchtigten  Veu» 
terer  der  Bountjr  noch  übrig.  (ArUtian  w^rd/Ton-  eiseni 
der  Astralier,  die  mit  ihren  Weibern  von  Taiti  dahin 
gebracht  .waren ,  grausam  ermordet«  Indem  wir  uns  nä» 
Herten  9  wurden  wir  yon  einem  Walfischboot- mit  den 
Worten:  ,, welch  ein  hohes  Sjchiff?*'  zugerufen,  und  bald 
nachher  legte  ein  achtbarer,  ehrwürdig  aussehender  Mann^ 
der  Patriarch  des  Ortes,  John  Adams.j  an  die  S^^ite  ^^nse* 
res  Schiffes  und  begrüfste  uns  alle  herzlich,  M^.afijf^f^- 
liche  thaten  seine  Begleiter,  die  Abkömmlinge  roi|,^i|;ini 
selbst  und  seinen  Gefährten,  die  er  in  Gewohnheiten  mu- 
sterhafter Ordnungsliebe,  Sittlichkeit  und  Tugend  eri^ogen 
hatte.  Von  nun  an  bis  wir  die- Insel  verliefsen,  war  nhJ 
sere  Beschäftigung  sehr  engen ehni,  '  indem-  wir.-sie.  za 
Land  besuchten  und  über  die-  hohen  Klippen  gingen^  weit* 
che  mit  einer  grolsen  Mäsniehfaltigkeit  ron.  Btenum'tbe'' 
kleidet  sind,  worunter  der  Gocosbaum,  den  Pandanue 
(elot^- trss).  und  andere  die  Toczüglichsten  -silid  i'-  Nach 
den  Mühen  des  Tages,  würdah  wir  mit  gebratenen  Fer-. 
kelW  nnd  '  den  herrlichsten  Brodtfrüchten  von  deC'^'.Welft 
trefflich  bewirthet.  Die  ganze  Zahl  der  .Einwohner  über« 
steigt  tioch  niobt  sechzig'  Personen,  aber  ,due  BeTÖlknrung 
nimmt  fo.ichfiiell  zu,  da£s^:^rfoBif  bekannte^  •  far  ftirohte 
sehr,  dafs-die  Producteünkureicbend  für  ihsen  llvteirhalt 
werden  würden  <*>)•  Von  Morgen' bis  Abend  waren  .aieriboi<« 
nahe  iti  einem-  fort  mit  B^et^  ibescl&ftigt  und  schienen  sehv 
verwundert  darüber,  dafs  wir  diefs  nicht  auch  thaten.  Wir 
nahmen  im  December'Abaohied -yon  ihnen,  indem'- wis 
eine  gc^^ie  Menge  Oebchenke  hinterlielsen  p  la'iäf  ^  nnserex 
Fahrt  ■  nable  Taiti  untersuchten  wir  sorgfältig  ntid  veiizeibb* 

*)  lüt  BetfeBung  auf  das  QuäjrUfly  RevUw  (LXT^.^lSiin  man 
fvhen/ Aaft  di»  Brief e  des- <[JaptA' J?tftfc/ir}r ,  äuf^aftlhrt  von 
dem  ReeUBsenten.  «ihef  :  ATtikelt  über>  dip/iil^p«!Ai||i•r 
der  Sandwichintela,  ganz  im  Geiste  dieses  Hlatf^  -ge/|cbriier 
ben  sind.  Ans  deni}  was  darin  gesagt  wird,  uhd  vermnthend', 
dalt  der  Verf.  eine  im  Amt  stehvnde  Pi^rsoH  seV»'  zleheik 
-vri^  im  Vorans  den  SchlnA/  täktt  Adams  tiBdi  «eid*  übloniä 
von  Pitcmim»  Intel  nach. einer  bessern  nntt'&nchtbitfrer» 
.  Gegend  werden  Tcriietat  werden.  ^, 
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nelt^  ^e  Biedrigen  Oörtlleninfeln ,  welcliW  dien  ganzerl 
Weg^^habli  Westen  stiliefeh*  Diese  sind  alle  toü  diernSni- 
Hellen  Form  und,  wie  ich  oben  erwähnte^  mit  kr^j^Ticheii 
Bänihen  bedeclct.  Gmühier^s  IttsöTxt  erregteti  am  -meisten 
tinsere  Aufmerksamkeit,  wegen  des  schSnen  Anblicke  den 
\  sie  gewähren,  und  Weil  sie  so  wenig  bekannt  sind:  Wir 
ankerten  ah  dier  mitfä^Vön"  derselben  den  31.  December, 
^  tind-Saheh  grblse  Haufen'  von  d«n  £inwohn^rn,  welchö 
ticli'auf  dtem  unsnächsi  liegenden  Ufer  versammelt  hat- 
ten-uhd  alle  mit  langen  Speeren  bewaffnet -waren-. 

Am  Tage  rorber .  hatten  wir  das  MiJfigesbhick^  dezi 
Cutter  und  einen  JVIann^  der  von  der  Brandung  verschlun- 
gen vfund«^  zu  verliexttn ;  den  .übrigen  Officieren  und  Ge« 
meinem  «gelang  es  mit  genauer  'NotH  sibh.  zut^tten;  Ich 
)iräclitac:.die.  Neujahrsnachti'zienüich  langweilig  am  •Bord 
des  kieizien  Schooners  zu,  indem  ich  beordert  war,  auf 
dem^elbeh  zu 'bleiben  ^  um  gegen  die  Eingebornen,  die 
stnhdlioh. lästiger  wurden, 'Wache  zu  halten,  :  Am  fblgen- 
den  Morgen  kam  der  Capitän  mit  einem  Theil  der  0£fi« 
eiere  und'Matrosdn  bei  uns  an  Bord  und  wir  steuerten 
auf  ein  Dorf  zu,  um  mit  den  £inwohnerii.  einigen  Ver« 
kehr  «anzuknüpfen.  Ehe  «i^idat.Ufer  errlaiohten,'giog  .der 
Caiütibi  tor  der  Brandung. vor. Ahker^  und  da  tK£^  .unsicher 
faiiDd,aBiit  Jo:geHngeJr  Stärke  im  Angesicht. vdn  zwei  oder 
dreihundert  Wilden  zu.Ünden^  fuhr  er  lüngs  dem  Ufer 
Tiach.  einer  Stelle,  die  verlaseen  war,  wo  er  landete,  und 
auf  eine]  Partie  der  EingeborUen  zuging;  Um  ihnen  ein 
grölseres  Zutrauen  einzuflöfsen,  legte  er  seine  Yogelflinte 
auf  den  i Boden >  welchie.  von'  einem  4  .der.  auf  Wache 
stand,  gesehen y  gleich  genommen  und  weggebracht  Wur- 
de,  währeifd  der  Mensc^  Fergeblich,  obgleich  dicht  auf 
di^U  Ffrüen  von  eihenz  d«rr:Oäciere  verfolgt  würde.  Der 
gan«e-^ulauf  der  EingeBornen^  deren  Aufmerksamkeit  bis« 
Ibtzt  auf  uns' gerichtet  weit,  stürzte  nun  auf  den' Schau- 
platz des  l^umults  und  begann  einen  allgemeinen  Aügriff, 
indem  er  Salven  von  Steinen  abschleuderte ;  qeiii  wurde 
aber>  feehr  tut  rechten  Zeit  daroh  einige  wenige  Schüsse 
von  unserer  zwölfpfündigen  Kanone  gesteuert^  welches  sie 
um  so  mehr  in  Erstaunen  setzte  ^  da  sie  mit  Schiefsgeweh- 
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xen  ganz  unbekannt  waten»  Nachdem  wir  ihnen  cHeseh 
Schrecken  eingejagt  hatten,  fliehten  .wir  vom  Schooner  eine 
Landung  zu .  bewerkstelligen  und  ihre  Hütten  in  Augen- 
schein zu  nehmen,  da  wir  nun,  allem  Anscheine  uach^ 
vollkommen  gute  Freunde  waren  $  wir  grülstea  einander, 
nicht  mit  einem .  herzlichen  HSndaschütteln  ,  sondern  auf 
eine  noch  feurigere  Weise ,  indem  wir  die  Nasen  an  ein^ 
ander  rieben  und  mit  einer  Art  von  Grunzen  endigten. 
Dieses  i^reundliche  Einverständjafs  dauerte  bis  wir  im  Be- 
griff waren,  wegzugehen,  da  tie 'wieder  anfingen  sehr  be- 
lästigend Zu  seyn,  und  einen  yoh^den  Officieren  zurücki- 
zuhalten  juchten,  indem  sie  sich  seines  kurzen  Säbels  be-' 
mächtigten ;  aber  nachdem  er  sich  von  ihnen  Idsgemaeht 
hatte,  erreichte -^r  seine  Gefährten  wieder,  und  wir  konnv 
ten  nicht  von  e^iuander  komnwn  ohne  eine  MusketensaLre^ 
durch  welche  einige  wenige  ^qh  diesen  unwissenden  Ge- 
schöpfen zu  3oden  gestreckt,  wurden,  '^iaiti  i^t  -  eine  <  sehr 
angenehme  Insel  —  die  Früchte .  mann iclif altig  und  auf- 
gesucht« $je. werden  indessen  dehi'  armen  Cra.wley.^wi^ 
derblich  p  indeni  er  sie  zu  unmäfsig  genols.  Btj  fiel  <eüt 
Opfer  der  Entzündung  am  3.  Mai,  nach  seclismomatlichem 
Leiden,  und  wurde  von  den  ^übrigen  Offizieren,  «seinen 
Cameirad^n,  ^ehr  bedauert.  Drei  T4ga  späteriS^arb^dell 
Steward  des  ,Ckpitä;na  an  de)»,  nämlifihen  Uebel«  Auch  dtt 
Naturforsoher,  Hr»  JLßjrp ,  wurdt  ernstlioh  angsgriffen^  flc« 
holte    sichr  aber  wieder.*«  r;:  •  :J.   ...':    ^  i 

Unser  Frbuncl 'fährt  in  seiner  £rzätilun£  fort  und  et« 
wähnt  nun  die  Aii^unft  des  Schiffet  Itssom  )fi^}.  Qwoi^ 
hi  y  welche  äie  grBXste  von  den  iand'wichinseln  ist|'\und 
viel  züni  Anbau  geeignetes  Fl'aciiliEmd  Hat ,  ^nifi.aber  ^ 
Schönheit;  und  ^"  rÜtoreskex^  iiacl^stehi.  lliprliam»! 
sich  viele  Americäner  niedergelassen^,  und  die  Missiona«^ 
rien  suchen  die  Eingebornen  zu  bekenren,  nicht  sondei^- 
lich,  möchte  es  scBeiiien ,  zu  deren  VortheiL  iDer  junge^ 
ungefähr  14  Jahr  alte  Köni^leste  einen  Besuch  i)ei.deijl 
Fremden  ab.  Er' war  von  alten  seinen  Hatiptlin gen  iheiiieid 
doppelten  Kahn  (canoe)  begleitet,  und  wurde  als  König 
salutirt  und  ihm  jede  andere  der.Souverainetät  gebühren« 
de  Ehrenbezfigung  bewiesen.     Er  war  prachtvoll  geklei* 
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dety  fast  %o  wie  ein  Englischer  Avtilleric^OfficieV;  obgleich 
•ioli-iiie  Leute  über  sein -braui^tc-Cresicht,    welches    unter 
dem. hoch  aufgesU'ilptea  Hiut  tum  -Vorschein  kam y. ein  we- 
nig lustig  maehtem.  Seine  Häuptlisige  .waren  ebenfalls  auf 
JBuropäische.   Weise    gekleidet'  und    bemühten    sich    sehr^ 
"srenn  gleich   mit   weniger  Erfolg    als  et*,  -  sich- recht  steif 
und   vornehm  xu   gebehrden,  ■    J)ie   Heisenden  verliefsen 
die  ^anii^uiic&inseln  amr  ersten  Junius  und  setzten  Ihre  Fahrt 
^ücklioh  nach  Kamtschatkar  fort  (sie   verlören  ndr  einen 
•£eesoIdaten     unterwegee).        Hier  blieben    sie  fünf  Tage 
4md  machtem  Ton  da  'schnelle  FortschriUe  nach   d^er  Bth^ 
^ri»gctf trafst,      Sie    passirten  -einige     wenige    Inseln^    und 
rWaren  sehr  verwundert,  dieselben  und  das  an lic^gen deLand 
so  .frei'  von  Eis  zu  finden^  erreichten  Ktttzthu^s  Sund  den 
jl5,.'Jul.  und  ankerten  auf  ^iwr  Höhe  votfd^r 'CAam/f#o•In- 
•ael,  dem  mit  Gapt.  Franklin  verabredetet-  Orte  des^Zusäm- 
mentreifens.       Diii    Musquito's    waren  hier   unerträglich. 
•Von  hier  segelten  sie  nach  Norden  zu,  d-AsGatizedes  Lan* 
des- unterweg es  verzeichnend,    Welches  vtyn '  Iteinem   See-i 
fährer  vorher  geschehen  war.  Gapt.  Betchty  ging  =se  )ioch 
aordwärte  als  er  konntei  um  das£isin  das  G^cht  zlä  be^ 
konimeni  welches  im  August  gelschah,  miter  dem  ^.  ^ra* 
de*i3'Min.  N.  Bn,  dem' höchsten  (glauben  wir),  der  aiVder 
Westseite  von  Amevicii  je- et-rticht- worden  ist    Öa»8chifF, 
^imr  ßi9*s^my  wurde  dann  befestigt^  und  siaad  IdnterwKrts 
um  das  Eiscap  an  Land.     Die  Elngehomeh  in  ihreh    Bai« 
daren,  mit  getrocknetem  Fisch  zum  Verkauf,  verhinderten 
oft*  unser  ünr£th]ges"5pahen  .nach'  ünsexti    Ländsleutei},  die 
ytii  hier  erwarteten.   JDie  Barke  würde  längs  der  Küste  ost- 
wärts  abgeschickt,  kehrte  aber  ohne  Erfolg  zurück;     und 
aiiEt'14.'  Oct.'  wurden  ,sie,  zti  jedermanns  ffrÖlstem,  Verärufs 
^enbthigt,    die^  letzte  Hoffnung  von  Gapt.  jfra?]iik/iVi   Ent- 
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Weimcur^  im  Vel^lage  des  Landes  -Industinie  -  Gomptoirs. 

I 

XXIII.  Bandes  drittes  Stück  1827. 

•  ■  ■  ■  • 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephexneriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  veisendet  und, 
wo  ei  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
PerPfeia  eines  BatidetTon  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Haapttitel  und  Reirister  ist  3  Mthlr.  Sachs,  odet  5  FL  24  Kr 
BJbein.  und  die  Bphemeridensind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
FöstUntelrDiftutschland's,  so  lyi«  des  Auslandes  zu  beziehen. 

•  .     "     ■■         -        •        •  •      

ABHANDLUNGEN. 

2. 
,   Ansichten     des    \Archipets. 

Aus  der  Reise  des  Arates  Bignon ,    gemacht  auf  der  Cor* 

Tette  Bayadkrt  1826. 

(Journal    des  üoy.   1826*    CaA»    97.    -p^    180  —  219.) 

Am  20.  Octbr.  1826  bei  Anbruch  d^s  Tages^ 
licbteten  wir  die  Anker,  und  bauen  bald  von  der 
schönen  Stadt  Neapel  nur  noch  die  Rtickerinne- 
Tung,  und  den  Schmerz,  uns  von  einem  der  rei- 
tendsten Puncte  der  Erde  trennen  zu  müssen« 

Warum  ist  doch  ein  so  herrliches  Landi  wel- 
ches mit  4^m.  lachendsten  Clima  i;o  .viele  natürli- 
che y ortheile  verbindet,  in  die  Hände  von  Men- 
sehen  gefallen,  die  seinen  Werth  nicht  zu  schätzen 
gissen?  Mulstedenn  die  Energie  der  alten  Bewoh- 
ner  LißtiunCs  an  ein  so  verdorbenes  Menschenge- 
schlecht  übergehen  ?  So  hat  denn  Rom  alles  mit  in 
lein  Verderben  gerissen.  Noch  findet  man  in  der 
lyr.  A.  G.  E,  XXIII.  Bds.  3, 5u  6 
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Tbat  je!ne  schöne  Gesi^l^bil^diig,  )eb»  Köpfe,  i«tkf 
Haltung  der  alten  Bewohner,  aber  es  ist  nichts 
weiter  als  die  ttugerischä  äiftU«  Ueberall  betritt 
man  Feuererde,  schreitet  auf  Vulcanen  oder  Lava, 
ist  von  grofsen  Erinnerungen  umgeben,  findet  über« 
all  die  Züge  und  Denkmäler  vergangener  Gröfse 
wieder,  und  dennoch  schwindet  die  Einbildungs« 
kraft  unter  €o  vielen  Gegenständen,  die  sie  stei- 
gern könnten. 

Kleinmuth  und  Gefühllosigkeit  sind  an  die  Stella 
^OB  Geist  und  Tapferkeit  getreten»  die  schönen  Künste 
fliehen  jene  Oite/  wie  das  Land  der  Verbannung« 
Selbst  die  schönen  Gefilde  JRoTi^^jr  sind  jetzt  ein  Auf- 
enthalt des  Schreckens  geworden»  man  durchstreift 
sie  eilig  und  flieht;  die  Luft  die  man  dort  athmet 
ist  verpestend  und  unheilbringend.  Meine  schwer* 
müthigen  Betrachtungen  unterbrach  indefs  der  An- 
blick der  Insel  Capri^  an  welcher  wir  ziemlich 
nahe  vgrüberfuhren  ,  vormals  ein  Ort  des  raffinir- 
testen  Luxus,  wohin  Tibtrius  den  Schauplatz  sei- 
ncr  Auschweifungen  verlegt  hatte.  Haine  von  M^r- 
then-y  Lorbeeren-,  Orangen-,  Oliven-  und  Mandel- 
bäumen,  die  dem  Reisenden  entgegen  blühen  und 
duften,  machen  das  Eiland  zu  einem  sehr  angeneh- 
men Aufenthalt,  und  mehrere  Regenten  sind  selbst' 
in  neuern  Zeiten  hierher  gekommen,  um  der  Ky- 
pris  fu  opfern.  Der  Tempel,  den  man  diiTser  Göttin 
geweihet  hatte,  war  ini  Alterthume  ein  wahrer  Lie- 
bestempel, und  die  jungen  Odalisken  hatten,  wie 
man  sagt,  aus  der  ganzen  Insel  eine  neue  Kythere 
gebildet«  Als  wir  Capri  dublirt  hatten,  verlor 
sich  4ift  schöne  Küste, ~die  den  Meerbusen  umgiebt, 


Abhmndlung^ti.  67 

bald  in  den  Wolken,  ftb«r  welche  ikh  nur  noch 
dtt  Fort  Si.  Elmo  unA  der  V^suv  erhoben  $  ein 
gfinttiger  Wind  trieb  uns  nun  nach  Sicilien«  So 
leb*  denn  wohl,  Land  det  £m2ückenty  rief  ieh 
am.  Wiege  der  Künste  und  des  Genius,  lebt  wohl 
ihr  kalten  Monumente^  du  Asche  so  vieler  Helden, 
tnir  ist  alt  sähe  ich  eure  gigantischen  Schatten 
noch  auf  euren  -Küsten  wandeln  i  ist  mir  doch,  als 
höre  ich  eure  Klagen  über  die  Herabwürdigung 
eures  sonst  »o  glänieoden,  ruhmvollen  Vaterlandes! 
Der  Wind  hörte  auf  uns  in  dfer  Nähe  der  Lipari 
günstig  zu  seyn,  nhd  Sioilien  bot  sich  unsem  Blilu 
ken  dar,  ohne  dars  wir  es  erreichen  könnten.  Bin 
heftiger  Orkan  twaüg  uns  die  ganze  Nacht  hin^ 
durch  zu  laviredi  Inders  hatten  wii:  weder' das  Heu- 
Iton  der  Hunde  der  S^llät  noch  die  Abg'ründeder 
Carybdis  zu  fütchten.  Wir  gingen  vielmehr  nach 
Palermo,  dem  altH»h  PaHormUs  •  welches  ziemlich 
fem  von  der  ,^  von  d(sa  Alteo  so  gefurchte ten  Meer- 
enge yon  Mes9inM  lidgn  Am  5*  November,  des 
Machtis  warfen  wir  die  Anker  vor  dieser  Haupt- 
itadt^  die  einen  sehr  schönen^  reich  angebauteii 
Meerbusen  umgiebt.  Sioilienf  wo  ich  oMn  gelan- 
det war,  bot  mir  gtHithfälls  manche  Eritmeriittg  dar, 
Ich  hätte  niöht  alles  veMoren^  indofai  ith  mich  von 
dem  schönen  flmchtbit¥^fl  Italien  eiitfariile/  Jährt- 
hunderte  sind  verflossen,  die  Zeit  hat  diesen  Orten 
Ihre  tiefet  Spuren  eingeprägt^  Generailoneti  folg- 
ten auf  einander;  die  zerstöitön *  Städte  Wurden 
'ddrchneiie  ersetzt,  aber  das  Andetiken'  Vergange- 
'ti#r  Zeiten  ist  ixitht  gant  in  den  Herzen  der 
titfelbawöfaner  SieiKeil*s  erloschen,  Diefs  neu4 
Capua  hat  wohl ;    wie  andere  Städte ,    sich  dem 
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Xiuxuf  und.  der  WeichHcUieitrfaingegebeji,.aher  es 
that  seiziea  Nationalcharäctörvisaisiexi;  Sinn  für^Friei- 
heit,  seimen  QntbusiasKiur  für  das,  iwas  grofs  hd£st, 
bewahrt!  .Diefs  Volk,  wel<^es  don  Angriffen  der 
Athener  zu  widerstehen  wuCste»  welches  lange  Zeit 
gegen  die  Macht  der  Römischen. Republik  ankän!)pft0, 
die  Garthager  aurückjagte»  wufsie  auch  das  Joch 
der  Tyrannei  abzuschütteln^ und  zerbrach  die;  Ket- 
ten seiner  Untetdrücker.  Welch'  dnen  Wechsel  von 
Revolutionen'  bietet  nicht  di^se  Insel  dar!  Ihr  Reich- 
^bum,  wie  ihre  Fruchtbarkeit,  machte  von  jeher  alle 
Nachbar ifr :  lüstei»  nach^ibrem'  Besi^^e.  Sie  mulste 
lendlicb -untelrliegen,  aber  dumpf  brütete  die  Rache 
in  den  JJerzen  ihrer  .Bewohnfr^ .welche  es  den  Rö- 
mern nie  verziehen ,  da£s  sie  dieselbe  .zur  Korukamr 
mer  ihrer  Republik  benutit^en»  ::^yQn  den  Vanda* 
len  überfallen , -von  BeUsur  be^gt».  wechselsweiie 
dem:  Joch. der  Araber»  wiis^  d$r;Franzosen  unterwon^- 
Sen ,.  gab  sid  .  der  Geschiebte  jfBxxfß  ein  furchtbares 
Beispiel  von  dem  RaobegfistideCvSio  beseelte.  Die 
Siciltanische'  Vesper  steht  fast  einzig  in  dersel- 
ben als  Sqbi^ecken  der  Zeit,;  als  Ausbruch  der  furcht- 
barsten. Gegen  Wirkung  da*  :Dieise  Menschen  glaub- 
ten, indffJSli  HW  einu  lobenswfjcthe,  faeldenmüthige 
Handlung  z^u  begehen »  indem  sie  ihr  Vaterland 
%oj3l  seinen.  UnierdrückfirA  bftfir^iieten. 

Es  war  im  Jahr  1282,  als  Peter  j  König  von 
Arra^onien,  jeAes^  grausanxe^  Morden  der  Franzosen 
befahl >  wovon  nur  eine  sehr. geringe  Zahl  ausgenom- 
men war*.  So  wurden  die  Manen  Manfred' s  ge- 
rächt  9  der  in  der  Schlacht  von  Benevent,  ala-  Op- 
^er  seiner  Vaterlandsliebe»   itarb. 
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Nun  schon  seit  40O  Jahren  iilt  Sioilten  mit  dem 
Königreich  Neapel  vereinigt.  Welchen  Vortheil  hätte 
nicht  diesem  Staate  die  Insel. gewähren  müssen«  die 
beträchtlichste  im  Mittelländischen  Misere,  reich 
an  eignen  Mitteln,  mit  einer  i  Bevölkerung  von 
»ehr  als  anderthalb  Millionen*  -  Ihre  Gröfse  in 
bedeutend,  sie  hat  €6Meilen  in  dese  lünge  und  45 
in  der  Breite* 


Wir  konnten  vpn  diesem  Land,  i;i.U7  9ip^n  Haveii 
und  die  Hkuptstjadll^  "Pßlermo^  das.  .alte  ^anarmusy 
sehen;  dorthin- )^egaben  sich  sopst.die  Handelsflot- 
\en  der  Handelsnationen,  und  brachten  ihre  Schsltze 
zum  Tausch  gegen  dem  Ueberfluls  der  insuiarischen 
Producte«  Die.Gabep  der  Ceres»  die  Schätze  ^es 
Bacchus,  Oely  die  Erzeugnisse  des  Zuckerrohrs, 
Baumwolle,  Manna,  die  doppelten  Früchtq^.def 
FleUses  der  Bienen,  Wachs  und  (ionig^  erschij^i^en 
nur  als  ein  geringer  Theil  derselben,  we^iQ  man 
den  Reichthum  ihrer  Gold^,^  Silber-,  Kupfer-,  Blei- 
Und  Eisen  -  Bergwerke ,  die  schönen  Steinbrüche 
von  Marmor,  Porphyr,  Jaspis,  Agat  und  Smaragd 
den,  die  grofse  Menge  Al^un^  Schwefel  und  Vi* 
triol  dace£en  abwieet*.  Ohne  Zweifel  verdankt  sie 
der  Nähe  des  Aetna  die  zahlreichen  Quellen  von 
lauwarmen  oder  heifsen  Mineral w assern ,  und  zum 
Theil  die  aufserord entliehe  ^i'ucht barkeit  des  Bo^ 
dens.  Zu  meinem  grofsen  Beda.uern  konnte,  ich 
bei  dieser  Reise  das  schöne  Thal  nicht  besuchen, 
wo,  nach  den  Alten,  Ceres  zum  erstenmal  den 
Bewohnern  Siciliena,  dioIiMns^die^JKeldf^rKUibftuen, 
lehrteu  Nahe  bei  Ctuaneüti'ßißßt  bedeutoitideii  Stfidt; 
,  welche  mehr  als  einiual  4urch   die;  Lava  des  VuU 
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känty  an  detiMii.Ftt£i'e?fialiägt»  bedeckt  wurde,  und 
jedetmal  dnrch  die  Indaitrie  ihrer  Bewohner  ^ie^ 
der  aus  ihrer  Atcbe  entttand ,  fuhr  die  Göttin  anf 
ihren  von  Tigern  geiogenen  Wagen  umher.  Dort 
zeigt  man  .Audi  noch  die  iHöhle,  durch  welche 
PlutQf  all  0r .  Proserpinän  V9iubX9f  seinen  Rückweg 
tor  üntewerit  nefaim.  Nicht  weit  von  diesen  Or<^ 
ten  strömen  die  Silberwellen  der  Arethusoy  die  mit 
raschein  Lauf  dahin  eilt,  um  sich  mit  dem  AI- 
ph^us  itx  vereüxigeD«  Hier  erhebt  der  gigantische 
Aetna  Sie  erhabne  Stirn,  ganzb  Ströme  von  Raucb 
a^usgiefsend ,  ^ö'ch  scheinen  gegen ^äriig  die  Cyclo- 
pen  aufgehört 'zu  haben,  d^ifi  die  Waffen  und  den 
Donnerkeil  de^  ^Beherrscher^  4er  Götter  zu  schmie- 
den, dcnii  seit  laiiger  Zeit  hat  er  weder  Feuer  ge- 
Spie6n,  Doch  andre  heftige  Ausbrüche  gehabt«  Seine 
Höhe  ti^ffagt  i,i572  Klaftern  über  der  MeeiesflSche« 
Messina  und  SyraTcus  behielte^n  aus  dem  Alter* 
thume  ihre  Namen  bei,  '^Qch  wurden  diese  Städte 
mehreremale  durch  Naturereignisse  zertrümmert, 
uni  wieder  aufgebaut;  '  po6h  178$  wurde  erstere 
durch  ein  Jßrdbeben  fast  gänzlich  zerstört«  Syra- 
kus  bietet  schöpe  Ruinen ^  als  Beweis  seiner  ver- 
gangenen Gröfse  dar«  Agaffiakles  und  J^ionyt  lie- 
fsen  l^eine  anderen  Erinnerungeh  y  als  die  ihrer  ty- 
rannischen Macht  zurück^  aber  das  Andenken  des 
tugendhaften  Gelon  wird  immer  noch  geehrt ;  oft 
wird  sein  Nanie  ausgesprochen  upd  map  findet  noch 
Spuren  seiner  Wohlthaten* 

Nach  diesem  erstMi  -Shreifznge  kehrte  unser 
Schiff  nach  Toulon  adtüdk,  wo  es  zwei  Monate 
Ikng  mf  der  (Iheedif  bU^h«    Wir  verliefsen  diesen 
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Haven  zum  zweit«nmal  am  ll.Decbr.,  und  nahmen 
untern  Weg  nach  jilgier^  nm  dMt  'zwei  Misdo- 
nire  abzusetzen ,  die  Lataristen  Soliniac  und  Marc, 
#elobe  bei  den  freoideti  Mission^  angestellt  wa» 
fttt.  Wir  streiften  nocb  einmal  an  den  Baleari- 
sehen  Inseln  vorbei,  dann  bei  Sardinien»  und  am 
sechsten  Tage  wurden  die  Küsten  vonAfricay  nach 
welchen  uns  ein  itirker  Wind  bis  zum  Abend  trieb, 
•ichtbar.  Wir  hatten  die  Rüste  nicht  gehörig  er* 
kennt,  das  Schift  lag  der  Breite  nach  vor  Ankerf 
und  da  sich  am  Morgen  der  Wind   drehte,    mufs- 

r 

ten  wir  den  ganzM  Tag  ^ber  laviren ,  um  in  die 
Bai  von  Algier  zu  kommen ,  von  wo  aus  man  die 
Stadt  deiitlieh  sMit»  Ein  heftiger  Windstofs  von 
N.W.  zweng  ims  aus  der  von  Klippen  umgebenen 
Küste  die  hohe  See  zu  suchen.  Am  19ten  Mittags 
lAidllch  gingen  wir  aui  der  Rheede  von  Algier^  in 
sehr  grolser  Entfemang  vom  Lande,   vor  Anker. 

Die  Galiotte  ,rBtoüs  war  tchoa  da^  sie  wer 
^wei  Tage  vor  upsyiTon.  T^ulon  abgegangen«  Un- 
sre  Missionäre  wfiren  aeht:  erfreut  darüber,  eich 
am  Ziel  ihrer  Reise  aa  sehen,  vorzüglich  einer 
derselben,  weichet  während  des  Sturms  mehrmals 
glaubte^  seine  letzte  Stunde  sey  gekommen.  Ich  er- 
wartete «me  wild^i,  nabebeate  Küste  zu  finden,  und 
fand  .von  allen  Seiten  tchönes,  angebautes  Land. 
Sie  Bai  ist  ziemlich  groEs  $  wenn  man  hineinkommt, 
bemerket  man  zur  Rechten  die  Stadt  in  einer  unge- 
Jieuren  Masse  weifser  Häiieer,  welche  sich  amphi^ 
theatralisch  in  Ton«sse^  am  Abhänge  eines  hohen 
Berges  e;rheben.  Moschem  und  Thürme  ragen 
iaber  4^p»e  zahlreichen  Gebäude  hinaus»  deren  Gaa- 
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zes  einem  wunderbaren  Anblick   gewäbru     Aaf  e» 
Qigen.  flattert  ^i^u^abne  des  balben  Mondet.  Scbön^ 
Festungswerke  hescbützen  diqse  Barbaren-^Stadt,  und 
machen  ^e  fast  unüberwin^Ucb^  wie  man  versicbez^ 
Ich  habe  noch  keine  Stadt  gesehen«  die  einen  ähx^ 
liehen  Anblick  von  Aarse9  darböte;    abex:  da^  lur 
^ere  derselben  ist  düster  tmd  traurig»    man  findet 
nur  enge  schmuzige  Striifsen,  wie  uns  der  Vicecoiv- 
ful  von  Frankreieh  versidierte,   der  an  Bord  kam, 
fO  wie  wir   geankert  hatten.       Das    Fqxt  gab  unf 
eine  Salv^  von  41   Canop^fuchä^sen »    die  wir  fOr 
^eich  erwiederten..  CJnsce  JfieideiK  Missionärf^  schilt** 
,ten  sich  i^  das  Boot  des  pposfils  ein,     wir  Ucl^te- 
ten  sogleich  die  Anker  und  gingen  x^ch.2>4nif  nn^ 
t^r  Siegel.       £Jbe  wir  ^^e  9ai    verliefsen^,    koiM&tf 
Ich   die   Ufer    und  das  blühende  Land  betrachteq» 
welpfaea  mir  eiuen  nnvergefalichen  Anblick  gewäbrv 
te.      Alles   ^t   fruchtbar  und.  gut  aia^^bauet,     §11^ 
voller  weifser  Wohnungen,    die   sich   unter   Baum- 
^gruppMi  vecBteeken  und  von  Ikikllichen  Fieldstucken 
umgeben  sind,  überaU  iiehl^wfail  Haine  von  Frucht- 
bäumen,  Oeis«auden  und'  Faltnen/  und  der  Strand 
eelbtt  bietet    strichweise    ioial&rische    Partien   dar. 
Allein   die    Rheede   hi  dem  •  Kordwinde  au^esetzt 
4ind  gefährlich,    daher   wib  ;^e   auch  sogleitßh  ver» 
lieben,    ah  sich  ein  günst^«^' Wind  erfao^:      Wir 
fuhren  erst  hart  an  der  Küsie  bin,    entfernten  um 
aber  bald  davon,    und  bekamen'am  ^L  Sardiftren 
iMm  neuem  in  die  Angen>  s^  w^eit  hatte  der  Witid 
ans  von.  Africa  geworfen >  ki  der  Nacht  drehet«  er 
fich,  und  ging  sehr  heftig.      Am  22.  Morgertsü^te* 
xen  wir  weit  von  SardidMi  entfernt,   und  etkann- 
t^p.  bald   Galitef     eine  UelAe  Insel  ^    in  der  Nab% 


Abhandlungen.  7$ 

derKfisla  von  Africa,  und  in  einiger  Entfernung 
daf OB  die  Stad(  Porto-Farina  mit  ihren  TbürmeH 
vnd'Mpsclieeii»  aber  die  lU^bebaute  Gegend,  die 
kahlen  Berge,  erinnerten  uns  auoh  an  die  Wüste» 
die  fie  umgiebt. 

Von  Vv^item  drängt  sieh  ein  Vorgebirge  in  das 
Me6i^,    womit-  die  Bergkette,     die  wir  umkreisträ, 
za  enden  i^eint.     Es  \Vltf  das'Cap  Carthago,  das 
unserxi  BlibXeti  die  Raftien'*der    berühmten  Stadt, 
deren  ^aiÜeii  es  trigt ,,  eiitsog.     Das  bleiche  Licht 
des  Mendes  b^ach  seine  Silrberstrablen  daran;    ein 
Telig!äJ'(^s--*Seh'tveigen   herrschte   unter    der    Mann- 
schaft, böi  dem  Anblickt  dieser  Orte;  die  Luft' bei» 
wegte  sieh  kaum,     das  Vordertbeil   des  Fahrzeugs 
zog  läor  leichte  Furchen  im  Meer,  welches  man  für 
eiiietf  groDliBn  See  halten  könnte«      Was  ist  aus  je^ 
nen  phöbikischen  Flotten  geworden,     die    es  sonst 
bedeckten^  ^-  IMe-Luft  ertönt  nicht  mehr  vom  Freu-, 
dengeschi^' der' Söhne  vofh  Tyrax,  die  Wellen  ha* 
ben  aufgehört  unter  dem  Ruderschlage  puiiischer 
Gideeren  %u  sehlagen.       Carthago  ist  nicht  mehr, 
das  Nachbild  von  Tyrus^  die  Nebenbuhlerin  Rom*i 
ist  vernichtet! 

Nach  ui^d  uaoh  tritt  das  Vorgebirge  mehr  her^, 
Yor,  ein  grofser  Meerbusen  öSaet  sich;  endlich 
erblickte  ich  die  Trümmei^n  ^on  Carthago.  Ab- 
wechselnd beschäftigte,  mich  sehne  Gröfse,  Macht,, 
Keichthii^er ,,  wie  $ein  Unglück,  seufzend  dachte 
ich  4^^über  psTcb.  Meine  Phantasie  durchschvtfeifte 
90  vi^elj9,d9Ukwürßige  Erinnerungen^  meine  Blicke 
waren  nach.  4em  Ufer  gerichtet,  wa  ich  luchts  ala 
^üpL  Gra,by  i;mr  Asphe.  «ah« 
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Doch  einige  Meilen  weiter  traten  die  tialberi 
M«mde  von  Tunis^  auf  netten  W&lleife  «nfl  aul-^en 
Mescbeen  hervor.  Den  nSchtten  M6^li  kind^eli 
wir  am  rechten  Ufer  det  Meerbusens.  Ettdlich  be- 
trat ich  das  berühmte  Land,  durcheilte  die  Orte, 
yra  Carthago  stand,  .  aber  ich  sah  nur  Rninen 
und  zerstreute  Trümmern*  Mehrere  f  vom  Fxan- 
XQsischen  Viceconsul .  i^bf^^schickte  Türl^en  .  erwar^ 
teten  ups  em  Ufer,  um  ..vas^  bei  unseren  Wande-r 
vungen  zu  begleiten.  Einige  trugen  Turbi^fiey.  und 
waren  ziemlich  gut  gekleidet»  andre  aber  ip  dem 
eloiidesteo  Aufzuge;  ein  einziger  trug' eine  ungfr 
heure  Flinte.  Sie  stopften '  alle  Augenblicke  langn 
FfeifeUi  die  sie  mit  grofsenji  Wohlgefallen  zu  vau« 
eben  schienen.  Mit  ihnen  |;ingen  wir  weij^er.  ^it 
9m  Ufer,  wir  erklimmten  ein  abhängiges  Felsstücl^, 
und  nun  bot  sich  eix^e  unermefsliche  Fläche. unse« 
ren  Blic.l^en  dar.  GrpCse  Stücke  voii  Mauern,  %%jc* 
fall^e  Gewölbe,  Trümmern  von  Gebäu^den  lagen 
in  der  Ferpe  vor  uns  ausgebreitet  y  und  verküqde* 
ten  durch  i}ire   coloMale  Gestalt    und: ihre  el^rwür« 

• 

di^e  Bauart,  ihre  vergangene  GröCse.^  Die  Hend 
der  Menschen  hat  späterhin  einen  grofsen  Theil  von 
dem  zerstört,,  was  den  letzten  Verwüstungen  der 
Zeit  entgangen  war.  Der  PHug  hat  seine  Furchen 
gezogen,  und  vernichtet  die  Spuren  der  meisten 
Monumente.  Getreide-  und  Gemüsefelder  haben 
sie  ersetzt ,  und  bilden  eine  mit  Grün  bekränzte 
Ebene ;  Zahlreiche  Sdhaafheerden  und  elni^^e  Ca- 
meele  waiden  auf  den  Hügeln,  wo  im  UeberfluCs 
l'hymian,  wilder  Poley  und  Lavendel  mitten  unter 
den  Ruinen  emporsprossen.  Doch  verkündet  alles 
zwischen    diesen   bebauten   Feldern,   dafs  man  sich 
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auf   den    Trümmern    einer'    alten    Stadt    bewegt. 
Zerftreat  liegen  nmher  k^f  der  Brde  Marmotblöcke,' 
Ueberbleibsel  von , Mosaik,  Sdhafte,  Capitäler,  Säu-> 
len,      von  welchen  mehrere  noch  halbzerstörte  In« 
Schriften  bewahren.       Man  Gndet,  bei'm  Nachgra- 
ben, kupferne  Medaillen,  Geld,   Stücke  von  Vasen 
und  Mosaik,  die  nicht  ohne  Werth  sind.     Am  äu- 
fsersten  Ende  der  Ebene,    nach  dem  Cap  Cartha- 
go  hin,    sieht  man  alte  Cisternen,   eine  Riesenar- 
beit, die  allein  hinreichen ,    einen  Begriff  von  der 
Macht  der  Carthager  zu  gehen«   Diese  groCsen  Was- 
serbehälter waren  dazu  bestimmt «  nicht  allein  dai 
Wasser  für  die  Stadt  aufzubewahren«  sondern  auch 
um  die  Flotten   der   Republik  damit  zu  versorgen« 
Man  zählt  noch  acht  tiefe  Becken,  welche  jfest  ver- 
kittet und    mit  starken   öewölben    überbaut  sind« 
Eine  doppelte  Gallerie  verlängert   sie,    und    verei- 
nigt   jedes  Bocken    durch    die    Terrasse,     die    sie 
trennt*       Die    Mauern    dieser   Cisternen   sind   von 
grofser  Stärke  und  von  solider  Bauart,  so  zienilich 
der  gleich,  die  man  bei  alten  Römischen  Gebäuden 
findet.     Grofse  Steine  sind  zur  Stütze  ,  in  gleicher 
Entfernung  von  einander,  waagrecht  aufgestellt ;  das 
Uebrige    fast    ganz    aus    kleinen    Bimsteinen     und. 
durch  Kitt  zusammengehalten.  Der  Gyps,  mit  dem 
es  von  aufsen  bekleidet  ist,  scheint  kein  andrer  zu, 
seyn,     als  man  in  den  Gebäuden  des  alten  Pom- 
peji findet  und  dessen  man  sich  in  der  Umgegend 
von  NapoU  noch    bedient.      Nicht    weit    davon    ist 
ein  unterirdischer  Eingang.     Wenn  man  eitrige  Stu- 
fen hinabgestiegen  ist,     kommt   ma^  in  einen  en- 
gen Gang,    dqr  zwei  ziemlich  geräumige  rund  ge- 
bauete    Kammern   verbindet;     darüber  erhebt  sich 
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eia  Dach,    welches  einigo  ovale   Oeffianngen  hat, 
durch/welche'  Luft«  und. Licht  bineiofatlen.     Man, 
gieht  sie  fiir  Badefäle  aus. 

Wir  dutchkreuzten  die  Ebene,  um.  das  Ufer 
zu  erreichen;  der  Regeo  fiel  in  Strömen,  hier  ist 
nicht  mehr  der  heitere  Himmel,  die  reine  Luft  Sici- 
lien's,  die  Elemente  schienen  sich  verschworen  zu 

haben , '  um  sich    unseren   Ausflüchten    zu   wider- 

■         »  -1 

setzen.  Aber  wir  lieTsen  uns  durch  nichts  abhal- 
ten,  das  Bild  vergangener  Zeiten,  der  Anblick  die- 
ser Orte  erwärmt  die  Phantasie«  wenn  sction  der 
Körper  di^rchnäfst  und  kalt  ist.  Schon  hatten  wir 
einen  ziemlich  hohen  Berg  erklimmt ,  wo  unsere 
Blicke  eiiien  vseiten  Kreis  umfassen    konnten;     in 

der  Feme  sahen  wir  Trümmer  des  Alterthums,  die 

•  .  • 

sich  bis  zum  Gestade  eines  Meerbusens,  wovon 
ein  Dorf  und  ein  kleiner  Haven  den  Namen  trägt, 
erstrecken«  Mehrere  dieser  Trümmern  haben  den 
Weg  so  verschüttet,  dafs  man  dahin  nicht  durch* 
kommen  kann.  Tunis  blickte  mitten  durch  die- 
Wolken,  die  uns  einen  Theil  davon  entzogen.  Diese 
Stadt  nimmt  «ine  ungeheure  Fläche  auf  der  an- 
dern Seite  des  Gestades  ein,  9  Lieuen  vom  Ha- 
ven, von  dem  ich  sprach«  Sie  erhebt  sich  als  Am- 
phitheater in  einer  Ebene  und  endet  auf  dem  Ab- 
hänge eines  Hügels.  Die  zahlreichen  und  schö» 
nen  Gebäude,  die  prächtigen  Moscheen  verkünden 
eine  grofse  Hauptstadt«  Die  Türken  besitzen  sie 
seit  der  Mitte  des  15ten  Jahrhunderts«  Im  Jähr 
1270  starb-  daselbst  Ludwig  iX  an  der  Pest;,  die 
Sagen  des  Landes  versichern,  dafs  sein  Grab  un- 
weit des  Caji  Carthago  he\egen  sey.       Jetzt   neht- 


Ahhandlungen.  77 

man   dort  nur  eine  Fastupg,    die  das   Meer  be« 
herrscht*  . 

Den  foljgcnden  Tag  läachten  wir  einen  neuen 
Aasflug    nach    einer   entgegengesetzten  Richtung; 
wir  kamen  durch  ein  Türtisches  Dorf  und  fandeo 
überall  Trümmer  der  Vergangenheit,  Gevrölbe  und 
Mauärstücke,     die   wie  calcinirte  Felsen  aussahen, 
und  den  Verheerungen    der  Zeit   zu  trotzen  schie- 
nen.    Welch'  ungeiheuren  Umfang  hatte  nicht    das  , 
alte  Carthagol     Wie  schrecklich  müfste  es  seinien 
"Feinden  seyn!     Eine  romantische  Gegend  zog  uns 
bald  ap',     mehrere  'Türken   machten  uns    Zeichen 
näher  zu  kommen;    wir  betraten  Felder,     die  niit 
Oölbäamen  bepflanzt,    ulid  mit  einer  von  Dbrxiign 
besetzten    Mauer    eingeschlossen    waren  $     spitzige 
Pfähle  bildeten  die  Einfassung.  Wir  sahen  ein  vier- 
eckiges Gebäude  von  Taxus  umgeben,     eine   Ätlee 
von  diesisA  Bäumen  führte  nns  zu  ihm ;  nach  eini- 
gen Schwierigkeiten  wurden  uns  die  Thüren  geöff- 
net, '  niid   ein   schöner  Garten   lag  vor  uns;     wir 
gUobtta^in  den  der  Hesperiden  zu  treten;   goldne 
Aepfel  hingen  ati  den  Bäumen,'  wovon  die  meisten 
in  Lauben  gezogen  waren.   Einige  Türkische  Frauen 
flohen    bei   unsrem   Anblick,     aber  da  wir   sie   so 
unversehens  trafen,    hatten  sie  nicht  die  Zeit  ihre 
hübschen  Gesichter  unsern  Blicken   schnell  gepug 
.  zu  entziehen.       Sie  trugen  rothe  Tunicas,    ein  ge- 
füttertes,  mit  Sammt  verziertes  Leibchen  bezeich- 
nete    ihre  Form,     ein  Shawl   umgab  die  Stirn  als 
^  Binde.  Nymphen,  von  den  Faunen  verfolgt,  konnten 
nicht  mit  mehrerer  Schnelligkeit  fliehen,  als  diese 
Weiber.  Doch  trieb  die  weibliche  Neugier  die  Köpfe 
bald  wieder  zum  Fenster,  sobald  sie  in  den  Harem 
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surückgetreten  waren.  Wir  durcbttricben  diesen 
köstlichen  Garten,  liefsen  uns  die  Früchte  daraus 
schmecken,  und  nahoien  noch  Vorräthe  n^it»  die 
wir  unsern  Führern  aufzuheben  gaben«  Der  Auf- 
seher dieser  Türkischen  Villa  war  sehr  vergnügt, 
Französische  Officiere  bei  sich  zu  sehen:  auch  wir 
unsrerseits  erstaunten,  wie  geläufig  er  sich  in  un- 
serer Sprache  ausdrückte;  diefs  Erstaunen  horte  in- 
deCs  auf,  als  er  uns  sagte,  dafs  er  acht  Jahr  in  unsrer 
Armee  gedient  habe«  Er  stellte  uns  seine  Kinder 
▼or ;  wir  schenkten  ihnen  einige  Stücke  Geld,  wor-« 
über  sie  sehr  erfreut  schienen*  Doch  os  war  Zeit 
nnsem  Nachen  wieder  zu  suchen,  von  dem  wir 
unf  weit  entfernt  hatten*  Es  wurde  Nacht,  die 
Klugheit  gebot,  nicht  länger  in  einem  unbekann- 
ten  Lande  umher  zu  irren«  Ein  sanft  abbängigeir 
Weg  führte  uns  zum  Meeresufer  zurück,  .Wir  fan- 
den längs  demselben  Ruinen  ungeheurer  Gebäude 
verschüttet  liegen ,  man  konnte  sie  für  Felsen  hal- 
ten, wenn  man  sie  nicht  genauer  untersuchte;  es 
waren  nur  Ueberbleibsel  von  Carthmgo  ^  .  um  die 
sich  alle  Elemente  zu  streiten  scheine4i« 

(Fortsetzung  folgt). 
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Chorographiseh^  Charte  von  dem  Ilarzgebirgm 
und  den  angränzenden  Ländern  ^  nach  dem 
neuesten  Originalaufnahmen  und  vorzüglichsten 
öffentlich  bekannt  gewordenen  Charten  und 
Materiatien,   Bei  Oebriider  Rocca  in  Göttingen 

H*eYid«tt  ^tm  fSrmlidhm  und  ■ystematiseheii  B(l« 
eliernaelidnteke  iu  utiternt  lieben  Yaterlande,  theils  durch 
allftoieia«  Varordnuageh,  thails  dnrch  besondere  Privi* 
legien  Bintalnar,  wenigatent  einiger mafsen  geateuert  ist, 
tind  deirmalan  Charten  und  Muticalien  noch  güntlich  der 
WillklUfr  des  ersten  besten  Naehstgchtrs  und  Neehdruk^ 
kers  ensgetetsty  und  dieses  TortüglicH  Werke,  lu  deren 
Bearbeftnng  sowohl  in  wissensehaftlicher ,  als  natnrhisto* 
rischer  Hinsicht  bedeutende  Kräfte  aufgewendet  wurden, 
tun  etwas  Vorzüglicht»  xu  leisten,  welche  daher  ohnmög- 
lieh  SU  gewöhnlich  niedrigen  Preisen  verkauft  werden 
können.  Zu  diesen  schützbartn  Werken  darf  gewifs  in  }e^ 
danii  Betrachte  die,  unsern  Lesern  bereits  im  XIV.  Bande 
uiiserer  N«  A«  G.  Ephem.  mit  gebührendem  Lol^e  ange* 
leigt»,  Gkavie  vom  Harsgebirga  (von  Julius  und  Bsrg* 
haus  gearbeitet  und  von  Bra/<  gestochen)  geiS^U  werden, 
und  sie  wird  gewifs  bereits  in  den  Händen  vieler  Reisen- 
den seyn,  welche  dieses  interessante  Gebirge  besuch- 
ten, n|id  denejti  der  Preis  von  5  Rthirn.  nicht  zu  hocli 
war;  Von  dieser  Charte  nun  haben  die  Gebrüder  Roeea 
xü  Odttingen  für  sich  erspriefslich  erachtet ,  einen  Ns^eh* 
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stich^HXL  liefern  I  d6r,  fiiilset  eillem  et^aa  retäiideitett  Ti-* 
tel  und  einer,  wie  gewöhnlich  bei  dergleichen  Unterneh- 
mungen^ ungleich  flchlechtern  Ausführung,  in  nichts  Ton 
dem  Originale  rerschieden  ist,  als  daXs  ein  paar  Bergbe- 
nennungen hinzugefügt  worden  und  das  kleine  Räunichen, 
welches  auf  der  Originalcharte  der  Titel  einnahm,  hier 
mit  der  Gegend  um  Dudtrstadt  und  Stadt  fVorhis  ausge- 
füllt worden  ist«  Es  ist  keineswegs  unsere  Absicht,  dieses 
neue  Speculationtproduct  hiet  genauer  «n  würdigen,  und 
wir  lassen  es  bei  der  Bemerkung  bewenden,  dafs  beson- 
ders der  SticH  weit  davon  entfernt  ist,  dem  Originale 
gleich  ^u  kommen^  auf  dem  uns  vorliegenden  Blatte  selbst 
die  Schrift  theilweise  höchst  undeutlich ,  die  Gebirgsdar« 
Stellung  aber  Sehr  unrein  und  ohne  Haltung  ausgefallen 
ist|  das  Blatt  daher,  ungeachtet  des  fj^nfmral  gikringera 
Preisest  wohl  keinen  reellen  Käufer  abhalten  wird^  sieb  das 
Original  anzuschalten,  ts  ist  hier  wohl  an  seinem  Platze, 
darauf  aufmerksam  zn  machen,     wie  sehr    Chartenkatlfer 

s 

)^tt  Ursache  haben,  vorsicl^tig  bei  ihrem  Einkaufe  zu  seyn, 
da  djeSpeculation  in  diesem  Artikel  schon  so  weit  geht,  dafs 
selbst  ftu  FuXs  herumziehende  Kupferstichbändler  sich, 
auf  eigene  Kosten  irgend  eine  gute  (auch  wohl  schlei^^ 
te)  Charte  von  Europa ,  Deutschland  oder  irgend  ein«m 
andern  La|ide,  nachstechen  lassen,  und  so  als  ächte  Wa^t« 
verkaufen.  Möge  daher  jeder  Ghartenkäufer  bei  seinem 
Kaufe  einen  erfahrnen  Kathgeber  zur  Hand  nehmen! 


I 

Specielle  topographische  Charte  der  InseU  ^or* 
derney^  von  ^.  Papen,  Königlich  HanöverU 
schem  Ingenieur '-Lieutenant  1823*. 

Diese  kleine ,  in  einem  Maaf «Stabe  von  i  Decimalsoll 

GE=  300  Kheinl,    Ruthen  entworfene  Charte,  ist  wohl  vor« 

'  züglich    nur    für    Reisende   und    das    dortige  Seebad  be« 

stimmt  ,    wird   aber   vorzüglich    nur   für    die    Hin-^    und 

Zurückr6i3e  besonders  brauclibal:  seyn,  da  es  bei  dieser  In- 


f»l  jiielkt:  viel  für  4«ii  Dmtell^  .sa  thua  galij;:  vni  .dM 
l^ye^tBild  sich:  auf  emn  Grondrils  ■de»:Ba4«orteji,.4^1b<t« 
mit  BMekshung  des  AztlandeT  und  "B&i^pi^iii^^  fOt-mi^  im4 
diet^tlicKdes^elhaiJ  |^eg«nen  Pünen.blHcViUdLt.-  ^^  i( 
. : .  Ja.  ^er .  rechten  Ecka  d«^  filattes  io  5  A<|c)i:  :^  keines 
Cliirtioheny  im  TjerUtineirtan^MaaXsstabjq^  rß»i  dwi  sQsiiKiesi-', 
falle«  KüDt«  b0ig.vfligl;i|::.mil  welchem  di^.h^icUn  Ueh^r*. 
iiAi\8pupete  heii^qndffi^  Ü^m  fl4ilig€nriefUr,.Si»l  .und  dem 
l^irtige,  )}e»onderf»he«i9i<3hiiet -lind«  .  !&tich|.DrMck)Va4'£At 
^itz  :<i«d  höchst  xaiUi^hfMßiB* .       .•^■,>.v>']  •  i-ii..  >.!-;f:  ::.:>■/, 

-   ■     i:    :•. 'il    .vf.i.  '  I    =♦     flu'}    .ii:W*}  i-i 
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Nuwa   X^artä.   degli    Statt  Pohtifici  jmiridionalu 

JVr^«9  1820. 
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•  Bi- dieser  Chatte  ^'^fteigcnfi  wit  tttfseM  Leiern '  freilich 
lieine  feogra^phische'  I9(fui|7k^t  an  ^  *  ttHeixi  'da  sie  darch 
2iKMArtii9^  k^nlich'-iil*  d^^  Reo.  •  HMiAld^f  ekbmttito,  ihrer 
in  unserer  Zeitschrift  noch  nicht  mit  Näherem  gedacht, 
•s  jedoch  nicht  unwichtig  ist,  die  nähere  Bekanntschaft 
ueoeror  Originalcharten  diöser  Art  zu  machen  und  zu 
wissen y  was  man  davon  zu  halten  habe,  so  haben  wir  ei- 
ner gedrängten  Anzeige  derselben  um  so  weniger  hier  ei- 
nen Platz  versagen  mögen. 

Die  Charte  besteht  zwar  aus  6  Blättern  von  17,5  Zoll 
Br*  u.  18  Zoll  Höhe;  von  diesen  bilden  jedoch  nur  4  Blatt 
die  eigentliche  Charte,  welche  den  südlichen  Theil  des  Kir» 
chenstaates  bis  beinahe  zum  43.  Breitengrade  umfafst.  Bei 
dem  dermaligen  Mangel  an  einer,  die  heutigen  Ansprüche 
befriedigenden  Charte  dieses  Staates  ist  diese  Charte, 
wenn  sie  ihn  gleich  auch  nicht  ganz  umfafst ,  doch  ein 
schätzbarer  Beitrag  zur  graphischen  Darstellung  des* 
selben I  da  sie  in  dem  hinlänglich  grofsen  Maafsstabe 
^on  ggijqfly  der  wahren  Gröfse  ein  sehr  ausführliches  De- 
tail hat,  die  hydrographische  und  orographische  Bear* 
beitnng   mit  vieler    Sorgfalt  ausgeführt  ist,    und  sowohl 
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t2        efkipiMJ^if^timi09ieH\'iiH'd^^  AHgeiged. 

0ehitft  ak^'  Sit««tk>sr' de»  ClMifte  i  tauber  gettocht»  »incU 
^tle  ditft«>^«t«tii>f«n  Ülft^UiMle;  «di  %irie  die  auf  äeb^  ^i««i4 
W  BDfeiliielrir^iheir  xuerwähämden  beiden  BIM tt^rk  ge^ 
lieferte»  f«bg^|^Utf}iei>  und  hiitOTiüch^n  ZugahMy  gehmA 

titft^r^OlMrtö^^tlieii' bleibende«!-  VV«rtHv  ^«^  nar^  dnrok  ei* 
Bbii  eioiigMi  U>m«UlBd,  und  xwai^  wesentlich,  veriiiinderi^ 
Wird.  XlifrÖi^e»««  fehlt  der  Charte  die  Ausitehübg  de^ 
geographiAslien  Netcet;  -ein  umstand,  welcher  bei  ]edeir 
Ghartet^clllM'ttQ*  ü^gü»iitigeiMeitiit4fKg=  «weckt,  hier  ab«r 
wohl  nicht  ohne  Ursache  ttattÜndet«' Ree«,  den  dieW  Charta 
in  maar'^As  einer  Hinsicht  ganz  besonders  interessirte» 
ergänzte  mit  der  (bei  Abdrücken  von  immer  etwas  ver- 
schiedener Gröfse)  nur  möglichen  Genauigkeit,  das  feh« 
lende  Netz  durch  Ausziehung  desselben  nach  der,  wenig- 
stens an  dem  äufsersten  Rande  der  Charte  angegebenen 
Gradein t^i eilung,  um  darnach  die  erste  prundbedin^ung  ei- 
ner jeden  Cnarte,  ^die^  richtige ^geegraphiscfig  Lag4  '3ter 
Hauptpuncttf  zu  prüfen.  Er  verglich' zu  dem  Ende  die  La- 
ge Tieler,  Oj^  :  BfUkf  4«r  ^Sl^arfto,;;  .jpiit  den  votk,  Jhn^  be- 
leftnuteu«:  t)ifdlt  iiltern  ^  theilf  n^uern.  Ortsbes^ii^Bgto'i 
daf  llesMMfttf  djefeaüUntfraoo^ung  giabt  naohfolgjwad|f..UcF# 
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Ant  deir  obigen 'VeFgleicliutig  ergiebt  flicli  ntin  Wobl 
sebr  klar,  dafs,  wenu  man  aucb  einige  der  hierüigefübr» 
tmn  altern  Bestimmungen,  «i cht  für  gen»  gfnau!  Annehmen 
wollte,,  doch  so  bqcieuteode  Differencfn  in  den  Orts^ii- 
gen,  wel(;he  wie  bjer^  z«:  B,  bei  Rom  gegen/8»  hßi  Civit^ 
v€fehia  über  6  |ind  b«i'«i  C^p  Linaro  g^r  gegf^  lo  Mir 
PH^en  in  dey  Lüi^ge  b^tr4gen^  nicht  ^uf  ein^  richtige  Grun4^ 
läge  |ler  Chai^te  scbj^efsenJaAseiii  die^e  also  ii|  iU$^  Hinr 
eicht  bei  ihrer  Benutzung  die  gröfite  Vorsipht  erfor^oytt 
^^P  geogr«  Breite  ist  ii^  Alljgemeinen  richtiger  beobach- 
tet und  es  ergiebt  sich  als  allgemeines  Resultat ,  iÜk  d^ 
ganie'  Land  auf  fler  Charte  iini  beiläüftg  0  1^^.  o  Min^teik 
zu  ffcit  westlich' gelegt  ^oifd'en  ist. 

Abgese)ien  vqn  diesem,  fveilich  für  eine.  Charte  toh^ 
4ietenAnspfücheii  (sie kostet  i5Athlr.),sp|^r;  7Ui}f(ruck6H^ 
tjgenfien  Uebelstaii^e,  ist  jie,-  wie  auch  bereits.joben.  aufi 
gesprochen  worden,  sehr  fcH^tibar,  un^  fuT:4^^^^  Thejilo 
Italien*Si  als  das  vorzüglichste  graphische  Htilfsmittel  zu  be- 
trachten, wenn-  es  mit  der  gehörigen  Critik  benutzt  wird. 
Die  erwähnten  schätzbaren  Zugaben  zur  Charte  sind  : 

l)  auf  Sect.  I,  l^in  Plan  von  Kom  mit  dessen  Umfangs« 
linien  in  seinen  4  Hauptepochpn  im  Maafsstabe  von  -g^^^^^ 
so  wie  der  ^ngabp  de«  Um.fanges  und  Flächeninhalts  für 
diese"4  Epochen« .  ■»  ^'t^»         «'  -A  t 

vO)  Auf  S^ct.  g.    :  C^ne,  l^abelle  ^lit  hj4rpgv^|tbi^ben 

Kptizen  über  den  T<^«rstrom.  .    , 

'  '\ .i:/:\  '•':    ■  '  ■\  .  "•  .  '•■•  . ■^:,  '•'  ■    . 

3)  Auf  Sect.  5.  Eine  Postcharte  ^fin  Ober  -  und  Mit- 
telttaliisn  iiii  Maafsstabe  von  gygjggy ,  auf  welcher  zugleich 
der  «ÜmSkng  der  4  Sectienan  der  Charte,  .'.aie  TirbUpu 
d*Atsembla§e  verzeichnet  ist.  Das  Ganze  i^t  ie^och  fir9hl 
nur  als  eine  Skizze  zu  betrachten  und  keineswegs  als  etwas 
Vollständiges  in  dieser  Art  anzusehen.  Den  übi^^^h  Tli^il 
dieses  Blattes  füllt  ein  Table^u  mit  Höhenf  ng^ben  yielev  aus- 
gezeichneten Puncte  der  Qh^rte  über  deqi Meere  in  ^^etrei^ 
jif^ch  S^hpuw,  Boscpvichf  Buchj^  Schuckbi4rghf  Bar^pcciu^ti,^ 
welche«  etvfras  sehr  in's  Brei^  ausgedehnt  ist*  Diedaselbsf' 
gleichfalls  angegebenen  geogr.  Ortsbestimmungen  meli.;^ 
refer  Or^e,  lyeiche  zui|iTl^eil  afic^ -nicht  einnial  so;gei)a|fi 
iq  die  Charte  eingetragen  ^ind,    erniangelii  c|er  Quellen- 


;;66        (!l!juvt€f%<r  ^^cen^^ 

I 

««(Qliweilunig.  und  möcjiteti  gz^Tflte^t^ejüU  vrohJ  Qic^  für 
jöchtig  «nerkamit  .werden  können*.  i  '• 

'  4)  Alif 'Sect.  5*  finder  sich  «utrördeyst  ein  ]VIeilen«ei{r«t 
lär  40  Oeirter,  ttebit  AogaHe  ihrer  Bevölkerung,  fertig 
%iiie  Uebersi^ht  der  hittöriseÜen  Hauptepachen  Röm*s  von 
veiner'  Erbauung  «n  bit  zum  fiahr*  I8i4f  sodÄnn  eine 
"Tabelle  der  Römischen  Maalsd  und  ihre  VergWchung  init 
iden  neaeta  Französisohen  Maatsen,  und  endlich  die  be^ 
kannte  Ta^l6  Piuting4riaha.- 

Dat  allgemeine  Interesse  dieser  Zugaben  und  der 
nicht  tu  Verkennende  FleiX«  bei  deren  Zusammenstellung 
«pringen  leicht  in  die  Augen ,  um  so  mehr  ist  et  zu  ver- 
wundern, dafs  der  ungtnanntt  Verf.  der  Haupt grundlag€ 
Mner  Charti  nfcht  gleichen  Fleifs  gewidmet  und  iht  da- 
Mrch  den  rClIiiBdiclien  Werth  gesichert  hat,  auf  welchen 
die  übrige  Bearbeitung  der  Charte  unzweifelhaften  An- 
i^ruch  zti  madien  berechtigt  ist. 


1 


Charte  der  gefürsteten    Grafschaft    Tyrol  nebn 
"  Forarlberg  f     und  dem  angränzenden  souverä- 
nen Färstenthume  Liechtenstein^   astronomisch'- 
„;  trigonometrisch,  vermessen  f    topographisch  ay^* 
-   genommen.,     reducirt  und  gezeichnet  im.  Jährt 
1828  voh  'dem  Käiserl.  K,  Oesterr,  Generalquar- 
tiermeisterstape. 

Die  Herausgabe  diesei*  Vortrefinichen  Specialcharte, 
deren  b^ide  ervten,  aus  7  Blättern  bestehenden  Lieferung 
gen  wir  unsern  Lesern  bereits  im  17.  und  20,  Bande  un. 
lerer  Zeitschrift  angezeigt  haben,  schreitet  rasch  vorwärts, 
däwi^  wiederum  4 neue  Sectionen  erhalten  habenund  nlün^ 
meh^  die  kleinere  Hälftig   der  ganzen    Sectiöiisanzahl  be^^ 

'■-■-/  '     .  ■■  .    M.  .    '.        .  ■  .  .  .      ■      . 


veitt  ToUeadot  ist«*  B«i;^r.^4nerkAtmt«ti  iVorKTeff^elikAit 
und  Gleichförmigkeit  sanimtlicher  geographischen  ArbeilMi 
des  K«  X«  Oesterreichiflcben  Generalquartiermeistersta* 
b^t  wird  es  nichts  lals  einer  summarischen  Anzeige  des 
Inhalts  der  4  erschienenen  lieuen  31ätter  bedürfen,  und 
selbst  die  Bemerkung  ,  daCs  auch  diese  Blätter  gleich  aus- 
gezeichnet, wie  alle  frühern,' gestochen  sind,  würden  wir 
uns  Sphären  können. 

Die  4  neu ertohieneneu  Butter  sinil :  '-   '  ■■   'S 

Seetidll'4«    umfarst  die  Umgebungen  .voii   Kufstßin    und 
.  >  Schwu^f  und  enthält  einen Th^il  yom <. f/y^ffV/vui« 
jtfcoicrkreise  >  de^  Stich  ist  von  David^  die  Schrift 
▼on  5(sin. 
Sect.  8*     Umgebungen  Ton  Innthruck  unA  Sttinach^  llieile  / 
▼on  dem  Ober»  und   UnterinnthaU  ^      so  wie    Tom 
Pu«u»  i/taicrkreise  enthaltend.    Der  Stich  >ist  von 
..  '}Vithalm^  die  Schrift  von  Stein» 

Sect.  19»  Umgebungen  von  Naui^rt^  Glurnt  und  Schhm^ 
dersy  enthält  einen  Theil  vom  Obtrintuhale  und 
einen  Theil  vom  £ots«n«rkreise.  Der  -Stich  iet 
▼on  David  ^  die  Schrift  von  Stein  \  durch  natura 
gemäfse  Darstellung  zeichnet  sich  auf  dieseifl 
Blatte  besonders  die  Darstellung  der  £ifiberg* 
aus, 

Sect.  ij*  Umgebungen  von '5t«rs/ng,  hrixen  und  Miran^ 
Theile  von  dem  Obtrinnth^ler"^  Pusterthalep» 
und  Botzenero Kreise  umfassend;  von  ffithalm 
gestochen,  die  Schrift  wiederum  von  Stefin, 'w^h 
•  eher  Künstler  dein  Anschein  nach  eämmtliche 
Schrift  dieser  Blätter  stioht,  wodurch  denn  atick 
die  beabsichtigte  Gleichförmigkeit  leiehter  eiiUU  ' 
werden  kann.  '       ■ 

Gleicha^eitig  mit  dieser  Charte  wird  von  dem  Kaiserl; 
K.  Generalquartiermeisterstabe  auch  eine  Generalcharte 
▼on  Tyrol  und  Vorarlberg  in  zwei  Blättern ,  jedes  zu  29,« 
Zoll  Höhe  und  18  Zoll  Breite  im  Maafsstabe  von  urffffw 
oder  den  Zoll  =  4,000  Klafter,  bearbeitet,  deren  Erschei- 
nung,   da    %\e  ein  noch  gröfteres  Publicum  finden  dürfte. 
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«U^^  gröffiere  Ckarte,    mit  Verlangen  entgegengesehen 
wirdi 


• : '.     > 


^        ' 


■ '■  ^  ■  6.       -  ■ 

/ 

PostCharte  vom  Preußischen  Staate ,  in  25  Blät- 
u.tem^^  Unter  Autorisation  des  Königl,  Pneu/si- 
'^sckert  Generalstabes  entworfen  y  bearbeitet  etc. 
^  ifoh  Bergh au s,  Berlin ,  im  Verlage  des 
,  JS^gazins  für  Kunst  ^  Geographie  und  Musik 
,M  1825. 

'  '  Diese  ausgezeichnete  Charte  kennen  unsere  Leeer  be- 
reits aus  der  ausführlichen  Anzeige  derselben  im  I5ten 
Bnnde  unserer  Zeitschrift  $  wir  erwähnen  derselben. daher 
hier  nur  darum  nachmals ,  weil  sie  in  einer,  zweiten  Auf- 
lage noch  manche  wesentliche  Verbesserungen  und  Nach- 
träge erhalten  hat,  und  von  dem  Königl.  Preufsischen 
Fostcursbureau  im.  Januar  1827  neu  berichtigt  worden 
i^«  Aufser  mehreren  neu  eingetragenen  Postcursen  und 
der  neuen  Territorialveränderung  in  den  Herzogl,  Sächsi- 
schen Ländern,  ist  eine  besondere  Sorgfalt  der  genau^niL 
und  vollständigen  Hliutraguug  4er  jetzt  so  zahlreichen 
Sohnellposten  gewidmet  worden,  und  diese  namentlich 
durch  eine  bvaune  lUuminatfon  der  betreffenden  Curse 
lieiser  in  die  «Augen  fallend  geniacht  worden;  auch  ist  ein 
Tlt^leau  d^assgmlUßgef  welches  früher  noch  fehlte,  dazu 
^•liefert  worden,  Die  Qhartp  erhält  durch  diese  succes- 
siven  und  aus|  officiellen  Quellen  geschöpften  Nachträge 
und  .Verbessßrfinge^^eine^  bleibenden  Werth,  und  ist  da- 
her >edem,  dem  der  (obgleich  fnr  ^as  was  geliefert  wird 
nipht  zu  hohe)  Preis.  vo.n  5  jß.thlrn«  nicht  zu  kpstl^ar  i^t, 
bestens  zu  enipfeblen*     ,  .  . . 
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jdtlas  unj^Vßrsel  de  la  S^co^rapkic  physique^  po» 
litique^  statu  y  et  miniralogique  de  toutes  lc9t 
parties  du  monde  par  Ph,  Vandermaeleni  deg^ 
sind  par  H.  Ode.     ä  BruStelles^ 

'  EurppOf  NrQ*.80*  Napoli.u|i^d  Sici{ien,  ein  |;utet ^Utt| 
docb  ff&nz.n^cli' altem  Material,  und  von  Smith**  Ki^steii* 
zeichnuii|[fn  scheint  noch  weni§|;  ben^^tzt  i,n  sejn, .  Die  In« 
sei  SiciIji<8>o  l||ijt.^c^it9  seine  neue.^intbeilung.  Auch  fal* 
len  Malta^  tßnulhria  (nicht  Pentellaria) .  der  Busen  von 
Hamamttf  und  der  Cana|  vou  Otranto  mit  dem  Eilande 
C^rfu  auFdieMs  Blatt«  ' 

SüdameficOfl  Nro.  17.  Th^il  von  Br^^iHeu  und  %yrvf 
der  mittle|:e,  I^i^pf  fier  Flüsse  Tapaj'oz,  Xingu  und  Ara^ 
guof^  «onst  J^apk^t;  der  Verf.  scheint  jeden}  Hefte  eine 
ausgeführte  Charte  an  die  Spitjie  stellen  zu  wollen ,  un| 
nächstdem  den  Kest  mit  Vacuis  ausfüllen  zu  können. 

Sädamerica^  Nro.  3i.  Theil  von  Peru,  sollte  heifsen 
▼onBolivia,  denn  das  Qlatt  begreift  die  Provinz  Moxos  und 
dered  Nachbarländer.  Wie  das  vorige»  fast  leerer  Q-aumi*^ 
indein  dies^  Provinz  nipht  nur  z|i  den  wildesten  ^  sondeni 

auqli  iinbekannteiiten  von  Sfidanierica  gehört. 

.  '  .  ,    ^. 

Südamerica,  Nrp.  30,  Theil  der  Platasta^ten«  Per 
Verf.  hat  hier  noch  die  alte  Hintheilung  in  Sulta^  Tn^^ 
cuman  etc.,  die  jetzt  wegfallen  miifs,  da  sich  fast  jeder 
eigene  Oistriot  zu  einem  besondern  Staate  erhohen  hat^  der 
so  gut  abgethellt  werden  müft,  -wie  in  Noirdamerica  Com« 
nectieut^  Massachusetts  etc.  Indefs  gereicht  dem  Verf.  zur 
Entschuldigung,  dafs  über  die  Gränzen  dieser  Staaten  auch 
»pch  keine  einzige  Charte  spricht  und  daTs  selbst  i^  der 
itfierschen  zwar  die  Staate^  selbst,  at)er  nicht,  wo  si9 
anfangeii  und  wo  sie  aufhöre^,  angegeben  sind. 

Africä.  Kto,  34.  Theil  der  Küste  Adel  oder  die  Ost- 
spitze  von  Africa  mit  dem  Gap  OuardafuL  Wie  schoii 
vermuthen  lältt,  leerer  Raum,  den  der  Verf.  mit  der  geo- 


10.        Okßrtet^R^emhmen.unAHnmBigBiL^' 

graph.  Statist.  Beschreibung  ^n  Habesch,  alt  Fortsetcung 
4es  auf  Nro.  31  acgefangenen  Tableau,  füllt. 

"  Jfriea.  Nro.  3ff/"^Ö«r  Öolf  von  Guinea  rnlt  den  tö- 
fattden  Fernan  Pnü,  J^riheipe  und  S.  T^'ömas^  Blof^^Kü- 
•taaimnif^Me,  defvbaib  merkwüTdif,  weil  Mer  der  berühmte 
Joliha  sich  in  das  MeM:  fpaiiuiden  kanii.  \ 

Nordameriea,  Nro.  20»  .Das  ös^iche  Grönland  und 
^ dessen  Südwestspitze  mit  dei^  C^ip  Farewtll  und' nur  diese 
inii  Ansiedluükgen  angefüllt  und  bestiftimrer  ausgezeictinety 
der  Osten  dagegen  näch^  der  oberflächlifchen  AK^äbe  Tön 
branz^'^  dk  "bis  dahin  Scorefbjr*s  Forschüngifii  n]6Wt>eich^n. 
Der  ^1feeres)raum   ist   mii    ein^i'  ged^r.  statÜst.  ffötit  über 

rdnland  als  Fortsetzung  Ton'No.  11,  aüs'gerälf« 

*#■•■•-■•       .'  ■■•        <  .'      ."..1     .'i-     ■... 

OcSanique.  Nro.  5..  Die  Mariaiien.;  .  ßs  ist.Scha^e» 
dafs  hier  der  Verf.  den  Kruiensternschen  Atlas  von  der 
nordl.. Hälfte  des  Australqceans  nicht  benutzen  konnte.  Depr 
leere  Meeresraum  ist  mit  einer  Notiz  über  'die  PAifi'ppmen 
ausgefüllt,  aber  gerade  hier  )st  es,  wohin  melirfere  Eilande 
Fällen ,  die  man  nun  auf  dieser  Mappe  monde  vergeblich 
sucht. 

f  •        I 

Ocianiqut.  No.  22.  Theil  von  Neuguinea,  worauf 
Aber  auch  die  östliche  Seite  des  östlichen  Archipels,  wie 
c[ie  Briten  diesen  Theil  des  Indischen  Oceans  nennen, 
fällt:  die  Inseln  Banden  Mysoll ,  Popo  etc.  Hier  scheint 
blols  altes  Material  vorgelegen  zu  haben,  selbst  Forrci^ 
nic)it  benutzt  zu  seyn.  Auf  Waigiü  fehleii  die  bekannten 
Wiyexi  OJfak^  Piapis  u.  a. 

'  ...  (  Oed'ßniguti ,  Nro«  47,     Die   Fr«ui»i/cAa/tiinseln,  nach 
Co^h  u,  a.    Zur  Seite  eine  .Ufotisi  (iber  diese  Eilande« 

I 

k  Livraiton  XXIX^ 

Voran  das  tahltau  d*4Utemblag4  übet  Nordameriea, 
wohin  der  Verf.  auch  die  Nordpolarländer    zieht. 

Oe^anigue,  Nro.  3«  Die  Sandioichins^ia.  Nur  Um> 
riife  der  Küsten,  denn  auf  Oüfaihi  hätte  der  Verf.  recht  gut 
iure  innere  Eintheilnng  in  6  Districte  angaben,  die  Pike  be- 
nennen können.  Zur  Seite  eine  Notiz  über  diese  Eilande» 


. ,  ..  SiiiUimtpiGa,  Nra.  34«  Dip  Platastaaten^ ^wie  auf  Nq.  f^ 

Ociamigtie.  .  Nro.  8*  Xbeil  der  Cftrolinen,  nur  cU» 
Gruppe  Eap,.  hier  Yap^  zur  Seite  Notiz  über- dieaea  In-« 
f  eluarchipel. .  :     rr, 

.Asia.,.  Nr,Q.  21«      Thei^    vofi  Ru^iscH  Asia  oder  vial^ 
nelir  4er  StattH.  Toholshujad.^urm^   .welche  letfrter^  der. 
Verf.  nach  dem   Zuge  des   Ural^*!iii  das  Europäische  uad 
jlsiatische  zerschneidet. 

-  .  •  ■  .  •  *  > « 

Ocianique^  Nro.  o. .  Theil  der  Carolinen ,  nämlich 
die  Gruppe  Ego^  (Mofimug)^  wovon  aber  keint,  der  Jp« 
lande  y  wohl  aber  das  nordöstliche  Feis  genatint  ist»  die 
Gruppe  Guliay  (Ulea)  und  Lamurzec^  wobei  aber  die  Aui- 
gabeu  des  carolinischen  Piloten  nioht  benutzt  sind,  in« 
dem  hier  nur  7  Eilande  stehen,  da  jener  ohne  Satahual 
33  nachweiset.  . 

Ocdanigut,  Nro.  28«  I^ie  Insel  Timor,  mit  äi^t 
benachbarten  5uii<{ainsel  bis  Floref^  delshalb  interes- 
sant, weil  auf  der  ersten,  die  Scheidung  der  Por^u* 
^iesischen  und  Niederländischen  Gebiete  ^  die  B.ec.  noch 
auf  keiner  Charte  .gefunden  hat,  nachgewiesen  ist.  £s  ^st 
Schade,  dafs  nicht  angegeben  ist,  woher  er  diese  B«:« 
markung  genommen  hat.  .     , 

Sudamerica,  Nro.  39.  Theil  Ton  Patagonien :  nur  ein 
Thei]  der  Östlichen  KÜJte  von  der  Halbinsel  5.  Joseph  bis 
sur  Ctfma ronsjrbai.  Dabei  fiii^e.  Notiz  von  CAiie,  als  ForU 
Setzung  vo^  No.  S9. 

Ocdaniqut^  Nro.  34.  Der  AfendflEaarchipel,  .mit  einer 
Kotiz  fiber  diese  Inseln, 

Südamtrica,  Nro^  25*  Tbeil  von  PtrUj  d.  h.  im  O. 
Provinzen  von  Bolivia  und  der  S'takt  Juguy^  yon  welchem 
es  noch  zweifelhaft  ist ,  ob  er  in*s  Künftige  zu  den 
Fahnen  der  Platastaateh  oder  Bolivia*s  tret,en  wird,  im 
!¥•  die  SiLdspitze  P§ru*s  nnd  die  Kößte  Atacama ,  die  der 
Zeichner  10  JPotosi  iieht* 

.  .  Livraifon  XXX* 

Südamtripüf .  Nro.,  4a*  .  Theil.  von  Patagoylicin  und 
zwi^r  dif  gi^nie  $üds^i|ze.  YPU.dei».  JnfKUijhAtßuim  Q« 
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und  der  hahia  de  la  Nuestm  Sefiora  bis  zur  Magalhaenw^ 
t^rtkMf  gant  nach  den  Spaniichen  Gkarten  |  aber  gut  und 
^eiLsig  dargestellt. 

'Ocianique.  Nro,  53/  Theil  von  NeuhollCnd  oder  des 
Australlandes,  die  südliche  Küste  x^rischen  |2o  bis  128^ 
L  ,  nur  Küstenumrlf se ,  der  leere  Rnuni  mit  einer  histor» 
geogr.  Notiz  ron  Neuhofland  angefüllt. 

Ocianique.  No,  48«  .Th|*|l  des  Archipels  der  ifiedri« 
gpn'  X.nßeln  von  140  bis  ^146®  W,  L',  und  18®  bis  24®  S,  Br. 
Bftbei  der  Sqhlufs  der  geogr^ph.  Notiz  über  die  Freund- 

IT  1 

•chAfl^inseln. 

Ocdanique,  No.  46.  Neuoaledonieiiy. mit.  einer  Notii 
tUier  diese  Insel.  -         , 

Ocianigue^  No.  40.  Die  Fidschiins^ln^  mit  einer  No*-' 
tit  über  diesen  Archipel. 

Ociahique  No.  35.  Theil  von  Neuhol}and  und  zwar 
der  Nordiyesten,  zwischen  i;20  bis  )26®  Q.  L,  und  12  bis 
iB^  S.Br,  Hier  die  ^|iederlegungen  von  Baudin,* s  XJ^klernnr'' 
chungen.  Es  ist  unbec[iiem , .  dar?  der  Z^ichne^  nicht  ^e 
Küstcnnamen  beigefügt  hat:  dieses  Blatt  enthält  meistens 
Dewittland,  wo  der  Verf.  indefs  für  gut  gefunden  hat,  die 
JBaudin-Pfronschen  Namen  auszumarzen.  Selbst  der  Ar- 
chipel  Buonaparte  ist  verschwunden.  Das  sollte  aber  nicht 
•eyn,  da  den  Franzosen  doch  unstreitig  die  vollstiindi« 
gere  Erforschung  dieser  Küsten  gebührt. 

Ociani(fU€,  No*  32.  Theil  der  5a(nmonf inseln,  su* 
gleich  mit  dem  Ostende  des  LuiVid^i^archipels, 

OcSaniquef  No.  lo.  pie  Insel^  Radak  und  Ralik^ 
n^ch  Kotzebue^  dogh  nur  ejn  Theil  des  MulgravetiTchi* 
pels ;  dabei  eine  Noiiz  ü^er  Radak,  \ 

Ocdanique,  No.  7.  Theil  der  Philippinen :  von  Jpeytef 
Mindanaa  u.  a. ,  mit  einer  Fortsetzung  der  gcogr.  Ueber-^ 
sieht  von  No.  5, 

Europa^  No.  20.  Theil  von  Italien,  nSmlich  dieLom- 
iMurdei:  das  mittler«  Italien,  Tyrol,  Illyrien,  Dalmatien, 
Oesterretchy   Bosna  und  die  benachbarten  Staaten;      Ein 


\ 


Churten-RecenM^V^^  und  Anzeigern        Sff 

gutes  Blatte    iqdelj  findet  mas  in  Tpscaaa  nock  die  aUe 
Emtheilung  tt«  «..w«  n 
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Oe^terreichk 

io)  Production  des  Tilgungsfond*» 

Dem  Oesterreictiischen  Til^ungsfond  sind  jährlich  an 
Beiträgen  aus  den  Staatscassen  5,500,060  Guld.  angewie« 
seil.  tn  der  Allgemeinen  Zeitung  182^  befindet  siöh  ein 
Aufsats  über  deSyeh  Wirksamkeit,  besonders  hinsichtlich 
der  dnroh  5proceRtige  Metalliqpesobligatiönen  repräseti- 
tiHen  Staatstchuld ,  wdiifaut  #ir  hier  nur  die  Resultatio 
aussieben. 

*  Das  präsumtive  Capital  des  Tilguägsfonds  bestailll 
Ende  1926  aus  ^  •  •  .  •  if5>ö95»86o  -Guld» 
der  Zuwachs  von  iS^f  wird  betragen  *' ' 

I  Semester.    .        •        •        •        •'       .        6,017,962     -^ 
der  Zuwachs  von  1887  wird  betragen 

2*  Semester    •«•*••        4,863,239     — 

Bestand  Ende  1827  i2Gi9?7>054  Guld» 
der  Zuwa^s.Ton  ig28         •        i«  Sem.        49503i468     ** 

A  ,  r,  ,  ^ g..Sem>        6,615,688  ,— 

Bestand  Ende  1828  137^186,150  Guld« 
der  Zuwachs  von  1829         «        !•  Sem.        3,389f322     — 

9.  Sem.        6,889,450    — 


aladM^Mi 


Bestand  Ende  1829  147,414,992  Guld« 

der  Zuwachs  von  1830        «        l.  Sem.  5,124,696    -^ 

t  •  2.  Sem.        5,638.176     ^ 

Bestand  Ende  1830  I58,i?7,793  Guld. 
der  ZuwAcbs  Von  1831        .        i^  Sem.        5  366,545    — 
*                                                       2.  Sem.        7,520t466    — 


-^^ 


Bestand  Ende  1831    i;r<  ,006,804  Gu{d. 


^        .vk^'^\*^TA  \    \Nd'V^tltiri».'^^  v/.\-i,'n 


5  Jahren  einen  Capitalzuwachs  von  55}9?^y^4  G^ihll  '|^el 
winnen  wifci^  und  von  der  Staatsschuld,  die  in  Metalliques 
ULJUaJVlilL  Guld.  JiBrecbaet  wird»  ia  dieiem.  Zeitr^umo 
etwa  ^  abgetragen  seyn  kann,  wenn  der  Frieden  fort- 
dauert un^l  di^  Regierung  nif  ht  zu  anderw^tigen  Anltihen 
geniftbigt' wird.  Das  PaphÄrgefd  solt  ni&t  xilehr^kls  90 
f&ilh  =  36  Mill.  Guld.  Conv*  ausmachten« 


JLJ        a        11        c        wn        a        r     m. 

'      ".    ii)  Fortßchrive  der   Vaccination, 


j,  <j  1^9  i^!^^  das  jE^rs^,  Kind  iu  deif.  Qänisclien,  Staate^ 
gwmjif^  :, finden  24  ^aiiT^eifk  ^  die  seit4«^.  ,irerl«Hfep  ai^dt 
ti|id  «usammea  612,753,  Perspuen ,.  in^  Jjahr«  i8a6  ^UiA 
4Ss?r5t  fB"5»pf*.Ji  e«."t  n*i*i9,  ^a  ^aru^t^p  die.  4r»J  rHer- 
iQgthämer  und  das  Dänische  Ost  •  und  Westindien  nichtg 
^pili  aber  {s^fuod,  Grönlan^^  find  Färo'er  b.eg^ffensind^.olin- 
ipfäbr  die  Hälfte  def  ganzen.  Mepschencapjt^^  ^implt 
(nach  der  Berl.  Zeicu^g«^.  l^ro.;  197.)  v  .  >   •;    , 


R     u    f  \s    l    a    n    d. 

—    12)    i^tvnd  der  5t«<u»#c^uid  qui  Schltutt .  .tffio*   "       1^ 

Die  Holiindisch^  Staartisschuld  bestand  aus  90  Mxilio« 
»en  Gulden^  wia  von  auf  die.  Beelmang  Ruf sland's  46,100,000 
Kübel  kommen  i  die  rScksahlbaren  Schulden  betsage'h  -  in 
Silber  2,464,000  Rubel,  in  Bankass.  48,388,893  Rubel  23  Kop« 
Oie  6prooent]gen  Rentenschuldcn  in  Gold  14,220,  in  Silber 
7,512,152  Rubel  93J  KL.,  in  B.  A.  2i6,i9r,4U  RftbeU;.  Dif» 
5pn)ceniti|jln  Rentenschnlden  in  Silber  73,167^580  Rubel. 

Pie  bis  I.  Jan.  1827  überhaupt  getilgten  Rentenschul- 
den bestanden  an  6proc.  in  Gold?  8,700,  in.  Silber  «i^ssOiOOO» 
in  B.  A.  54,930,240,  an  5procentigen  in  Silber  9,Q38,420 
RttbeL  Zur  Tilgung  der  Staatsschuldan  empfing  die  Com- 
initsion  im  Jahre  1826  5O|059y499  R.  3}  K«  B,  A, ,  welche 


nach  Umflettnnlf  einet  Theiif  ib  Uinf  endtr  Hünze  sammt 
dem  Reste  der, frühem  Jahre  unc)  den  auf  andern  Fonds 
hinzugekommenen  GeTdam  hetrug'en  inCioId  1/235,651  R« 
ari  K.,  in  Silher  9,348,05a  R.  36ä  KiV  «  B.  A.  37i49*i5i4 
Ri  97}*  K.  Autf  diesen  hat-die-GeiiiBnssioB  1826  Verwaij» 
det :  1)  zur  hedingungsmäfsigen  Ahsahlun^^desGapiMlil 
und  der  Zinsen  für  die  Holländische  und  einheimische 
rückzahlbare  ^qhuld:  in  SiUner^  259148O9  in  6.  A.  11,^3,784 
R.  70  K. .  2).^r  die  Rentenschuld,  dem  Tilgungsfond  zu« 
getheilt:  .in  Golde  1,234,333  .R.  7J  K.,  in  Silber  1,504^27 
B..55I  ^ni  Jn  B-  A.  4,249>566  R..3ii  K,j,  ^yjLu  Renten 
wurden  .'bezahlt  für  di^  öprpcentige  .'Anleihe :  ja  ,Gold 
835  Rubel  20  K.,  in.  Silber  463.734  Rul^el.  174  K,, 
in  B.  A^if),  1x5,506  Rubel  5^}  K*.  Für  5pro centige  Anlei- 
Ken.in  Silber  3,656,988  Rubel  50^  X.-  4)  Weg«n  Nicht- 
sieldung'.b(Ube«i'z«hr  Zahlung  für  i827  übrig:  6proceiitige 
24  iGoU.-839'«Rfi».2ö  K.yf  inSil|)er  463,7H-R«-i^7l  K«,:in  B. 
A.  1^,115.506  Bul53|  K.  Für  5protentige  ABleihfa  in  Sii^ 
^  her  3*16^655  R.  ^  K.,  letztre^ndt Inbegriffe  von. 3, 15^^59 
R.  bei  dem  Bankier  Rothschild  in  London^  über  denen  iai 
Fonds  angewiesene  Zahlung  noch  keine  Abtchlufsrechnung 
eilig ^ganj^en  war,  . .         ' 

'  An  Schulden ,  die  1326^  ohne  Verabfolgung  von  Schuld- 
schreiben  eingeschrieben  waren,  sind  in  baarem  Gelde  den 
GlMnbigern  des.  Kriegsdepartementf  und  vers  chiedner  an- 
derer Be)ittr.den  an  Gapitalien  nnd  Zinsen  bezahlt:  in  Sil« 
l>er  8:^960191  R;  88|  K. ,  in  B.  A.,  j;990,344  R*  74'K'«  Ana 
dem   Tijgnngsfond. .  von ' .  1SI26:  .si^d,  verbraucht   in,. .Qol^ 

^y7Hi}P^xß^H^  8i5a4»997  ^  7:»a  K.j,,  in  B.  A..  4,8Q7»557 
R.  38  K.^;-.  und  den  Sammen..zur  Bezahlung  der  Xriega« 
schuldenifRnrd^nzugeztthlt  .500,090  Rubel  in  B.A«  An  fruf^ 
gekauften  Fonda  sind, vom  Auslai^de. eingegangen:  6procen^ 
tige  in  B.  A.  3,466,200,  5procentige  in  Silber  470,780  R« 

Die  Masse  der  in  Umlauf  gesetzten  Bankassignate  be- 
trägt wie  im  Jahre  1826  ohne  Veränderung  595,776,310  R. 
(Aus  der  Rede  das  Pinanuninisters  Cancrin,  Hamb.  Cor» 
reapond.  1827«    Nro.   139  und  140.) 
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I3)    N€u$r$   Bevölkerung  fieser  Inf  In* 

.  Ein*  nfueisrCfliiiVPi  gl^l  die  VolMniAiige  und  de» 
S(|isUnd  der  UntenicliUanfttllen  «uf  den  laseln  folgen- 
d^geataU  ani 

Eitiw."  •    '■•'■   '■  ' 

1)  Körju           48,7375  hatte  i8i?  3  Schulen  mit  239  Schnlk» 

a)   Paaro                 3,9?0  "^  ",'  —  I  —  —  40  — 

ä)  Zante            40*063  — .  ''—  I3  -^  —  3Ö3  — 

4)  KephdUnia  48,85?  —      —  2  ^  "^  157  — 

^)  liha^a     '        8,200  —      —  t  —  "*"  ?7  *^ 

6)   S.  Maura     17,425  —      —  I  —  —  75  — 

7;  Xfrijgro            8,146  —      —  8  —  —  77«  — 

rf  ll  «II  I  1.4i— — 1»— dfc  III»     ^^^.^M^ifcl^^^*— ^— — — 

Summa    175,398  .  89  Schalen    1^733  Schullu 

Ist  dieser  Census  richtig,  so  hat  rieh  unter  der  Briti- 
schen Herrschaft  die  Volksmenge  der  InKeln  uilgenieia 
Terminderty  indem  man  1814  auf  den  Inselü  ▼orgefunden 
hatte: 

auf  Korfu  72,600,   mithin  mehr        23,8*63 " 

—  Paxo  6,850         —       —  2,'880 

—  Zante  37,180, hier  weniger  /  '  li       a,883 
'-^  Kephalonia  6j,928,   mithin  mehr        14,371 

—  Uhaka  7»954,  ^^^  weniger  •     '  •        '    354 

—  5«  Maura  31,446,  mithin  mehr*  4,015 

—  Kerigo  9,477, .      ^        —    !     :     i^Jaii 

wir  haben  indefs  alle  Ursache,  den  letxtren  Gensns  für 
richtig  tu  halten,  da  auch  neuere  Nachrichten 'bei  extii. 
gen  dieser  Inseln ,  wie  bei  Kephalonia  (Nv  A;  G;  und  St. 
Eph.  XIX,  354)  die  Abnahme  der  Volksm«ta{(«' beurkun- 
den. Nur  bei  Paxo  dürfte  Antipaxo  nicht  tnit'  in  An- 
schlag gebracht  seyn«  .    ■_# 


^- 
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EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Comptoirt. 


XXUl.  Bandes  viertes  Stück  1827* 


-  Die  N.  A.  G.  u.  St.  Bphemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^  bis  2  Bo|ren,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
vo  es  nöthig^  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stticken  oder  28  bis  30  Bogen,  xait 
Haupttitel  und  Refister  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24 Kr.  Rhein. 
iiBd>aie  Bphemeriden  sind  (uirch  alle  Buchhandlungen  und  Post^ 
Amter  Dentschland's ,  so  wie  des  Auslände«  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

2. 
Ansichten    des    Archipels. 

Aus  der  Reise  des  Arites  Bignofiy    gemacht  auf  der  Gor- 

vette  Bnyadhre  l826. 

{Journal  des  voy,  1826.  Cah,  97.  p,  .i80  —  219.) 
(Fortsetzung.) 

Am  29.,  des  Morgens  um  11  Uhr,  verlierse]ti 
"wir  die  Bacht  von  Tunis  bei'm  schönsten  Früh- 
lingswetter. Die  Windstöste  des  vergangenen  Ta- 
ges hatten  die  Atmosphäre  gereinigt;  klar  und  wol- 
kenlos war  der  Himmel.  Bald  verloren  wir  die 
Ruinen  von  Carthago  aus  dem  Gesichte ,  unid 
steuerten  mit  vollen  Seegeln  auf  Tripolis  zu.  Wir 
«chifften  weiter,  ohne  die  Insel  Malta  näher  zu 
betrachten,  wir  kamen  auch  nicht  weit  von  der 
Insel  Kalipso  vorbei,  im  Angesicht  von  Kerigo. 
Wir  hofften  alle,  in  der  schönen  Bucht  von  Milo 
Schutz  gegen  das  schlechte  Weiter  zu  finden,  wel- 
iV,  A.  G.  E.  XXI J f.  Dds.  4.  Si.  1 
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cbes  uns  fasiunaüfhörlicb,  seit  unserer  Abreise  von 
Toulon,  verfolgt  batte  ;  immer  weiter  ziebend,  und 
gejagt  durch  das  stürmische  Meer,  bedurften  wir 
der  Ruhe.  Wenn  das  Mittelländische  Meer  in  der 
schönen  Jahreszeit  in  der  Regel  eine  sanfte  und  an- 
genehme Fahrt  darbietet,  so  ist  es  im  Wiuter  gera« 
de  das  Gegentb^tl.  Ein  heftiger  Windstols  folgt  dem 
andern,  die  Fluthen  steigen  und  fallen  durch  dasErd« 
reich ,  welches  sie  umgicbt ,  und  haben  kurze  WeU 
len,  die  schnell  aufeinander  folgen,  und  das  Fahr- 
zeug in  immerwährender  Bewegung  erhalten.  Wie 
Üefsen  die  Insel  Kirid  zur  Rechten,  fuhren  nahe 
bei  Kythere  vorüber  und  kamen  endlich  bei  Milo 
an.  Hier 'erst  begrüfsie  ich  di'ch,  schönes  Grie- 
chenland, Wiege  der  Künste,  Vaterland  so  vieler 
Helden,  ihr  schönen  Gestade,  berühmter  Archipel, 
Land  hehrer  Thaten  und  grofser  Erinnerungen. 
Diese  sonst  so  berühmten  Inseln  stellen  nur  noch 
eine  Ruine  dar,  die  unter  den  Füfsen  der  Musel- 
männer immer  mehr  ihrer  Auflösung  entgegengeht. 
Seyd  mir  darum  gegrüfst,  grorsmüthige  Heerhauien, 
die  ihr  gegen  die  Tyrannei  eure  Arme  aufhebt, 
euch  dreimal  Heil!  Welche  Rührung  bemächtigt 
•ich  meiner,  indem  ich  mich '  diesem  Lande  na- 
he,  welches  jetzt  so  unglücklich  ist!  welche  Be- 
trachtungen steigen  in  mir  auf,  bei  der  Erinne- 
rung vergangener  Zeiten! 

Milo,  das  alte  Melos^  war  die  eiste  Insel  des 
Archipelagus ,  wo  wir  an's  Land  stiegen,  Ihr  An- 
blick war  wild  und  traurig,  die  Berge  die  sie  be- 
herrschen ,  die  Thäler  die  sie  trennen ,  kennen 
fast  keine  Cultur«     Nur  hie  und  da  sieht  man  ein 
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paar  Getraidefelder  zerstrent,  als  Abwechselung  füe 
die  Eioförmigkeit,  welche  die  Augen  ermüdet.  £a 
ist  nicht  mehr  jene  productenreiche  und  von  blä* 
hcnder  Vegetation  strotzende  Insel,  die  sie  noch 
war»  als  Tourneforf  sie  durchstreifte.  Zwar  hat 
ihre  geringe  Gröfse  und  die  Armuth  »ihrer  Bewoh« 
ner  nicht  die  Aufmerksamkeit  und  Habgier  der  Mos« 
lemimon  in  Anspruch  genommen,  sie  ist  zum  Theil 
den  FesFeln  und  Verwüstungen  der  Türken  entgangen» 
die  wohl  wissen,  dafs  sie  ihnen  keinen  Widerstand 
leisten  kann y  wenn  sie  kommen,  um  Morea  von 
neuem  zu  unterwerfen,  Sie  ist  daher  der  Zufluchts« 
ort  einer  Menge  unglücklicher  Hellenen  geworden» 
denen  es  gelang,  sich  der  Wuth  ihrer  Unierdrük« 
ker  zu  entziehen.  Aber  welchem  schrecklichen 
Ellende  sind  diese  unglücklichen  nicht  Preis  gege« 
benf  Die  gröfsere  Zahl  derselben  ist  halb  nackt, 
ohne  Hülfsmitie),  ohne  sicheren  Unterhalt»  ge- 
zwungen sich  entweder  unterirdische  Höhlen  zum 
Wohnorte  auszugraben ,  oder  in  den  Felsenklüften 
zu  verbergen.  Die  Furcht  ihrer  Frauen  ist  dabei  so 
grob»  dafs  sie  sich  lieber  das  Licht  des  Tages  ent- 
ziehen^ ehe  sie  sich  aussetzen,  von  den  Türken  enu 
deckt  zu  werden.  Indefs  haben  sieh  mehrere 
Flüchtige  von  andern  Inseln,  Syrioten »  Candioten» 
einige  Hütten  erbauet,  die  einen  kleinen  abgeson- 
derten Weiler  bilden,  wo  sie  vom  Fischfange  leben 
und  einige  Felder  anbauen« 

Weiterhin,  bei'ra  Eintritt  in  die  Bucht,  erhebt 
sich  das  Dorf  Castro.  Wie  die  Adler,  die  ihre 
Nester  auf  die  Spitze  der  höchsten  Felsen  bauen» 
se   haben   die  Bewohner   von   M/7i>*ihre  Wohnui^ 

7  » 
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gen  auf  dem  Gipfel  eines  spitzgebauenen  Ber« 
geS|  dessen  steiler.  Abhang  mühsam  zu  erklettern 
ist,  hin  gebaut«  Ich  gelangte  durch  die  Berge 
hin  auf  krummen,  fast  ungangbaren  Wegen.  Je- 
doch bot  diese  öde  wilde  Natur,  die  tiefen  Thä- 
1er,  die  Felsenmassen  und  vulkanischen  Erzeug- 
nisse, die  sie  beherrschen,  einen  imposanten  An^ 
blick  dar,  dessen  £rnst  nicht  ohne  Zauber  war* 
Wir  bemerkten  von  Zeit  zu  Zeit  Ziegenheerden,  die.* 
über  uns  zii  schweben  schienen.  Diese  muntern 
und  lebendigen  Thiere  sprangen  und  kletterten  au£ 
dem  Gipfel,  des  Berges,  wo  sie  die  aromatischen 
Kräuter,  ab  Waiden,  die  dort  im  Ueberflufs  wachsen, 
und  einen  angenehmen  Duft  verbreiten.  Nach  ei- 
ner Stunde  Weg»  kam  ich  In  Sifour^  einem  klei- 
nen Dorfes unterr  Castro,  in  geringer  Entfernung 
von  dem :  Weiler  der  Gandioten,  an.  Von  da^  aus 
ericlimmte  ich  den  steilen  Felsen  und  befand,  mich 
in.  wenig  Augenblicken  auf  dessen  Gipfel,  in  dem 
Dorfe  Castro.  -.  Diels  ist. ein  Chaos  kleiner-,  vier« 
eckiger  Häuser,  die  terrassenwei^e  hinaiifgebauet 
sindj»  alle  ziemlich  schlecht  aussehend,  und  gröfsten- 
theils  unreinlich;  eine  krumme  und  enge  Strafse, 
wenn:  man.  diesen  Namen,  eine^  Art  von  Hohl- 
weg mit  Häusern  besetzt,  geben  kann,  deren  ^li^. 
blick  das  tief ite.  Elend  verkündet,  führt  auf  einen 
Altan,  von  wo  d^fi  Auge  in  das  Unermelsliche 
bUckt. 

•  V.  Die  Insel  Argentiera^  zwei  bis  drei  Meilen 
davon,  .  bietet^  sich  zuerst  dem  Auge  dar,  das  am 
änfsersten  Ende  ^es  Horizonts  noch  die  Insel  Ky- 
there  erfassen  kann.       Milo  sieht  man  fast  in  sei* 
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nem  ganzen  Umfange^  der  18  Meilen  im  Umkreis» 
hält.  Die  Ebenen  und  Berge  breiten  sich  in  der 
Feme  aus,  auf  einigen  der  erstren  erblickt  xnmm 
Grün  und  geringen  Anbau;  aber  die  letztren  stehen 
nackt,  nur  hie  und  da  sieht  man. einen  Hain  von 
OelbSumen.  Die  Einwohner  glaubten  sich,  indem 
sie  sich  so  hoch  anbauten,  vor  dem  Einflüsse  der 
Luft  in  den  Thilern  zu  bewahren,  die  im  AUge» 
meinen  ungesund  ist,  indem  die  Nähe  der  Süm- 
pfe auf  der  Insel  eine  Menge  Wechselfieber  verur- 
sacht ;  die  Stadt  Milo ,  die  mitten  in  Sümpfen 
liegt,  wurde  defshalb  mehreremale  von  ihren  Be- 
wohnern verlassen,  die  ihrem  vergiftenden  Einflufs 
Xlicht  zu  widerstehen  vermochtet.  Eine  schreck- 
liche Pest  wüthete  zuletzt  vor  einigen  Jahren,  und 
seitdem  steht  sie  verlassen,  nur  dafs  einige  UHh 
glückliche  Hellenen  mitten  zwischen  Ruinen  ihre 
Hütten  hingebauet  haben.  Der  Französische  Vice- 
consul  hat  sich  ebenfalls  auf  der  luftigen  Woh- 
XLung  zu  Castro  niedergelassen ;  er  ist  der  Herr 
des  Landes,  sein  Haus  ein  wahrer  Palast,  wenn 
xna^  es  mit  den  Wohnungen  der  Griechen  ver- 
gleicht. Alle  Franzosen  werden  mit  Herzlichkeit 
von  diesem  achtungswerthen  Repräsentanten  unse- 
rer Nation  aufgenonimen.  Er  ist  einer  der  Enkel 
der  Brests,  der  Cpnsuln  von  Argentieray  deren  Na- 
iven noch  mit  Ehrfurcht  im  ganzen  Lände  ausge^' 
sprechen  wird,  und  welchen  ihr  Nachfolger  auf 
eine  ehrenvoll.e  W^eise  aufrechthält.  Er  ist  der 
Veter  und  die  Stütze  der  Unglücklichen,  aus  denen 
fßst  die  ganze  M^sse  der  Einwohner  besteht.  Nach 
herkömmlicher  Sitte  liefs  er  bei  unserm  Besuche 
seine  Kinder  kommen ,     zwei  Mädchen  und  einen 
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kleinen  lieblichen  Knaben,  Hier,  sagte  er,  >  ist 
meine  ganze  Freude  und  mein  Trost ,  seit  dem 
schrecklichen  Verlust  ihrer  Mutter*  Da  ich  sab, 
daCs  er  diese  Worte  mit  lebhafter  Rührung  aus« 
sprach,  versuchte  ich  es  sein  Vertrauen  zu  gewin- 
nen, und  bald  erfuhr  ich  die  näheren  Umbände 
des  Unglücks,  was  ihn  betroffen.  Vor  einigen 
Jähren  landeten  Seeräuber  in  Argentieray  wo  ..er 
damals  war,  und  verbreiteten  Schreck  unter  den 
friedlichen  Einwohnern.  Eine  grolse  Meng-e  wux<- 
de  ermordet,  die  übrigen  gefangen  genomment 
das  Dorf  gänzlich  geplündert  und  verwüstet. 

M.  Brest  behielt  seine  ganze  Kaltblütigkeit, 
mitten  in  diesem  allgemeinen  Unglück.  Nachdem 
•r  vergebliche  Versuche  gemacht  hatte,  um  einen 
eben  so  blutgierigen,  als  raubsüchtigen  Feind  z\i» 
rückzutreiben,  flüchtete  er  sich  in  sein  Haus,  wo  er 
sich  verschanzte  und  mit  seiner  Dienerschaft  gegen 
mehr  als  zweihundert  Piraten  vertheidigte,  Ein 
gut  unterhaltenes  Gewehrfeuer  oder  der  S^bel  trieb 
die  zurück,  die  sich  in  die  Nähe  der  Fenster  wag- 
ten.  Schon  war  eine  Menge  unter  seinen  Sck>eichen 
gefallen,  als  der  Haufe,  aufgebracht  über  sp  hart* 
nackigen  Widerstand,  ^as  Haus  mit  brennbaren 
Materialien  umgab,  und  Feuer  anzündete».  Sich 
finen  Weg  durch  die  Flammen  bahnend,  gelang 
es  ihm  mitten  durch  die  Feinde  zu  brechen, 
von  denen  er  noch  einige  tödtete,  und  obgleich 
mit  Blutgier  verfolgt,  entkam  er  doch  durch  eine 
Art  von  Wunder,  und  warf  sich  in  einen  Morast, 
>Rro  er  die  ganze  Nacht  versteckt  blieb.  Am  an- 
dern Morgen  irrte  er  von  Felsen  zu  Felsan,   miüi^ 
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rere  Tage  lang  umher ,  von  Allem  entblöist ,  den 
Scfarecl^nifisen  des  Hangers  ausgesetzt  und  auf  dem 
Punct  gefangen  zu  werben ;  er  warf  sich  zuletzt 
in  das  Meer  und  schwamm  nach  Milo ,  wo  er  be- 
wu£itlos  an  das  Ufer  gelangte.  Dort  nahmen  ihn 
'ein  paar  Hellenen  auf ,  aber  kaum  hatte  er 
jioch  Z^it,  sich  von.  seiner  Ermattung  zu  erholen, 
als  die  Seeräuber,  deren  Wuth  noch  nicht  gesät- 
tigt war,  ihn  in  seinem  neuen  Zufluchtsort  aufzi»- 
«ucheD'' kamen  ;  und  er  sah  sich  noch  einmal  gi^ 
zwungen,  sich  durch  schnelle  Flucht  ihnen  ^u  eni>- 
ziehen.  Nachdem  die  Räuber  sein  ganzes  Eigenthum 
geplündert  und  verwüstet  hatten,  schleppten  sde 
seine  Frau  und  seine  Kinder  mit  sich  fort.  M,  Bresi^ 
in  Verzweiflung,  vereinigte  alles,  was  er  noch  bor 
safs,  und  brachte  mit  Hülfe  seiner  Freunde  eine 
beträchtliche  Summe  zusammen,  mit  welcher  ec 
Frau  und  Kinder  loskaufte*  Doch  erstere  gab  man 
ihm  nur  sterbend  zurück.  Die  Räuber  hatten  iki 
die  Brust .  gebrannt,  und  sie  auf  die  grausamate 
^eise  zerfleischt,  um  sie  zum  Geständnifs  zu  briiii' 
gen,  wo  sich  ihr  Mann  verborgen  halte.  Da  aie 
dieCs  .nicht  tagen  und  auch  nicht  wissen  konnti» 
hatten  sie  sie  durch  Wälder  und  Felsen  in  ihre 
•cbrecklichen  Höhlen  geschleppt.  M,  Brest  iBionnim 
nnr  noch  die  letzten  Augenblicke  ein^r  geliebtea 
Gattin  versülsen,  und  ihren  letzten  Seufzer  aui& 
fassen. 

Die  Insel  ^itfi:7p  könnte  fruchtbar  gemacht  wex< 
den,  wenja  sie' Hände  zum  Bebauen  hätte.  Die 
Population,  die  sich,  als  sie  Tournefort  1700  be- 
suchte,  auf  fnehr  als  20,000  Personen  belief,     ist 
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)Atzt  auf  5,000'  gesunken.  Ehe  de  von  den  Tür- 
ken verwüstet  wurde,  war  sie  in  einem  sehr  blü- 
henden Zustande.  Der  Boden  ist  gröfstentheilt 
vttlcanisch«  Bei  jedem  Schritte  findet  man  kalk« 
artige  Steine,  schwefel- .  und  vitriolhaltige  Erzeug« 
jBAsse,  Eisenstufen  und  verdichtete  Lava,  und  die 
Schichten  von  verschiedenfarbigen  Erden  verkünden» 
dafs  man  sich  auf  einem  Heerde  des  Feuergotts  be« 
finde»  der  einst  diese  Amalgamation  erzwang.  Heifse 
Schwefelquellen  sprudeln  überall  hervor,  vorzüglich 
in  den  zahlreichen  Grotten,  worin  sie  sich  sammeln, 
•t.  sind  natürliche,  heilsame  Bäder.  In  einer  gröfse« 
ren  Entfernung  von  der  Bucht,  findet  man  unter* 
irdische  Gewölbe»  worin  weifser  Alaun  sich  er- 
saugt:  es  giebt  Schwefel brüche  und  mehrere  Eisen- 
xninen.  Da  der  Boden  durch  ein  ewiges  Feuer  er- 
wärmt wird,  so  könnte  er  noch  eben  so  fruchtbar 
•eyn  als  sonst,  wenn  ihn  nur  der  Mensch  besser 
bebauete»  Die  Americaner,  durch  die  Schönheit 
der  Bucht  angez^ogen,  welche  von  allen  Seiten  ge« 
aehützt,  eine  grofse  Anzahl  von  Kriegsschiffen  fas« 
tan  kann,  haben  auch  vor  kurzer  Zeit  dreifsig  Mil« 
lionen  geboten,  um  sich  den  Besitz  dieser  Insel 
SU  sichern,  aber  die  Engländer  haben  diesen  Kauf 
▼^hindert«  Uebrigens  hat  Milo »  unabhängig  voa 
•einer  schönen  Lage  am  Eingänge  des  Archipela- 
gus»  Ueberflufs  an  Fischen  und  vortrefflichem  Wild«» 
pret.  Die  aromatischen  Kräuter»  die  auf  den  Ber- 
gen und  Hügeln  wachsen ,  bieten  vorzügliche  Wai- 
den dar;  die  dortigen  Hammel  sind  wegen  ihres 
schmackhaften  Fleisches  beliebt.  Die  sonst  so 
▼ielfältigen  Reben  haben  sich  zwar  sehr  vermin- 
dert^ aber  die  übrig  gebliebenen  geben  einen  vor- 
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züglicfaen  Wein ,  der  unter  dem  Namen  Muskat 
▼on  Milo  bekannt  ist.  Aufser  den  Dörfern  Castro 
und  Sifour^  giebt  es  keine  weiteren  Niederlatsun^ 
gen  auf  der  Insel.  Einige  Häuser  liegen  in  grö* 
fsen  Entfernungen  zerstreut  umher.  Es  giebt  nicht 
mehrere«  bebauetes  Land^  als  was  so  eben  zum  Be* 
darf  der  Bewohner  nöthig  ist.  Nahe  bei  dem  Platz^ 
wo  die  Fahrzeuge  vor  Anker  liegen,  hat  man  einen 
kleinen  Landungsplatz  errichtet ;  es  stehen  einige' 
Fischerhütten  und  zwei  Magazine  da,  die  zum  Kaf- 
feehause oder  vielmehr  zum  Wirthshause  für  di« 
Mannschaft  der  Schiffe,  die  in  die  Bucht  kommen, 
dienen.  Hier  dürfte  vielleicht  einst  ein  blühen- 
der Ort  erwachsen.  Wenn  die  Griechen  ihre 
Freiheit  wieder  erlangen,  '  ist  es  wahrscheinlich, 
dafs  die  Insel  Milo  einer  ihrer  Hanpthandelsplätz« 
und  NiedeV^lagen  werden  wird. 

Ich  habe  die  Ruinen  des  alten,  von  den  Phönikiern 
erbauten  Milbs  besucht.  Sie  hatte,  sagt  Stephan  von 
ByzanZy  den  Namen  von  der  Insel.  Die  Athe- 
ner verwüsteten  sie  zur  Zeit  des  Peloponnesischen 
Kriegs:  nachdem  sie  alles  niedergemacht  hatten» 
was  Waffen  trug,  führten  sie  die  Frauen  und  Kin- 
der gefan^n  fort.  Die  Sparter,  die  endlich  Sie- 
ger in  diesem  Kampfe  blieben,  setzten  die  unglück- 
lichen vertriebenen  Miloten  in  ihre  Rechte  wieder 
ein.  Ly Sander  ehrte  seinen  Sieg  durch  diese  groft- 
müthige  Handlung.  Indefs  wurde  es  bald  wieder 
während  dem  Wech&el  so  vieler  Herren  entvölkert 
und  heruntergebracht  :  auf  die  Römer  folgten  Bj« 
zentiner,  auf  diese  Venetianer,  auf  diese  Osmanen, 
und  unter  der  furchtbaren  Geifsel  der  letztren,  ver» 
lor  es  Wohlstand,  Handel ,  Einwohner ;  es  ist  jetzt 
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nur  noch  der  Zufluchtsort  einer,  kleinen  Anzahl 
Hellenen.  Fast  alle  Fahrzeuge,  die  in  den  Ardü- 
ptla|i;u9  gehen,  nehmen  indefs  hier  Loot&en  ein.  'Die 
fldte  Stadt  der  Hellenen  bietet  nur  noch  wenige 
Trümniern  dar ;  doch  siebt  man  ,  dafs  sie  ^oinst 
ansehnlich  gewesen  seyn  mufs.  Das  Theater  isit  fo 
grofs ,  wie  das  von,  Pompeji,  und  wie  dieses  rund» 
die  Stufen  sind  von  weilsem  Marmor  $  man  findet 
noch  Fragmente  von  Säulen  aus  Parischein  Marmor 
die  auf  sehr  dauerhafter  Maurerarbeit  aus  Lava  sich 
erheben.  Man  hat  zwischen  denselben  zu  wiederhol- 
tenmalen  nachgegraben  und  in  den'  Gräbern  an- 
tike Vasen,  und  verschiedene  Zierrathen  gefaivdei^ 
M  Brests  der  zuerst  damit  anfing ,  wai:  auch  am 
glücklichsten  in  seinen  Forschungen.  £r  entdpckv 
te  einen  Marmorstein,  der  ein  Grab  schlols,  un4 
folgende  Inschrift  trug:  Hier  ruhen  die  Reste  v 09 
Menestiasn  König  von  Athen,  der  nach  seiner  Rpck- 
kehr  von  der  Belagerung  vqnTroja  in  Milos  »Xd^rhf 
Unter  dem  Steine  lag  ein  Heln^  und, eine  Rüstungi 
die- diesem  Krieger  gehört  haben  mochten;  Beieir 
ner  andern  Nachforschung  ist  ein  Diadem  von  n^asf 
sivem  Golde  ausgegraben,  welches  neun  Pfund 
wog,  und  wie  man  glaubt,  das  (jrab  einer  aUei^ 
Königin  von  Milos  schmückte.  Der  Findi^r  übjer-; 
liefs  alles  dem  Museum  zu  Paris.  — *  Scbweigenjl 
durchwanderte  ich  diese  Ruinen,  diese  Ueberbleihsel 
der  alten  Hellenen,  und  dachte  mit  Wefamuth  an 
das  Unglück  ihrer  Nachkoroixien.  ^  Milo^  von  den^ 
ich  pben  sprach,  ist  eine  Stadt  neueren  Ursprungt, 
Sie  besafs  noch  vor  400  Jahren  eine  Bevölkerung 
von  50,000  Individuen  und  war  durc^  Handel  und 
Gewerbe  blühend.    Verschiedene  Fraiu&ösische  I^Ian« 
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deUbäuser  waren  dort  ansässig;  zahlreiche- Schüfe 
füllten  die  Rbeede,  allein  die  O^mäneQ  -bracbtea 
Scbwerdt  und  Flammen  ji in,  brachen  ihre  Bilütbe 
und  zer.^f orten  «ie  bis  auf  wenige  Ueberreste.  Als 
Tournefort  sie  besuchte,  hatte  sie  nur  noch 
20,000  ßinwohner;  jetzt  dienen  die  zahlreichen  Ge* 
mäuer  den  geflüchteten  Hellenen  zum  ZuüuchtSiQrte» 
Wohl  fünfzig  Häuser  sind  seitdem  theiiweis  wi«* 
der  aufgebauet,  wieder  eingerichtet,  und  wei^den 
?on  den  Flüchtlingen  bewohnt.  Ruinen  verkün-» 
den  nur  noch  den  Umfang  der  alten  Stadt,  .  Ihre 
Lage  ist  schön;  doch  heutzutage  umgeben  sie  ver«' 
pestete  Sümpfe,  und  machen  sie  ungesund.  Si^  . 
scheint  von  den  Pbönikiern  erbauten  seyn.  Wäh* 
rend  meiner  Wanderungen  war  ich  sa  glücklich^ 
einigen  Einwohnern  die  Gesundheit  wieder  herzu- 
Meilen,  die  lange  Zeit  vom  Fieber  gequält  waren; 
Diefs  machte  mich  schnell  auf  der  Insel  bekannt^ 
und  man  kam  mir  überall  mit  Freundschaft  ent» 
gegen.  .'Trotz  dem  Unglück,  was  sie  nieder- 
drückt,  findet  man  doch  oft  bei  den  Griechischen 
Franfn  jene  regelmäfsigi^n  Züge,  jene  ausdruckst 
volle  Gesicbtsbildung,  welche  die  Alten  als  den 
characteristischsten  Abdruck  idealer  Schönheit  be-« 
zeichnen:  ihre  Blässe  hebt  die  grofsen  schwarzen 
Augen. und  die  dunkeln  Augenbrauen  noch  mehr 
hervor.  Nur  selten  bewegt  indefs^  ein  Lächeln  ihre 
&tblosen  Lippen.  Jhr  Costüm  ist  nichts  weniger 
alt  vorthdilhaft.  Eine  Binde  bedeckt  die  Stirn^ 
den  Ko^f .umhüllt  ein  weifses  Gewebe,  Welches 
in  Form  eines  Schleiers  mit  ihren  Haarflechimi  auf 
die  Sohiiltern  herabfällt.  Hals  und  Munä  werden 
in  einem  dicken   Tuche   versteckt;     eine  Art   vqn 
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Spencer ,  von  verschiedenen  Farben ,  macht  das 
Leibchen  aus,  und  wird  vorn  geschnürt  oder  fest* 
gehäkelt:  dauber  wirft  man  wohl  noch  eine  weite 
Tunika,  die  einer  langen  Jacke  sehr  ähnlich  sieht 
und  nichts  Zierliches  hat.  Ein  eben  so  weiter  Bock 
fällt  von  den  Hüften  bis  auf  die  Waden  heräh, 
unter  demselben  werden  die  weiten  Pantalons,  die 
sie  'tragen ,  sichtbar.  Der  fast  immer  sehr  kleine 
Fufs  steckt  in  farbigen  Pantoffeln«  Einige  Helle^ 
ninnen  zeichnen  sich  indefs  durch  ein  moderneres 
und  hübscheres  Costüm  aus,  doch  siind  diese  bei 
weitem  die  Minderzahl.  Die  Männer  bedecken 
sich  mit.  einer  kleinen  rothen  Mütze ,  tragen  weite 
Pantalons,  Sandalen,  ein  kleines  gesticktes  Gilet, 
und  eine  lang  herabfallende  Weste:  fast  alle  ziert 
ein  schöner  schwarzer  Bart ;  die  Pfeife  kömmt  vom 
Morgen  bis  zum  Abend  nicht  aus  dem  Munde,  und 
tie  ist  das  Erste,  was  man  dem  Fremden  anbietet^ 
dann  wird  Kaffee  aufgetragen,  so  dick,  dafs  man 
ihn  fast  für  Brei  ansieht;  nachher  kommen  Gon* 
fitüren,  und  Limonade  aus  Essenz  bereitet.  '  Die 
Hellenen  zu  Mdo  sind  gut  und  gastfrei,  trotz  ih- 
rer niedergebeugten  Lage; .  sie  scheinen  die  Fran^ 
zosen  zu  lieben.  > 

Am  8.  Februar  (Aschermittwoch)  verliefsen  wir 
die  Bucht  von  Milo^  wo  wir  einen  Monat  gebli^ 
ben  waren.  Der  reine  aufgeklärte  Himmel  und 
die  ruhige  Natur  liefsen  uns  einige  schöne  Tage 
hoffen  ,  aber  kaum  waren  wir  aus  der  Bucht ,  alf 
•ich  die  Winde  nach  N.O.  drehten,  und  uns  zu 
laviren  geboten.  Wir  machten  eine  kleine  Flotte 
aus.  Die  Gabarre  Chevr€tte,  eine  Holländische 
Corvette,  und  mehrere  Handelsschifib  folgten;    die 


Galliotten  .Daphnie  Estafette  und  Torch^'^  '  führ- 
ten den'Zug  An.v:  Alle  idiese  Fahrzeuge  hfitten  sich 
OBch  Milo  geflüchtet«  um  dort  Schutz  gegen  das 
schreckliche  Wetter  zu  suchen«  welches  den /gan- 
zen MoAAt.  Januar  hindurch  geherrscht  hatte*  Meh» 
lere  die^^r  Schiffe  warQP  d^m  Untergange  nahe 
gew^isen^  ein  Epglisches  Fahrzeug  w^x-Jbei  j1fh0f$ 
umgeiitür^t ,  und  das  Englische  Admiralschiff  ohn« 
Mast:  nach  Smyrna  getrieben«  Wir  liefsen  die  Kü- 
«te  von  Morea  zur  Linken^  die  Inseln  Polykatidro. 
und  Argentiera  {Kimoli). zur  Rechten,  und  richteh 
ten  unsere  Fahrt  zwischen  Serfo  und  Sifanto  hin» 
Vor  uns  waren. die  Inseln  Paro^,  Delos,  Naxia^ 
sonst  NaxoSf  das  alte  Syros^  jetzt  Syra.  Diese  In- 
seln bieten  jetzt  einen  traurig- wilden  Anblick  ^^r^ 
Ihr  lachenden  Gycladen,  die  ihr  sonst  im  Schatten  der« 
Macht  AtherCs  blühtet,  Delosy  wo  Apollo  und  Ar- 
temiS'.äie  Erde  betraten«  \yai  ist  aus  euch  und  eurem 
Glanz  geworden  ?  Verschwunden  ist  alles«  was 
sieb  sonst  herrlich  erhob;  verschwunden  die  Stadt, 
und  !d0r:  Tempel  des  Sonnengottes !  Unsere  Blicke 
trafen  ^;  Insel  Thermia,  sonst  Kythnost  :.bei'm 
tn^ten  .Sonnenstrahl ,  welcher  die  Gipfel  der  mit 
Schnee  gekrönten  Berge  erleuchtete,  .  dessen  glän-^ 
send  es  Weifs  durch  die  düstren  Wolken  schim- 
merte« dijs  sie  umgaben,  Faros  und  Naxos  nt* 
schienen  rechts  in  der  Ferne,  Zur  Linken  erhob 
das  alte  Syros.^  jetzt  Syra<f  das  ehrwürdige  Haupt» 
Weiterhin  boten  uns  zwei  Inseln  eine  Durchfahrt 
durch  den  sie  trennenden  Zwischenraum;  Tine 
oder  Tinos  f  und  Mykoni  oder  Mikone.  Die  bei- 
den Inseln  Delos^  die  grofse  und  diekleine,  zogen 
lieh  längs  der  rechten  Seite  von  Af2A:o/i£  hin^  Kaum 


flO  Abkanälung^n. 

m 

vfurta  wir  in  diesen  Canal\  von  Tine  und  Atykoni 
giekommen,  als  sich  plötzlich  ein  heftiger  Wind  tr- 
hob;  Wolken  'thürmten'  sich  am  Homonte  äaf, 
dte  Wellen  wuchsen  mächtig  an,  und  in  weoig 
Augenblicken  waren  die  Schiffe,  die  unsere  Plotta 
animachten,  zerstreut.  Wir  suchten  nun  Tor  Nacht» 
^e  Rheede  von  Syra  zu  erreichen,  wu  wir  aadh' 
g;lticklich  genug  Schutz  vor  dem^  Sturme  fanden. 
Der  Wink!  stüimte  gewaltig  mehrere  Tage  lang, 
das  .aufgeregte  Meer  gewährte  einen  schteckücheti 
Ahblkk,  nhd  brach  sich  mit  Heftigkeit  an  den  FeU 
•M^  welche  die  Küste  umgeben.  Wir  fandali  eine' 
Metige  Schiife  in  dem  Haven  von  Syra,  und  6ini. 
Wald  von  Masten  verkühdete  uns  schon  von  Wei- 
tem de-^sen  Nähe.  Während  des  Sturnies  Wurde 
6i"n  HeTlTOisches  Fahrzeug  an  das  Ufer  gdivorfen, 
Äiehrere  andere  Schiffe  von  ihren  Ankern  geris« 
^en,  und  dem  Verderben  nahe  gebracht.  ^^Jeden' 
Augenblick  war  eins  auf  dem  Punct,  g^gen  da» 
ändere  geschleudert  zu'  wärden;  es  Jaedui'fte  eini^r 
tmaufhSiflichen  Wachsälttkeit,  um  zu  verhitodertt^ 
dafs  'die  Taue  so  vieler  vereinigter  Schiffe  «ich 
Äicht^r wirrten  oder  iingeri.  Wir  hatten  vier  An-^ 
ker  gesenkt,  unsere  Kette  war  von  Eisen  und  den« 
noch  wui'den  wir  getrieben.  Dabei  war  die  Kähe 
b^hst  empfindlich,  die  Luft  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  Hagel  und  Schnee,  die  in  Menge  fielien, 
vtedünkelt.  In  der  Nacht  hätte  fast  ein  Griechin» 
s^hes  Schiff  unser  Kabeltau  zerrissen,  indem  es 
*ich  darauf  warf.  Man  schickte  indefs  einen  0(^ 
ficier  auf  der  Schaluppe  ab,  um  es  zu  vermögen, 
^inen  seiner  Anker  zu  lichten.  Aber  die  Helle« 
nen  waren   gutwillig   nicht   dazu  zu  bewegen^     sie 
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hatten  ji^fa  talit  ihren  Messern  bewaffnet,  und  trie« 
ben  iinsre  Leut^  zurück.  Nun  wurde  ^ie  Schä« 
lu-ppe  noch  einmal  mit  einem  Officier  und  30 
Mann  mit  Gewehren  hingeschickt,  wa  sie  denn 
auch  gehorchten.  Für  diesen  übel  angebracb* 
ten  Eigebsinn  wurde  ihnen  eine  Geldbufse  auf* 
erlegt.  "         •• '''  *••■'* 


•  «.><, 


Wa$  aufserdem  im  Archipel  äuCserst  lästig  fälki 
ist  die  Menge;  von  Corsaren,  die  ohne  Capeibrieüe 
und  ohne  ^gen/i  einje  Nation  zu  schonen,  auf  Seer 
raub  ausgehen«  Diese  Freibeutereien  I^aben.  s^U 
einiger  Zeit  so  zugenommen,  dafs  die  Handels- 
schi£Fe.siGh  pi(:]^l;  ohne  Bedeckung  in  das  Meer  wagen« 
So  y^rrathen  elende  Räuber  die  National s ach e  und 
geben  den  plaget)  und  der  Racho  ihrer  Feinde  einen 
nur  zu  gerechten  Vorwäbd.  Die  Bucht  von  Syra  ist 
i^ich.t  ge schlösse q ,  doch  ist  man  vor  dem  O;  und 
^.  O.  Wiad  ziemlich  geschützt.  Die  Ankerung 
scheint  gut  ^u  seyn;  die  Kriegsschiffe  finden  g€^ 
wohnlich  bet  12rrrl4  Klaftern  Grund.  Die  Stadt 
Syta  erhetbt  ficb.  amphitheatralisch  am  FuFse  ei- 
nes. Berges,  de^  sich  bis  zum  Eingange  des  Havead 
erstreckt.  Die. .Häuser  sind  terrassenweise  wie  die 
in  C^if/rp:,  denen  sie  in  Bauart  gleichen«  hitiange» 
bauet,  aber  der  Anblick  von  Syra  ist'  weniger 
traurig«;  der: umfang  beträchilicher,  die  Stralsen 
nicht  so  abschüssig  und  zeicht  so  eng;  es  herrscht 
aiich  psejbiTere  Reinlichkeit  darin,  und  man  sieht, 
das  Elend  :i4t  jt^icht  so  allgemein  wie  in  Milo,  Der 
Handisl,  der  auf  dieser  Insel  getrieben  wird,  die 
Zahl  der  Schiffoi  die  unaufhärlich  im  Haven  ein- 
und  auslauieii«     scheinen  weit  mehrere  Thätigkeit 
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ihrer  Bewohner  zu  verkündigen ;  doch.erzeugt  diese 
Jniel  wenig ,  und  die  Syrioten  scheinen  mehr  mit 
^rer  Sicherheit,  als  mit  dem  Handel  nach  aafsen 
beschäftigt.  Die  zahlreichen  Magazine,  die  Nieder* 
lagen,  die  Bewegung,  die  man  an  dem  ßingang  des 
Ha venS' bemerkt,  nimmt  das  Interesse  der^Einge* 
bornen  jetzt  nicht  in  Anspruch.  Syra  bildet  einen 
Stapelplatz  und  eine  Niederlage,  besonders  von  Vic- 
tüalien,  für  die  andern  Städte  des  Archipelagus, 
«ber  der  ganze  Handel  wird  von  Fremden  geführt, 
die  Waarenlager  geboren  ihnen,  die  Inselbewoh- 
ner haben  keinen  Theil  daran. 

.1  Man  sieht  nie  einen  Bewohner  der  oberen 
Stadt  an  den  Haven  herabkommen,  es  herrscht 
vielmehr  ein  eingewurzelter  Hafs  zwischen  den 
Sj'rioten  und  den  andern  Hellenen«  Die  Syrioten, 
£.-^6,000  an  der  Zahl,  bekennen  sich  zum  latei- 
Väschen  Gottesdienst.  Ein  Firmen  des  Grolsherm 
beschützt  sie  gegen  die  Bedrückungen  der  Türken, 
und, diesen  haben  sie  als  Belohnung  für  die  Nea- 
.tralität  erbalten,  welche  die  Syrioten  zur  Zeit  des 
Insurrectionskriegs,  sich  zum  Gesetze  gemacht  haben* 
X}ie  andern  Hellenen  behandeln  sie  dafür  wie  Verrä-» 
ther  des  Vaterlands.  Das  Türkische  Gouvernement 
bat  die  Ernennung  eines  Primas  bestätigt,  welchen 
sich  die  Bewohner  der  oberen  Stadt  erwählt  haben, 
und  die  Römische  Curie  hat  es  für  gut  befunden,  ihnen 
einen  Bischof  zu  senden,  welcher  aufser  der  Leitung 
der  geistlichen  Angelegenheiten,  auch  eine  Art  von 
•weltlicher  Herrschaft  ausübt  und  beauftragt  ist,  sich 
^mit  den  Consuln  der  verschiedenen ,  im  Haven 
etablirten    Nationen    zu    verständigen   und  Unord« 
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nuDgen  tu  Verhüten»  welche  aus  dem  Hatse  der 
hiBiden  feindlich  einander  gegenüberstehenden  Paz^ 
theien  entstehen  könnten!»  — 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


BÜCHER    --   R  E  C  E  N  SIONEN 

V   N  ]> 

ANZEIGEN. 


5. 

nach  den  vorzüglichsten  Hauptstädten  von 
Mitteleuropa*  Eine  Schilderung  der  Länder^ 
Städte^  ihrer  Bewohner  ^  Natur  seh  önheiten^  Se^ 
henswürdigkeiten  u.  s*  w. ;  von  Dn  Christ* 
Godfr*  Dan^  Stein.  Erstes  Bändchen*  Mit 
Titelkupfer  und  Charte  des  nördlichen  Deutsch* 
land.     Leipzig  1827,     S.  217.  8. 

Was  man  in  Reisen  gewöhnlich  sucht,  wenn  sie  durch 
oft  betretene  Gegenden  gehn,  was  uns  Rifsbtck  u.  Kütt^ 
ntr  dureh  ihre  Waudertingen  gegeben  haben,  —  eine 
Darstellung  des  regen -Lebens  und  Treibens,  wie  es  sich 
hi  den  rerscliiedenen  Cla^sen'  der  Gesellschaft  in  dem  Au* 
^nblicke,  wo  man  sie  besucht,  gestaltet-,  das  findet  man 
freilieh  in  diesen  Blättern  nicht*  Der  Verf.  versichert  es 
uii'«,  und  Rec.  glaubt  es  ihhi  gern,  dafs  er  diese  Reisen 
seYBst  gemacht  habe,  allein  er  wird  ans  doch  vugebea 
Mfitsen,  dafs  sie,  wie  er  sie  uns  vorlegt,  eben  to  gut  auf 
der  Stndirstube  gemacht  werden  k5nnen. 

Das  benimmt  indefs  ihrem  Werthe  nichts.  Wir  be* 
t^chten  diese  Reiser^' als  eine  Darstellung  der  namhafte- 
ren Städte   des   hWaliiöhen  DeuUchland's ,    die   der  Verf» 


^ 
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mtr  cTÄTck  dai'Batod  cin<^  Reite  an  einander- reihen  «rol 
1#B^  thnd.lrir  mdfsen  gettehen«  da|t  il^m  diefi  Iteiflicb  ge- 
lungen sey  und  die  gebildete  Classe  von  Lesecn^  denen 
nicht  blofs  um  flüchtige  Unterhaltung,  sondern  um  Beleh- 
rung tu  tliun  itty  witd  ge^its  ihm  ffir  ieine  Bearbeitung 
Dank  wissen« 

Die  erste  Reise  geht  i)  von  Treuenbrigtzen  auf  einer 
aehötten  I^ln|tsk)rarfte  qaqh  Bfrlft^,  wo.  der  Verf.  Gelegen« 
heit  nimmt,  sich  über  die  Vervollkommnung  des  Postwe- 
sens in  Deutschland  und  was  uAs  die  Eilposten  Gutes  ge- 
kracht haben,  auf zufp rechen. ..Eins  hat  er  indefs  überse- 
hen,  was  wirklich  für  manche  Classen  von  Reisenden  nicht 
unwichtig  ist:  sie  haben  nicht  blols  den  Postpferden, 
tondem  auch  den  Pferden  der  Meuterer  Flügel  verliehen  ; 
denn  seit  der  Einführung  der  Schnellposten,  macht  auch 
der  Hauterer  auf  Verlangen  täglich  seine  lO  bis  12  Mei* 
Jett,  und  diels  mafii  doch  vielen  Reitenden,  hesonders  jdfo 
^emilie  mit  »ich  führen,  höchst  erwünscht  seyu,  .Die 
3tädte  Treutnbrietten,  BelitZy  wol^ei  einige  Notizen  üher 
dje  seit  1825  vorgerichtete  neue  brücke  beigebractit  wer- 
a^n,  und  Potsdam  mit  seinenä  Sanssouci,  wo  auch  die  be- 
kannte 4h«cdote  FrigUrich  H.  und  des  Müllers,  der  seine 
MGhle  euch  weht  einmal  gegen  reichlichen  Ersata  herzu- 
geben sich  entschliefsen  konnte^  ertählt  wird:  alle  drei 
Städte,  wenn  auch  nur  im  Fluge  hexfihrt,  sind  doch  recht 
gut  geschildert. ' 

Folgt  z)  Bgrlin^  £f  ist  der  Ort,  wo  der  Verf.  lebt 
^d  wirkt ,  und  daher  eon  amotß  dargestellt :  wir  eehen 
freilich  hier  nur  die  lachtteitep  aqr  was  es  Grofseiinnd 
$dhönes  hat,  die  Schattenseite  wird  nicht  hervorgjBXogen. 
3}  Die  Vorstädte.  4)  Die  Berliner  Bildungs-,  AYol^^hä- 
^gkeits-  und  andere  öffentliche  An&ti^Uen.  Viele  sohäts^ 
j^re  4uid  d^kenswerthe  Nachrichten,  hefondert  dem  St«^ 
listiker  interessant.  5;  Vergnitgungan.der  Bewohner.  Dm 
Theater;  weniger  ^inn  für  höhere  |^usik;  die  Qeshe^ 
leuchtung  unter  den  Linden;  die  Fiacker;  die  Volksfeste, 
besonders  der  Stralauer  Fischzii^ ;  die  Gasthöfe;  die  Um« 
gehangen;  der  Thiergarten  und  C^Äer][oi:tfn^urg|  alles  mit 
geniigenden  Zügen  dargestellt,  dochübfitall  nur  das  Tod- 
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tet    nicYit  das    Lebende,    aiglit   der  M«atch,    nicht 
Gefelltcbaft  sind  in  dat  Auge  geÜalttl 

6)  Von  Btrlin  bis  Stettin  über  Neustadt  Ehertwedde^ 
Angtrmünde^  Schwedt  nnd  Oarz»  Rec.  bat  diese  Heise  ge- 
macht und  hält  sie  für  eine  der  langweiligsten  Parthien 
in  Deutschland  :  der  Verf.  berührt  diese  Seite'  nicht,  und 
hält  sich  dafür  desto  I8nger  bei  der  Industrie  von  Ebers» 
Walde  etc.  auf..  Stettin  selbst  ist  gut  geschildert.  7)  Smi* 
nemündei  die  Dampfschifffährt ,  Fischerei,  Seebad  duC* 
selbst;  die  Insel  C/j«dom;  Greifswalde;  nur  ein  paar  Worte 
über  die  UniirersiUt ,  deren  -Bibliothek  32,000  Bände 
tlhlt,  die  Sahsiederei.  8)  Die  Insel  Rügen,  X^ichts,  waM. 
nicht  acbon  Griimhke  und  ZJSUner  uns  berichtet  hätten^ 
aber  gut  lusammengesteilt  nnd  lesenswexth. 

q)  Von  Stralsund  nach  Lübeck*  Das  alte  Sirmlsmnd^ 
wie  alle  Stidte  im  nördlichen  Niedersachsen  gebauet,  bie« 
tet  jetzt  ^  nachdem  seine  Festungswerke  geschleift  sind^ 
keine  weitere  Merkwürdigkeit  dar.  OieRathsbIblibthek  hat 
doch  12,000  Bände.  Im  Sommer  geht  von  hier  ein  Damp& 
echiff  nach  Ystadt  Wenig  iibar  den  Weg,  der  von  StraU 
jund  über  Barth  und  Dammg^arten  nach  Bostock  führt, 
und  nur  ein  paar  Worte  über  die  Industrie  jund  den  Han* 
del  dieser  merkwürdigen  Stadt» 

10)  Von  Lübeck  ueoh  Tönjiingen,  S2|  Meilen«  Rec.  iet 
■mit  dem  Verf.  einverttan^en,  dafs  die  Reise  von  Lübtek 
in  dat  reiche  Ackerland  Helil^i»  gewisse  Annehmliohkeitem 
darbieten,  die  besonders  darum  anffallead  eindi-wenn  ma« 
das  im  Ganzen  traurige  und  -einförmig«  Meoklenhirg  verlas- 
sen hat.  Er  hat  sich  indefs  darüber  gevundert,  dafs  4ie 
verschiedene  Ackerwirthschaft,  die  doeh  Jedem  in  das  Au- 
ge fallen  nuifs ,  gar  nicht  berührt  ist.  Oldesloe  init  sei- 
nem Salxwerke  und  seinen  Sopl-  und  SohwefelbXdeirn,  er* 
scheint  gan«  verjüngt,  da  ein  Brand  1796  den  gröfsern 
Theil  der  Stadt  zerstört  hatte.  Plön  mit  seinem  reizen* 
den  See,'  einst  der  Aufenthalt  so  vieler  gefeierter  und  aus- 
gezeichneter Männer,  aber  von  allen  genannten  lebt  und 
wirkt  daselbst  nur  noch  Einer.  Preetz;  Kiel  (höchst  ma- 
ger ,  von  der  Universität  und  dein  KieUr  Umschlage  nur, 

■■  •  ^^    8  ♦■ 
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.was  man  in  grSfteren  Handbfi^hem  findet);  der'Sch*cf- 
wig-HoIsteinsche  Canal;  Rendsburg;  etwas  über  Ditnurr** 
sehen;  die  Insel  Helgoland  (ganz  nach  van  der  Decken  ge^ 
schildert);  ^das  Eilard  Neuwerk  (Rec«  zweifelt,  dafs  der 
Verf.  es  anders  als  aus  der  Ferne  gesehen  habe)|  Cuxha-' 
V€n  mit  seinem  Seebade,  I8l8  von  767  Gästen  besucht; 
das  Doxl  Blankenese ;  Altana^  nur  kurz,  vom  Handeland 
den  Gewerben  wenig }  Hamburg  -^  die  Statist.  Nachr. 
find  aus  RBding  entlehnt,  übrigens  ist  das  Ganze  ver- 
•tändlich  und  gut  dargestiellt. 

'  11)  Von  Hamburg  nach  Bremen^  i&l  Meilen,  Die  lang- 
weilige Partie  zwischen  beiden  Städten  wird  mit  Recht 
linr  kurz  berührt«  Bremen :  gut  beschrieben ,  nur  hfttis 
über  die  Wichtigkeit,  die  jetzt  die  Stadt  im  Handel  ge« 
itinnt  und  auf -die  selbst  Hamburg  eifersüchtig  zu  werden 
anfängt,  ein  paar  Worte  gesagt  werden  müssen.  Der 
net<e  Haven  tritt  erst  jetzt  nach  dem  Vergleiche  mit  ffn- 
nover  in*t  Leben  tmd  konnte  daher  Ton  dem  Verf.  nicht 
gekannt  eeyii« 

..  ^2)  Von  Bremen  nach  Emden  I8{,  Meilen«  Detnten^ 
jkorsfy  Oldenburg;  , das  gewerbsame  Lrer ;  Beschreibung 
einer  WestphlHscheh  Wohnung;  Emden;  knrz,  nfehta Von 
dem  jetzigen  Verfalle  des  Handels,  und  den  Ursachen,  die 
ilin  herbeigeführt  haben;  Das  Eiland  Nessa^  der  Dollart  i 
Borkum^'  'Nordemey  mit  seinem  Seebade,  und  Wange  roge, 
wo  auch  ein  Seebad  errichtet  ist.  Ftipenburg  (S«  164)  hat 
«ieht  die  Reohte  eine«  Marktfleckens,  sondern  heifstblo£e 
-eiiie  Moorcolosiie ,  ee  hat  nicht  3,300,  sondern  i8ax 'achon 
3i62o  Einw.  Da^  Droetereihi  heilst  jetzt  das  Papenburgar 
Sikl  oder  Sykh  Fritoyta  und  das  Saterland  (nach  HodU^^ 
'Kloppenburg i  Quakenbrüek  (182a  2,0^7  Einw.),  Diepholz 
(nicht Da^Aoisundl829  1,84a Einw.);  Vörden;  Osnabrü^ky 
'infx  wenige  Worte  über  diese  interessante  Stadt. 

13)  Von  Oinab rück  nach  Haitovsr,  17}  Meilen;  Oldem^ 
dorf;  Minden;  Hausberge i  die  Westphälische  l^forte; 
Büokejfurgi  Stadthagen i  das  Bad  Nenndorf  *^  die  Fettnag 
JFilhelmsteim  Hanover^  Beschreibung  dieser  Stadt,  wo 
man  manchea  Neue  und  Interessante  findet. 
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14)  Von  Ilanovtr  nach  Brauntchwiig,  lo  Meilen.  Das 
alte  Hildtthtim.  Braunichwiigf  welcHes  der  Verf.  eine  schöne 
Stadt  nennt  ,  welchee  Epitheton  sie  wohl  in  keiner  Rück- 
sicht verdient :.aher  sUtt  32>50O  hat  sie,  nach  dem  Ceusus 
von  I834y  34i8oo  Einw.  ohne  Militär,  Hofstaat,  mithin  wohl 
volle  36,000  Einw.-  Unter  den  literarischen  Anstalten  ist 
die  Spshr^che  Chartenoffioin  übergangen  $  der  Handel  mit 
Garn  und  Cichorien  ist  «war  noch  immer,  gans  lebl^ift, 
doch  unbedeutend  gegen  deii,  der  jetzt  in  Wolle  und 
Korn  stattfindet.  WotfenhütUl  hat  Jetzt  nicht'  6^,300,  son< 
dem  81V00  Einw.s  die  Bibliothek  nicht  190,000,  sondern 
mehr  als  270,000  BSudc,  indem  sie  «euerding»  .durch  die 
Jielmstädttr ,  Riddagshäufr  und  des  Herz.  Karl  Wilhelm 
Ferdinand  vergröXsert  ist»  1325  hatte  sie  bereits  153,400 
Nummern,  wovon  einige  5p  und  mehrere  Bän^e  enthiel^ 
ten.  Die  Gartenanlagen  zu  Hedwigshurg  «i^d  vexlallen« 
Von  den  Fabriken  der  Stadt  kein  Wort» 

15)  Von  Brmunsekwtig  naeh  Mmgddtwngj  jj}  Meileui 
Khnigslutur ,  Hetmiudt.  Dar«  di^Uf^  Stadt  in  dem 
Schmuggeihandel  jetzt  einif-Hölfsquelle  gefunden  hat,  idie 
ihr  den  Verlust  ihree^Mneimtitses  reiohlioh  ersetzt ,  da^ 
von  kein  Wort.  Hiarih^^'N^kksldtntl^gnj  BraUbtn  «nd 
Magdtkurgj  dessen  -Besehveibung  dieee  ■  wirkUoh  nnterii 
richtende  Reise ,  die  nath  der  Vorrede  -zwischen  den  Jaih- 
rem  1B&3  —  I826 'gemachft  M^  befohlielst* 

Dem  Buche  ist  beigegeben:  i)  eine  wirklich  gut  ge- 
rathene  Ansicht  Hambutg^s  vom  Stinlfangs- aus,  von  Hrn'. 
ilförg#njtrrre  gezeichnet  uhd'yon  Fränzel  gestochen:  es  ist 
dieselbe,  die  eii^^m  ii^  4<^n  sogenannten  Welttheatern  ent- 
gegenkömmt unclf  wie  K'ecens.  aus  eignet  Ansicht  weils^ 
wohl  der  günsttgstc  Fnnct,  auf  dem  man  emc'n  kleinen 
Xheil  der  .grolseiy  .Stadt  j^it  ihrem  Havqqi  ub%bli«}ken kann ; 
a)  eine  Charte  des  Preufsischen  Staatf  .viqn  ,^rftit ,  worauf 
das. ganze  nördUcfu^.D^ut^qhl^tnd  eut^ten  ist  und  worauf 
jMAn  deiu  Verf,  Auf'  seinKu.  Ajutfltigen  Schritt  vor  Schritt 
Solgen  kann. 

(C  1/.) 

•-■  r'  •■«(•,     "  ^ 
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6. 

1 

J^urtemtergische  Jahrbucher  für  vaterländische 
Geschichte,     Geographie^    Statistik   und   Topo- 

'  graphie^  .  Herausgegeben  von  J»  D.  G.  Memmin- 
'  ger.  Jahrgang  182&  Erstes  Heft.  Mit  einer 
Charte  vom  Bodens^  und  seinen  Tiefen.  Stutt- 
gart und  Tübingen  1827.     219  S. 

Dials  sehättbace  Jfthtbuoh'eriiäl|:  sich  fortwährend  ia 
•eiiiem  InteraMt.  Ec  «orfftllt,  ^ria.luihor,  in  a  Abthei- 
Imgen, 

X)  Chronik.  Daiiiü  {gehören*  diefsmal  folgende  Anf- 
ditte:  a)  Witterah^i  Fruchtbatkeit  nnd  Preise  im  J.  18^» 
Vom  Prof.  Dr.  SchühUr.  Oe^ifs  nicht  blofs  für  den  Wfir. 
temberger  anziehend  ^  aber  mit  «einen  Tabellen  hier  kei- 
nee  A'ilsxtigt  fähig*  Man  schäkste  den  Ertrag  der  To^jäh' 
sigen  Weinleie  auf  250}QOo  Eimectdeia  Eimer  su  S5  Gul- 
den gereohnet,  •  deH' -Geldvrerth  dieaea  eintigen  Products 
«nf  6,950,000  GuLd. )  h)  besondere  Denkwürdigkeiten  ans 
'  de»  Jahre  1836.6*«a)  KönigL.  HatM.|  H)  eintelne  bemer- 
kwifwerthe  Braignänä;  ee)  aea0ntd«ckte  Altertkümer-I  4^) 
BMiULerung  ilet  Königreiche  am  i.  Novbr.  1826:  X  «517^770 
Individuen,  wovon  740,324  nsftniiL.  und  777,446  weibl»  Qe- 
•chlechts.  Geboren  waren  1326  29,587  Knaben. und  27,888 
^dädchen  a=s  57,425^ {  gestorben  23,086  Manna-  und  22,502 
Weibspersonen  ä  4^,538)  eingewandert  650,  ausgewandert 
If084  Personell;  «e).  Tod  verdienter  Würtemb erger :  Sckgf" 
f€r  26«  Januar,  Grar.^cAa<r«r' 3.  Pebr*,  Prälat  Bengel  23* 
Märau    Allen  3  amd  kurse  Biographien  beigegeben. 

i)  AnCiSfcieV  Abhandlungen -und  Nachrichten:  a)  dar 
Bu^sen^  2>3io' tiber  dem  Meere,  ein  besondera,  hinsicht- 
lieh  der  -Geachi^hte  intereaaanter  Atafaati  vom  Dekan 
Strdhele ;  b)  die  Grafen  von  OrüniHgtm,  •  Ldnätiu ,  ihre 
Benennung  und  Verwandtschaft  mit  dem  Haue«  Wfirtem- 
bcrg  von  dem  Herausgeber;  gleich  wichtig,  aber  in  diä- 
tem Hefte  nicht  beendet;  c)  eine  merkwürdige  Urkunde 
/dea  Grafen  Cltinrad  von  Würtemberg,  gegeben  Acon  12289 
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mitgetheilt  tou  dem '  H«raasg«ber.  Sie  b«tftff(.^1ii«  Scb^u^i 
-kuniTy  die  der  Graf  den  Deutfchen  Rittern^ mi^  ei^M^.  Hoff 
fu  Mmrhach  gemacht  hat;  d)  Beiträge  tur  Tatefläi|di9ch9i|i 
Gnltiir  und  Sittengeschichte  $  «)  Wurfembgrgiea  romaito, 
von  JC^/l#mitgethei|t;  f)  Bodenseetiefe  und  ign^fi^i'nungoqry 
Cnhikinhalt  teinet  Kesieli  und  Höhe  seiqes  ^^9g9lf.ii);)V 
dem  Meere«  die  von  dem,  Cominissax  ^^f^ ^^I^f9ifp^^tp 
Die  Oborftache  betragt -9j(  Q.Meilen  $  jie .  fnitUer^  Tißfe 
^es  See^s  320's  der  Cubi^"^^^  mithin  t,q5.'i^4PfOPf>  Culyi}^' 
■ruthen.  -  Nimmt  maii.  den  jährUchfU.  Abfit^fp  des  fiheiftf 
bei  Basel  in  runder  Zahl  zu  i,ooo  Mill.  Qi(bi|Lt:^rftq]r  fkjf^ 
so  wfirde  derselbe  2.  Jahre  90  Tage  brauchen,  um  dajt  Bok* 
ken  def.See*s  tu  entleeren.  .])er  See  liegt  t,20^x'  ubVr  dem 
Meere.  Diesem  Au^'Atte  ist  eiqe  Iith'ogräpjtirt^.  Charta 
des 'Bodeiisee*s  mit  sieine'h  Tiefen  beigegeben;'  QVder  Han* 
del  ron  Frigdrichshaven  in  den  Jahren  I8i2f' —  I825.' Sehr 
interessant:  wöchentlich  kommen  an  diesem  aus  der  Ver- 
einigung der  vormaligen  Reichsstadt  Buchhom  und  dem 
Kloster  Höfen  i7teu  Julius  I8ii  gegründeten  Handelspta« 
tie  15,  jährlich  800  Frachtwagen  an ,  laufen  750  Segel- 
schiffe ein,  wovon  450  als  fi^emde  anzusehen  sind.  Von 
I82C  incl.  bis  1825  sind  253,54^9  mithin  in  jedem  Jahre 
j^,7op  Cn^.  in  den?  Wa;ire?iJl^ufe.  nie^erg^}^  «u  ^2Bt^  9 
im  Durchschnitte  jede^  ^''br  12596989  ScheiFel  Kor/i  v^er- 
f&hrt;  ^^'VV^^ürtember^^PlnaBVzu4tandi83($9^'nYe):i^chu^ 
de«  Anstanden  X 815  tiniLi:Bl9^  v.?.V.    '. 

■  .:Vl  8X.9'    ■  .   •         «Tee»  iSV.'..' 
StaatseiMkiinfte     .   ■,  lo»o6o,a;^  9/"3!>53pt  Gulden 

StaaUausgabeii  9»542,6t8  9>54<^»?05{        — 

Auf 'die' Details,  die  jeden  Funct  des  Staalsei'n^om- 
mens  und  des  'Staalsaufwandes  in  das  Ange  fastte  und 
deutlich  herausheben ,  wie  sehr  sich  alles  in  fiuanxieller 
Hinsicht  tijt  seinem  Varthejle  geändert  habe,  seitdem  die 
Stände  eingreifen,  einzug^ehn»  wiirde  uns  bei  dieser  An- 
zeige zu  weit  führen:  ^ie  Auseinandersetzung  mufs  in 
dem  belehrenden  Aufsätze  ^el)>st  nachgelesen  werden ;  1) 
ilber  die.  Gesetze  der  Bev*6if^e\}xpf^  y^nd  Sterblichkeit  oder 
die   Vefrl^äUnisse    des    phjsi^ahcÄ    ifeb^ns,.  ^er/  Einwphne'r 

Würtcmberg'sj    vom    Prof.   ' Schübler,      Es  .stirbt  von  den 

■    '  '...".    I  'I''   ■■■■'•■  ■ 
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Lebenden  im  Mittel  genommen  )3hr]tcli  i  ron  ^r,i  oder 
mit  Eintchlul^  der  Todtgebornen  i  von  32,8;  auf  26, a  Le- 
bende kömmt  I  Gebart;  unter  143  Lebenden  wurde  x 
Ehe  gekchlosien)  auf  i  Ehe'  kommen  4,83  Kinder;  d»t 
Verbältnifs' der  gebomen  Mädchen  tn  den  Knaben,  steht 
wie  106:105,7,  der  Unehlichen  tu  den  Ehlichen  wie  1:8»' 9 
det Todtgebornen  xn  den  Eheliehg^bomen  aber  wie  i:se2»». 
Anch  dieser  gut  ausgeföhrte  Aufaaii,  wobei  überall  ein 
lehnjähriger  Ourchtchnitt  von  ig  12  —  i823  «um  Grund» 
gelegt  ist,  wird  fortgesetzt«  k)  Verteichnifs  der  Märlim- 
•oben  Schriften. 

Wir.seben  ans  dieser  Inhaltsanseige ,  wie  reichhaltig 
auch  diese  erste  Hftlfte  des  Jahrgangs  1826  für  A/trQrteä.« 
berg*s  Geschichte  und  Statistik  ausgefallen  ist,  und  sehen 
mit  Enrartnng  der  Forttetiung  entgegen. 


7. 

t 

Difr  Re^ierungsiezirk  Aachen  t    topographhck  be^ 

arbeitet. 9    mit   einer  Sammlung  der  iuteressan' 

testen    statistischen   Nachrichten    in   kreisiveite 

geordneten  Uebersichten,     Aus  officiellen ,    vom 

der' KonigL   Regierung  überwiesenen    Materia- 

lien  zusammengestellt*  Aachen^  bei  J.  A*  Mayer 

1827*     135  A4. 

Nach  vollendeter  Organisation  der  Preafsischen  Mon- 
archie, erscheinen  nun  nach  und  hach  ausFührlicbe  sta- 
tistische Kepertorien,  welchuf  'die  Provinzen  und  Regie- 
rungsbezirke enttveder  cinzelÜ'  oder  zusammen-  nuf  das 
Uebersichtlichtte  darstellen,  und  den  Beweis  liefern,  wie 
umsichtig  bei  den  einzelnen  Regierungen  des  Preufsiscbea 
Staats  die  Matei^ialien  f^r  das  Ganze  gesammelt  und  zu« 
sammengestellt  werden. 
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Bereits  1320  war  eine  iopographiick*  statistische  Ue- 
bersicHt  des  Regierangebexirks  .  Aachen  aufgestellt:  da 
diese  indefs  in  einiger  Rücksicht  Lücken  und  auch  man» 
ches  sich  im  Laufe  der  Zeit  :geiiiidert  hatte,  so  glaubte 
der  Herausgeber,  dafs  eine  Berichtigung  derselben  durch 
die  vorliegende  Arbeit,  die  sunächst  sum  Gebrauche  in  dar 
Verwaltung  bestimmt. ist y  nicht  fiberflüssig  «eyn  durfte« 
Sie  ist  völlig  tabellarisch  abgefafst. 

Zuerst  giebt  der  Verf.  eine  statistische  Ueb'ersicht  ei- 
nes jeden  Kreises  mit  seinen  Bürgermeistereien,  wobbi  er 
diese  namentlich  aufführt,  nach  allgemeinen  Verhältnis- 
Jen  Beteichnet  1, die  vorhandene  Seeleuzahl  nach  der  Zäh- 
Inng  von  18^5'  und  nach  ihren  Religionsverhältuissen  auf. 
fühlt,  dann  den  Ffarrsprenge) ,  wozu  sie  gehören,  und 
ihre  £ntfemung  von  dev.JHauptstadt  der  j^ezirk  und  von 
dem  Krüshaoptorte  angieht  und  mit- einem  alplfah^scbe^ 
Veneichnisse  der  sänuntlicben  Ortacha&en  schliefst.  ..2?i.Ur 
letzt .  sind  statistische  Nachridj^eA  ,  jübar  4e|i  •  B<egierungsk> 
bezirk  Jingekfingt,  ebenfalls  in  eiaf<'TabeUe,t  derejf^  Resulp 
tat«. den 'Rest  des  Werkj^bei»fifülleil.     . 

J)er. ,  Regier ungsbezirl^.  4f^^^^,  U^  ?3s«o.  Q.Mi9.Ue.n  oder 
1,630)959  Preuf».  Morgen  ^rofs.    Darunter  sind^'^   ., 
vermessen  und  catastrirt  1 ..  ^,^1      .,     ^  ^^h6^S^  Alqrgen 
vennessen,  aber  n/)ch  nicht  abgeMhlos- 


4en     •                 •                •        •    .. 

noch  nicht  vcrmesfi^nj   ^ , .: :  -,   .   • 

V  648,7x6..    — 

dsToi^  sind ; 

»>ö30,gö9  Morgen 

Ackerland      •        •        •-.,«' 
Wil4-,Mnd   Schiffelland  '.'      ^ 
Wiesen  und  Waiden    . 
Rolsjung-  i»   .     -        .        •     .  •        f 
Haiie      .,..,. 
Ofirten,  Hopfen-  und  Weinlajid    . 
Wege,  Flüsse,  Wohnplätxe        , 

642,44a  Morgen 
•    .61477    ;- 
329i948      — 

.   398,530     r- 

•        Ii7»53i      r- 

.      42,254      — 

38,779      — 

1,6309959  Mprgen 
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und  'Anztigeii, 


D«r  Reg^nruagtliexirk  vDthäU  iz  Städte  ntfit  72i43',  i6 
Marktflecken  mit  li,44i>  U64  Kirchdörfer  mit  123,615,  534. 
^  eonttige  Ddvfer  mit  Jo5,368y  128  Weiler  mit  8i9Po  uu4 
einer 'Antahl  einselu  liegender  Höfe,  Landgüter  und  Mühr 
len  mit  13^471  Menschen;  es  kommen  mithin  auf  die 
Sttidt«  72,481 »  auf  das  platte  Land,  wozu  in  PreuCsen  auch 
die  Marktflecken  gerechnet  werden ,  263,695  Menschen. 

An  Gebäuden  waren  '18 ;5  Vorhanden:  Kirchen',  Bet- 
häuseri  Capellen,  Synagogen  6lly  sonstige  Staats-, oder 
£refi:^eindegehXude.790,  Privat  Wohnhäuser  56,193,  Fabri- 
ken,  Müh^'eu  und  Privalinagazine  I9952,    ... 

Die  Volksmenge  helief  sich  Ende  1825  auf  336,176  Köpf«. 
Darunter  waren  324*622  Katholiken,  3,172  Lutheraner,  6,500 
Reformirtei  1,882  Juden,  1816  st^nd  das  Vblkscapital- erst 
>^f  30^)324 »  •*  hatte  sich  mithm  in  9  Jahren  um  08,852, 
odet  jährlich  um  3,206^  Köpfe  vermehrt.  In  eben  dem  Zcit- 
Tftiime  haben  101,886  Geburten,  75,012  Sterbefälle  etattge- 
fuiidec:  der  ITeberschufür  4ey  Geburten  hat-snithia  26,874 
lietrefgen  iftiid'  1,978  PMrMao«i<  mQsMn  von  Anfsea  «inge- 
wandert  seyn.  Von  (fteti  -)3i»etofllieiieA  haben  daa  Xioben 
'  verloren 

dutöÄ^Eistkritftungtor  Alter  .       .       • 
durch 'Selbstmord  '      J'      '^        • 
'ahrcWiüierlei  UngiacksfälYe    .        •       . 
bei  der  Niederkunft'vfhd' Im  Kindbette 
duröh  dib  Pocken         •'..•. 
durch  tresündere  'Krairkheiten*'mit  Ein- 
/fohlusse  der  Todtgebornen 


4» 


63,o38 


Der  Viehstand  betrug  Ende  1825 
an  Pferden  und  FüUetr     «  * 
an  Rindvieh  .         .         .  -     . 
an  Sehaafeii  und    Ziegen 
an  Schweinen  ,        «- 


I9.23fe 

i «2t 184 
I30>695 

28,9^1' 


291,107  Sificfe. 
et  komme»  mithin  auf  jede  Q.  Meile  im  Durchschnitts 
3,966  Stüokk-' 


Buchnr <  Reesnuwmett.nnd  An^eigm*      1S$ 


Die  einsalneirKreite  «ntbitlten: 

■ 

■  u  .          Morgen        Wdlinhiüiiai* 

BwWk 

l)   Aachen^  Stadt                 11,906                 2,718 

36i4^« 

2)  Aakh€n^  Land              131, 3«)                 8,179 

492  9 

3)   Düren          .        .       208,74^               7»94i 

42,3' 7 

4)   ErkiUnz.        ;  '      .     11  »,902            --Äi949 

3  «»40-* 

5)    Eupen           .         .           80,276                 2,581 

18,599 

6)  GtiUnkirchen          .      77^433             .  4,287 

22,78."^ 

7)   Oemänd      •         .         312,667     '            5,660         ^ 

3^357 

8)  Heinsberg       .         .       94,847                6.732 

20  476 

9)  Jntieh          .        .         r25',920                5,901 

32,513 

10)  Malmeiy         .        .    330»75'5                4»423 

2/>,42< 

H)   Montjoie     ...       .         146,058                2,822 

17,604 

Sumnia     1,630,959      ^       56,493 

336.176 

die  II  Städte,  enthalten: 

,     Aachen        «       •.      •        •.    .  i».^.  35,428  Einwohner 

£iipjn     ".        •        .       ''•r  .,  ..  ..    •!    9,371 

.  ' 

Düren     .  ^.       ...      .f  ,  ,  .."    .  '5,610 

i ••  ■      •• 

Burteheid     •        •      '•        •        «  ^     4|P42 

J  '  '• 

Malmedy "   "   3,774 

•      .1 

MontfoiB  •'-'  .        •  ■  -i"   '■  r-    ■;  '''  %f!69^ 

JLv\ 

Julith      •■.—4       .  '^-\  •;-i'  ■'=    «,t48  • 

# 

5tel»«rjil^'''     .■■    V-    'i.  ■^'■*.    ••:."  ■     9,44t 

•             ■ 

Esekhett^    -     .     -■•     -'i^ '':•'*■     ■      2.365     ' 

m^ 

£rjk</eiit        •        «        •        •        •        I1764 

•  — f       ■        ■ 

Heintberg  •        .        •     .   .      ...             1,563 

»  »»                  .     1        ■                     1       J      t        ■     M               ' 



*»•  .»■  IJI  II  I  ■■. 

Die   MarktOecken ;     Aldenhofen    1,0^6  •     BUnkenheim 


5.    rit&   814,  .  Watdfeueh    878    und     VFassenherg  849  Be- 
wohner.  ^ 

Wir  sehen«  .^aIs  maaclu»  Städte,  wie  Herzogenrade 
G<i7#iiftircAtfn,  Ziinnig^  Gemünd  ^  Schieiden  ^  S,  V(th  und 
andere  jetzt  zu  bloCien  ^eqken  herabgesunken  sind,  mit- 
hin die  städtische  Gerichtsbarkeit  verloren  haben;  da- 
gegen Marktflecken,  als:  Eichweiler^  Stolberg  zu  Städten 
erhoben  sind  j   die  vormalige  Stadt  Reffferscheid  ist  jetzt 
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ein  blofsec  Dorf.  Der  Kreis  S»  Vith  ist  tjnt  der  ersten 
Oi^nitation  eingegangen,  und  tum  Theil  mit  Malmedy 
yd^efinigt. 


-t*- 


Novellist;  i"  k. 


ff  , 

Deu~tschland. 

.  •  '      •  . .  •■,,..'■ 

14)   Frgtfutnz  €inig€r  UniversitBlgn, 

Zu  Gjäuingtn  studiren  im  Sommcrsemieiter  von'  f$37 
1^458  Jänglinge,  nämlich  :'  735  Landeskinder  unä  673  Aus- 
länder« Von.  denselben  sind '350  Theölogeh,  6^^7itristen, 
S83  Mediciner  und  170  Philosophen,  (Bibk*!  A'epert.  1827« 
B.  II.  St.  4.     S.  316O  •  ■      ' 

Zu  £erlu»«  studiren  in}  Son^mersemester  von  ^827  iff594 
Jünglinge,  nämlich  I|I7g  ^andeskinder  und  416  Auslän- 
der. Darunter  sind  ^  478  Theologen,  577  Jurif^n,  333  Me- 
diciner und  206  Philosophen.  (Btck^s  Kep^zfw  ^9^7»^  B.  IL 
St.  4.  S,  317.)  .  ,..:., 

15)  Gtmeindevirmö^eif  im  HerzogtKum  Nassau^ 

,  Die  Einkünfte  der  sämmtlichen  825  Gremeinden  haben 
}m  Jfhr^  1826  1*6^9,957  Qulden  "betragen,  worunter'  di^ 
Holz, nicht  begriffen,  vtAt  den  Mit^^liedern,  linentgeltlick 
atis  den  Gemeinde|lolz^ngeI^  Überlassen  ist.  iDire'cte  Steuer- 
erhebüngen  xu  Gemeindezwecken  haben  1826  nur  noch 
104,835  Guld.  betragen.  Die  Schulden  der  Gemeinden 
i»varen  1826  bis  aut  3,  £01,764  Guid.  vermin dfert , '  während 
sie'  1S16  noch  die  Summe  vöA  71076,967  Guld.*  aiisnltcU- 
ten.    (Öamb.  €orre^p.'i827.    Wro.  148O 
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Preufsen.      ' 

l6)     Uiher    di§    Zunahmt   dtr  Bevdiktfung   in  digitr  Mo^ 

narehitn 

Die  Zählung  der  Einw.  des  Preufsischen  Staats  zu  En* 
de  des  Jahres   ]820y   .ist  mit  Torzüglicher   Sorgfalt  vollzo- 
gen,  wttil  damals  die  Classensteuer  eingeführt  werden  sollte) 
nach  derselben  befanden  sich  im  Staate,  mit  Einschlufs  des 
Militärs,  Jedoch    chne  Niufchattl^  Einw.'     •         II,272}432 
Jn  den    sechs   Jahren   vom    !•   Jan  .1821 
bis  zum  31.   Deo.    1826    wurden  unter 
denselboB  geboren  •  .        3}06o,s62 

dagegen    starben  unter  ihnen  in  dersel- 

\iea  Zeit      ♦        .        .        .        .        .     1,921,956 

Der  Ueherschnfs  der  Gehörnen  fibcr 
die  Gestorbenen  betrug  demnach  in  die- 
sen sechs  Jahren         •        .      .'•"      .        .        .        iil38i3o6 

und^  es  wSrde^  »Iso  ohne  Rücksicht  auf 
Einwanderungen  und  Auswanderimgen  um 
Ende  des  Jahres  1826  vorhanden  gewesen 
•eyn,  Einwohner      •        .,      .        .        •        ♦    .    12,410,788 
Hieraus  folgt  nach  den  Aegeln   der  sogenanmen  dop- 
pelten. Zinsrechnung ,     die   hier  bekanntlich    Anwendung 
finden:     «).  dafs    die   Volksxahl   durchschnittlich   jähxlioh 
in  diesem  Zeiträume  um  iiVvVv  P^^  >  oder  um  ej:was  über 
i|  pCt.  gewachsen  ist,  folglich  äie  jährliche  Zunahme  auf 
•int  Million  16,163  beträgt;  h)  und  dals,    wenn  die  glei- 
che Zunahme  fortdauern   sollte,     sich  die  Bevölkerung  in 
etwas   über    43    Jahren   (die  Rechnung  giebt  43/0V9)  ^^^' 
doppeln  würde.     '  In  solchen   Rechnungen   bleibt  das  Er- 
gebnifs  schon  '  defshalb  sehr  nn«*^*'  9  ■  weil   die  jährliche 
r       XaaahmjB.  Hihr  wandelbar  .ist.      Der  UeberschoXs  4ff>^  Ge- 
1^       boraen.  ^f r  die  Gestorbpn«!^  hetrug;    . 
ir.  .,.  ,..  wWMfe  I82I         .         •       .2x6,587;  \^^^^ 

-^.  :  —    —      1822       .        .        188,413 

»cl  .       .  —    ^      IS23        .       •       179»765 

—  —      1824        .       ,        186,890 

—  —      1825       .       •       196,271 

—  —      1826       .       .       170,471 
Zusammen  wie  vorhin    I,I38,Ü06 


/ 
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Esceben  daber  andere  Jahre  leidit  brtTachtlich  andere 
VeniMtbruo^^ei^  Indexen,  dürfte  es  jedenfalls  auf  einem  Irr- 
thume  beruhen,  wenu  das  WAcbsthum  der  Bevölkerung  im 
Preufsi<ch«*n  Staate  in  dieser  Progression  schneller  ange- 
geben wird,  als  es  in  andern  grofscn  Europaischen  Staa- 
ten  der  Erfahrung  nach  gegenwärtig  vorkommt,  (Aaf  der 
Preufsiscben  SUatszeitung.) 


Britisches    R  e  i  c  h» 

17)  Handel  nach  Ostindien  und  Zahl  der  Seh\ffe^     di#  in 
dem  igten  Jahrhunderte  dahin  gegangen»  ' 

Der  Handel  der  Briten  nach  Ostini^en  bat^icb  in  dem 
Laufe  des  igten  Jahrhunderts  ungemein  vergröfsert,  der 
nach  Wfstindien  scheint  sich  dagegen  infeinem  verengerten 
•Keeive  «u  bewegen.  1800  gingen  njich  Ostindien  67,  iSoi 
77,  1802  77,  1803  5«-  »804  64f  1805  57f,  t8ö6  63,  1807  52, 
I808  53»  1809  43,  T810  55,  1811  sS,  1815  »3>  1B16  164, 
1817  201 9  1818  198,  T819  117,  1820  T26,  I82r  TIS»  1822 
145,  1823  I5(  ,  1824  160  und  1825  196  Fahrteng«  d*biD. 
in  ^ie$em  Tableau  fehlen  indefs  die  Jahre.  i8i2  Xüfid  I8l3f 
'weil  die  Listen  darfiber  bei  dem  Brande  des  Leii/eii#r 
Zöllhanses  1814  mit  rerbrannten.  (Aus  Caesar  Matiau  dn 
tha  roy.al  etnd  commercial  navy  of  England,  Lonä»  1827*} 


A    f    ri    c    €i* 

■"•    IS)  Voihtnungs  der  Capealanie. 

Im  fahre  1807  zählte  man  in  dieter  Oolonie  73|6^ 
Pertonen  ,  worunter  '«6,720  Weifte,  1 7,657. Holteniettea 
und  29)286  Bclaven ;  1822  dagegen- war  ehrne-^en  neuen  Di- 
strict  Alhany  di^BevöHceruBf  auf  109,188  Individuen  gestie- 
gen, nfimliah  46,354  Weifte  und  Freie,  39,212  Hottentotten, 
1,457  Kindtsr  beiderlei  Geschlechts,  welche  Handwerke 
lernten,  und  32,125  Sdavea.    (Leipz.  Zeit.  1827.  No«  203  ) 


\ 
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America^ 

i€j^   Postw€s$n  ih  den  vereihigten  NordamtrieänUehen 

Stdatin. 

i7QO  gab  CS  erst  7^  Postbureauz,  und  1826  deren  6,500: 
1790  debnten  die  Foststrafsen  sich  nur  über  2|Ooo,  1826 
iiber  90,000  Miles  aus.  Die  Ge^ammteinnahme  der  Po- 
sten betrug  17Q0  76,000,  1S26  2,400^00  Guld. ;  die  Unter- 
baltung  der  Briefposten  ,  di^  damals  nur  44,000  Gulden 
betrug,  steigt  jetzt  auf  i, 600,000,  der  Gewinn  der  Postmei- 
ster von  16,000  auf  800,000  Gulden.  (Leipz.  Zeit.'  1837* 
Nro.  201). 

20)    Volksmenge   des  Staats  Ohio^ 

Der  Staat  Ohio^  welcber  seit  1788  erst  angefaanet  ist, 
hatte  1791  noch  nicht  volle  3,000  Einwohner.  Diese  hatten 
sich  rSöoäuf  4tt,i56,  1810  auf  ^30,760  und  1820  auf  584,520 
vermehrt,  Ende  1826  aber  sollen  sich  (wahrscheinlich  nach 
•itaer  von  den  Staatsbehörden  füt  sich  ▼orgenomilieae«Zäh«> 
lüng,  denn  bekanntlich  geschieht  nur  alle  10  Jahre  ein  of« 
fiiciellet  Gehsus)  819*706  Individuen  vorgefunden  haben, 
^Cüiumbue  i837.    St.  9.  S.  231.) 

SX)    Statistische   Nmehriehten    über   den  Neumesieo '  Stamt 

Durange* 

•Der  NeutomicostaatDui'An'^tf  (sonst  vereinigt  mit  ^Ai- 
huahua ,     welches  jetzt   davon  getrennt  ist  und  einen  eig- 
nen Staat  ausmacht)  enthält  auf  2,638  tfo  Q.Meilen  177,400 
£inw.  in  X  Ciudade,     4  Villas,  fio   Ortschaften  (puehlaj)^ 
120  Maier«ii*n,  900  Viehhöfen,  60  Pfarreien,  15  Missionen 
lind  5  Pretidiosy  Santfmgo  de'^Mmpimi^  el  GaUo^  Cerrogmr^ 
dä^  Fsssmge  und  Battopolis:  er  hat  nur  4  Qerichtsbesirke 
Burangü   im   S.,     Parras   im    O. ,    Parral  im  N.  und  5. 
Jaen  dei  KU  im  W.,  die  15  Alcaldias  enthalten,  und  bil« 
iet  mit  K^h'ihuahua  und    Son^ra^Sinaloa  das  zweite  Berg« 
Ttvier,  das  im  Dulrch schnitte  jährlich  400,000  Mark  Silber 
liefert:  von  1785—1789  Md  922,353 Mark  ausgebracht.  Zu 
^de  1826  war  noch  keine  Constitution  tu  Stande  gebracht, 
^eil  die  Priester  sich    übersetzten.  •    Die   Stadt   Durango^ 
M5ii'  über  dem  Golfe  von  Mexico  ,  hat  i  Bischof,  1,350 
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Häuser  und  13,890  Einw.     In  der.  daiigerl  Münie  lind  l8St5 
£»93»3^,^  i?2ö  789»307  Pia«ter  ausgeprägt. 

Uebrigeiis  ist  seit  dem  8»  Nov.  1S24  zwischeii  den  bei' 
den  Staateu    Durorifo   und  Chihuahua    die  Gränze  derg^e- 
stalt  festgesetzt,  dafs  sie  mit  dem  Laufe  des  in  das  Mi^er 
von   California  fliefsenden  Flusses  </e  Fuerte  parallel  ne^.  cH 
N.O.  zieht  und  südlich  vom  Vresidio  Iluejoquilla  dieW^^st- 
gränze  des  Bolson  dg  'Mapimi  berührt.       Diese  Linie  IL     <gt 
unter  27  bis  270  30'  N.  Br.  (Zur  Berichtigung  des  Weinü^^ar« 
ischen  Haudb.  XVIII,  S.  199  etc.  aus  dem  Columbui  i        8^7 
Aug.   S,  94.  etc  ) 

2S^    Theeauifuhr  aus  Sehina  nach  den  Staaten  der  Un   ^^OR. 

-     Die  The«aasfuhr  aus  Kanion  in  die  Staaten  der  Ui 
betrug    1823   126,9229    1824    112,816,     1825  I54>985» 
146,086  und  vom  Jan.  bis  20.  Febr.  1827  45,989  Ff.  (C«j 
hus  1827.    St.  9.    S.  231.) 

•     ^nnt.  In  Nordamerica  ist  der  Genufs  des  Thee*s  e-' 
so  übermälsig  wie  in  Altengland,  und  18S1O  zog  Norda 
xica.  5,483»720  Pfd.  Thee  vom  Aus  lande.     Da  es  naoh  «=3lii* 
ger  Berechnung  nnr  etwa  150,000  Pfd.    auf  eignen. 81^ ^u^ 
fen  holt,  so  nimmt  es  mithin  jährlich  wenigstens  5,300-^  000 
Pld.  von  den  Briten,     und  es  ist  ein  Beweis,    wie  eir::v^^* 
schränkt  noch  der  Americanisch  -  Schine&ische  Handel      "^ 
so  vieles  Geschrei  auch  davon   gemacht  wird. 

23)  Bestimmung  der  Hervagaultsklippen, 
Capitän  Maxwell,  der  das  Schilf  Home  führte,  hat    ^an 
19.  Mai   1826  auf  einer  Fahrt  von  Neuyork  nach  Li^*'^' 
pool  die    bisher  nicht  genau   ausgemittelten  Uervmgau^l^ 
klippen  im  Atlantischen  Ocean,  die  gewöhnlich  unter   41' 
6'  23"  N.  Br.  und  49°  57'  W.  L.  von   Greenwich  (3270  ßf^ 
stehen,  näher  bestimmt.      Sie  liegen  nach  ihm  unter  41^ 
8'  N.  Br.,  490  23'  W.  L.  (328°  II');  CS  "nd  *  blinde  Klip-  ' 
pen,  46'  6''  unt<^r  der  Wasserfläche ,  30'  im  Umfange,  di« 
letztre  hat  nach  N.  O.  ein  langes  Riff.    Das  Meer  brandet 
iürchterlich  auf  sie  hin;  daher  sie  au  eh  den  Namen  Brei' 
kers  führen.    {Columbus  1827.  B.  9.  S.  232*1 
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Neu«  Allgeineine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

IfVMmai^  im  Verlagt  de*  Lauctea-IndnttrJie-OoUkptoiilr. 


XXIli.  Bändis  f unfrei  Stück  i827v 

^Oie  N.  A.  G.  u.  St.  Ephetaieriden  erscheinen  in  einzelnen 
efcflcken  von  i^  bis  2  Bösen,  welcEe  w'8cnentlic&  vekf endet  uäd, 
Vo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfer^  und  Charten,  versehen  werden. 
Der  Freis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  3Jb  Boren,  mi^ 
"lHanttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Sachs.  Oder  fi  FI.  24  Kr 
Lhein.  Yinddie  Ephemerideniiind durch alleBuchhähdlangen und 
^***-nirerI>eutschland*B,  so  wie  Ües  Alishind^s  au  besiehen. 


ABHANDLUNGEN. 
Ansichten    des     Archipits^. 

fttak  der  ^eise  drä  Arztei  Bigfion  ^    gemacHt  auf  lAer  Gö)r^ 

vette  Bayäähr^  iSs^w 

{Joumul  'itt  'vojr*  X8i2d«   Cah.    97.   p;    z8o  -^  2x9*) 

(F  o  t  t  f  e  t  t  ta  n  g.) 

title  Mienge  Hielleneh,  welthe  dier  Verwüstung 
diar  anderkli  Ihseln  entkohimen  »itad,  bäbeh  sich 
bach  ISyra  geflüchtet,  ükid  du  d)em  Abhang  I6ikie^ 
ittilM,  Vvildeh  FelslBtas  eilende  Hütteh  errichti^t, 
die  iuih  Tbeil  ih  di6  Erde  gegraben  sind.  In  dSe- 
^n  üngdsnndtsn  Wohtaüngeh  schlleppbä  diiB  Unglüclr- 
iicheki,  halb  nackt,  von  Allem  beraubt,  ihr  jaiüirti^r- 
vttlles  Daseyti  liitt^  und  dezinoch  ^ind  sie  ih  diös^^ 
2liflnt:bt  nicht  vbr  Mbfd  ttnd  Raub»  gesichert.  Sind 
i!e  gleith  denl  Schwirrte  der  Mahombdäher  entroü^* 
feo.  Von  welchen  «^a  geschützt  und  geschont  Wird^ 
M  A.  O.  E.  XXJIJ.  Bis.  5«  Su  d 
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so  müssen  sie  doch  vor  dm  Angriffeo  der  Seennber 
zittern,  welche  vor  alles  deren  onvenheidigte  Woh- 
nungen als  Gegenstände  ihrer  Habgier  bedrohen,  und 
<•  gerade  als  wir  landeten,  verkündeten  1,800  Albaneser, 
di^  an  der  benachbarten  Insel  Zea  gelandet  waren, 
stündlich  einen  Ueberfall.  Forcht  und  Schreck  hatten 
sich  schon  bei  allen  Ein  wohnein  rerbreitet.  als  glück- 
lichei  weise  eine  Britische  Fregatte,  fast  za  gleicher 
Zeit  mit  ans ,  ankam.  Diese  traf  sogleich  ^laafs- 
regeln,  um  die  Piraten  zu  vertreiben,  aber  diese 
warteten  den  Einst  nicht  ab.  Bei  der  ersten  Nach- 
richt. daCf  ein  Britisches  Kriegssdiiff  da  sev,  hatten 
sie  nichts  Eiligeres  zu  thon,  als  sich  bei  Nacht  nnd 
Nebel  davon  za  machen«  Syros  galt  einst  für  eine 
der  Iruchibarsten  unter  den  Cycladen^  jetzt  bringt 
5ie  kaum  so  viel  hervor,  als  zur  Erhaltung  der 
Einwohner  nothig  ist  und  bietet  wenig  zam  aus- 
wärtigen Handel.  Bei  einer  Jagdpartie  durchstreifte 
ich  eine  ziemliche  Strecke.  Hochaufstrebende  Ber- 
ge ui^t  kahlen  Rucken  darchschneiden  die  Insel 
nach  aV.ea  Seiten  nnd  offiaen  nur  tiefe  Thäler  und 
einige  wenige  kleine  £benen»  In  den  Berten  findet 
man  Brüche  von  weiüsem  und  schwarzgeüeckten  Mar- 
mor, und  aas  ihrem  Schoofse  rollen  Bache  in  die  Thä- 
ler berab,  welchen  sie  Nahrung  geben  und  die  da- 
her auch  allein  bebauet  sind.  Mitunter  stöfit 
man  auf  Gruppen  von  Orangen,  einzelne  zerstreute 
Odplantagen  und  Reben,  aber  in  sehr  geringer 
AnzahL  Die  steilen  Beige,  die  indels  nicht  ohne 
Vegetation  sind  und  ansehnlichen  Ziegenheerden 
Nahrung  gewähren,  waren  noch  mit  Schnee  be* 
deckt«  Von  weitem  konnte  man  die  ganze  Roste 
von  Morem,  nnteucheidcSt  dezen  Berggipfel  eben* 
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falls  ifir  Winterkleid  tragen.     Ist  man  von  den  Bier- 
gen in  die  tiefern  Schluchten  hinabgestiegen,  %o  wird 
man    erst  mit    einer  Art   von    Schrecken   gewahr« 
wie  oft   man   der  Gefahr  ausgesetzt    gewesen    ist, 
den   Hals   ^u    brechen*      Längs  der    Abgründe  am 
Abhänge    der  Berge    wird  die  Strafse    alle   Augei^ 
blicke  durch    Hecken  und  dichtes  Gehölz    durchs 
icLnitten,  in   denen    sich  zu  gewissen  Jahreszeiten 
eine  erstaunliche  Menge  vortreffliches  Wildpret  auf- 
hält.     Wir   waren   aber  nicht  glücklich  auf  uns* 
rer   Ausflucht,     wir  trafen  nur   sehr  wenig  davon 
an«     und  kamen  so  müde  und  matt  an  Bord  an» 
da£i    keiner   am    andern    Morgen    wieder  ansstreip 
feil  mochte«     Unser  Führer  hatte  uns  nämlich  die 
^liDze    Insel    durchkreuzen,  lassen ,     und    war  da- 
feu    mehrere    Berge,   die  uns  aufstieüien ,    auf  fait 
Ungangbaren  Wegen  umgangen.     Wir    fanden   auf 
dieser  Ausflucht  nur  einige  einzelne  Hütten,    und 
zwei  oder  drei   Capellen.  auf  den   Höhen.       Meh- 
rere   Griechen    bearbeiteten    ihre    Felder ,     andre 
hüteten    ihre    Schaaf-   und    Ziegenbeerden«       Ich 
babe   nie  mit  mehrerm  Appetit  gegessen,     als  auf 
den    Bergen    von    Syra^      Ein   armer  Griechischer 
Schäfer  und  sein  Sohn  sausen  nicht  weit  von  uns, 
\m  Ufer  desselben  Baehes,  und  afsen  mit  Begierde 
in  fchwarzes,    grobes  firodt    mit  einigen  trocknen 
>liven.      Sie  schienen  diabei  nicht  unzufrieden  mit 
irem  Schicksal  zuseyn.   Da  ihre  bescheidnen  Wün- 
he  nur  darauf  hinausliefen,     alle  Tage    eben  so 
sl   zu  haben,  so  brauchten  sie  in  ihren  einsamen 
Itten  die  Verfolgung  der  Barbaren  nicht  zu  furch- 
u  Umsonst  versuchten 'wir  es,  ihnen  einen  Theil 
terer  Voirathe  aufzudringenV  et  war  Fa&u%%«  <«(\« 


1S2  Abhandlungen. 

sie  sagten,    und    nichts  vermochte  sie,  das  Gesetz 
zu  übertreten» 

Man  baut  etwas  Baumwolle  auf  der  Insel«  der 
weifse  Wein  von  Syra  ist  angenehm^  hält  sich  aber 
nicht  lange.  Der  Boden  ist  nicht  vulcanisch,  wie 
in  Miio ,  man  findet  sehr  wenig  zerbrochnen  Kalk- 
stein, wohl  aber  feste,  kalkartige  Schichten  'und 
Marmor  und  Granit  giebt  es  in  Menge.  Ich  habe 
weder  Mergel  noch  Schiefer  gefunden,  nur  einige 
Qnaristeine,  einige  Kiesel,  aber  höchst  dünn  an 'der 
Küste  des  Meetee  gesäet.  Auf  der  Höhe  über  den 
Niederlassungen,  die  den  Haven  von  Syra  uing^^ 
ben,;^sieht  man  die  Statte,  wo  einst  die  alte  Stadt 
Syros  stand ,  sie  war  Pherekides^  des  Lehrers  von 
PythagoraSf  Vaterstadt.  Nur  unbedeptendp  Ueber^^ 
bleibseU  kein  Merkmal  von  Gebäuden  rufen  das  An- 
denken des  alten  Syros  zurück  und  blofs  der  Nah- 
men hat  sich  erhalten. 

Das*  Wetter  erlaubte'  uns  eiidlichi  die  Fahrt 
nach  Smyfna  fortzusetzen,  begleitet  von  einem 
MarseiHer,  einem  Americanischen  und  einem  Oe« 
sterrei'chrschen  Schiffe  ^  die  unter  unserem  Geleit^ 
giengen.  Schon  entflohen  •  T^/i^  und  Mykone  voll 
weitem,  und  verloren  sich  am  Horizotite  mit  den 
Inseln  Andros  utid  Zs2i.  Niearia  und  Sumös  sa- 
hen wir  zur  Rechtefn;  vor  uns  das  unglückliche 
(Srzo,  sonst  Chio  und  das  noch  elendere  Ipsara^ 
Welche  Schrecknisse  hat  nicht  in  unsern  Tagen 
die  Soiline  in  diesen  sthönen  Gefilden  beleuchtet! 

IpsarAj  meine  Augen  füllen  sich  mitThränen, 
indem  ich  deinen  Ufern  nähtsr  komme,  und  deine 
noch  rauchenden  tluiuen  betvachte;  ich  darf  nur  das 
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heldenmüthige  Ende  deiner  Bürger  b^Uieigon,  die 
einen  ruhmvollen  Tod ,  der  Schande  und .  Scldverei 
vorzogen«  und  sich  mit  dein  stolzen  Philistin  un« 
ter  den  Trümmern  der  Festung  begruben,  worin 
sie  eingeschlossen  wkre'ä»  und'  in*  ihr  Verderben 
das  ihrer. schändlichen  Unterdrübker  mit  sieh  ao^ 
gen.  Ruhm  sey  edrer  erhafbeneA  Bl'jgdbiutfg' ge- 
zollt, ihr  Manen  so  vieler  Helden!     '     ''-'''<«'  * 

•"f        •         •  •  .  .     ,.        ■  A 

'         ^  .        '        *       .  •  1^1  ■    l^.c'      .       I      t  ■   .■  ifc 

Ein  Helleniscbev  Pirat- hielt,  uns- ohnei Zweifel 
für  ein  grofses    Handelsschiff,     und  einen  gewissen 
Fang,     und   erschien    äih  Abend  des  2Ö.  Februars, 
ältf  wir  uns  bei  der  südlichen  Spitze  def  InSer  ^c/o: 
befanden.     Er  steuerte  mit  vollen  Seegelnf-tfuF  uns 
zu ,     als   er  plötzlich  s6ineh  Irrthutn  einsab ,  :  und 
ithnell  entfloh,   um  die  Rüste  zn  erreiöbeft  zu  eu« 
eilen.       Die  Schifft,   die   'wir  eVcÖrtirfen^ltfäliertea 
eich  uns,  sobald  si^  iUn  gewahr  Wnrä;W,  uMiiDr'gab 
das  Zeichen  der  ^^et^eilhigüng'füi^^^ie^fentfermeren; 
iihd  zog  die  Se'egel -biih,^'iim  sie  iii  erWärten.    Das 
Ebli5nstie  Zeichen  des^ühms  für   eine  miKititifiche 
Seem^bbt,    ist  oh'ntf  Zw^fiil/  den  Handel  .M.be- 
»chüt2;Wn ;-  deren  ^üt^^  ti^  se|jrii  soll;      Diosfer  -  Koi:^ 
tar,  der  22  Stück^  Kanbhehföhit;  1/ätte  bereits  awci 
Dsnranische  Schiffe  genommen  uh^'die  VAnführer 
lerselben  »ach  i^yra  geschleppt,'  wo- iSEi^aiftxBiihein«> 
rieh  die  Opfer  derHellenäb'ge^^orden  wj^rtn,  Wenn' 
mr  sie    nicht    an  Bord   g'enommen^  Bätten«  '    Man 
3CHirs  dem    Primaten -^deir   hisel  '  GenDchtigkeit  wi- 
fbrfahren  lassen,     dafs  er  "es  war,     der  vuv  ^ijietn 
&efühl   der   Menschlichkeit   uns  didse  Gefangenen 
i^berliefs  und    an  Bord    ichtekte,     wodurch  sie  ge- 
rettet wurden.  '/ 
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Man  kann  nicht  ohne  Scbaader  don  schrecl^t 
lieben  Bigraniächtigk^teQ  folgen,  denen  sich  beid^ 
Partheien  in  diesem  V^rtilg^ungskrieg  überlassen. 
Persönliche«  Interesse,  vereinigt,  oft  Menschen  von 
verschiedenen  Partktten  und  Cbaracteren  und  zer- 
reifst,  '  was  Natur  an  einander  geknüpft,,  hat, 
AufsetL^^i^em  beiden  Türken«,  führten  wir  noch 
zwei  Griechen»  einpn.  Sicilischen  Jesuiten,  und  ei« 
nen  Russischen  Officier  mit  nach  «SVn/r/ta,  die  alle 
sich  unserem  Scfantsa  an vcztraal  iutteo« 

.  WirnSberteq  qns  nun  nach  und  nach  depi  ^e« 
geifcheii:  Mo^re,  .^ntdeickte^  die  Kosten  von  Klein* 
asien^und'^^elten  in  den.  C^n^l .  von  Skio^  zw|y 
sehen  ier  .Insel  r^leif^hei^f^amens  und  der-  Küste 
von  Anatali^  .  H^e^  he^racbteten  wir  den  Platz,  wq 
vor  vietiriJaibnQ«  Aiw.Mpnav.März  }.822)  das  blutig? 
•te  ScbnuflficA. aufgeführt  ^i|rd^  Die  Wiudstille 
zwang  nus.aufüi^ez  Rheede:  yon..«9ft<o,  das  vor  den^ 
Aufstände  seiner  leiohtgläubigpn  JSanwohuer  die  blü- 
hendste Insel  des  ganzen  A'cWpeh  war»  4^0  Anketr  zu 
wer€en,  Fongerissen,  -wie.n^an^.W.^iüs»  auf  A^titrieb 
eiflUir  Handvoll. Samioten  ver«u,c^tej9  cie  viel  zn 
irüfay  das'fnrcbl»hare»  aher  zn  (ferste:  Joch  abzuschüw 
tefan.  ..<S%£q. liegt  .zu  nahe  an  Kleioasie.n*s  Küsten» 
um  nidll^'dite  ganzen  Anlaufe  der  OsmAnisoben 
Macht .  mnsjgestellt  zn  seyn.  S5«Q00  Türken  setztep 
ichnell  aokM.  \dtatoU  über  de»,  mqhin^len  Canal«  dex" 
ihr  Land  Von  der  Insial  torj^nnt,  .^nd  fielen  w^^ 
UcuMretige  Tiger  über  ein  Volk  ohne  Waffen» 
ohne  Mittel  zur  Gegenwehr  l^r^  Man  w.eifs»  wa^ 
für  Sehatndthateid  dles4ii^.$clunedke|^stag  bezeichne^ 
ten,    WQ  alles«    ohne  (Jntarschied  das  Alters jgko^ 
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Geschlechts,     unter    dem    Schwerte  vd]i|r  :3arbaren 
Gel  t  wo  Skio  zum  neuen  Uion  wurde,  .s^i^.  Kinder 
erwürgt   und   unter  den   Auinen   ui\d  :  rauchenden 
Trümmern   begraben  sal?.     Vergeblich    warfen  die  V 
tapferen  Ispariaten ,  einige  Tage  nach^der  Catastro- 
phe,  Feuer  in  die  Türkischen  Schiffe,  und  verbrann- 
'  ten    die  Flotte  des  Capudan-Pascha ;     Sjas  'Unglück 
war  einmal  geschehen,  Vvär  unwiederbringlich',  und 
in  der  Folge  mufsten  sie  selbst  dafür^  büfsbn !    Ich 
sah  die  Stelle,  ^o  die  Türkischen  SchilTe  von  den 
Flammen  verzehrt  wurdeh;  ich  durchitrlcli' die'mit 
Morde  besudelte  Stadt.       Die    sonst    st>  ihßhenden 
Ufer  sind  jetzt    verwüstet^    das  Schweigen  des  Tb- 
des  und  der  Gräber  ist  den  Klagen  sterbender  Op- 
fer  gefolgt.     Die  Schönheit,  die  rühr ehde  und  un- 
echuldige  Schönheit  fand'  nicht   einmal    Gnade  vor 
dem    unerbittlichen  'Muselmann.       Skio    ist    jetzt 
^ur  noch  eine  Ruii^e;  aecstqrt^  Gebsäudei  dertrüm- 
jnaerte  Monumente^, S4i¥tariitj,  die  au«,  deo  Ruinen 
jaufiiteigen,    Taqsende  von  Qrübern;     diejich.auf 
idem  Hügel   erhebieAi  tw4«dazu  di^.tödtliche  .Stille, 
fdie  überall  verbreitest  istiijaUes  diefi^lMkldet  eintrau- 
sriget  Gemälde, ,  welches  jpgaif  .der  lachcuidd    An* 
Wick,  der, Gegend  n^g%  >iim^^  «i^bt  Qxbd>4fi  kann. 
Uai^. sieht  hie  und .dfl^ .einige  Dörfer  am? Abhänge  der 
Hügel;  Hä.usergruppßn,.  die  niitten  aul/ den  Baum- 
partb^en  hervortrjsten,     aber  die   Ein wobndr  sind 
vexachwunden«    Nor  wenige  Skioten;    die  dem  alU 
gemeinen  Morden  entgingen,  haben  sich  änier  die 
Hemachaft  der  Musialmänner  begeben  ;    itie :  wollen 
nur  den  Trost  haben,    .auf  der  Asche  ihrer  Fami- 
Xien  zu  weinea,  und  -bei  .den  Gräbexa  ihrer  Väter 
%tt  sterben.    .  .  i    ' 
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Bcir  al^e  Chiof  war  im  Minelaher  at^ecH« 
ielnd  in  den  HSnden  der  Öenoe«er  und  der  Vefie-. 
tianer,  welcbeL  dort 'ihre  Oomtoire  hatten  und  sictv 
den  Besitz  der  Intel  streitig  machten.  iHe  Türken 
bemächtigten  iifoh  derselhen  erst  im  J^abre  1695i. 

P^  Mi^8tixl7ä.i;inie4,  deren,  Zweige  imm^T  ^%* 
j^ten»  di^  M9u)beerbäuzne»  Orange^  uQd  CitrQnc^ 
geben  re^chUg^^  Fi^ilchte.  Yoi^  den  ^rst^ren  gewiq^t 
n^n  den,  berühmtej^ji  Mastis;.  D^e  B^eben  Ijefern 
^inen  edJlcn,  se^^ip  gescbSttten.  ^eii?,,  Qi?  FeigeA 
von  6^iß:  s^nd  l^Qrüfa^mt  durch  ihji^eiy  •  Woblg^rucb» 
nvin  gewinn.t  Hasz  von  ^^n.  Tejreb'\Qthen  in  M^i^ 
ge*  Aufser  dips^Q,  natüi;llQhiS9  Erzeugnisse^  machte 
4er  ausgebi;eitQitf  Hjand^,  6ip  IosjbI  reich«  Im.  Ahei;- 
^hume  s^itt  sie^  um,  die  l^hreit  der  Gebui^tsort  des 
Vaters  der  Hellenischen  Dichter  ^eweseq  zu  seyn« 

Bei-  TagetaiBbrach  benutzte  wir  den  gunstv- 
geor  Wind»,  der-  sitth  eben  €^beb.>  tun  den  Gaiial  zu 
verlassen  und  es  zc|  irersacheo,  in'den  Rusen  voa 
Smyrnor  zu  gelange»«  Skio'  und  tpsürA  entflöhet^ 
uns  am  Horizont»  wir  waren  iitt  Begriff,  das  Oüp 
ITarafriimii^  zu  erteiüheny  d^ls  plötzlich  der  Win4 
steine  Richtimg- änderte  ^ '  und^  in'  wenig  Augen^Uk^ 
ken  sa  heftig  wuMe^.  dels^^i^'uns  a»  die  Ktiste 
toieb;  das  Meer  ging' seht»  bohl,; und  wir  böfandeil, 
uns  zwisdien  der  Spitze  von:  Knraburnu  und  eit» 
nem*  andren  Vorgebirgeii^' t'welshcs  von*  der  Ktnt* 
Asien^^s^ hervorragt.  Die  Oefahi^^war  dringend;  ge^ 
langten  ^Jisdr  -'nicht  eiligist.om-  die  Spitzen,  so  liefen 
wix  Gefahr,  von  Wind  ihnd  Wellen  gegen  dh»'  FeK> 
sen  gewoiien  zu  wcdTden«,  idte  isich  nur  in  geringem 
£utiff^i;n.un^  yqjOL  u.ns.  ^rt^ob^n :  man  mu^^  alle 
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gel  ansaetzen,  und  sich  iti  eine  Oefabr  st&rzen»  um 
3er  andern  zu  entgehedlT'  denn  wir  rivkirten  die 
Mi(sten  SU  vei^Heren,  '<»der  ünsÄfre  Segel '  tetnssen 
(u  sehen.  Einen  Augenblick  lang  neigte^löh-'idas 
Schiff  sa  stark,  dafs  n^dn  gtaötbigf'wäi^,^  ällbs  tu^ 
eteicb  äbznnehmenf  däV-Tauwerk  d^s  e^oßeä  Se^ 
gels  war  zerbrochen,  aber  glückllcherw eise- k^tnitti 
•vir  in  diesem  AugenbHek  über  die  gefSh'rHbhä 
Stalle  hinweg,  und  konnten  da^n*  mit  weiLigerÄ 
Segeln  die  Inseln  Vflack,  (h^6  Lieüen  Yon*  iSV»^r7i^ 
teieht  erreichen,  da  sie  zur  Rechten  liegenv'  wisMn 
man  in  deü  Meerbusen  ätifaibrtl  Dort  fanden  t^ir 
Schutz '  ^egen  den  Sti:h:nEi^'  trnd  nachdem  wir  uns 
3rei  Tage  da  aufgehalten  hatten^' brachen 'Avir  nach 
Smymß  auf,  wo  wir'  a[ni  2$7*  Feb^niar  Ab.ends  die 
Apkev  arnsv^farfe^.  on-. 


Ü  zr^.i    '  )      t.. 


Die  Inseln  GSrfa^.^tin^rklQio  und  juabobaut« 
aber  die  jd^^ran  gränzeende  J^üsta  von  ^n/itfiH  e^r 
Rchei\it  reicl^  upd  frucUtjbar>  die  G,egeqden^.ji;eiaead, 
ier-  Bodeci  gut  angebaut  ux^  mj^^ablrekJiej;}  Dilivet)^- 
t)äumep^bedec]|;t,  deren.  Qruppiruiig  z^  gleiclpec  JIl^U 
naeasebi^.jp^ei;i9chen  Anblick  angeoehia^if 

Sd^ttfl^^gew^l^rt,, ßm;^i{n(lf  obgleich,  e«,cine  Rifq!»« 
ighön  gelegae  ..S^dt  ^t»  hat  nicbtsi  Anzie)|^en^e^ 
^mr  .^(ai^delssp^culatiopea  können  au  c^ese  Sf^^ 
fesselü}  -  Ich  bewundere  die  U.nvei;schä^beit  difi; 
B.eisen^en,..  ^elc^a  so.  wunderbajre  BeschreibMngQ^ 
davon  gemacht  habeoj.i^füf.  meinen  TheiJL  bab^ 
«e  nicht  np  ftefuudeA,  wie  ich  siemv.dachti^,  ^-oj 
<jrruip,dff[  de^  .Besens,  ^  ^t  seinen  Na,meii  ^n  d.9i; 
$tadt  efnp/^ngen  hat,  siieht  man,  in  einer,  gut^yar-- 
sc)alo«^enQiij.^uch.t,    Ijngs  Jfc^ifl  %oft  hc^en   ?c|rge^ 


gescHützteo  Gestade,.,  eine  ^eibe  Häuier,     diefs  ist 
dA$  Quartier    der  f!rapteiif      Darüber   erhebt  tic^ 
als  Amphitheater  eiii^  andjp^  Stadt,  4^^eii  Häuser  en- 
sa^imesgescbiphteter  scheinen  und  aus  deren  Mitte 
dif  Spitzen  oder  I\d[ii^^rets  der  Moscheen  bery^orragen  5 
^ieCf  ist  d&e,Turkis^e.  $12^4^1  die^Residen:^  dei^Sand- 
ischaken«'      JDas   Quartier   der    Franken   hegt   Men- 
jfphen  aus  allep  Nationen «, von  dene^n.  .verschiedene 
j^e  Qonsttln  dort  habeui;  ftUe  vereint  das,  Jlnteresse 
d,es. Handels« . .  Vortag li^h  sind  es  Qr^chen,    Tür- 
^fii^^  Ai^enier^  Ff<^a;o^eo»  Tataren,.  Schinesen  etc.. 
4\e  sich  hier  in  buntem  &e,wioii2iel  un;»her,tre^eii;  es 
ist. dort  e^  Zusammfmfluls  .,und  ^ne  Verwirrung d«r 
Sprachen ,    wie  nur  bei'pi.  Tb.arm  2u  B^bel .  staftgi^ 
funde»  haben  kanq«       Die  Vepcbiedenh^it.der  of^ 
wunderlichen  Gostüme   und  die  zuni  Tbeil  grotes- 
ken Gesichter,     ist   das  Erste,    was  gleich  die  Au- 
geiSf   des '  Fremden   ^bei¥dscht.       Oft   nmerAAieidet 
män^  ntir  mit  Mühe   das  -  Gesbhiecht  bei  ^Tölkem, 
die  IcSnen'BJstrttrageik.  'Die  Männer,  in'länge  6e- 
wSnder  gebullt,    den  Ki^f  mit  Shawls  umwunden, 
Babenmich  mehrmals V  bei'm  ersten  Anblick:  in 
Ongewifsbeit  geVassAii:  'Oeblnd^  voh'Vcftdneoi  An- 
AbM  stehen  am  Gestade-HSirV  doch'zür  Seitb  sieht 
Itiaii   die    elendesten   Hütt^r^«  '    Die   Strarsen    sind 
mnrchans  schmuzig  und  so  enge,  daCsman  aus  den 
oberen  Stocken  leicht-  die  Hand  aus  einem  Fenster 
In  das  andere  sich  reichen  könnte.    Lange  Vorhai- 
leii  und  Höfe,    durch- ThöVe  verschlossen,  besitzen 
alle  gröfsere  Häuser;  durch  diese  wird  der  Zusam- 
menhang zwischen    d^  Gerade  und  d^n' benach- 
barten Strafsen'  unterhalten«'      Der  Bazar,  den  ich 
das  Palais  Royal  von  SHiyrna  nennen  niöc^htei    ist 
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der  Ort,  wo  alle  :Arten  Yfp,  Waaren  •  aufgehäuft 
vrerden;  er  besteht  aus  bedeckten  t  sehr  weitläuf« 
tigen  Hallen:  für  jede  A'btheilung  der  Waaren  ist 
eine  eigene  AbtheiUiug  vorhanden.  Hier  sind  Tür- 
kische und  Asiatische  Teppiche,  Kattune,  Caschemir, 
dort  Marokinarbeiten  9  weiterhin  allerhand  kurze 
Waaren,  Essenzen,  Pfeifen,  Türkischer  Tabak  ausge- 
kramt; alle  diese  Gegenstände  vereinigt,  gewähren 
eines  .^t^önefi  Anblick«  u|id  gefallen  den  Fremden 
ungemein«  jV9a9  Mn^  f^^f^^dafs  die  Bazars  über- 
haupt deir  •lebe^s^.^rthMteünjjiiilteressanteste  Tbeil 
der  "^li^^rkiji^hea  Stidte  »i^d^  ^  ^iqser  .buntscheckige 
2usammenflufs ,  die  Thätigkeit  des  Handels,  das 
Gem^QJ;!  yan  I^l^idungep  und  Nationen,  die  Ver- 
mrrung.f  d^  .  Stimmen- ;  und ,  Sprachen ,  d\e  Menge 
Gegenstände,  die  der  A^iatiadie .  Luxus  aufhäuft,  iü 
gewiff  von  einfem  ontsohiedene^  Interesse/  Am  knei^ 
iten  fkll^'h  ^io  ^  Trachted  der  ^SVidbn  und  Arin^niei^ 
auf  den  Baa;ars  in  das  A.uge.  Bei  jedem  Sx}|;ifitt  tri^t 
man  Einaebie  von  diesen.  N^^onen,  die  ihrQ  Pipn« 
8Ce  teWetenv  tmd  mitnlit^r,  'wenii  mannfteht 
auf  •einer' Hüi  ist ,  zu  be^trSgen  vei^suchetf,  ©e» 
Eibe  zeigt,  bei  halbem  iLichte ,  einen  kostlicheit 
Stoff,  dessen.  Glanz  «chon  erblie})en  M^  4^'^^^!^^ 
verkauft  faUche  Pastillen,  füriPasUllen  d?»  Sepaji 
em  Dritter '  wohlriechende»  ^  Gel  für  reine'  E^enzeiw 
Ea  giebt  tdiht»,  womit  niöbft  diese  Memchen  anftn^ 
locken,/  }eder  den  ändern  an  Liat  zu  überbieten, 
«acht«. 

(Btf/cAl»//  /ol|r».) 
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Mimoriät  top.ograp1ti{fut^  et  miliiäWe  ^ffdigi  au 
fäipdt  ginital  de] li; ^erft ,  iniprimi  p'hr  ordre 

^'  du  ministre.  lPhfrA'\f^ip.  annie  IföS*  ParU 
de  Vimprimerie  äe  Oüitraiidetj  Vae  Ä,.  'Hbnari 
i826.  ''  '    '  '''^'''  "''    •■  ■     •-'•■■^•■^-»-'^  ■< 

Nach  detn  Hi^oTen  jäm  jtmfmt  JSi2j  ieichtoff  der 
General  Andr/v'ssx,  di(iiäl%fl¥' DfVectoir  des  F^nltStitfelien 
d^d-t  d€  ia  guerre^  tiivMHÜ  ]>6«oitderii*'Zexticfarift.  einti 
Tkeü  der  M^terialioü  mifddt^uleg#n »  tu.  eueren  Sammliuff 
i^ia  lehiyäbriger  Krj^Pf  9ff^  yielfache  Gelegenbcit  ge§e- 
hen  Hatte.  Durch  letileren  waren,  dio  militÜrischep  und 
übrigen  dabin  einf cblkgdhd^n  WissehsiBbaft^n  aitWbn- 
licH-  berekiheH  ,  di^  4iiMdaaS^  batte'  bedctatendie'  TwH* 
tebHtte  .:geinaobt,  dia  :Ai]f]iabmsm0th«dair«fioft' die  Si- 
tuationsteitibnung  wäre«  jdul'cl^iiis  reüjirolllDonuaiMts  daf 
^^nziäsisgbc  Gourernement  4t^nd  ■  daher  nicht  an ,  ^eine 
^eniacHten  Erfahrungjeri  ^er  ÜÜrigen  wifsenscbäfÜicb  ge- 
Bildetchi  Welt  milziithVil!^.  "'  Zahlreiche  Aiifnabmen  in 
Italien,  S)»aiii#n  nna  D^iKscMandi  geodStivcb«  Operatio- 
»•n  in' Schwaben  und  BMtrn^boten'bierii.MfclmeheHätfH 
zni^^jl  dari    und  die  iaikvenL  uatürUchen  <' 


pu^ctei  ^eni  depd%  Ja  lagütrrt^  angehäuften  topogi^aplii- 
tchen  und  historischen  Matenalien 'VermeHrten  slöb  .agjt 
jedem  Jahre.  Sie  bildeten  die  Grundlage,  auf  welche  das 
Gebäude  des  Men^i^fm^^po^^phi^u^  :^e^  militairs  errich* 
tet  wurde,  dessen  erster  Band  im  Septbr.  I802  ,  der  lie* 
beute  und  letzte  aber  im  Jahr  i9-(o  erschien. 

Die  neuen  Kriege,  in  welche  sich  dasFranzöi.  Gouveru. 
Eelt  dem  J«  i8lo  verwickelt  sähe,  hatten  auch  die  lauge  Unter- 
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reclintig  der  Herftusgabe  det  mdmorißl  topographique  et 
liiitahe  twr  Folg«,  w^che,  nacti  einer  Verordnung  det 
ermaligen  Kriegiministert  Baron  v«  Damm*  vom  Jahre 
1249  minmeKr  von  neuem,  in  jährlichen  bänden  in 
uartformat  erscheinen  'wird. 

Es  ist  SU  bedauern,  dals  wir  unsetre  ßemerkuneen  über 
en  reichhaltigen  Inhalt  dieses  neu  erschienenen  8*  Ban- 
i»  des  memorial  nicht  an  frühere  Relationen  über  die 
rsten  7  Bände  knüpfen  können,  da  derselben  in  unserer 
eitschrift  noch  nicht  Erwähnung  geschehen  ist$  jedoch 
ebmen  wir  vielleicht  Gelegenheit,  unsem  Lesern  auszugs« 
eise  mehrere  interessante  Aufsätze,  sowohl  aus  diesem 
(tsten,  als  den  früheren  Bänden  mittutheilen.  Der  Inb«- 
riff  des  in  Rede  stehenden  8ten  Bandes  ist  kürzlich  fcl- 
Boder: 

Einlgitung* 

piestB  gSebt  tutsrst  einen  summarischttn  Bericht  über 
m  süccessiven  Zustand  des  d^pdt  dg  la  gu€rre  und  sei- 
5)r  wissenschaftlichen  Unternehmungen  dis  zum  Jahre  1825. 
eber  den  erstren  sprechen  wir  vielleicht  bei  einer  andern 
■alegaubeit,  iUier  die  letztrvn  liaben  wir  schon  oben  im 
llgemeinen  Einiges  angedeutet;  hinsichtlich  der  gttodä- 
icliea  und  topographischen  Arbeiten  ,  welche  dasselbe 
scb  nnd -nach  und  namentlich  in  der  glänzendsten  Petiodd 
M  Französischen  Reichs  ausführte ,  führen  wir  hier 
ocb  besonders  Nachstehendes  an. 

Im  Jahre  x8oo  erhielten  die  Ingenieur  -  Geographen, 
eiche  bei  dem  Dipöt  dt  la  guerre  angestellt  waren,  den 
äCti%g,  die  in  Deutschland  von  den  Französischen  ArmeeA 
ssetzten  Länder  aufzunehmen.  Der  berühmte  General 
fortau  leitete  im  Junius  desselben  Jahres  die  Arbeiten 
it  Bearbeitung  einer  Charte  von  Schwaben  ^in;  det  da- 
lalige  c^f/d^^aiaiZ/on  (jetziger  General)  OuHUminot  abet 
rhieit  den  Auftrag  zur  Sammlung  der  kiezU  nötliigea 
i]^ogr.  Hiilfsmittel,  während  der  Obrist  Epailly  das  tri- 
ononettische  Netz  dazu  Entwerfen  und  an  die  Cassini^ 
:he  Dreiecksreihe  anki^üpfen  sollte^  —  Im  Julius  iS^i 
'srd  dem  Obristen  Bonut  die  Aufnahme  einer  GhArte  von 
aiern  übertragen  ,    zn  welchem  Zwecke  dieser  eine  Basis 
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▼on  92,0CK>  mitrtt  nntv^ft  München  mäfs  und  das  ganxe 
Land  mit  Dr«^ibc]tf hetzen  it  und  2t  Ordnung  ^herzog  die 
Obristen  Henry  und' BröUsseau  aber  zu'  diesem  Zwecke  aft- 
jt-ouomische  Beobachtungen  zu  München^  Regentburg  und 
Hohenstein  anstellten. —  Im  August  igoi  wurde  anter  Lei* 
tung  des  Marichal  de  camp  Brorsier  der.  Entwurf  iur 
Charte  von  Italien  gemacht.  Die  Herren  Puistänt  und 
Mojrnet  bildeten  unter  Leitung  des  M»  d,  C  Brosiier  die 
ierste  Triatigelreihe,  welche  sie  au  die  von  den  Mailindi- 
ichea  Astronomen  zwischen  Somma  und  Busto  gemessene 
Basis  in  Twin  anschlössen.  Späterhin  beendigten  die  Es« 
cadronchefs  Coraboeuf  und  Biraud  diese  Operation  init 
grofser  Sorgfalt  und  der  Gen.  Broisier  Mets  die  Dreieck- 
reihe an  die  von  Beccaria  zwischen  Turin  und  Rivali  ge« 
xnessene  Basis,  fei'ner  an  die  von  Botcovich  bei  Ri- 
mini*,  und  drei  andere  vom  Gexleral  von  Zach  gemes- 
sene Grundlinien  anschlielsen,  zahlreiche  astronomisebe 
Beobachtungen  zu  Mailand  St^  Salvador  und  Rimim 
gaben  die  nöthigen  Stützpuncte  tu  dieser  groXsen  Ar- 
beit her. 

Der  verstorbene  TrMc&et  9  Obrist  im  Gorpi  .-^ier  7«- 
gdnUurS'gdographes  und  einer  der  Mitarbeiter  üülamhnU 
bei  dessen  Meridianmessang,  erhieli  im  Qctobte.iSoi  de« 
Auftrag,  eine  Charte  Über  die  4  neuen  Departemcsts  auf 
dem  linken  Rheinufer  su  entwerfen«  Dieser  Ingenieur  bil« 
dete  ein  vortreffliches  Netz,  welches  sich  einerseits  es  die 
ersten  Dreiecke  des  Meridians  und  andrerseits  an  die  zwi- 
schen Eniisheim  und  Calmar  gemessene  Basis  mischloli. 
Zur  Orientirung  dieses  Netzes  machte  er  auf  dem  Signal 
läuiiharg  Breiten«  und^  Azimathalbeobachtungea» 

Die  Charte  der  vormaligen  Departemente,  des  Leman 
und  des  Montblanc^  wurden  von  dem  verstorbenen  Obristen 
Nouet  1 802  angefangen  und  Ton  dem  Obrist  Broufxcowdbif 
IR14  fortgesetzt.  Die  Dreiecke  erster  Ordnung  wurden  bis 
tiber  drei  Viertheile  von  Savoyen  ausgedehnt,  und  dienten 
dazu,  die  geographische  Lage  der  Hauptspitzen  der  ho- 
ben Alpen  fester  zu  bestimmen«  Im  nämlichen  Jahre  180S 
wurden  die  Hrn.  Puisiant  und  Mojrnet  mit  der  Aufnahme 
der  Insel  Elba  begnftragt|  deren  relative  Laj;e  gegen  den 
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Jontinent  9ie  bettimmten  ^  ibdhBin  %itf  ihre  A]fl>exten  an 
lie  Dreiecke  anschloMeni  welche  Trmnchot  früher  anf  Cor- 
ica  cocftxnirt  hatte. 

Vom  Jähre  1803  bis  T808  wurde  der  Terstorhue  Ohrist 
Unry  mit  der  Bearbeitung  einer  Charte  Ton  der  Schweiz 
eauftragt.  Aulser  der  bei  Rntiiheim,  mit  Piatinastäben 
;ejne»senen  Basis,,  maalt  ex  eine  Dreieck  reihe  vorn  Mt. 
^onntre  bis  Gtnf  und  Bgm  und  verband  die  Basis  bei 
ZnMJkeim  mit  der  rem  Obristen  Bonnt  hei  Münchtn  ge- 
leeseuen  Basis.  Von  dem  Escadronchef  Martintl  ward 
ine  jCharte  der  Schlachtfelder  in  den  Alpen  im  Jahre  1803 
•gönnen,  und  dabei  besonders  die  genaue  Darstellung 
er  Terrainahdachuogen  berückiichtigt. 

In  den'  Jahren  iSibs  bis  tSob  entwarf  der  Obristliente- 
ant  Epailly  ein  Dreiecknetz  über  das  ganse  Land  xwi- 
:ben  Atv  Eibe  und  Holland,  und  von  der  Nordsee  bis 
'«jxf 2,  welche  der  sa  bildenden  Charte  Ton  Hano?ertum 
Irnnde  gelegt  wurde. 

Die  späteren  Krieg6)ahre  l8lo  bis  1814  verhinderten 
ie  raschere  Ausführung  mehrerer  dieser  wichtigen  Unter- 
Aimiiagen)  nach  der  Restauration  kehrten  alle  ,inge» 
imrs^g'dögraphts  nach  Frankreich  surück,  ihre  Wirk- 
imkeit  im  Auslande  hörte  auf  nnd  beschrünkte  sich  nun. 
lehr  nur  noch  auf  das  Innere  Frsnkreich^s ,  wo  uament- 
>ek  I815  in  der  Umgegend  von  Paris  ein  «Dreiecknetz 
ngeiangen  wurde,  welches  späteren  Aufnahmen  xur  Basis 
ienen  sollte. 

Den  oben  angeführten  Unternehmungen  verdankt  das 
l^^ir  4s  Im  gU9rr§  nachstehende  wichtigere  Aufnahmen. 

l)  Charte  von  Aegypteii  und  einem  Theile  von  Syrien, 
im  Maaflstabe  von  j/400oound  j/ioooöo,  von  demOb- 
iristen  Jacatin,  /  ^ 

8)  Charte  von  Schwaben,,  in  verschiedenen  Maalsstäben, 

durcli  den  Generitl  OuilUtkinot  und  Major  Epailly  be- 

arbeitet« 
3)  Charte  der  Prövinxen  Leeet ,'    Biirt*  und  Basilicatd  im 

Königreich  Neapel,  im  Maefsstabe  von  1/200000,  von 

Chabritr. 


4)  C1i«tU  tob  JUkm  vom  Obn«l«i  Bammef  kn  Mimfitabe 

5)  Charte  von  einem  Ttieile  des  &öni|rek:1is  Italita,  twi- 
fchen  4^11  Alpen^  dem  F9  «nd  der  Btseh^  so  wie 
von  Utritm  und  don  lotelp  des  Quomero,  im  Meal^* 
Stabe  Toa  jffßooQ^  voih  Obrit ten  BrosHtr. 

t)  Cbarte  Ton  Ventdig-^  twiscBett  der  Etteh  nod  dM 
ixenzo,  hebst  Delnieifeiiy  im  Maafsstabe  tob  \fyaaoo, 

^)  Cbarte  der  totikialSgen  4  Departemente  auf  dem  linken 
Rhein lifel-^    in  jfioQoM  und  ^20Cöüy  voA  l>«iidkei; 

^  Charte  dmt  Vtormaligen  Di^rtemeiite  JL«hMrti  Und 
Jlfo  nt32ancy   in  jf/iSOQOy:  Ypn  iVou«t  und  ^rbB^Meiid. 

9)  Charte  der  Iniel  ]^lha  ^  iu  l^iOOoe»  von  FmUstnu  und 

i(^  Charte  tob  einem  Theile  fielvetien^Sy  Giraubfindteii 
und  dem  Veltlm^  in  JUfioooOi  Tom  Obristtai  Mtury-. 

il)  Charte  von  einem  Theile  der  Provinx  itfadrid|  im  Um- 
kreise dieser  Hanptstadt,  im  Maalsstabe  tob  iftoooOy 
von  de  Caitrei  iSaS« 

Nächst  diekeik  sind  AiBtt  grolle  Antahl  tob  Spedal« 
eharten  und  Planen  ^  einielaer  StSdte^  GegeBden .  imd 
Schlachtfelder ,  eine  Ausheute-  jettei^  VetmessuBgeu. 

Von  allen  tii^ten  Aufnahmen  Wti)rdeik  ChBtteB  tkeili 
in  nur  einem,  thfrilft  tu  ihehilMrB  MaafkstKben  getttitihUlrt 
und  dil?se  Zeichnungeil  noch  mit  vielen  Undbrn  schitibä- 
ren  Charten  vermehrt«  Da  jedoch  diese  Charten  f&r  dal 
googrtiphisehe  Publicum  BtcKt  allgemdfB  sugäagli<:k  sind, 
so  iibergeheB  wir  die  besondere  Anführung  dBcielbe>i 
heben  dagegen  da«  Veneichnirs  de|r  wichtigsteB  Char- 
ten ausi  w^che  wirklich :  durek  den  Stiek  v^rvielfSltigt 
isind,  und  daher  für  den  Geogrkphiefreund,  d^  eie  ieicli* 
ter  tu  erhalten  sind,  ein  ^röfseres  Interesse  h^en«  Wir 
halten  es  auch  ftir  tweckmäbijpsr  |  ikre  trant&tisdieil 
Titel  hiör  antutehreiJ.  .   : 

l\  Continuation  dt  la  carte  dss   chauts  dit 

Roiy  tn  12  feuiUes         ^        .         «        J       .    k  XfyWf^ 
(ist  noüh  nicht  gaUix  ToUeüdet)« 
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2)  Rtioueht  da  Im  Cartt  tU  Frane§  pmr  Cm* 

sini  tn  184  ftuiHBs        «        •        .        ^        4    ^  JjW^OO 
Die   Situation  iiad  die  Berge  sind  fasfe 
auf  allen  Blättern  Toh  Jaeuem  aufgeato* 
chen,  auch  die  seit  50  Jaliren  augeleg« 
ieh  Stralsen  und  Canäle  eingetragen. 

jl)  Rttouche  de  la   Carte  des  Baye^Bae  aw> 

trichiennei^  pmr  Ferrmri*    •        %        »        v        «k  %fisS^fiÖ 
(Diese  Charte  wurde  den  FfrnsrMchea 
Erben    xuräckgegeben ,    welche  eie  aü  .. 
das  Niederländtsehe  QoKTeriieaient  Ter«>    ' 
kauft  haben). 

4)  tärim   du   Tyrel  et    d»    V^rarlhBtg  en  9 

feuilNs        >       \        %        •        •        w        '.        ^  XA4030S 

5)  Carte    topographa^fue   de  VBgypte  tn  47  ' 
feui^e*  par  le  Colonel  Jacotin       •        4        ä  xflQOfiOÖ 

(Desgleichen  eine   Reduktion  dety^lben 
in  3  Blättern  tu  i/ioooooo.) 

fi)  Carte  topographique   de  ta   Souahe   en    ti 

feuilles .        h  tfiWMiÖ 

(Desgleiehen  eine  Rednctioii  der'Chlitt«  : 
in  4BI.  zu  ]/3oo,öoov} 

i)  Carte   tepographique    de  ta  Sa^ter$  tft  tf 

feuilles  par  ie  C^lwiel  Bonne  •        .        -•         ii  ^lOOOOO 
(Dieve    Charte  ist  nicht  beendigt.) 

IS)  Carte  de  la  Bollande  en  1$  feuilUs        .        ä  I/133333 
(Diese  Chaltte,    ^fislcKe  dem  Niederlän- 
diflchen     GoikVemenient     sntückgefttellt 
wurden^   ist  gleichfalls  nieht   beetidijgt» 

%)  AJtüitions  ä  lä  eärte'd^e  JBVahce  p'ä^'WVa^ 

pitaineen  ih  feuiües        ♦        *        ♦'      '  ^    '    ^1^45000 

.(Diese  Charte  ülhfa^st  aÜes  Land  xwi- 
„sehen  dem  tihein  \iM  äem  Meere   und 
reicht  sfidlicik  bU  Madrid). 

lo)  Carte  des  dSpartemenU  ^i  Im  rive  gaucht 

du  Rhin  en  1^  feüiiles     ♦        •        •■:,.*        ^  r/iQOddd 
*        (Diese  nach  der  trancff4ft$chen  Au^i^t. 

me  bearbeitete  (phÄrte,.,ift  nocüioic^t.  /    .,;.,     j... 
Ka.  G.  E.  XXllL  Dds.  g.  St^  VQ 
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vollendttti» ':  abef  d«m  VenJehmeA^nabli 
^  ;.'  /^ettt  \yieder  in  Arbeit  genommen)^. 

Vorstehendeif ,  ¥f!r  den  Geograph iefreund  gewifs  nicKt 
unwillkommeü^h  Nachrichten  folgt  eiilfe Notiz  Übfer  die  Wie- 
derherstellung* der  aufgelösten  Kupförstecherschule,  welche 
wiederum  dem  ^d^pdt  d§  la  guerri  einVfe^cibt  ist  und  un- 
ter dessen  unitlittelbarer  Leitung  steht;  eine  Einrichtung, 
tfUi  tifilleher  gewifs  di«  erspriefslichsten  Folgen  für  das 
dipdt  entstehen  werden,  da  besonders  Gleidhfönnigkeit 
im  Stiche  nui^  Auf  diesem  Wege  «u  erzielen  ist. 

Einer  kuriMl  IJebenftfvt -der  specicilen  Organisation 
des  dipöt  milit,  und  der  Instructionsarbeiten  ffir  die  Ge- 
neralstabsofficierAj,  .foI^t*^«9danii  ein  kurzes  VerzeichniXs 
^jnr^i^V.^^*^"^  gegenwärtigen  Biuide  .abg^andelten  Ma- 
terien,   zu   d^en.  weitexn   Andeutung   auch  wir  nunmehr 

schreiten«. 

'       *  ,    ■         '        '         ' 

i(3e$ckln.£9    folgt.) 


-      .^i 
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'  ■  *-■      ' '    Bibliographiiche  -NoUz,  über  Belzoni. 

Bilzoni  Yfßx,  zj^. Reisen  gepox^ii.  wi^  andere  zu  Dich« 
tern,  'Mechauil|f^,^^  Astcpponse^^  Er  wurde  das  Opfei 
dieses  unwiderstehlichen  Trieben,  der  ihn  zwang.-  seia 
ganzes  Leihen  hindurch  unstät  auf  dem  Erdbälle  umherzu- 


&cii«ire:flen  und.  seinen  Tod.  unl^er  dem  i^engenden  Strahl 
der  tropischefi äonne,  aut  ctexn.gjfuh enden  Sande  Gqinea^d 
zu  suchen.  ^Sein  Leben '.ffielit'ein  merkwürdiges  Bai 
spiel  des  entscheidenden' 'fiiniflüsses  einer  Leidenschaft 
die  ihren  Sclaven  ohneÜÄteflats' Vetfot^t,  und  ihn  um  s 
gtÜCrtMfcher  beherrpht',  weil  s6ine  Erziehung  ihn  nicb 
lehrte,  ihr  krähi^  und  standhaft  äutch  seinen  Verstan 
und  seine  KeiiitiUiÜs^fö  WMerätehbA.    'Bdzoni  ist  auf  die 
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sein  Weg  ein  berühmter  Abentheurer  geworden,  eine  sorg« 
fältigere  Erziehung  hätte  ihn  Tielleicht  zum  groIteB 
Manne  gemacht« 

Er   war  der  Sohn    einee  armen    Barbiers    tu    Padua^ 
der  leider  mehr  Kinder   als  Vermögen    hatte   und  seinem 
1778    ^ebornen     Sohn    Jean    Bnptiste    nichts    hinterlassen 
konnte  als  sein  armseliges  Geschäft,      Der  junge   Belzoni 
betrieb  die  Barbierstobe  seines  Vaters,  aber  bald  ward  ihm 
seine  Kunst  zuwider,  und  er  bekam,  wie  Gilblas^  Lust  die 
Welt  lu  besehen.    Er  hörte  im  älter!»  Hause  oft  von  Aom 
reden,  woher  seine  Familie  stammte  und  bald  brannte  er  vor 
Verlangen  die  Weltstadt  in  Augenschein  zu  nehmen ,  ohne 
Jioffnung  jemals  diese  immer  wachsende  Sehnsucht  befric« 
digcn  zu  können.    Im  13,  Jahr  hatte  er  seineu  Geburtsort 
»och  nie  verlassen,  als  seine  Verwandten  eine  kleine  Lust» 
TWt  zur  Einsiedelei  des  herrlichen   Ortonegebirgs  beiden 
lieilsen  Quellen  von  Albano  unternahmen,  auf  welcher  er 
und  seine  Geschwister  sie  begleiteten«      Der*  Anblick  die- 
ser f6r  ihn  neuen,     so   malerischen   Gegend    bezauberte 
den  jungen  Belzoni  ^  innerlich  bewegt  kehrte  er  nach  Pa- 
^ua  zurück,    das  einförmige  Leben  in  der  traurigen  Bar- 
bierstube erschien  ihm  unerträglich,  und  schon  am  zwei- 
ten Morgen   nach    seiner  Heimkehr  verliefs  er  das  väter- 
iohe  Haus   und    beredete  seinen  jiingern  Bruder  Antonio, 
ie  kaum   verlassene    herrliche   Gegend  wieder  mit   ihm 
offtusuchen.      Sie  warev  von  der  ungewohnten  Anstren- 
ang  bald  ermüdet,    als  sie  einen  Vetturino  trafen,     der 
e  fragte ,    ob  sie  in  seinem  Wegen  nach  Ftrrara  fahren 
)llten*      Der  junge  Barbier    war  entzückt,  noch  weiter 
•en  zu  können,  als  zur  Einsiedelei  des  Ortonogebirges; 
bestieg  mit  seinem   Bruder  rasch  den  Wagen  und  ge- 
gte  glücklich  nach  Ferrara.  Bei  der  Ankunft  verlangte 
Vetturino  seine  Bezahlung,    und  da  die    Kinder  kein 
d  besalsen,  so  nahm  er  ihnen  ihre  entbehrlichen  Klei- 
gsstücke,    gab  ihnen  noch  etwas  weniges  Münze  und 
-liefs  sie  ihrem  Geschick. 

Belzoni  wurde  durch  diesen  Unfall  nicht  im  Gtting'^ 
niedergeschlagen  ;  ihn  beglückte  der  Gedanke ,  Rom 
:  gekommen  zu  seyn,  und  fröhlich  zog  er  mit  feinem 

10   * 
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Bruder  auf  der  Landftrafse  Torwftrt»«  Vorüberfahrende 
Reisende  erbarmten  sich  der  Kinder,  nahmen  sie  in  ihren 
Wagen,  und  als  ihr  Weg  sie  von  der  Stralse  nach  Rom  ab- 
führte, so  lielsen  sie  die  Jungen  Abentheurer  in  den  Ap- 
penninen  zurück,  nachdem  sie  sie  mit  einer  kleinen  Sum- 
me Geld  beschenkt  hatten«  Jean  Baptiste  sah  jetzt  kein 
Hinderni^s  fiir  seine  weitere  Reise,  aber  der  kleine  Antonio 
setzte  si6h  auf  einen  Stein  am  Wege»  weinte,  verlangte 
heftig  nach]  der  Mutter  und  weigerte  .sich  noch  weiter  zu 
gehen.  Unser  reiselustiger  Barbier  mufs^e  der  Verzweif- 
lung seines .  Bruders  nachgeben  und  kehrte  traurig  mit 
ihm  in  das  älterliche  Ifaus  zurück« 

Die  Sehnsucht  nach  Rom  erlosch  durch  diesen  tnifs- 
lung^nen  Versuch  keineswegs  bei  Belteni,  tind  wedelr  -seine 
VftterstWdt    noch  das  häusliche  Leben  fesselten  seinen  un- 
atäten  wanderlustigen  Geist.  Nach  3  Jahren  gelang  es  ihm^ 
einen  andern    Reisegefährten   zu  finden;     er  schlug   Ton 
neuem  den  Weg  nach  der  Tibtrstadt  eir,  und  diefsmal  er- 
reichte er  sie  glücklich.      Was   er    dort  trieb ,    weifs  ich 
nicht,    er  soll  sich  der  Hydraulik  gewidmet  haben,     was 
möglich  ist|    denn  später  gab  er  öffentliche  hydraulische 
Darstellungen  ,   'aber  ich  bin  überzeugt,    dals  er  sich  nur 
einielne  Brachstücke  dieser  Kunst  erwarb,    denn  niemals 
wohl  hat  er  etwas  regelmäfsig  gelernt,  oder  sich  ernstlich 
einer  Wissenschaft  oder  Kunst  gewidmet.     Er  hatte  einen 
offenen  Kopf,     er  wufste,    wie  die  meisten  seiner  aus wan<- 
dernden  Landsleute,   sich   Hülfsc[uellen  zu   eröffnen ,  ohne 
zu  Sngstlieh  in  ihrer  Wahl  zu   seyn,  und  er  war  zir  Ge- 
schäften uhd  Unternehmungen  jeder  Art  bereitwillig, und 
geeignet«     Diese  Eigenschaften ,   die  wenigstens  allenthal- 
ben vor   dem  Hungertode  schütten,    waren  ihm  indessen 
in  Rom^  wo  eine  so  bedeutende  Concurrenz  der  Art  statt- 
findet,    von  keinem  grofsen' Nutzen.      Er  wurde  endlich, 
wie  viele  andere,    Mönch ,   um^  sein  Leben  zu  fristen  und 
ergriff  so  den  Stand,  den  gewöhnlich  alle  Italiener,  Por- 
tugiesen und  Spanier  ergreifen,-  die  keinen  andern  haben» 

Die  Mönchskutte  flöfste  dem  Paduäntschen  NoWzen 
keine  Lust  zu  einem  beschaulichen  Stillleben  ein,  und  er 
war  des  Klotterlebens  dfchon  gäa«  überdrüssige    ölt   die 
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Franz ösisclien  Truppen  za  Anfang  der  Kevolutiou  in  Rom 
einrückten  und  dort  das  Scheinbild  einer  Republik  errich« 
teten.  Btlzoni  benutzte  rasch  die  nenverkündigte  Freii- 
beit,  entsagte  dem  geistlichen  Stande  lind.  kehrte  nach  Pa- 
dua  zurüpk.  Da  er  eich  ^ier  ohne  alle  Aussichten  sah» 
so  Terliels  er  1800  abermals  die  Vaterstadt  u^d  schlug 
den  Weg  nach  Holland  ein.  Was  ihn  zu  diesear  Wafalbcf- 
wogy  itt  mir  unbekannt;  ▼ielleicht  hatte  er  gchS^,  idaft 
die  Wasserbaukunst  bei  den  HolläiidiBrn.  in  greisem  Aii^ 
sehn  steht,  weil  nm,  ihnen  unentbehrlich  ist/  und  glaubte 
dort  aus  dem  »  was  er-von  dieser-  Wissenschaft  wufste, 
Yortheil  ziehen  zukönnen.!.  Vermuthiich  tünsishte  er  si^ 
in  seinen  Erwartungen  und  fand  bald,  daf»  dieHoUliudeir 
ebei^' seine  Lehrer  ala.äeine  Schfiler  seyn  konnten«  Nach 
einem  Jahr  erschien  er  wieder  in  Italien,  aber  nur^  :um 
mit  einem  seiner  Brüder  abermals  nach  Holland  lU 'ge- 
hen, 'wo  er  sich'  1803  nach  England'  einschiifte.  Jetzt 
hatte,  sibh  .sein  celossaler  Wuchs  TÖllig^entwick^t;  Wo'' et 
sich  zeigte,  ftog*er.  die  Aufmerksamkeit  auf  si^h,  se'iiid 
Kraft  war  seiner  Gröfse  angemessen,  und  sein  AeuTserei 
sprach  bei*m  ersten. BHclc  sdhon  zu  seineti  Gunsten«  -Eine 
juiige  Englanderift-anCschloIs  sich,  ihm  ihre  Hand  zurei* 
oben  und  das  nnst&te  Geschick'  einea  Mannes  ohne  Ver- 
mögen und  Geschäft  zu  theilen  ,  aber  die  NeuvermShlten 
sahen  sich  nur  zu  bald  der  dringendsten  Noth  preisgege- 
ben, wodurch  heLBilzoni  die  Idee  entstand,  die  offentli- 
•he  Neugierde,  die  sieh  oft  auf  ihn- gerichtet  hatte,  in 
Anspruch  zu  nehmen,  England  zu  dnrdhziehen  und  in  den 
StXdten  seine  kjdraulstchen  Künste  und  seine  Muskel- 
kraft, für  Geld  sehen  zu  lassen.  In  Seliottlartd  begnügte 
•r  sich  ziierst  mit  phjsibalisohen  Ezpejrimenten,  was  ihm 
aber-eo  wenig  einbrachte,  dafs  er  in  Ireland  seine  Körper« 
stärke  zu  Hülfe  nahm.  Man  sah  diesen  colossalen  Mann 
^cht  ohne  Beifall,  wenn  er  einige  so  Menschen,  die 
an  seiuem  Körper  hingen  ,  mit  sich  herumtrug  und 
schleppte. 

Lange  konnte  dieser  armselige  Erwerb  seinen  Bedürf- 
aissen  nicht  genügen)  denn  bald  hattet  sich  das  Publicum 
«n  einem  so  einförmigen  Schauspiel  satt  gesehen,  und  BtU 
fnV*    Geist  hat^i,   nicht    Originalität  genug,    um  seine 
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Zuschauer,     besondert  ^^   gebildeten ,  dauernd  2ii  unter* 
halten^  %o  dafs  er  siöbbald  genSthigt  Fah,    sein  Heil  an« 
4leTwärtf   lu  vertaoken«      Er  begab   sieb   I8i2  mit  seiner 
Vra«  naoK  Portugal  and  meldete  >ioh  bei    seiner   Ankunft 
ili  Ltissahan  bei  dem  Oireotesr.  des  Theaters  San  Carl^^ 
4er  den  gliioUioben  Einfall  hatte,  ihm  dio  Holle  des  Sint*' 
jpnin  dem  pantomimischen  Ballet  dieses  Namens  spielen 
9a  lassen«      Nieouls  vrar  der  jüdische  Heroules  mit  mehr 
Wahrheit  dargesteUlJiw^oi'den.      Während    der   gansen  Fa* 
4isnieit  .  strömte  das  Volk  m  das  Theater ,    um   Behonfs 
Biesenkralt  ui.  bewundern  i    aber,  diese-  Zeit  ▼erflofsy    es 
gab  kaine  «weite  Xhnliche  Rolle  fttr  ihn,  und  er  log  nach 
Mßdriä^  wö;£r'Ton  kcniem  dien  Simson -spielte.    Als  dieser 
Erwerbiweig  auch  hier  ressiagte,  schiffte  er  aicU  nach  ßM^m 
#iQi  und  wahrsch^nlich  entstand  schon  damals  bei  ihm  der 
Gedaxike,    die    Bahn    seiner    Speculationen    in    die  Peme 
J^naus    la   erstrecken.      Viele  .seiner    Landsleute -hatten 
«ehgii  ihr  Glück  in  Aegypten  gtf sucht,-. akd  wahrscheinlich 
traute  er  sich,  ebea   so   riel  Geschick  • -tu*  als  den  andern 
Italienern. 

Er  bot  dem  Agenten  des  Pascha  Von  Aegypten^  Ismaei 
Gibraitar^  der  sich  damals  zu  Malt»  aufhielt,  seine  Dien« 
stß  an,  und  da  «r  von  seinen  hydraulischen  Kenntnissen 
lijpraeh,  so  veranliafste  ihn  dieser,  sich  nach  Aegypten  xn 
begeben,  wo  man- ihn  wahrscheinlich  lurErrichtüHg  einer 
Maschine  benutaen-  werde,  die  das  'Wasser  .aus  dem  ,Nii 
in  die  Gärten  des  ■  Paachai  heben  seilte.'»  Er  erhielt  keine 
bestimmte  Zusage -und  murstsrsii^  aul  die  blofse  Einla- 
dung eines  Agenten  entscÜliefseDv-'M^'esiuer  Frau  und*  ei« 
nem.  kleinea'ireUUidischen  Bedienten  in  einen  andern 
Wehtheil  zu  rei'sen,  aber  da  e^rJüciaek  andern  Aussichten 
hatte,  so  blieb. ihm  keine  Wahl^  lund  .er  bcsohlofs  sein 
Heil  in. Aegypten  zu  versuchen.  Di»  folgenden  Begeben- 
heiten hat  er  selbst  in  seinen  Aeisen  erzähl t,  vvefshalb  ick 
nur  eine  gedrängte  Uebersicht  von  dem  geben  werde,  was 
er  in  seinem  Bericht  mit  allen  interessanten  Eiuzeinhei-. 
ten  mittheilt. 

Die  ersten  Aul tritte  .  waren  nicht  ermuthigend^  k» 
Alexanirien  fand  er  die  Fest:  in  Cairo  fiel  ihn  ein  Türke 
auf  der  Strafst  an  und  varwoadete  ihn»  die  Truppen  da« 
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Pascha  empörten  sicli,  u»d  er  muffte  eich  in  ^'f  einer  Woh- 
nung veTschliefsen;    ^im  niöht   ermordet  ite  worden.      Er 
wurde  jedoch  bald  nachher  dem  Pascha  als  Ingf»niefir  Tör' 
frestellt,  der  ihm  auftrug,     eine  hydrauh'sche  Maschine  lu 
-errichten,  die  zur  Bewässerung  der  Lustgärten  des  Päseh« 
«u  Soubra   am    KU  dienen  sollte«      Belzüiiy  war  toUkfihn 
genug,    um  die  Errichtung  einet  solchen  l¥lMfhös  zu  über- 
nehmen,  ob  er  gleich- in  Europa  hiemals  e'iiie=  g^fee  Ma- 
-schine  gebauet  hatte^    Das  Werk  Wurde  iiic^ssen  bald  be- 
endigt,  und  der  Pascha  ersciiien,  um  dem  eMten  ^Tersuch 
dieses  Europäischen  Mechanismus  beizüwohleük*,  -^d^    di^ 
langsame  miihseli'j>e   BewirsteruDg  durch  O^hse'h  'eVspaten 
sollte.     ■  Belzoni   erzählt,     der   Pascha  sey  mit 'der  ^^Obe 
vollkommen    zufrieden    gewe&ei^y    habe    aber  dle^bViaellge 
4dee  gehabt,    15  Männer  mit^^em  kleinen- IretffiiideiS'ialias 
^Vofse  Triebrad  steigen  zu -lassen,  um  zu^sehien',  '^Welchen 
Erfolg  diese  vermehrte  Kraft    haben    wfirde)   -«'o  Wt^ 'dig 
Maschine  im  Gang'  geweseh ,     wären   die    i^'tMttfhtK^r^^us 
dein  Rad  herauBgespriingeh;^  der  kleine  Ire]&f/de1^>  habe  das 
Bein  gebrochen  und  kaum.  Itätfe  er  mit ''seiner  Riesenkraft 
die   rasche    Bewegiuig    d^i^'' Maschine    aufhalten -' können. 
Dieis  Erergnir^  habe  dein  Pascha  Mohammad  aTle'liö-st  <an 
der  Unterhehmung  verleidet,     weil  die  Türken 'fetTtißi  Uhr 
fall,     der  «ich  bei  einem  erii>ten  Versuch  ^reignöf, '»^Ts  eirr 
B^h't  urgünstiges  Vorzeichen  ansehen,    und    weil    man  den 
Pascha    überredet  hab^,*  die  'Kosten   der  Maschine  ifber- 
stiegen  weit  den  Aufwand  der  Bewässerung  nach  der  alteu; 
Art.     Es  wäre  übrigem  gerr  "nicht  auffallend;  Vvcnh  Belzo- 
nPf  Masohine  nichts 'getätigt  hätte -und' wenn"die''1%i4ien,' 
die   schon    molirmals    durch   die   Versprechuni^n  HüVöpäi-- 
scher   Reisenden  getäuscht  worden    wateh  ,  '  keine 'beson- 
dere Meinung  von  Belzoni* sThTtnlen  bekommen 4  hlOkteh.-^'    " 
Wie  dem  auch  sey  ,     unse*  Reisender  baEtb -"Zeit   und' 
Muhe  vergebens  aufge6pfert;    und  da  er  fetzt  nicht  mehr 
auf  den  Pascha  rechnen  könnte ,      so   befand    er  sich  von 
neuem  in  giofser  Verlcgerihifci't.  Zu  seinem  Glück  richtete 
man  damals  von  Europa    aui,     wo   man  durch  das  grofse 
Französische  Prnchtwei-k  .  und   dnrcli     die     spätem  Nach- 
forschungen einiger' Ei.gliichctt- Gelehrten- Airfifierkfrain  ge- 
worden war  ,  den  Blkk  aiif'cfie  AlteirthüiD^y'^n  den  Ufern 
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def  Nilf,    Zirei  Gontnln,  beide  toII  Eifer  und  Scharf sian,, 
Drovttti  unii  Saltf  liefsen  auf  ihr»  Rechnung  naclii^ruben, 
und  iBÜdeten  hcMnrliohe  Sammlnng^en  ,     von  denen  die  eine 
9ich  Jetit  in  Turin  befindet  und  die  andere  zumTheil  vom 
König  Kon  Frankreich  angekaufl  worden   ist.      Qie   Italien 
aer»  gans  geeignet  zu  Forschungen  der  Art,  begaben  sieh 
in  die  DienaU  dieaer  beiden  Diplomaten,  die  mit  einander 
wetteiferten  nad  oft  die  gegenseitige    Eifersucht    Franh- 
veich*f  und  E«glaad*s,  deren  Agenten  sie   waren,  im  Klei- 
nen dars^Uten.  Auch  Btlzani  bot  ihnen  seine  Dienste  an, 
uiid  ,S9lt  trug  ihm  auf,  die  ungeheure  colossale  Böste  von 
Totkem  Granit,,  die  de«  jüagera  Memnon  darstellt  und  a« 
den  tlfern  des  Nils  bei   Ththen  halb    im    Saad   begraben 
war  9  eas^tigrabea  und  nach  AUxendrign  %u  schaffen.  Hier 
erifSoete  sich  eine  neue  Laufbahn  und  gewisseraiafsen  ei« 
aeuer  Eriverbscweig  für  Belzoni,     der   sich  nun  mit  dem 
grölitfn  Erfolg   dem  Aufsuchen  der  Alterthümer,  als  sei» 
aem  Gewerbe,,  widmete«    In  Türkischer  Tracht  trieb  er  die 
Bauern  zusammen  und  liefa  sie  mit  aller  Würde  eines  Kadi 
edor  Aga  arbeiten^  wie  man    sagt,  soll  er  ea  nicht  oja  kör^ 
perlichen  Züchtigungen  für  kleine  Vergehen  oder  Disciplir 
aarfeUer  haben  mangeln  las&en.     Eia  Mann  von  Bßlzoni-4 
imposanter  Figur,  mit  einem  Firma^i,  mit  Geld  und  einem 
Stock  versehen,  wufste  sieh  bei  den  Aegyptischen  Fellah's 
schon  den  uöthigen  Respec^  zu  Terschaffen.     Durch  seine 
Geduld,    seine  Klugheit  und  die  näthiigea  Zwangsmaalsrev 
gela  gelang  ea  ihm,    das  alte    gigantische  Monument  auf 
dem  Nil    einzuschiffen  und    glück];ich    nach    Altxandritu 
XU  biiageui  voa  wa  es  später  aach  i^ngUnd  k<\tA9  .  4es|ei^ 
Museum  e^  jreti^  noch  ziert. 

;  Der  Coasul  Salt  gab  bald  der  Thätigkeit  unseres  Rei-. 
senden»  ^er  jetzt  schon  ein  brauchbarer  Antiquar  geworden 
war,  eiae  neue  Aufgabe)  er  sollte  den  Nil  hiaauftchif- 
fen  bis  aa.di^  Grenze  von  Nultien  und  dsn  pträ^chtigen 
Tempel  von  Ibiamboul  ausgraben^  der  von  einem  Sandhü- 
gel  so  überdeckt  war,  dafs  nur  der  Gipftlhcrvorsah.  Bei' 
zQni  langte  bei.  den  noch  fast  wilden  Bewohnern  diesem 
Gegend  an,  die  unter  habsüchtigen  Führern  stehen:  ei^ 
mulste  sie  sich  gefällig  zumachen  suchen,    oder  ihre  un^ 

gtafUyo  StimviUf^  durch  di«  Bo£huag  auf  Geiyin^  besU-- 
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gen)  ^r  mufste  «ie  zur  Arbeit  Lewei^en  und  sie  ahhaltea, 
seiner  Unternehn^ung  entgegenzuwirken ;  er  muCste  diesen 
angebildeten  Barbaren  seine  Absichten  begreiflich  mache^i» 
denen  die  Europäer  als  die  gröIVten  Narren  erscheinen, 
weil  sie  nach  Afrioa  konunen,,  um  dort  alte  Steine  aufzut- 
auchen, und  die  immer  im.  Wabn  stehen,  loan  käme  zu 
ihnen,  um  alte  vergrabene  Schätze  zu  heben.  Belzoni 
wuTste  durch  seine  Gewan4theit  alle  diese  Hindernisse  zu 
überwinden,  und  er  hatte  die  Ehre  zuerst  in  ein  präch'i- 
gef  Monument  einzudringen,  das  vielleicht  zum  Aade^V^^i 
des  grolsen,  Sgfostris  errichtet  wurde  upd  dessen  coloseale 
Statuen  an  der  Vorderseite  und  im  Innern  den  impoeau" 
testen  und  zugleich  sonderbarateii:  Anbliok  gewähren. 

Unmittelbar  nach   seiner   Kdckkehr   aus   QberHg3'pteii 
unternahm  Belzoni^  immer  durch  die  Summen  unterstützt, 
die  er  von  den;  Gonsul  Salt  tind  dem  Englischen  Hapdels- 
haus  Briggs  %u  AUxcaadritn  erhielt,   eine  Reise  nach  dem 
Tbal  BMhan-tl'MalQuk  an  der   F«.ückseite   der  Hügel,     die 
Tbeben*s  Umgebungen  begränzen.    Bei  einem  frühern  Be- 
such der    Begräbnilsböhlen  von    Gcuwnah,     die   von  hab- 
sfichtigen  Arabern    bewohnt  und    ausgeplündert    werden, 
welche  das    zur  Bereitung  ihres  Mahls  nöthige  Feuer  mit 
dem  Holz  der  Mumxensärge  unterhalten,  hatte  der  Scharf- 
blick und  ,     upi  >  mich  so  auszudrücken ,     der  (ns^not  dai 
Italienischen  Wanderers  errathen ,  dafs  diese  Ftrlfcn,  wel- 
che die  Hände  der  alten  Aegyptier  so  tief  ausgehöhlt  hat- 
ten, wobl  noch  einige  merkwürdige  Grabstätten  enthalten 
im^chten,  die  den  profanen  Blicken  der  Nachwelt  forgfaU 
tig  verborgen  worden  wären.  Van  diesem  Geria^ikeu  erfüllt, 
liels  er  sich  in  dem  Thal  Bebartfel-MaLouk  nieder,  suchte, 
forschte  und  wühlte  nach  allen  Seiten,    als  plützlich  eine 
Spalte  im  Felsen  seinen  Blick  auf  sich  zog,    Hiiudex^  an- 
dere Menschen  hätten  hier  iiiichts    vermuthet,     aber  Bslr  \ 
sonr,  dor  in  Aegyptcn.  durch  seine  Forschungen  sieh  einen 
gewissen   sichern   Tact   erworben  hatte,     bemerkte  einige 
Spuren  von  Arbeit  an  dieser  Spalte,      Er  bemüht  sich,  sie 
zu  erweitern,  die  Steine  stürzen  herab,  und  wie  grofs  war 
seine  Freude,     als   er   sioh   ander  Ai|ündung  eines  langen 
Ganges  sah,  dessen  Wände  mit  Malereien  und  Sculpturen 
hedecikt  «larea»    UQd  der  noUiweiidig  «um  Grab  euier  be<r 
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deutenden  Peraoh  filhren  mnfiite,  tu  einem  Grab,  da«  den 
neuem  Nachforscliiingen  ent'j^&n^eil  war.     Er  begräbt  sich 
in  das  unerm^rsliche  Gewölbe;  eine  Art  Graben  ,  von  ei 
iier  Mauer  umgeben,     scheint   es   zu    begranzen    und  /die 
weitern  Schritte  des   Pors^herü  hemmen   zii  woUen ;     ab^r 
Jieltonif  gewohnt,  alle  Hindernisse  zu  beseitigen,     dringt 
durch  den- Graben,  kriecht  durch  ein  Loch  in  dör  Mauer 
und  -gelanget  in  deii  Saal  dei  Örabmahls,     in  dessen  Mitte 
er  eilten  Sarkophag  Ton    Alabitst^r    findet,     det    ganz    mit 
Sculpttireh  überdeckt  ist  und  -zur  Aufbewahrung  der  Ueber- 
Teste  eines 'Königs   oJer'^in'er  andern  bedeutenden  Person 
bestimmt  zu  selyn- schein  t.      Der  prfichtige  Sarg-wiir  leer, 
denn  Araher  oder   irgend  -  ein- arideres  Volk»    waren    viel- 
leicht   lange    vor    Belzoni*i    Ankunft    in    diefs    unterirdi- 
sche'  Grabmal    eingedrungert \    näd' hatten 'es  ausgeplGu- 
riert-,      was     Beitoni     oder  •  andere    EuropBisdh'eKeisen- 
de, '  wenn  "sie   die  Ersten  gewesen  wären,     übrigens  wohl 
ebenfalls  gethan   hätten.       Indessen'  war    hier    für    eineii 
Mann,     der    sich   auf  den   Wörth   Vnn   Alretthiimern  ver- 
stand, noch  eine  reiche  Beute'-zu  machet,     der  prächtige 
Sarkophag  von   Alabaster  w'qr'  noch    da,  und   die  schönen 
Verzierungen  dieses  Gewölbes,     das  Relxoiii  nach  der  Au* 
toritat  des  Englischen  Orientalisten    Yeung    für  «ki^s    Grab 
des  Königs   Prametiahi  ausgiebt,     wurden    copirt.     -Nach 
Champöllion  ist  es  das- Grab  OuilTrc/,  des  Sohns  Ramtet  f.- 
'Nach    seiner    flückkehr   fand     litfzöni  zu    Cairo    bald 
einen  neu^n  Gegenstand  für  seine  Nachforschungen.  Schon 
früher  hätte  Salt  an  dem  Fuls  der  berühmten  Pyramiden 
Nachforschungen  anstellen  lassen,  und  ein  anderer  Italic^ 
ner,  Caviglia^  hatte  unterirdiscne  (jUngfi  untersucht,     die 
sich  bis  unter  die  gröfste  di^^ek*  enormen  Steiümassen  er> 
streckten.    Damals  erwartete  B^lzoni  wahrscheinlich  keine 
grofsen  Früchte  von    diesen  '  Nachgrabungen  ,     aber  nach 
seiner   Entdeckung    des   Tempbli  von   Il^samboul   und  des 
König].  Grabmahls  im  Thal  ' Behänge l-'Malouk,  waren  seine 
Hoffnungen  kühner  geworden,  und  er  fafste  den-  Gedanken' 
der  Möglichkeit,  in  das   Innere  der  zweiten  Pyramide,  der 
des  K^phrtnes   einzudringen,     um  welclie   die    neugierigen 
iKeisenden  lierumgiengen,  ohne'  zu-  wissen,  was  sie  enthielt, 
und  von  der  man-  glaubte,    daXs  sie  noch  niemals   eröfinet 
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woTden  %%jm  Es  ccheint,  ^ilIs  Btlzoni  lelbst  dieser  Mei- 
nung war,  wenigstens  sagt  er  in  seiner  Reisebeschreibrang«, 
er  ley  durch  aufmerksame  Untersuchtiiig  des  Aeufs«ren  de)r 
Pyramide  und  durch  Virgleiöhung  desselben  mit  dem  Aeu- 
Iseren  der  benachbarten  Pyramide  au  {"die  Entdeckung  des 
verborgenen  Gangs  gebracht  worden,'  der  in  das  Inh^re 
führt.  £•  ist  übrigens  aulsec 'Zweifel,  dafg  das  Andenken 
an  die  Eröffnung  dieser  Pyramide,  dliroh  die  Araber  ilt 
Belxoni*s  Zeiten  noch  nicht  erloschen  war$  mehrei^ 
Schriftatelier  haben  von  dies«m  Eingange  gesprochen,  unter 
andern  führt  der  Oberst  Grobtrt^  ein  altes  Mitglied  des 
Aegyptisciien  Instituts,  diese  Thatsacho  iu  seinem  Werk 
Über  die  Pyramiden  an.  Bs  ist  >also'sehr  wahrscheinlich^, 
4aCs  BeUoni  davon  reden  hörte,  aber  vielleicht  hatte  er 
das  wieder  vergessen ,  als  er  seinb  Reisebesohrcibnn(^ 
achrxeb»  >Wie  dem  auch  sey,'  er  entdeckte  deiieiigeii 
Gang,  der  in  das  Innere  der  Pyramide  führt  nud  gelangte 
lur  BegrSbnifskammer,  wo  er  einen  Sarkophag  mit  eihi* 
{:en  Stierknoohtn  fand,  eintf  wichtige- Entdeckmi^,  die 
jeden  Zweifel  Über  die  Bestimmung  dieser  Pyramide  ent- 
fernt, Hrrodoty  der  versichert,  st0  habe  nicht  als  Grab- 
mahl gedient,  wiirde  so  von  un serm  'Italienischen  Reisen* 
den  auf  eine  glänzende  Weise  widerlegt ,  für  den  es  kein 
geringer  Ruhm  war,  den  xahllosen  Verinuthuii<^mi  rriid 
Träumereien,  die  besonders  in  den  neuern  Zeiten  über 
den  Zweck  der  Errichtung  der  Pyramiden  aufgestellt  wor- 
den waren,  somit  ein  Ende  machen  xu  können,  Die^zweite 
Pyramide  wenigstens  scheint  blofs  anf  den  Rath  der  Prfe» 
ster  lur  Aufbewahrung  der  Uebefreste  irgend  eines'  Ap.i't 
erbaut  worden  tu  teyn«  Mehrere  Jahre  nach  Btlzöni^k 
Reise  hat  man  in  einer  der  Pyramiden  von  Saharah  eben* 
falls  den  Hirnschädel  eines  Stieres  gefunden.  Also  statt 
der  hohen  Weisheit,  die  man  so  gern  den  alten  Erbauern 
der  Pyramiden  tuschrieb,  läfst  es  sich  nicht  länger  ver- 
kennen,    dafs  sie  ein  bi|  zum  Kindischen  abergläubisches 

■ 

Volk  waren. 

Während  dieser  Nachgrabungen  und  Forschungen  in 
Aegypten  war  ßelzoni  mehrmals  mit  den  Agenton  oder 
Schützlingen  des  Französischen  Consuls  Drovetti  zusaiii- 
ineiigetroffen ;    es  war  das  Zusammeiitrefifen  zweier,  gleich- 
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sam  feindlicher  oder  doelv  wenigftei^s  riralisireBder  Par^ 
lhe>en,  7on  denen  {«de  ihre  Eroberung,  ihr  Gebiet,  ihre 
•jGKabn»ähler  und  ihr«' Tempel  mit  Eifersucht  verth eidigte. 
£§lß»niy  der  gewohnt. war,  den-  Arabern  su  gebieten,  und 
du^eh  seine  riesetinkäfiige  Greise  Achtikng  und  Gehorsam 
«inauüölsen  ^  aeigte.ge(jpen.-seiiie  Mitbewerber  wenig  Rtick- 
tkiqkteja^,  Et.  vertrieb  sie.  ohn«  Schonung  von  seinem  Ge- 
biet^ U>l4  TielleichtM  miifste  er  sich  bei  Gelegenheit  dem 
.VergeltUDgirecht  unterwerfen)  daraus  entttanden  Strei- 
tigkeiten und  Handel,  i  ;v^elehe  xUe  beiden  Coniifuln  mehr- 
inals  in  Verlegenheit^  seilten  und  ded  Bewohnern  Ton  Ae- 
gypter.  keitie  grofse  Aehtqtig  tot  den  Europäern  einflöDh 
ien,  wenigstens  nioht  vor. denen  ,  die  unter-dem  Schute 
der  GoDsuln  mit  so  viel  Habsucht  die'  Ruin  ien  d^rchstS- 
ren.  Belzoni  verbreitet  «ich.  weitlauf tig  über  diese  er- 
bärmliohen  Zänkereien,,  welche  die  Al^nthenirer^'die  im 
Grient  ihr  Glück  verluchen,  iti  ihrer  ganzen  Kleinlichkeit 
darstellen.  Er  versichert,-  fwei  Piemouteser  in  Dtovettiu 
Dienst  hätten  ihn  ermordeu  >rohen,  un/i'da.är  von  des 
Gonsuln  keine  Gerechtigkeit  habe  erlangeh 'können ,  so 
habe  er  sich  eptsphlesfen,  Afgypten  zu  verladen  und  nach 
Europa  zurückxukehrev»  Demzufolge  schiifte  dr  sich  im 
September  Z819  ein  und  begab  sich  zuerst  in  sein  Vater- 
land, aiif  welch  eiit  er  seit  20  Jahreo  entfernt  war.  Jetit 
erschien  er  vor  seinen  Landsleuten  nicht,  mehr  als  Reli- 
^uienhändler  oder  als  herumziehender  Taschenspieler, 
•ein  Ruf,  den  er  sich  duroh  ^eine  von  den  Journalen  aller 
Länder  Europas  verkündeten  Entdeckungen  erworben  hAtte, 
war  ihm  vorausgeeilt,  und  jetzt  betrat  £«/toni  Padua  all 
Alterthumsfor scher  und  berühmte]^  Weisender.  Bv  war  so- 
gar im  Stande,  seiner  Vaterstadt  ein  Geschenk  zu  mac^eBi 
das  einen  Beweis  seiner  erfolgreichen  Nachforschungen  in 
Aegypten  lieferte,  nämlich  2  Granitstatuen  mit  Löwenkdp- 
fen.  X)io  Stadt  hat  sie  im  Justizpalaste  »ufstellei^  lasen, 
und  um  einen  Bürger,  der  sich  di^rch  seine  Reisen  so 
berühmt  gemacht  hatte,  zu  ehren  und  zu  belohnen,  lieff 
sie  eine  Medaille  mit  BtlzoniU  Namen  und  der  Erwäh- 
nung seines  Geschenks  schlagen  und  durch  den  Pod^ta 
von  Padua  ihm  ein  ExQmplar  in  Gold,  nebst  einem  Schrei* 
ben  übergeben,    das^  die  pankbarkeit   der   Paduaner  aus- 


Vermitühte  Nachrichten.  167 

drückte*  Allem  Anscheine  m^ch  kennte  die  Stadt  weiter 
nichts  fü)r  ihn  thun^  Auch  wBxPadua  ein  su  kleines  Theater 
für  BelxonVs  lebhaften  Unternehmungsgeist)  er  kehrte  defs- 
halb  mit  seiner  Frau  nach  England  zurück,  wo  er  auf 
krKftig^ere  Unterstützung  und  allgemeinere  thätige  Theil« 
nähme  rechnen  konnte. 

Die  Reiselust  war  dumh  die  zugleich  rühmlichen  und 
mühevollen  Aegyptischen  Unternehmungen  bei  ihm  kei- 
neswegs erloschen;  er  suchte  nur  eine  neue  Laufbahn,  er 
wünschte  neuen  Gefahren  entgegenzutreten ,  um  sich  aus- 
zeichnen zu  können  und  für  diesen  Plan  rechnete  er  auf 
die  Unterstützung  der  Engländer  und  auf  ihren  Unterneh- 
mungsgeist. 

Der  tranrige  Ausgang    der   African.   Expeditionen  hat 
weder  die  Regierung  und  die  Vereine  der  Kaufleute  entmu- 
thigt,  noch,  die  Reisenden  abgeschreckt  j  die  letztren  beson- 
ders haben  sich  beständig  angeboten  und  sind  fast  ohne  Un- 
terbrechung einander  gefolgt,  und  die  FortschrittOi  welche 
Dtnham  und  Clapp$rton  vor  Kurzem  im  Innern  von  Af- 
rica  gemacht  haben,    geben  tini  Hoffnung,    dafs  England 
imd  Europa   endlich    die  Früchte  so  vieler  Anstrengungen 
und  so  vieler  Opfer    einärndten    werden.      Belzoni  erbot 
sich,  oder  wurde  veranlafst,  I822  einen  der  gefährlichsten 
Versuche  zu  unternehmen  ,     durch  welche  man  die  civili* 
sirte    Welt  mit  barbarischen  VölkerUi  die  durch  unermefs- 
liche  Sandwüsten   und  ein   mörderisches   Clima  von  ihren 
Nachbarn  geschieden  waren,     in  Verbindung  %\x   bringen 
suchen  wollte.     Niemand  schien  zur  Lösung  einer  solchen 
Aufgabe  geeigneter  als  Belzoni\    er  war  kräftig,     lebhaft, 
thfttigy  unternehmend;     schon  sein   Aeufsercs  mufste  den 
Barbaren  Achtung  einflöfsen,  bei  der  Durchforschung  Ae* 
gypten*s  hatte  er  einen  seltenen  Scharfblick  bewöhrt,     er 
war  überdiefs    noch   an   das  Africanische  Clima  gewöhnt  : 
was  mangelte  ihm  also  noch  zum  besten  Erfolg,   als  eine 
gründlichere  wissenschaftliche  Bildung    und  besonders  die 
Kenntnifs  der  orientalischen  Sprachen.      Da    man  vor  al- 
lem den  schädlichen  Einflufs  des  Ciima's  zu  fürchten  hat, 
so  durfte  man  hoffen,     dafs  BehonVs   physische   Vorzüge 
ihn  aus  den  Gefahren  retten   würden  i    denen    seine  Vor- 
gänger unterlegen  waren* 
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B#/zofii  entwarf  eipe^  weit  uftifasjiendei?!  Reiseplan 
«Is  irgqnd  einer  seiner  Vorgänger.  £r  wollte  Ton  Nord- 
africa  bif  nach  Totnbuctu  vordringen. «.  yfBS  bisjetat  noch 
htixicjM  Europfter  gelungen  war,  und  von  diesem  Ort,  nach 
ivelchem  man  schon  so  lange  gesucht  hatte,  sollte  er  den 
Wcg-nach  Sfnnaar  einschlagen  und  durch  Obernubien 
nach  Aegypten,  dem  Schauplatz  seiner  ersten  Unterneh- 
mungen ,    herabziehen« 

Za  Ende  des  Jahres  182 2  traf  er  ia\  Wasser  in  Gi&- 
raZcar  ein,  wp  er  sich  sogleich  nach  Tan^tr  einschiffte. 
X^ler  i^aiser  von  Mrtrgkko  ,  der  ohne  Zweifel  van  seiner 
i^n^unft  unterrichtet  worden  war,  liefs  ihn  «inladen,  sich 
nach  Fez,  seiner  Residenz,  zu  begeben.  Belzoni^  dem  der 
Turban  aehr  gut  stand,  und  dessen  Aeufs eres  Achtun g.ein- 
flöfste,  wurde  gut  vom  Kaiser  und  noch  besser  vou  sei- 
nem ersten  Minister  Sidi  Benzezoul  aufgenommen«  Nach 
wenig  Wochen  sollte  eine  Caravane  nach  Tombuctu  abge- 
hen, 'Belzoni  erhielt  die.  £rlaubnij!s  mit  ihr  reisen  zu 
dürfen,  und  jetzt  dnrft^.er  sich  dem  Ziel  seiner  Wünsche 
nahe  glauben,  als  ihm  ziemlich  derselbe  Unfall  widerfuhr, 
der  ihn  zur  Entfernung  yonAegypten  bewogen  hatte.  Die 
genaueren  Umstände  dieses  Falls  kenne  ich  nicht.  Er  schrieb 
nach  England,  er  sey  das  Opfer  der  Intrikeh  gewisser  Agen* 
t^n,  die  ihre  Autorität  mifsbrauchten,  um  einem  schutzlosen 
Fremdling  ihren  Zorn  fühlen  zu  lassen,  der  es  unter  sei- 
ner Würde  gebalten  habe,  vor  ihnen  zu  kriechen.  Dem 
^nschein  nach  kam  der  Aufenthalt  zu  Fez  unserm  Belzoni 
theuer  zu  stehen;  er  verlor  3  Monate  und  1,000  Pf d«  Sterl. 
mit  Unterhandlungen,  mit  Bitten,  mit  Zureden,  auf  alle 
Weise  suchte  ^r  den  Kaiser  und  seine  Minister  für  sich 
zu  gewiunen,  ahor  alles  war  vergebens,  und  er  sah  sich 
nach  Verflufs  dieser  Zeit  genöthigt,  nach  Gibraltar  zn- 
TÜckzukehren.  Diels  MiXsgefchick  zwang,  ihn,  seinen  Rdi- 
seplan  zu  ändern  $  statt  vom  Norden  Africa*s  aus  in  das 
Innere  zu  dringen,  beschlols  er,  an  die  Küste  von  Guintü 
zu  segeln  und  sich  von  da  nach  Tombuctu,  und  zu  den 
noch  unbekannten  Quellen  diet  Niger"* s  zu  begeben»  Das 
mörderische  Clima  der  Küste  von  Guinea  bot  allerdings 
mehr  Gefahren  und  Hindernisse  d|ir ,  aber,  dieser  Gedanke 
hielt  unsern  muthigen  Reisenden  nicht  auf  ^  der  schon  zu 
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weit  gegaihgeii  war,    um  wicdet  anrircktreten  tu  können. 
Er  .segelte    nach    Madera^  und    dön    Canaritchen    Inseln 
ab  9     von  wo  er   sich  nach  der  Englischen    Niederlassung^ 
Coatt  •  Castle   bringen    lieff  ,     wo    er     die    Vorhereitung 
lu    seiner    gefährlichen    Reise    traf«      Im    October    1823 
begab   er    sieh  auf  den  Weg  nach  der  Mündung  des  Flus- 
ses Btnin».     Ein  Englischer  Kaufmann,    Houtson^  beglei- 
tete  ihn   bis    Bobi  ^    dann  bis  zur  Stadt  Eenin^    wo  er  ihn 
dem  Köoig-  als  einen  Africaner  aus  dem  Innern  vorsteUte, 
der  in 'England  erzogen  worden  sey  und  über  Haouts^  in 
den  Schoo£s  seiner  Familie .  xurüekxukehren  wünsche.  Dem 
König  kanr  diese  Angabe  vielleicht  nicht  sehr  wahrschein- 
lich vor  y  obgleich  Belzoni  in  maurischer  Tracht  erschien 
und  einen  langen  Bart  trug,  doch  versprach  er  einen  Füh-« 
rer    und    eine  SchutKwache    zur    Begleitung    des    Reisen- 
den   bis    zur    Stadt   Haoussa,     die   25  Tagereisen  entfernt 
war;     von    da   wollte    Belzoni   seine  Reise  nach    Tombuc^ 
tu  fortsetzen,    während    St^ein    Führer    die   Nachricht    von 
seiner  glücklichen  Ankunft  in  Haoussa  in  die  Factorei  des 
Knglischen  tlaüfmanns  bringen^ sollte,     wogegen  dem  Kö- 
nig ein  bedeutendes  Geschenk  ^versprochen  wurde. 

Seit  die  Welt  durch  Mungo'  Park  erfuhr,  dafs  es  i\\ 
Africa  eine  Stadt  von  800|0ob  Seelen  gieht,  die  Haoussa 
heilst,  und  den  übrigen  Bewohnern  des  Erdballs  bis  dahin 
unbekannt  geblieben  war,  .  obgleich  sie  rücksichtlich  der 
Gröfse  und  der  Bevölkerung  sich  mit  London  oder  doch 
wenigstens  mit  Paris  messen  kann,  seitdem  erwartete  das 
durch  diese. Entdeckung  überraschte  Europa  bestimmtere 
Nachrichten,  die  Mungo  .Parkas  Behauptung  bestätigen 
oder  Lügen  strafen  sollten.  Welcher  Ruhm  für  Belzoni^ 
wenn  er  über  diesen, Gegenstand  hätte  Aufklärung  geben 
können,  und  besctnders,  wenn  er  bis  lu  der  andern  so  be- 
rühmten Stadt,  bis  nach  Tombuctu  hätte  dringen  können, 
wohin  sich  so  viele  Caravanen  begeben,  und  von  der  man 
Gerüchte  verbreitet  hat,  die  wahrscheinlich  eben  so  über^ 
trieben  sind,  als  die,  welche  Haoussa  betreffen!  Aber 
schon  zu  Bobi  hatte  der  Einfluls  des  Clima^s  auf  Belzo* 
ni»s  sonst  so  kräftige  Constitution  uachtheilig  gewirkt  und 
den  Keim  zu  einer  tödilichen  Krankheit  gelegt.  Zu  Benin 
schritt  das  CJebel  so  rasch  vorwärts,    dafs  Belzoni  seinfn 
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HeifegeTährten  dringend'  bat^  ihn  nach  Gatü  •nrückta- 
schaffen  und  an  Bord  eines  der  vor  Bobi  atmtionirten 
Schiffe  bringen  cu  lasten,  weil  er  die  HofFnung  hegte,  die 
SeeluU  werde  ihm  ztUräglicb  teyn.  Er  erkannte  seine  ge« 
fShrliche  Lagb,  macUte  vor  dar  Abreise  von  Btnin  sein 
Testament  uud  sehrieb  ein  fast  unleserliches  Billet  an  das 
Handlungthaus  Briggr  und  Comp,  in  L9ndan^  mit  dem  er 
seit  seiner  Aegyptischen  Heise  in  Verbindung  stand.  Die 
Dyssenterie  hatte  ihn  so  entkräftet,  dafs  er  nicht  im  Stande 
war,^an  seine  Frau  nach  England  su  schreiben.  Er  bat 
Hout^on,  ihr  den  Amethystring,  den  er  am.  Finger  trug^ 
XU  iibermachen  und  sie  seiner  unveränderlichen  Liebe  tu 
versichern.  Er  traf  gaui  erschöpft  tu  Gato  ein ,  -:  es  er* 
»chien  4$lirium^  uäd  am  Tag  darauf  ^  den  3«  Deobr«  l8S3i 
verschied  er. 

Sein  Reisegefährte,  Hofit/on,  etwies  itim  äih  folgen- 
den Tage  die  letzte  Ehre,  er  begi'üb  icirte  Ueberreste  un- 
t6r  eine  grofse  Platane  am  GeätAde,  unter  einer  Muske- 
tensalve der  Matrosen  und  däm  Donner  der  Kanonen  der 
Scliiffe.  Eine  Englische  Inschrift  auf  dem  örabmalil  be- 
nachrichtigt die  Eiiropäer^die  diese  Gegend  betreten  w^t** 
den,  ^ri  welcher  Stelle  der  Tod  den  kühnen  Lauf  eines 
preisen  Reisendisn  gehemftit  hat.  In  England,  wo  Bthoni 
^clir  viel^  ^r&ünde  hatte,  ehipfand  ihaü  setnön  Tod  seht' 
schmerzlich.  Man  eroftnete  eirie  Subscription  für  sein« 
Wifctwe,  der  Belzoni  fast  nichts  als  den  Ruhm  seinem  ^a- 
ihens  hinterliers.  Man  stellte  tu  Gunsten  der  Wittwe  die 
Von  Belzoni  mitgebracliten  Alterthümet  in  London  aus, 
iiher  es  scheint,  als  wäre  die  Schaulust  deä  iPublicü'ihs  vör^ 
iihcr.  Wenigstens  klagen  die  Englischen  loUnlale  die 
Nation  der  Gleichgültigkeit  ffir  das  Geschick  einer  Fraa 
an  ,  dtft-en  Mann  England  mit  so  Viel  £ifer  und  mit  so 
Verschiedenem  Erfolg  gedient  habe«  (Voa  Depping^  ^us 
deht  Annunire  necrblof^ique  de  1826.) 
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Die  N.  A.  G.  u>  Sv.  Bphetaeriden  >ersclieixLML  in  einzelne» 
Bclcen  yöH  -i^  1)ii  2  Bogen ,  welche  wöchentlich  yersendet  und, 
M  nöthig  iH,    imit  iCiipfcfti!  und  Cfauttn  versehen  w^erAen» 


ittr  D«disckkaid*4 ,  so  wie  4«  Auilandes  cnveuäivn. 


ABHANDLUNGEN^« 

Ah  s  ic  ht€  n    d  e  s    Ar  c  hi  p  e  l  s^ 

as  der  Reite  dei  Atztet  Bighönj   gemticlit  anf  dbr  Gor» 

(/oumsf  <{«x  voj«  I826,  CaA,  97.  jp«  igt)  :>^  tt^.) 

(B  e  8.  o  h  1  tt  X  1.) 

Kkgends  triSt  man  mehr  Abwcchrälong  iti 
ir  Kleidung  der.  Männer^  als  in  Smymä:  nur 
ufß  man  sie  nii^t  in  den  Türkischen  Vierteln 
tchen:  diese  ünflJaak . alle  öde,  man  sallto  glau^ 
^  sie  wären  ganz  unlltwtihnu  Mehr  an  d«r  Form 
^  Turbane»  als  an  dtm  Reichihum-dfer  Kleider 
tki  Verzierungen ,  lanteirtcheiden  sich  .die  verschieb 
eaen  Classen  u^id  Standes  Die  Atiaiisclie  Tracht| 
aren  Neuheit  mir  rie  anfangs  grotesk  erscheinen 
afsy  kam.  mir  in  der  Folge  schön -und  zweckmi» 
^S  vor.  Nicht«  kleidet  zierlicher^  als  diese  weiten 
'ewänder,  diese  fliegenden  Kleider,  und  wenn  der 
N.A.  G.  JS.  XXUl,  Bdt.  6.  S$.  11 


XopfnuJt» I  dci  .Ijärkiicheu.  Fjuulen.  durch  4ea  -Tut- 
ban  so  viele  Anznuth  erhält,  so  kleidet  er  di^  Män- 
ner nicht  y?rii|eri  voAteiftiafc  .Ein  schöner  Per- 
sischer Caschemir  ziert  den  Kppf.  Fast  alle  Tür- 
ken halben  ein  ehrwürdiges  Ansehn;  die  Haltung  ist 
ernst,    der  Gang  stolz.      SSelirere  von    ihren  Klei- 

dungsst^iJL9^?n,'ün4  sehr  re^b».  uiit  Gold  gestickt, 
und  bei  vielen  mit  kostbaren  Steinen  geschmückt. 
Ich  wurde,  mefaröremale  geblendet  durch  den  Luxus 
lind  die  Pracht  der  Tomefamen  Beamten,  wenn,  sie 
spazieren; rrkten,  •;  ,l)ie  Ei]ijii|)irung  ihrer  Pferde  ist 
prächti'gv  •UBd>-äiie  LeicbtigiLeit  desRosses  giebt  der 
Gewandtheit" lin (T  AhmutTi  3es  Reiters  nichts  nach. 
Das  EinzigpV;  l-yv^  ihned  än'^nüTsfKUigÄs  Ansehen 
giebt',  sind  di^  Waffen ,  die  sie  stets  bei  sich  im 
Gürtel,  in  einer  Art  vonljedertasche  führen.  Man- 
che  hab^^  ^qI^  init  fünf  bis  sechs  r  grofsen  PistoleS) 

^^u)^!l^PiA9  i^y^^^  -^^'^^^^  oder  fi«/aga/^  bjewejiyft; 
andere  tragen   n\\t:  einen  breiten  Bamascener  über 

die  Bo-ufl  ^WPg*.  '■-> 

Besonders  hahen  alle  Muselmänner  sich  seitdem 
Aufstand!  deirHelltoen  st«ts  btfw^afFnet.  Diamohfi^yach- 
tet6chemeii;<i6  nur  sehr  tirat»ige  Kdeger  abzugeb^, 
icbr  hditf  sie  iib  Allgemeinen  für  ^«toütlioh  f^j^,  ^iA 
es  ist  keikem  Zweifel  umetviitd»{eiirdafe;  Wen%^(ih 
die  iiell^nen  nfat»'  yi\idM^-lpäatä''iindi''^Missdi6n^i 
gezeigt 'h«lten>  sIb :läitg8tii6re>(Onaibhängi|kelt  ^ 
rungexir  haben  <wüzden.  OÜ^fPütkisöheri:  FätrötDltHii) 
4ie.  durch  die  Stkafseik  giis^n,^  Ufafttien  mir,  ibi^i^' 
Haltung  und  Ansehn  nach;,  tiichV'Mi^l  bess^i  'a^^ 
wie  Banden  ren  Strafseiiiäubern  vbr^  di^i&u»  'ih- 
ren Hiihlen  kamen*    Die  meisten  wären  halbhaci^t, 


oAsr  -init  Lumpen   bedeckt,    alle  nuf  f&if  nng». 
Teimte  htx  btftwafifndtpAll«  ohne  die  geringMB  Dit<> 

:"  Die  Türkisciien  Frauen  gehen  nur  sehr  sei* 
ten  AVü  ihren  Harems^  man  sieht  sie  ipe  allein 
auf  den  Strafsen,  immer  von  einem  Sclaven  ödes 
eiaer  Oüenna  begleitet«  .  Ihre  Tracht  ist  ohne  An* 
mutb.  Ein  grofser  weiraet  Schleipr  von  Kopf  bi« 
%a  Fuüs,  verhüllt  Gestalt  und  Züge«  schwarzer 
Crep  bedeckt  das  Gesiebt  bis  lum  M^nd,  ^e^- 
chec  nberdem  wie  der  Hals  unter)  ein  weiljesTuch 
versteekt  wird.  Nur  die  verheiratbeten  Frauen  tra- 
gen schwarzen  Crep,  bei  jqngen  Leuten  ist  er  wei£i« 
Ich  muCste  mich  nur^  wundern^  wie  diese  Unglück- 
lichen^ die  SclaviDneo.nilftet.verharstßn  Eifersucht, 
unter  einer  solcbeti  Ma^e  ^i^tbmen  konnten,  und 
wie.  nicht  daraus^  ..^rtfltjicbe  Zufäll q  für  ihre  Ge* 
auadJbeit;.etatst6hen  Vfi&$$im^  Die  Mapht  der  Ge<^ 
wohnheit  allein  ktinn  einen  so  beiUotfii  Zwang  er« 
tcäglich  machen.. 

.-  Dia  Neugier :  trißfc  mich  einstpialsi  einen  Arzt 
aus  Sht^rna  in  ein  TurKisches  Haus  pvk  beigleiten, 
um  sine  alte  kranke  Frau  ktt  besuchen,  •  Ibr  Alter 
und  der  Ktnst  det^  Uebelf  verschafften  .nni  Zutritt« 
Kauih  hatten  wir  :die  erste<  Thür  bcftl^eteq^  ab  ein 
Verschnittener^  der  «ihm  da  erwartfti^.,  ein  Zeichen 
gab«  ^worauf  die  übrigen  Frauen  alle  wie  schüch* 
terns  Tauben  flohen,«  bald  fiel  eine  undurchdring-^ 
liehe 'Scheidewand  daewischen,  und  wir  hörten  nur 
noch. das  -Schieben  der  Riegel»  .  Die  ar^^e  Kranke 
verdeckte  bei  unsenn  Eintritte  ^oiglelch  das  Ge«. 
sieht,  und  äifuet^  denScblater  nicht  ebery.fÜB  bis 
sie  die-Erlaubnifa  dasa  erhielt^   wo  sie  es   alsdann 

11  ' 
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^Ibst'  nidit  ohne  dthtbhire  ^Ycltt  und  Bewegung 
that»  iMein  College  sagte  mix  zuvor ,  dafs,  wfire 
die  Frau  jung  und  hübsch,  wir  sie  nicht  ohne  Ge« 
falir  ä'ufmi»rk'€am  in  Gegenwart  ihres  Mannet  be« 
trachtexi  dürfffn^  in  einer  sokhen  Lage  schlüge  er 
immer  die  Augen  nieder.  Einige  Sclaven  brach- 
ten un^  Pfeifen  und  Caffee,  ein  allgemeiner  Ge- 
brauch'im  Oriefnt»  Bei  den  G^ietchen  bringen  ef 
dief  Ftäiien  v'tn  Hause,  so  wie  Backwerk  und  Ge- 
tränke. Man  ist  nirgends  ziivorkommender  und 
gastfreier' als  in  diesem  Liande»  Der  Tabaksranoh, 
der'  unsere  eleganten  Damen  so  sehr  belästigt;  bringt- 
hier  diese  Wirkung  nicht  hervor*  Die  Fraaeb  stek- 
ken gewShnlicih  die  Pfeifen  erst  an ,  ehe  sie  ne 
bringen«  £s' ist  wahr,  dieser  Tabak  ist  viel  lieb- 
licher «Is  der' unsere  (  der  ftaiich  kommt  nnr  langer, 
samf  durch^ln^  sehr  langes- Rohr,  was  mit  .einex 
Arabräsf^tze  endigt,  und  würden  rf och  viel  angeneh- 
mdr  sejn,  ^Mn  nicht  So-lange  'V:orkehrungeh.  da«^ 
zu  erforderlich  wären.  Ehe  der  Rauch  durch. ein' 
mit  Marokin''gefuttertes  'RolMry>  Was  beinah«^?  bis 
8  Fufs  ian^  ist,  in  den  Mun'd  gelangt^  zieht  er 
erst  durch  ein,-  mit  wohlriechenSdem  Wasser  knger 
fUlites  G^fffs;^  ^tiild  Hittiirit  da  einen  Wohigfsruah 
an,  deta  ^ö'^ul^en  lind'  alle  Orientalen ' mit  Woi-: 
lün  eihiit&iflen9  Di«  Pfeife  marcht  das  grölste  Glück 
der  Tüiken'atis»  Sie  briujgen  eingehüllt  in  eine 
Wolktf  das  belaaBenden  Diifies,  auf  einem  Divan 
liegend:  cfier"  hingestreckt  im  Schatten  dicht  be* 
laubtiär'BIMnlle,  ganzeTagiamh  Rauchen  £u»  Ueber^ 
all  in'dton  Bazars,  auf  der  Schwelle  ihrer  Häuser, 
auf  deh  Strafsen  und  vor  ihren  Läden  sieht  man 
sie  mit  det  Pfeife  im  Mtuode^ichweifs  nichts  was 
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Ab  lieber  opfern  wSrdeiiy  ihre  Frauen  oder  ihre 
Pfeifen.  2ur  Zeit  des  Ramadan  und  dcnr  Fasten, 
ist  die  Entbehrung'  des  Tabaks  so  schreicklich  für 
ile,  dafs  man  sie  geg^n  das  Ende  des  Tager,  nn- 
ndüg,  verstimmt,  und  mit  der  schlechtesten  Laune 
der  Welt,  auf  den  Straßen  heruminen  sieht ,  wo 
nb  sich  bis  zum  Sonnenuntergang  aü  betäuben 
■Bthen.  Mit  wenig  Ausnahmen  sind  die  Türken 
fast  eben  so  unwissend,  wie  die  Wilden;  «sie  sind 
imter  andern  im  böchstea  Grade  abergüiubig»  So 
wie  es  sich  von  ihrem  Glauben,  od^rihreil  Frauen 
handelt^  ist  der  Dolch  oder  Säbel  das  Argument, 
was.  sie  am  liebsten  brauchen*,  und  dabei  glauben 
sie  jmx  dem  Gesetze  zu  gehorchen»  Aulserdem 
nnd  sie  ziemliph  tolerant«  *ßehc  selten  beleidigest 
sie  christliche  Geistliche,  oder  stören,  die  Geremo^ 
Xiien  ihres  G,ottesdiep$tes,  wenp  er  auch  öffentlich 
lUUer  einer  ungeheuren  .Volksmassc  vor  sich  geht* 
Die  Xuden  und  Ajmenier  wobi(en  in  äb^esoui3.ecten 
Vi^rtelxi,  *'      '. 


I ' 


In  Smymasugt  man.  zuweilen,  ich  gehe  nach 
Armenien,  nach  Judäa  und  in  die  Türkei,  um  je- 
des Stadtviertel  damit  zu  bezeichnen,  wo  xnan  eu 
was  2H1  thun  hat.  Die  von  den  Juden;  und  Arme« 
aiern  bewohnt  werdenden  Viertel,  sind- viel  beleb* 
ter«  als'  die  der  Türken.  Das  Innere  der  jüdischen 
Häuser  besteht  gewöhnlich  aus  mehreren ,  durch 
Imohte  Verschlage  g^rennten  Gemächern,  die  von 
Bstraden  umgeben  und-  mit  Fersischen  Teppichen 
bebangen  sind:  rings  umher  stehen  Divans,  und 
überall  findet  man  die  grefste  Reinlichkeit  mit 
Pracht  vereint;    das  Getäfel  dex.  Zimmer  ist  mit 
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verJK:faibdeiitnir  iFarbeh 9  abe)r  'übxie  Oesebfltaek  ffe» 
jnah.  Ich .' Ward«  am  Sabbat  b^i  einiMa  Jadn 
«ingefübrti  •  naa  bot  Uir  «inq  Pfeife  und  di6  ge^ 
wöhnlioheü' Eafrifbliangeii  äü.)  die  Frauen  ^av^B 
im  sehöntteii  Staat  i^  ti^  wärmten  sich  aa.euiLto» 
kupfernen 9. ^.?|Bh  glübendta  :Koklen  angefi^lkehi 
Becken;  ihr  Annug  ist  svvalger  hübsch  lalr  bär 
vobck«  'Sift'tfagen  »eidene  Kleides  von  absteckenden 
S'avbeii)  .^dae-^relli,  aber  /nicht  kübech  in  da«  >A«ig^ 
fallen«  -Deic  Rdck  und:eiD^  Art  von  Spencer«  den 
•ie  darüber  ttragbn,  steht/ ioienig  vortheilhafti  Doch 
slnd^diese  Fraoen  ziemlich  hübsch  gebauet ,.  ihr 
Wuchs  ist  im  Allgemein^»:;  eierlichi  de:r  Halsachön„ 
das  Gesieht  nicht  ohne  Ausdruck,  vorzüglich;  glä»- 
sen  ihre  Angen  mit  einem  Feuer ,  d^^nur  deüi 
Oriente  eigen  zu  seyn  scheint« 

Sie  träken  auch'  äeiii  Schleier ,  bedecken  sich 
die  Stirn  mit  einem  Band  .von  Perlen  oä^r  Edel- 
Steinen»  und  schlingen  um  den  Leib  einen  Gürt(^ 
mit  reichen  Spangen.  Fast  alle  haben  lange  Ohr-^ 
gehänge,  nxid  {überladen  sich  mit  Schn^uck  nnd 
Zierrathen »  .  die  ihrem  Putze  nur  ein  schwerfäl- 
liges Ansehen^ geben.  Mehrere  jüdische  Frauen  be« 
decken .  Mund  und  Hals  wie  die  HeÜenitineQ  auf 
den  Inseln»  .Nicht  ohne  lebhafte  Theilnahme' b&i^ 
trachtete  ich  diese  Nachkommen  einer  so  ajten 
Nation,  eines  Volkes ,' wäs^ sonst  Gottes  Volk  hiels» 
und  dem  wir  unsre  meiUen  religiösen  Einrichtun- 
gen und  unsern  Gottesdienst  verdanken,  eines  VoJbt 
kes,  welches  trotz  der^onanfhorlichen  Verfolgun* 
gen,  die  es  erduldet,  wie  der  Phönix  aus  der  Asche 
wieder  aufzuleben  scheint  9  und  sich  in  allen  Thei* 
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Ifrn  der  Welt  vurmetirt'/  alt  wolle  es  die  Verltiin- 
digungen  der  Prophet  etat  bestätigfcii»'  Maxi  erkennt 
die  Juden  Teicht  an  ihren  besondetn  tinti  characte^ 
ristisfchen  Zügen.  Sie  haben  «ein  langes^  schmales 
Oesizfat  und  nicht  sehi^'  vorstehende,  fast  verlo* 
•ebene  Augen«  Sie  tragen  lange  Kleider,  Halb^ 
stiefeln  und  Sandalen,  ihr*  Mütze/  deren  Deckel 
grün  ist',  wird  gewöhnlich  n^it  eineni , Weifven  Tur* 
ban  ttiBwunden. 


Ich  wohnte,  einem.  Abendessen  und  Ball  bei, 
^welcher  den  Offi eieren  .  der  Admiralfregatte  ,  von 
einem  reichen  Armenier,  bei  Gelegenheit .  der  Verr 
heirathung  einer  seiner , Töchter ,  gegeben  wurde. 
Im  Speisesaal,  wo  man  auch  nach  dem  E^sen  tanzte, 
befand  sich  eine  kleine ,  der  Jungfrau  .gewejthte 
Capelle,  mehrere  Lstnigeu  ^aren  dab^i.^angeziinr 
det;  eine  grofse  Menjge  Paras,  klein». Geldstücke 
des  Landes,  lagen  um  das  Bild  her«  Sie  waren  von 
fremden  Besuchern  hingeworfen,  zuweilen-  auch  in 
dem  Bilde  stecken,  geblieben ,  wa^  die  Herren  d^s 
Hauses  als  eine  glückliche  Vorbedeutung  ansaUeq. 
Ihre  Freude  war  grols«  als  wir  übereingekommen 
.waren  y  auch  einige  Goldstücke  jdaran  au  befesti- 
gen. In  detß  Zimmer,  wo  dieser  Altar,  das  Fjil- 
ladiumrdes  Hauses ,  stand,  wurde  ein  geräusqhvol* 
les  Mahl  gegeben,  wobei  Wein  und  anderes  Ge- 
tränk flofs,  und  wo  man  sich  nachher  einem  Tanz 
hingab  ,  der  den  Aufflug  der  Freude  und  des  Ver- 
gnügens krönen  sollte»  Das  Mahl  war  glänzeuid, 
halb  auf  Französische ,  halb  auf  Griechische  Art 
zubereitet.  Es  war  .ein  Gemisch  von  Fleischspei- 
sen»  Confituren,  Salatblätter  ohne  Zurichtung  und 
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Wftrz»»  gesalzene  Zupgen«  Würste  und  Prikbtev 
Ha  diesQ  Menschen  scboosa  lange  in  Dienstbar» 
l^eit  versunken  sind,  wo  iand  sich  der  Herr,  des 
Hauses,  sehr  geehrt,  al«  er  von  uns  zu  dem  Essen 
s^ugeUssen  wurde,  welches  er  mit  so  gcofsen.Kor 
aten  gaK  S;einf^  Kinder  bedienten  uns  ahec  ste* 
hend«  Die  Musik  »pielte  aaehrere  Walzer  und 
Französische  CQntretänze,  die  wis  mit  den  junges 
Armenierinnen  tanzten.  In  kurzer  Zeit  fairen  sie 
Gesehmack  daran»  und  schienen  entzückt  davon 
SU  seyn.  Dann  kam  ein'  Nationaltauz»  dea  ich 
sehr  lebhaft  und  anziehend  fand.  Der  Täniset  und 
die  Tänzerin  halten  sich  bei^m  äufsersten  Ende  ei- 
nes Tuche»,  und  tanzen  so  im  Tact  einigemal  im 
Saal  hemm;  Bald  ziehen  sie  sich  an,  verlassen 
sich,  komme»  wieder  und  machen  zwanz^  ver- 
schiedene'Pas  und  eben  t6  viele  Touren,  ^trennen 
sich,  um  sich  nochmal»  zu  vereinigen,  und  neb* 
mea  ihren  Platz  wieder  eili.  Unaufhörlich  werden 
sie  durch  neue  Tihtizer  ersetzt,  so  daCs  der  (Tanz 
ohne  Unterbrechung,  mehrere  Stunden  »ach  einan^ 
der  fortdauert«  Die  Griechischen  Bäll'e,  denen  ich 
während  dem  Carnaval  'beiwohnte,,  gliehen  ohne 
Unterschied  denen  der  Armenier^  Eine  Violine 
und  eine  MandoHne  bitden  gewöhnlich  das  Ck*che- 
ster;  eft  vereinigt  ein  Sänger  ielne  Stimme  damit, 
doch  ist  Musik  und  Gesang  nur  sehr  mittelmäfslg 
und  zum  Theil  ohne  Harmonie^  Unter  den  Ame- 
ttierinnen  findet  man  vollendete  Sch^heiten,  wahr« 
haft  himmüscbe  Köpfe;  ich  glaube  liicht,  daf s -es 
möglich  ist,  schönere  Augen  und  einen  rührende- 
ren Ausdruck  des  Gesichts  zu  sehen.  Es  giebt  i» 
wenigen  Ländern  eine  so  grofse  Anzahl  hübscheir 


A  h  hjBtii  d  IjMTi^en.  169 


Frauen »  wie  in  Sn^tnm*^  **--"  Die  AndalasierinBen 
und'  die  Italien erinnem  stehen  den  Helleninnen 
sacht  die  Arnaenierinnen  beaanbern  und  f crsseln  scv- 
wohl  duToh  .Sanftmuih  als  Grazie  und  Haltung,  die 
Albaneferinnen  durch  die  Majestät,  die  sich  über 
Ihr  ganzes  Wesen  ausgielst.  ..Auch  hebt  der  Tur- 
han  die  reii^ende  Gestalt  ungemein ,  wogegen  dei* 
Kopfj^tz  dei;  fränkischen  Frauen  9  die  diese  Stadt 
bewohnen»  nur  firmlich  aussieht,  wenn  man  sie  mk 
jenen  Kopfpatze  vergleicht ,  in  welchem  sich  Blu- 
men und  wogende  Flechten,  der  schönsten  Haare 
^bn  der  Welt  ^  vejschjingen  \,  man  K^n  nichts 
LiiebUcheres  sehen.  Es  ist  jedoqh  Sc.badq,  d^fs  die 
Freuen  von  ^myrna  nur  zu  oft  ihre  Reize  entstel« 
lea»  ind^  sie  Qiner  in  gauz  Griechenland  übU^ 
cheo  Sitte  folgen.  Sie  s^hn^tinken  sich  roth  und 
wejfs  und  n^alen  sich  die  Nägel,  piefs  ist  eine  Art 
von  Co^uetterie,  die  sie  sich  gewil^  nicht  ;Eugeeig- 
aet  haben  xyiirdeJA»  wenn  sie  ihren  Vorthell  besser 
TerstSnden«  — 

Uehrigens  vereinen  wenige  Griechische  Frauen» 
mit  der  Anmuth  der  Gestalt,  den  Zauber  des  Gei- 
•tes  und  angenehmer  Unterhaltung.  Sie  sind  fast 
alle  lebhaft,  unruhig,  aber ^  es  fehlt  ihnen  ^edei: 
Unterricht,  und  jene  Art  von  Liebenswürdigkeit, 
welche  nur  eine  sorgfältige  Erziehung  giebt.  Auch 
ist,  was  diefs  betrifft,  die  Gesellschaft  der  frän» 
kischen  Frauen,  die  in  Smyrna  wohnen,  immer 
viel  gesuchter,  ob  sie  gleich  den  Schönen  des  Lan- 
des in  allen  übrigen  Rücksichten  nachstehen.'  Mtb* 
sik  und  Tanz  sind  überall  an  der  Tagesordnung, 
doch  die  erstere  dieser  beiden  Künste  ganz  in  der 
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iKuidheit«  '  In  '  den  schönen  Gemlcbem  de«  Casino 
trifft  .'die  feine  Welt  snsinninen;  diefs-  ist  «ine  Er- 
ricktnng,  die  den-.Franken,  die  sie  begründeten^ 
Ehre  macht.  Das  Casino  ähnelt  so  ziemlich  nn- 
sem  literarischen  Gesellschaften;  die  Kaufleutt 
von  Smyrna  habep  nichts  versau mt,  um  es  eben  so 
angenehm  «Is  prächtig  lu  machen.  Die  Zimmer 
sind  geräumig,  mit  reicher  Verzierung;  man  spricht 
daselbst  von  Geschäften,'  lieset  öffentliche  Blätter^ 
•pielt' Billard  und  Schach  etc»    Fremde  werden  dort 

sehr  gut  aufgenommen; 

fi    •   "  ' '  .     ' 

Api  22.  Märzt  bei  Anbruch  des  Tages ,  gingen 

wir  von  der  Rheedo  von  Snryrna  unter  Seegel,  um 
von  den  Urlacks  ein  Französisches  Fahrzeug  nach 
Tenedos  zu  geleiten.  Am  andern  Morgen  irrafeo 
wir  nicht  weit  von  diesen.  Inseln  die  Französische 
Galliotte  Dauphihoise,  mit  der  Escorde  von  Schif- 
fen,  die.  sie  einige  Tage  zuvor  so  rühmlich  ver- 
theidigt  hatte.  Ein  Hellenisches  Kriegsschiff  un* 
serer  Galliotte  an  Kräften  sehr  überlegen,  ver- 
nichte es  umsonst,  die  Handelsschiffe ,  die  unter 
•der  Bedeckung  des  Capitäns  Armand  giengen,  zu 
visitiren.  Die  Ehre  des  Französischen'  Ritters 
könnte' einen  solchen  Angriff  nicht  ertragen,  und 
wie.  grols  auch  die  Ungleichheit  der  Vertbeidigungs- 
mittel,  schien ,  so  blieb  .doch  die  Uaupkinoise  nach 
eibem  lebhaften  Zusammentreffen  Sieger,  und  trieb 
die  Friedensstörer  in  die  Flucht;  Das  müthige  Be- 
tragen und  die  Festigkeit  des  Capitäns,  wurden  so« 
gleich  in  den  Tagesbefehl  der  Division  gesetzt, 
und  wir  beeilten  uns,  davon  die  Offi eiere  der  Uau- 
pkinoise  in  Kenntiiiis  zu -setzen   und  ihnen  Glück 
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j^e  d^üy^Wh  HUT  eu9;  «aiaars^'.  ?^^nou£  feli^lte.: 
ir  dagegen  setzten  unsere  Fahrt  weiter  ^fort ,  und 
efsen  zur  Linken  das  Gap  Karahurnuy  zur  Rech- 
in  den  Eingang  in  den  ^leexhxxsen  voii  Sandarfy^ 
»runs  die  Insel  Metelin^,  das  alte  Lesbas  und 
IS  Vaterland  der  zartfühlenden ,  unglücklichen 
appho.  Diese  Insel,  die  Wegen  dem  Keichthume 
ad  der  Schönheit  ihrer  Praducte  .  berühmt  war, 
ar  es  auch  nicht  weniger  wegen  der  ungebun- 
men  Sittenlosigkeit  ihrer  Bewohner.  Der  schöne 
immel,  der  sich  über  diefs  glückliche  Eiland  ver- 
reitete,  erfüllte  mit  gäiizem  Feuer  das  Herz  der 
esbloton,  ihr  ganzes  Leben  sbdi^ni  dem  Dienste  der 

■  ■  ■         ■ 

Icbesgot^in  ge weihet  zd'se^it«'  Lesbos  gdib  indefs 
ich  berühmten  Mahnern  da»' Daseyn,  so  Pittakosy 
ST  es  verdiente,'  mit  utiter  Aie  Zahl  der  Weisen 
rieehenland's  gezählt  zu  werden;  Arion^  der  aus 
\tk  Fluthen  von.  dinem'  Delphin  gerettet  wurde, 
nk  er  durjch  die  melodischen  '^on^  seiner  Stimme 
»auhert  hatte;  Terpander^  welcher  der  Lyra 
)ch  drei  Saiten  zufügte;  Alkeus^  dem  Aqbeier 
er  SapphOf  die  seine  Huldigungen  versch mähten 
lle  diese  berühmten  Namen  sind  jetzt  vergessen» 
lieh  Mitylene  mufste  auf  seinen  Trümmern  Mos- 
ten und  Minarets  (emporwachsen  sehen.  Die  neue 
adt  führt  den  Namen  Metelin^  die  Bevölkcirujag 
:  &,00Q  Einwohner  stark.  .    i 

Die  Insel  hat  immer  noch  ihre  alte  Fruchte 
irkeit  behalten,  noch  sind  die  Weine  und  Früchte 
169  so  köstlich,  wie  sie  von  dem  Verfasser  de« 
eorgika  gepriesen  werden«    Feigen,   so  schön  wie 
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die  Snjrdaer,  Banrnwolle,  Oliven,  '9ie  Frfichte 
vom  Masthrbanm,  Terpentin  und  l'lattinan  wach- 
ken^  dort  im   Ueberflasse. 


\ 
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Mimorial  topographiqi^  €t  militaire  ridig^  au 
dipdt  giniral  de  l^L.gu^rre^  imprimi  pwr  ordre 
du  nunistre^  Toma  VIIL  annie  18?6.  ,,Pwris 
de  Vimprimerie  de  Guiraudctf  rueSt^.HQnori 
1826. 

(B'e  8  •  bl  Q  f  8.) 

Notin  ühtr  dit  neut  Charte  iwn  Fratikr^ieh^ 

Kein  Staat  7011  gleicher  Größe  hat  dermalen  efneChirte 
auf  tu  weisen  wie  Frankreich  m  8einer  greisen  CMSsini9chen 
Charte,  8ie  ist  ein  geographisohee  Denkmal ,  urejjches  bi8- 
jettt  hin8iohtl«  8eine8  MaafsfttabeSy  GröCse  und  Aasfnhrung 
Tergeblich  seines  Gleichen  8UQhl;t  und  dennoch  H)  konnte 
die  Achtung,  welche  allgemein  diesem  Werke  geiollt  wird, 
das  gebildete  Frankreich  nicht  bestimmen,  mit  Njeht- 
b^cbtung  der  Fortschritte  nnsers  Jahrhunderts ,  auf  dem 
erreichten  Pnncte  stehen  zubleiken.  Ungeachtet  derTie- 
len  Vorsuge,  welche  die  Catsinische  Charte  hat,  ISfst.de 
doch,  abgerechnet  die  nothwendigen  VerÜnderungen  der 
Zeit,  besonders  hinsichtlich  der  Bearbeitung  des  Terrains 
sehr  vieles  tu  wünschen  übrig»  auch  n^ögeu  die  neuem 
Zeiten  wohl  manche  Unvollkommenheit .  im  topographi- 
schen' Detail  derselben  aufgedeckt  haben«      Wir  können 
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hier,  dor  Betchrlnktheit  detB^iiint  lialheri  unmöglich 
alle  die  Motire  anführen,  welche,  der  FranBoiitchen  Re- 
gierung vorgelegt,  diese  bestimmt  haben,  die  Fertigung 
einer  ikeuen  Charte  von  Prankreich  ansnordnen,.  welche 
abgesehn  von  den  bedeutenden  Summen,  nvelche  sie  ko- 
sten dürfte,  ihre  Beendigung  wohl  erst  von  einer^  küoftt- 
gen  Gen^eration  erwarten  darf,  Vidleicht  .  widijien  wir 
späterhin  einen  eignen  Abschnitt  in  dieser  Zeitschrift  die- 
sem Gegenstande,  der  das  geographische  Interesse  so  viel« 
seitig  itr  Anspruch  nimmt;  hier  nut  so  iriel  darüber,  dafs 
der  von  Delämhr^  und  Meckain  «wischen  Dünkirchen  und 
Per;7ignan  gemessene  Meridian,  und  zwei  gemessene  Per« 
pendiculalr^n,  unter  welcheil;  ein  Sogen  des  ParaÜelkreiset 
von  ihe'hr  ilts  12  Graden  xwisclien  Br$st  und  Strasburgs 
der  auch  durch  Deutschland  und  O^sterreich  bis  ' an  die 
Türkische  GrSnz;e  fortgesetzt  ist,  ferner  eine  sehr  Hedeq* 
tende  Anzahl  astronomischer  Ortsbestimmungen  untf  eine 
lie^h  allen  Richtungen  das  Land  dürchkreniende  'tfrikn" 
gulatioA,  die  Basis  der  ganzen' Operation  bilden  werdeiä* 
Unserem  Werke  ist  ein  TäMtaü  d^anemhlagä  d%if  Charte 
beigefßgt,  welche  im  Mäafcstabe  von  ^f^J^^  gostocIienwoT«' 
den  ünd.atis  258  Blättern,  jede«  von  8  d^cimkihr  (2'^" 
6'")  Breite  und  5  dicimUrü  \\*  6"  6'**)  Höhe  bestehen 
wird;  'auf  derseiben  ist  gleiehfalls  die  K^tte  der  Dreiecke 
erster  Ordnung  genau  TeneicÜnei,  Man  sieht  bereits  der 
Beendigung  der  ersten  BUfftter' der' Charte  im'  Stich  ent« 
gegen.  •— ,  Wenn  man  in  Fviäikreich  die  Mangelhaftigkeit 
der  Ckii»inischen  Charte  h'invichtlich  der  Darstellung  dee 
Terrains  g^ühlt  hat,  so  ist  zu  erwarten ,  dafs  die  neäe 
Charte 'iiierin  mehr  leisten  wetde;  doch  sind  wir  wirk- 
lich begie^g  auf  die  Ausführung  selbst ,  da  sille  uns  bit* 
jetzt  KüGiesicht gekommenen  Fraiizösxschen  Charten j  zwar 
an  chalcographischer  Schönheit  viele  unserer  Deutschen 
Charten  übertreffen,  allein  hinsichtlich  einer  zweckmä- 
Isigen-  lyifrstellunjg;  der  Unebenheiten  des  Bodens  oft  selbst 
den  mittelmilCsigSten  nachsahen  und  uns  noe)i  kein  ein- 
ziges FranzÖsisehes  Blatt  zu  Gesichte  gekommen  ist,  wel« 
che«  in  dieser  Hinsicht  den  Arbeiten  eine«  Bachy  Brcs€  u» 
a.  nur  nahe  gekommen  wftre.  Das  Französische  d^pöt  ds 
la  guerrs    wird   zu    diesem  Zweeke   wohl  «eine    Stecher. 
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ffoHiile'-ent  untbiUeii  tttfifien.  —^  Dafa  diese  groTse  Ar- 
heit  aucb-ffii"  die  KeMnthifs  der  Figur  uasert  ErdbaUi 
sehr  wichtig  "Werden  dürfte,  -da  eine  bereits  rollendete, 
Längeiigicfl[dmevsiUig  mit  ihr  verbunden  ist,  leuchtet  ein. 


Nöiiz  ühtr  jite  Messung   des   Bogens   des  mittlem  ParaU 
'  litkr eiset  zuiisch'eH   deh  Thürmen  von    Cotda^m  und 
Fiume,  '  '.  " 

Der  Oboist  Brousjeaud  hatte  yon  igll  bis  I8l3  die 
Dreierk&kette  gemessen,,  welche  sich  ypn.  dem  Dünkiv 
eher  Meridian  bis  zu  den.  Alpen  ausdehnt,  und  sie  in  den 
fahren  T8l8»  i8lp  und- I83l.ini  Westen  bis  zum  Thurme 
YOXL  Cordeuan  ausgedebttt.  Ai^rob  Beihülfe  Oes.terreichi- 
4cher  und  Sardinischer  Astronomen  und  QeQcralstabsof- 
Sciere^  wurde  dieses  Oreiecksnetz  bis  Fiume  ^qr^esetit, 
l)ud<  so  ein.  Netz  gebildet ,  welches  sieb  über  300  Lieues 
ausdehnjt«,  ungefähr  ül^er  15^  Grad  des  miulern  Parallel- 
kreises  zwischen  den  Thürmen  Ton  Cordouan  und  Fiume 
ausbreitet^,  i\nd  gegen  zoq  Dreiecke  erster  Ordnung  in 
tiich  foXsle.  Um  diese  grofse  Operation  zur  Untersuchang 
über  die  Gestalt  unsere  Planeten  zu  benulzpr^  muffte 
der, g^emjessene  Erdbogen  mit  .dem  corresponairenden  Him» 
me^sbpgtn, .verglichen  werden;  die  Resultate  dieser  nun- 
mehr reinas4Jropo mischen  FrAgen  sind  dermale^  nQch  nicht 
bekannt  y  nur.so  ;viol  davqn^^.dafs  die  Erdabplattuug  dac- 
nacb  zu  ^j  berechne!»  wurden  eiu  Resultat,  welches  we- 
nig von  dem  durch  die[;Th^oiäe  def  Mondes  -und  der  Pen- 
dulbeobachtungen  abweicht*  .  Die  zweite  diesem  Werke 
baigefügtet  Kupfertafel  enthält  ein  Tableau  der  geodäti- 
(cben  und  astronomischen  Stationen,  welche  Behufs  die- 
ser Messung  zwischen  den  Thürmen  von.  Coridouqn  und 
fiume  axtgeuommcn  worden  sind* 

Ueher   die  ..Längenhestimmungen    vermitteht  FeuerMrnmle, 

Man  hat  bekanntlich  verschiedene  Httlfsmittel ,  LSn* 
genbestimmungen  auf  dieser  Erde  zu  machen:  theils  mit- 
telst Beobachtung  der  Sonnen  «i  Mondes-  und  Jnpiterstra- 
banten  -  Verfinsterungen ,  der  Durchgänge  der  Planeten 
durch  die  Sonne^  der  Mondsdistanien  etc.,  doch  die  exao« 


Bücher  "Recensionen  und  Anzeigen*        175 

testen,  felbst  die  Sternbedeeknngen  haben  nocb  keinen  so 
liohen  Gi^ad  Ton  Genauigkeit  et^tSelt,     als  ein  so    wichti- 
ges Problem  als  das  der  Längenbestimninng  es  erfordert. 
Mit  gröfsereni  Erfolg  können  gute  Chronometer  oder  See- 
uhren angewendet  werden,     dobh  rerspricht  man  sich  ^ron 
der  Beobachtung  von  FeuersigAalen    und   den   gleichzeiti- 
gen des  Penduls  ein  noch  genaueres  Resultat.      Es  wurde 
im  Jahr  1739  von  Cassini  df.Thuryr   und  de  la  Cailkt  zu- 
erst hiezu,  so  wie  zur  Bestimmung  dfix  Gestalt  4er  Erde  be- 
nutzt $  die  letztem  Operationen  dieser  Art  waren  diejeuigen, 
welche  in  Frankreich   1822   und  1823  von  Brous-sea^d  und 
Nicolet  behuis  der  Messung  des  Bogens  des  niitAlern  Pa<- 
rallelkreises  vomThurm  von  Cordouan  bis  zu  denPiemon-i 
teiischeu   GränzeUi  eines  Bogens  von  ungefähr  7  Graden, 
angestellt  wurden.    Der  Obrist  Bonne  und  der  veritorbenot 
Obrist  Henry  wurden  1824  heauftragt,   zur   VergLeichung- 
mit  den  hierdurch  erhaltenen  Resultaten  ^inaloge  Messun- 
gen zwischen  Br^i^  und  Strojhurg  (einem  Bogön  voh    jz 
Graden)  anzustellen,    welche  mit  Hülfe  Oesterreichischsf 
Generalf tabsofficiere  und  deutscher  Astronomen  bis    an 
die  ftnff ersten  Grunzen   d^f  Oest^rrpichisehen    Staats  fort- 
gesetzt wurden.    Der  Zweck' der  gegenwärtigen  vom  Hrn. 
Obristen.  Bpnne  abgefafsten  Man^oire^s  ist,    die  bei  dieser 
wichtigen    Operation   angewendeten  Hülfsmittel  und   Be- 
rechnungen bekannt  zu  machen ,  die,  wenn   sie  gleich  im 
Jahr  v;Si24  durch  das  sohl  echte'.  Wetter  giinzlich  mifsgliick« 
ten,  doch  jm  Jahr  1825  bei  günstigerem  Wetter  und  nilher- 
gerüf^te  Vi  .Positionen  vollständige*  craf  eicht  wurden.   Mehr 
über    diesen   höchst  lehrreichen  Aufsatz  hier  anzuführen, 
erlaubt  uns  der  Raum,  nichts  -doch  bemerken  wir  nur  noch 
klirzUch,.  di^{8  da^  Kef  uUat  der  erwähnten  Operationen  darin 
besteht,. daff  der  Bogen  des  Parallelkreises  zwischen  Brett 
und.  Ofen  vollständig  gemessen  ist  und  man  hofft,  ihn  bald 
bis    an    die    Türkische  Grä'nze    und   vielleicht  bis  zu  den 
Üfeirn  des   Ural  verlängert  zu  sehen.      Zu  dieser  Abhand- 
lung gehören    3  Kupfertafeln,     auf    welchen    beiden    er» 
sten     die   Construction   der  Dreiecksreihe   von   Brett  bis 
Porto  (in  Ungarn)  auf  das  Genaueste  verzeichnet  ist;  auf 
der  dritten  wird    eine    (Jebersicht    der,     sowohl    im   Jahr 
1824  all  182a  von  Brat  bis  zum  Blocksberg  bei  O/en^  mit- 
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telst  Fen^rngoale  beöbaohteten  Linie,  mit  g^baiier  Be* 
merkung;  der  absoluten  Höh«  der  Stationen  und  ihrer  Ent- 
fernung-an  Lieues,  gegeben«  ' 

I 

Mtmoire  uhir  die  Beitimmung  dtr  Gesiak  der  Eri€f  ver« 
mUttUt  geodätischer  und  astronomischer  Messungen^ 
mon  Puiteont^ 

Die  bedeutenden  tt^'gonometrikchen  Operationen,  wel- 
che das  Nets  der  neuen  Charte  von  Frankreich  gebildet 
haben,  und  welchen'  sahireiche  astronomische  Beobach» 
tungen  vor  Seite  stehen , '  Isiielien  eine  Masse  von  höchst 
wichtige^  Resultaten,  sowohl  fSr  die  Geographie,  als  tut 
die  Unterlrachung  der  Erdfdrm  dar.  Die  geodätischen 
Hauptliiiiea  ,  welche  in  der  'Richtung  der  Meridiane  und 
Farallelkpeise  gemessen  wurden,  werdctn  ^.  B.  seht  geeig. 
»et  seyfi ,  daraus  die  wirklichen  Dimensionen  des  Erd- 
balls kennen  tu  lernen»  Der  Obristlieutenant  Pfeiii/ani 
I«gt  in  o4rigem  Memoire  sefine  Berechntingsmethoden  fta 
diesem '  Zwecke  vor;  sie  sind  zwar  bereits  theit weise  in 
den  letztern  Bünden  d^t-  connaissance  det  tempt  bekannt 
gemacht^  doch  sind  ««e^  9kier  geordneter  vidrgetfageif ,  und 
mit  allem  erforderlidhiAi  Rechnungzdctail  verseiften«'  Der 
Name  det  Verf.  bürgt  Üclroä  ffir  die  Gediegenheit 'dieser 
Arbeit,  welche  nicht  wohl  «ineif  Auszug  gestattet» 

Versuoh  i^ber  die  meth^disthm'  wnd  vergleichende  Otvgru» 
fhie^  oder  Plan  einer  üeum  Methode^  die  Oiogruphie 
.  muf  eine  Art  vcl  i«Arais  «jt^a«  lernen^  we4che  diä  Br^ 
lerwung  dieser  WitUnsokaft  wowohl  erleichtert  f  alt 
aueh  eine  bessere  Basis  rur  Theorie  des  Terrains  und 
4€r  militiirisühen  Bsfcognoscirungen  Keferi,  FVm  Ba* 
taillo(ns''Chef  Denais  im  KünigL  Generaistäbe.- 

'-'  Der  Gegenstand  der  obigen  Abhandlung'  ist  schon 
t^ einlach  deutlich  in  der  Ueberschrift  ausgesprochen.  Der 
Verf.  stellt  eine  Menge  Betrachtungen  über  den  dermali. 
gen  IKustand  des  Unterrichts  in  der  Geographie  an,  '  ent- 
wickelt darauf  seine  Ansichten  über  die  Hauptabdachungen 
der  Erdoberfläche,  bestimmt  ihre  CIussiEcation  hinsicht- 
lich  ihres    relativen    Verlfältoisses  und   der  Wasseeschei- 
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dungslinien.'   Biirch  die  Anwendung  dieser  geographisjch^a 
Analyse  sowohl  auf  die  gröfsem   als  kleinem  NaturgrSn* 
sen   des  Er4b«lls-  becvf^ckt   der  Verf«,  die  Fundamental« 
basen  zu  bestimmeKi ,  nach  welchen  vonaehmliok  die  Char* 
ten  hinsichtlich  ihres  Ausdrucks  des  Terrains  zweckmäfsi« 
ger  X«  bearbeiteti  seyn-  dürften.  Der  Verf.  betieht  sick  bei 
seinen  Auseinander setcungen  auf  EuaclUy  Lücr0ix^    Hum^ 
holdty  Malu  Brufij  Andriossy  u«  a. ,     doch   kaben  wir  in 
der.  ganzen  Abhandlung  eben  kein«  uns .  neue  Ansic^ttn^ 
wohl    aber   eine   Menge  neuer   JBsnsnnun^sn  seiner  bag- 
4ins   •cianiques    und    maritim^x,  vorgefunden*      Bei    uns 
Deutschen  ist  die  sogenannte  Natuv'^  allgemsint  0d€r  wit* 
jenschaftliche  Ge.ographi^ .  seit   Oatttrer  von   vielen   Geo- 
graphen namentlich  yon  Z^ung^  Ritter^  Mo/mann  und  An- 
dern bebandelt  worden,  und  Jt^öc^snV  und. 5cüim^*di'x  Char- 
ten ühnr  die  Meer-   und  Flufsbecken  g«ben  iin   Ganzen 
dieselben  Ansichten^  wie  der  Verf.  sie  bier  aufstellt .  uncf 
durch    zwei  beigefügte  Charten :    i).  -eine  Mupps  mouds 
•pour  indi^usr  la  Charpentß  des  dsux  Contingntt  et  les  prin* 
eipal§4  divisiens  naiureHes  de  VOcdan  €nbaitin*.oC€oniguig 
€t   SB    htusins  mnrUiingt  ^nd  2}  ein  Tableau  dt*  divuionm 
natufglUs  i^tablu*   sn   Europe  par   hg   taux  Qcianiques  €t 
par  Igg  ligngg  de  partoßg  des  taux  ä  la  surface,  dg  lo  terrg 
SU  versinnlichen  suchte    Es  ift  in  unserer  Zeitschrift  ober 
die  Zwecke  und  UnregelmKfsigkeity  mehrere  pder  minder.e 
Anwendbarkeit  dieser  Behandlung  der  Geographie  «cbou  fM> 
viel  gesagt  worden ,    dals   wir  diesen   Gegenstand  als  er- 
schöpft   betrachten    können «    und  deher  auf  ein«  nähere 
Auseinandersetzung  des  Systems  des    Hrn,    Defiofx^,,  hier 
sieht    eingeben    können.       JDals    es  der  Herr  Verfasser 
wenigstens  mit  der"  mgiHßur€  gxprgggian  dgg  gartgg  et  cellg 
de  la  thiorig  dm,  terrain*^  bei   seiner  Charte  nicht  so  sehr 
genau  nimmt  y    beweist  das  steile  Gebirge ,    welches  der 
Verfasser  auf    seiner    Mappg  mondg  voip  den  Quellen  der 
{übrigens  ganz  unrichtig  gezeichneten)  WgUhsel  in  gera- 
der Linie  bis  zum   Ladogasee,    in  einer  Stärk^    welche 
die  der  Alpen  bei  weitem  übertrifft«,    dargestellt . hat ,     so 
wie  eine  Menge  kypotbetiicher  Gebirgsrücken  zur  Genüge« 
Die  Chiurte  von  Europa  oder dps  Tableau  des  divisi^fns  etc. 
ist  vorzüglicder  bearbeitet,  und  die  WasAerscheidungslinien 
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Huf  dervelb^n  sitad  nicht  durch  wirkliche  GehirgsdartteN 
Inngf  sondern  durch  in  der  Richtung  derselben  abgeietzto 
doppelte  Striche  angedeutet i{  doclif'' heben  wir  Nßues  auf 
diesem  Blatte  gerade  am  wenigsen  gefunden* 

Vtrsumh  .MhiNr.*,YniUtärifehen  Recognoiöirung  de*  Flujsge» 
bieui  dtr  üimau  von  dem  Marichal  dB  camp  ds 
Cojtru^ 

'  ' '  Biese  gehaltvolle  Abhandlung,  der  in  keinem  Betracht 
die  Uebmchrift  eiäes  Versuchs  zukömmt,  ist  eine  Vereinig 
güng  aller  besondem  Memoiren,    welche  bisher  in    dem 
DSpdt  gi'nitat  d,  2.  g»'  und  in   dem  topographischen  Gabi- 
nette des  Königs  gesammelt  Worden  sind.       Diese  umfas- 
sende und  schwierige  Arbeit  rerdankt   ihre  Elemente  lum 
Theil   dem    ObriSften    Parigot^    welcher   eine  frühere  Ab- 
handlung über  diesen  Strom  bearbeitete,    welche  der  6e- 
iieral  d«  C^J^r«/  Bei  seiner  spätem  Bearbeitung    bennttte, 
lind  dabei  durch  seine  in  mehreren   Feldzügen  erworbene 
Localkenntnifs    aiif   das     Trefflichste    unterstützt    wurde. 
Diese  Abhandlung  zerflllt  in  4  Abhandlungen ,     ron  wel- 
chen jedoch  nur 'die  erste  in  diesem  Bande  enthi&lten  ist, 
die  tweite  aber  in  dem  folgenden  Qten  Bande  des  Mimö» 
fial  topögraphftiue  folgen  wird.     Nach  dem  Obengesagteii 
dürfte  es  überflüssig   seyu    zu   bemerken,    dafs   diese  'Ab- 
handlung, eine  reichhaltige   Sammlung   der   5ch8tzharsten 
Bemerkungen  über  dieses  grofie  Flufsbecken ,    sowohl  in 
physischer,  als  in  reinmilitärischer  Hinsicht  enthält,  wenn 
auch  gröfstentheili  nicht  neu,    diese  doch  in  einer,    be- 
sondert für  diesen '  Zweck    hSchst    brauchbaren  Ordnung 
und  Gönibinntibn  dargestellt  sind,  so  dafs  Selbst  der  Geo- 
graph vom  Fache  darin  manches  hScÜst  Interessante  tor- 
finden wird.      Zur  bessern  Verständigung  dieses  schätzba« 
ren  Aufsatzes  ist  noch  eine  Generalcharte  des  ganzen  De- 
näubeckens  im  Maafsstabe  von  -iK^j^js  beigefügt,    welche 
•owofal  hiusichtlich  des  Entwurfes  ,     als    des  Stiches  vor- 
trefflich ausgeführt  ist.      Dieses   erste  Viertel  umfafst  al- 
lein 229  Selten^in  Querto,    gestattet  daher  nicht,     selbst 
nur  die    kürzesten   Umrisse   demselben    hier  auszugsweise 
niederzulegen,  und  müssen  wir  daher  die  Wifsbegierde  un- 
terer Leser  iauf  dal  VITerk  selbst   verweisen. 
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Notiz  üh$r  du  Missung  des  LSngenbogens  zwitchtn  Mün^ 
cken  und  Brest  ^   im  Jahre  I825j     als  Anhang  zu  dem 
obigen  Aufsatz ;  ,,  Ueber  die  Längenbestimmungen  durch 
.    Feuersignalsy  vom  Chevalier  Bannet* 

■ 

Bitte  knrie  Notit  über  dtt  Hrn.  ObHfteh  Bonne  wei- 
tere Arbeiten  im  Jebre  1825  and  namentlich  ffi>er  die  Fort- 
tetznng  seiner  .Beobachtung  ron  Feuersignalen  sur  Verbin* 
düng  der  Observatorif^n  vop  Greenwieh  und  Paris.  Die 
nmstflndlichen  Details  '  dieser  Beobachtungen  werden  in 
tpätem  Bänden  erschainen* 

Stfmmmrische  Uebersicht  der  militärischen  Wärhe^    welchei 
.$h4ils  II»  Franhreichy  theils  im  Auslände    in  den  Jah" 
rt».1824  und  I825  erschienen ^    und   in  der  Bibliothek 
du  t¥p4^  de  la  guerre  mu  finden  sind^ 

'  Diese  üebersicht'  hat  nns  mit  manchem  schfttsbarea 
üettetf  #erke ,  welches  nns  zeither  noch  unbekannt  war, 
bekali&t  gemacht  S  eine  Aufzählung  derselben  an  dles^^m 
Orte  wirb  jedoch  g^gen  den  uns  vorgesetzten  ZweckJ 

..  JOen  Schluls  dieses  gehaltvollen  Werket  macht  ein 
Flen  TOU  Cadiz  und  seinen  Umgebungen  im  Maalsstabe 
TO^  loies:»  ^  nmfalst  die  ganze  Insel  und  Tom  festen 
l«imde  die  Gegend  um  Puerto  St,  Maria  y  Puerto  real  und 
CkioUnOf  enthält  die  Verzeichnung  sämmtlicher  BelagCr 
f aogf arbeiten  während  der  Belagerung  dieses  Platzes  in 
d^r  Gampagne  vom  Jahr  18239  so  wie  auch  die  Positio- 
^en^  welche  Ton  des  Französischen  Armeen  sowohl  zu 
IJuidei  als  zur  See  eingendnimen  wurden, ,  .Dieser  Plan 
ist  in  .  militärischer  und  geographischer .  Hinsicht  gleich 
Buzkwürdig  und  ist  sehr  schön  lithographirt. 
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Two  years^  in  New  *  South  •  Wales:     a  series  of 

letters  comprising  Sketches  af  the  actual  State 

fif  socißtyf  ü^  that-  Colonyi     of  its  .pecuUar.adr 

vantarg^\  to    Emigränts  y    of  its    Topographjr, 

natural  historjr  etc^    By  CufMirigham,    Surgeon 

'  Ä.  N.  2  vol  8,    1827     Colburn: 

Die   Englische    Colonie    Neu  •  Siid  •  Wales    macbt  so 
schnelle  Fortschritte  in  der  Givilisation,  dafs  sie  in  wenig« 
lahVen    w^d'en  merkwürdi^ten  Ländern    gehören  wird»- 
Man  8i^t'di»r»'äb«rnEMls  aus  den   vorliegendon  Briefen, 
welche  gut>  «getehriehen  ftin^.    '  Als  Wundarxt  -  hatle  der 
Verf.  vortrefflich^  6e)«geUh«tt, -diese  interessante  Golonie 
l^enatt  heauiei^  zu  le|rnen«      £Ur  machte  vier  Reisen  in  Jene 
entfernte  Welt^egend»    und  wohnte  «wei  Jahre  i«  d^rsf^-, 
ben^    während   deren  er  nicht  nur  mit  Menschen  von  al« 
lerlei. Ständen  umging,    sondern  auch,  uj;n  die  £jtigeh|or<« 
nen  kennen  zu  lernen,  das  Land  in  allen  Richtungen  durch« 
kreuzte.      Er  ist  offenbar   ein  Mann  von    vieler  'BiMung 
tknd'Sprrtcht^als  befugter 'Richter,  von   den  GegenstHndini, 
die  er  riBhandelt.-^     Wenn  die  ankommenden  Boot*  £ch 
difir  Kfisie  iiähen ,    werden  sie;  von  allen  Sdteh  Yhit  ^etn» 
sehen  umgeben^  welche  bald  fragten  \'\his  es  Neuel'  gi^btj 
bald  Obst' und    Erfrischungen    reVkaüfen,  '  bald'in'ihifMl 
Booteii'die  Ankonimenden  an*s  Land  fahren  wolleü.  '  ÜnM 
andörii'kiifmMt* wohl' auch  der  efiigeB(»^ne  König  fiii'ngvims 
in  e^ii'em  Kahntf ,    der  mit  ^eiäfen  dunkelfärb  enen  Leuten 
angefüllt  iit^  *   £t  tttgt  einen  Huif  von  Glanzleine  wand 
und   einen  bDaoen '  Tressentock  mit  'starken    messingeben 
Epauletten,' welcher  bis  an  den  Hals  zugeknöpft  ist,     um 
die  Verschwendung    eines    Hemdes    zu  vermeiden  $    dabei 
geht  er  barfufs.    Nach  einem  förmlichen  ßücklin^e  nimmt 
er  den  Hut  stattlich  ab  und  bewillkommnet  die  Ankömm- 
linge.      Bei^m  Fortgehen  bettelt  er  um  einen  dump  (eine 
Münze),  um  vorgeblich  seiner  kranken  Frau  Thee  kaufen 
zu  können,    aber  er  selbst  vertrinkt  das  Geld  in  Brannt- 
wein ,  den  er  sehr  liebt,      Bei'm  Landen   sieht  man  zwar 
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lauter  Engliache  Getlclifer  vmA  hdrt  aiclifo  "ils '  Etfj|lisch 
sprachen  ,    aber  man  merkt ydennoch  baldj  dafs  man  sich 
in  einer  von  ■Eng;]afid  a^br  terichiededen  Wöltgegend  be» 
findet.    Vor  allen  Haasthüren  hängen  Papageyen  und  an« 
der e  frenide  Vögel ,  welche  zu  rerkaufen  sind.   Man' deht 
die  Regierungsgefangenen  in  lllötten  umhergeheuy'in  weifse 
oder  graae  iind  gelbe  Kittel  und  Schifferhoaen  gekleidet; 
woraus  man  abnehmen  kaniiy  ob  sie  für  lange  odairiarze 
Zeit  hier  sind«      Orangen,    Limonen,    Citroneil ,   Feigen, 
Weintrauben,   Pfirscben ,  Nectariuen,    ApricaseUy   Zwetf 
•oheni    Aepfel,   Birnen  etc.  werden  an  den  Strarsenecken 
und   vor  '  den   Hausthürcn  rerkauft,    und   xwar    ftufserst 
wohlfeil.    -Wenn  man  durch  die'  Strafsen .  in  Sydnty  -^fthi^ 
kann   man  nicht  umhin   sich  anfangs   cii    wundem*,    wie 
sicher  und  ungestört    ein  rechtlicher  Mann  'lAitten  durch 
eine  Menge  der  ausgemachtesten  Schelme,  Diebt'  isnd  Ver» 
brecher  aller  Art  hindurch  dringen  kann.    Alle  habeii  ih^ 
rem   ehemaligen  Berufe  entsagt  und  renichten  hier   'ent- 
weder die  ihnen  Torgescbriebenen  Arbeiten,   odieir  gewöh- 
nen'sich  mhig  daran  I    ihr  Brodt  durch  FleiDs^cu.Tvrdie- 
nen.    Noch  befremdender  ist  es  in  einer  Dieb tcolonie^  dafs 
itiaa- 'tu  alleil  Stunden  cMr  fliacht  durch-  die  sohlecht  be- 
wachten Strafsen-  ohiie  Fureht  gehen  kann ,  'obgleich- Die- 
lye   und    Räuber    hier    die -^be^uemsfen   Verstecke  >  linden 
würden^-    sich   mit  ihrer   Beute  in   Sicherheit  tu-  bringen. 
,  Km  Diebstahl  auf  der  Sti^afi«"xst  eine   sehr  seltene  Bege- 
-benheit.      Mausereien 'find  nicht  ungewöhnlich,    aber  sie 
lieben  wehig  tu  bedeuten.    ■  Trott  ihrelr  ehAmhIigen  Lei- 
bensart,  stehlen  die  Dienstboten  nur  wenig,  u^d  twar  mei- 
stens nur  geistige  Getränke ;   denn  man  ^ieht  ihnen  genau 
auf  die  Finger,    und    ertappt  sie  leichter  als  diejenigen, 
welche  immer  im  Rufe  der  Ehrlichkeit  gestanden  haben. 
Sie  mOssen-   auch   der  Strafe  gewärtiger  seyn ,    weil  man 
kein  Mitleid  mit  ihnen  hat,  und  bei  rorfallenden  Unregel- 
mftfsigkeiten  leichter  Verdacht  auf  sie  Wirft.      Indefs  hel- 
fen Backsteinmanem  sehr  wenig  wider  die  dortigen  er- 
fahrnen   und    ausgelernten  Diebe;    in    etlichen    Minuten 
machen  sie  ohne  Mühe  ein  Loch  hinein,    kein  Th^il  des 
Hauses  ist  vor  ihnen  sicher.    Sie  verstehen  ia  solcher  Ge- 
schwindigkeit und  so  grofier   Stille '-«zne*  Bresche  in  die 
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Mauer  tu  «zbnUd ,    daft  man  d«ir  Morgen*  bai*iii  Enra* 
eben  sich  vergebeni  nach  den  gettera  ansgetpgenen  KUt« 
dem   und  modern  HabieligkeiteK  ^nuiebt,    und  ei«  Loch 
in  der  Mauer  erblickt,  wo  g«»tem  Abends  noch  alleü  f<Ml 
und  und urchdrid glich  schien.      Oeftwegen    baut  man  üi 
dieser  Räubercqlonie  die   Niederlagen  und  Waarenhäusttr 
lieber  yon  Werkstücken.     SjAn^y  'hat  eihen  Ueberflüufp^  an 
Fischen,  welche  vpq  den  Eingebornen  gefangeB«  und  tob 
Hökern    herujiig0tragen    werden.       Wenn  der   Kängur^ 
geaihm^  ist^  xunimt  man   ihn  in  di(>  Häuser  auf.      Er  iil 
ein  verschlagenes  Naschmaul.       Wenn  Fremde-  >n*f  .Häqs 
kommen,  «o  beschnuppert  erste,  und  versetzt  ihnen,  ehe  sie 
es  sich  Yflirfehea ,  f fihlbare  StöXse,  damit  sie  ihre  Tauche» 
untersuohba'  mögen  ,.  ob  darin  Nasch  werk;  für  ihn  entbal* 
ten  ist.       L&fs^  man  dio  Stubenthür   offen ,    so  stieblK  n 
rieh  bei'  der^  Mahlteit  hinter   einen  'Stuhl,     wie  ein -J^ 
dientet,  Und  erinnert  den  Gast  dann  und  wann  durch  f  inc9 
Stols,  ihn  ni^ht  zu  vergessen*    Diels  merkwürdige  Thier, 
welches  hier  yertreffl.  beschrieben  wird,  giebt  eine  leekem 
Nahrung  ab^  und  schmeckt  beinahe  wie  Wildprett ;  Anr.der 
Sch«i(anz  ist  nieht  i u  geniefseo,/ Der  Wald«  A^i'ngurwJb  ist  gra« 
mit  xiendich  langen  Haaren^  der  WolWmok  ist  schwävsl^  htjK 
grobee  iottiges.  Haar,  und  wohnt  auf  den  Berge»  ^  mkt  der 
arothe  K*  mit  einem  glatten  kurahaarigen  Felle  ist  r^thliol 
.und  wohnt  ia  offenen  Wäldern«    Alle  diese  SpielaiRlen  das 
Känguruh  erreichen  dn  Gewicht  von  mehr  als  ^«feihiP^ 
dert  Pfund,  wetm  sie  ausge^faohien  siud.      JDer  WalM^k 
und  dnt  Padäynalla-'K,  wiegen. jeder  etwa  60  Ff.  tiw.wok- 
nen  mehrcntho^  im  Gebüsch,  theils  iu  hügeligan.  Gegei»' 
den.  Der-Felten-X  ist  sehr  klein  und  haus't  in  Faisenger 
birgen«  Die  K.- Hatte  oder  vielmehr  das  A'.-Kaninehe»  hiU 
•ich  in  hohlen  Bäumen  auf.  -rr  Von  dem  jetzt  sehr  lebbaffeea 
Orte  Irtverpeoi  sah  man  vono-Iahren  noch  kein  Hnua.  Gsr- 
Uy^  der  Generallandvermessar  derColonie,  und  auch  in  Eu- 
ropa durch  sein  sohätsbares  Werk  über  dieselbe  bekannt  ist, 
hat  an  der  Veredelung  des   Landes  sehr  thütigen  Antheil 
genommen.     Ein  Herr  Mac  Arthur  hat  die  Viehzucht  voa 
Neu-Süd- Wales  bedeutend  verbessert«.     Seine  sahlraiehen 
Merinosehaafe  sind  berühmt ,    und  es  kommt  jetst   tcho» 
eine  Menge  leiner  Wolle  aus  teinen  Schäfereien  nach -fing- 
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\Am.  Man  sieht  auch  gute  Pferde  und  Rinder.«  Es  itt 
t  geraumer  Zeit  ein.  Weinberg  angelegt , ,  welcher  mit 
.em  folgenden  Jahre  mehr  Wein  liefert« :.  Nicht  weit  da« 
a  am  Flusse  werden  alle  vorzüglich?  Englisch«  Grasar- 
lin  Reihen  ai)gebaut|.ui|i  ihren  Saam(^fi  ,fiUm|ltig  in  der 
loniezu  Ferbrqiten«  Auqh  wird  eine  gu^  l^PPa^  Jag4*' 
oda  gehalten.  Weiterhin  h#jt  ma^  VAUn^fi^geii  Hijgel^ 
^e  Aussicht  auf  die  vielep  Meierhöfa  jenßitf .  des  ^us- 
,  vorwärts  unA  ^«.«h^Wf  Hand,  diu  eii^ro#«,||iaIerisqhe9» 
iteren  Anblick  gewähren«  Links,  liegi^,  J[f^]bAoriiy  di^s 
nuhaus  des  OxUy  und:-mehrere  sc^%<,  fi^igel^^u^  Land- 
ler«  Aus  dieser  Schildarvog  eines  k)^ijAeOi,J9jc^rj^tskann 
n  ^chliefsen  ,  wie.bedl^^94  aiastdj«§e;.Q<^i^e  werden 
d,  wenn  man  die  Wälder  ausge^^^t  m>d;rclie  (Kultur 
(gedehnt  haben  wird.  Weiter  uachMittiygiiftf,  haben 
kl  etliche  reiche ,  angesehene.  Gotoiiistett.j  ^i^gcjsiedeU« 
9ht  weit  davon  gedeihet  eine  Colpnie.axv  |der  Glass^ 
•;^eportirten.  Ein  wüffiMger  Spanier,  d^Atritta^  ehedem 
Soiev  t  ^at  fiicli  hier  niedergelassen  )  dic^  I^^ftiar^ag'  h^^t 
ai«wei.tausend  Acres  eingeräumt ,  .  in'sges^pmiit '  treffli- 
NT. Erdboden«  Um  die>Diehe  abzuheltei).^.  hatj  er  rings 
I  ^cine  Wohnung  grimmige  Hunde  4J6  Vf9^tt.e9  rausge- 

•  '  *  ■ 

Uft«.  Am  entferntem  ]&nde  von  4rgjrls  b^&nden  sich  dji,e 
4ci%- Landseen  Bathurst  und   Qsorgf^'  -  Laisterer  ist  et- 

15  Englisj^he  Meilen  lang  und  6  breit;  Bmthujst  aber 
;  3.  bis  5  EngL  Meilen  im  Durchmesser«:  Bqide  en|ste- 
I.  ausdem  Eegen,  i'welj^er  tofi  don}«ogr|iivzet^den  Ge- 
len herabläuft«  Da'  ite  alsa  nur  W.aftüerhl^äUer  sinsd, 
Ichft  keinen  Abflufs  haben  t  »o^  bemerkt  ^lan  an  ihnen 
d-t einen  grofsen  ^Anwachs^  bald  ein^  .'bedeutende  Ah* 
ixne.  Jenachdem  nasses  oder.  troc](fi^Sf  W^t^:  eintritt, 
irschwemmen  diese  Landseen  die-ipa^gifndfl  i9«gend 
it  sieben  sich  m  enge  kränzen  zurück*-  J)9X  .Landsec 
irgf  liegt  unfern  des  Gipfels  der  Bergkette,  welche,  die 
1.  und  wcstl.  Wasser  |tred»nt/  und  etwa  19  Jg,^.  Meilen 
I  dem  südiiühcn  Fii/tflusse,     eiiienj^  2^weige.d.eS:L0cA- 

i:  welcher  in  die  grofsen  Moraste  de*  rl4itt^llandes 
fit.  üeber  diesen  Landsee  hinaus  befiadetisich  .der 
öne  offene  Wald  Argyli,  We^tierhin  giabt  sstrerrliqhes 
uiea  Giaslaud.    ,  M^lonön;  .uAi   KürMMo  .  wAO^n  aMf 
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diesem  Gontment  so  üppige,  dafs  man  darüber  erstainieik 
mufs.  Secbs  bis  acbt  Monate  im  Jabre  kann  man  Was- 
ser- und  Moscbasaielonen  auf  der  Tafel  baben.  -  Nlchti 
gebt  über  ihre  'Heftigkeit  und  ibren  Gescbmaek.  •  Wenn 
während  der  heilsen  Jahresseit  ein  paar  Aegenscbauer  fal- 
len, sor  isl  f&r  Wachstbum  wohdervo)!.  Der  Hund  in 
Keu-Sfid* Wales  -scbeint  am'  Ohiha  eingeführt  xu  seyn.  Er 
ist  sehr  schbelfi  niMl' schnappt,  wenn  er  angreift  oder  sich 
wehrt.  'Ansltftt  %n  bellen  helÜt  er,  wenn  er  auf  Beute 
ausgeht  i  Hilift  man  wittert  ihn  durch  den  starken  Geruch, 
welcheh  •r^ött  rieb  giebt;  Andre  Hunde  hüten  sich  sehr 
mit  ihm  «neuhStediMi«  Er  thttt  'gewaltigen  Schaden,  wem 
Mer  eine  'Sehiaiifhdetde  überjRllt^  Weil  er  aus  jedem  Schaafe 
welches  er 'Mfigyefiffe ,  ein  Stück  faeifst«  Er  tödtet  nicht 
gleich  d^in^Fliehsey  sondern  schnappt  nach  allen  Schaa* 
fen,  die  er  einholen  kann,  bisr ihrer  20  —  30  gefallen  sind; 
denn  sein  Bifs  "ist  so  terreifsend,  dafs  sich  wenig'  Sohüaft 
davon  erholen.  „E^  giebt  in  dieser  Golonie  einen  gewissen 
ff^FilkiHsrnty  gemeiniglich  der  Schlangenmann •  genannt, 
j,welcher'  die -Schlängen  so  gern  hat,  dafs  er  selten  eine 
"yiReise  unternimmt,  ohne  etliche  dieser  Thiere,  insamme»- 
lygerolH',  im  Basen  oder  in  dem  Obertbeile  des  Hnti  tu 
„tragen/*  Ale 'er  hei  einem  Prediger  zu  P  arm  matta  im 
Dienste  ttandi'  hing  ihm,  da  er  eines  -Abends  nach  Haute 
kam,  der  Schwanz  einer  Schlange  von  ziemlicher  Ordfis 
unter  dem  Hut^  hervor,  und  glich  einer  Haarlocke.  Man 
sagte  es  ihm,  ii»d<'eF.k]Bpp  den  S^chwans,  damit  das'Thier 
denselben  einvBg e*'  In  seiner  ^hlafkammer  krochen  im* 
mcfr  einige' Scblatagen  herum,  und  kamen  sogar  in-s  Bette 
- «Q  ihm, ' ohne'  b«  ihm  die  mindeste  Besorgnils  tn  erregea. 
Er  sagte,  delr  Französische  Chirurgus  auf  de  Freyeinet^t 
Schiffe  Mtte  iMav  diese  Tbiere  zu  bezähmen  gelehrt.  Oa 
diefe  zu  hewerkstelligen,  steckt  er  mehrere  Schlangen  ia 
e^nen  Sack  zusammen,  sie  ▼erlieren  dadurch  alle  Neigung 
stütt  Heilten ,  waä  m^n  kann  sie  daher  ohne  Furcht  in 
die  IJSnda  nehmen.  Um  diefs  zu  bevveisen,  steckt  er  oft 
seine  blöfse  Hatad  in  «ioen  Sack  voll  Schlangen,  packt  ih- 
rer so  viel  er  kaim  und  .streckt  die  Hand  mit  den  sidi 
windenden  Thiieifeli  aus,  als  ob  es  Aale  wären.  Was  ancb 
sein  Bezähmungimittel  dieser  furchtbaren  Thiere  seyn  ma|;» 
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%i  es-  dtteh-^figensclieiitlicb  wirksafti.  Er  pflegt  tich  ih« 
anfangs  «biehuteam  Ton  hiitten  la  nähern ,  wenn  sie  aicH 
iei|  V  packt  %\9  hinten  am  Kopfer;  '  drftt:kt  die  Damnen 
w  diecKi^fe/,  und  schleudert  ■  dei:  Thier  in  den  Sackl 
a  geht*t  fort  nach  neuer  6ftate.  Ob- er  gleich  schon 
y  Ttfusende  gefaugen  hat,-  so  bat  ihn  dochnooh  keine 
ige  gebissen.  --^  Alle'Eingebdrnen,  welche' um  jSy«!- 
wehneit, '''verstehen  Englisch  und  machen  sich  den  ,€o. 
sten  verständlich.  fle9<mder»  '-sind  sie  in  der  luiedriS' 
Mbelsprache  Y&Ilig  lu 'Hause}  Üeiki  Weifsev  dsorf  sieh 
lüden,  dats  ex  es  ihnen:  im  Sbhimpfen  <glciofa'tVuä 
de.  Das  Antworten  hilft- «««iebtä,  denn  der SdhWarie 
eist  sich  in  einen  Strom  Ton  ■  Niedrigkeiten  ,*■  d^n  snan 
it  aufhalten -Ikann.  Es  ist  sogarr  gefährlich  ^>  sieh  niit 
nr  etniuläf  sen  ,  denn  sie  tfiud  nioht  nur  fertigoi  Boxer, 
ieni  drohen  auch,  wenn  maik  sie  schlagen  wolle,  jnit 
Jkgen  bei  d«m  Mästa  fVonta  (so  nennen  sie  den  .Po  - 
triieiiter  Wentworth)  und  mit  dem  Gefängui^sev'.  Eben 
Rrenig  frommt  es,  Wenii  man  sich  vb>r  ihrem  Ibsen 
hierin  ein  Hans  rettet,  denn  siet laufen- ntfch  und  schreien 
inV  Fenster  'hinein  ,  oder  durch' 'das'  Sciilüsselloeh  v  e« 
fb'^iifr  wähnen,  dafs  mau  sie  hdrt.  Als  Btfttler  gehört 
mder  efrste Preis  zu;  sie  verschmähen  alles  Bitten  lin'd 
ASsen^sich  auf  ihre  ungestüme  iMoleht.  Sie  folgen 
i  'Weffsen  aus  einer  Strtffse  in  'die  andere,'  iiiuner 
reiefid,-  massa  gimmt  a  dun'(jdi\  i,  a  dümp  oder  15  ;9«n- 
etWa  12  gute  Groschen  1 ) ;  geringere  Münzen*  wollen 
nieht  krehmen.  Einmal  gab '«der 'Verf.  einem  doriigen 
warten  so- viele  kupferne  Half pence,  als  er  eben  in  deb 
6he  hatte.  Aber  der  Schwarze  rief  ihm  bald  wieder 
h)  Hallö,  top,  topl  Als  er  sich  dem  Engländer  nä«- 
l;e,'rief  er:  Nun  diefs  ist  ja  nicht  einmal  hinreichend, 
'  ein  halbes  Brod  zu  kaufen ,  Ihr  müfst  mir  mehr  gei> 
\**  Aber  Cunningham  antwortete:  je  nun,  so  kauf  dir 
halbes, U  und  ging' fort,  doch  nicht  ohne  eine- Menge 
impf  Worte  mit  auf  den  Weg -zu  bekommen.  In  der 
d  des  KängurUf  Emu  und  Opossums  beweisen  sie  er- 
.nliche  Schärfe  des  Gesichts  und  AnstclÜgkeit.  Oft 
en  sie  ganz  nahe  an  das  Thier ,  und  folgen  ihm  von 
mk  Baume  zum  andern,    bis  sie  es  mit  ihrem  Speere 
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erlegeb  können/    .  St«  '  ffVfttQigtti    die   Bäuoitfvnufe  grofMC 
Sobnelligkeft.      £h&  h^fondre«' WohlgefaU^niheteigen  •!#, 
wenn. ein  WeKser  ihn^n  da«  Haar,  sohietti   denn  mitibraT 
MtifChely   .welchfi  aiai.tnv  Häai'schur  J3rauGfa4»i|,  iC^^  ^ 
iuCserst  lftilgsam.:;Zu  dom  Gutec ,    welches  man  auf  die« 
fem/jahäiabaren  Biichoilevii^U..kann  ,    gehören  :.4acli,^ 
Klugheitfregeln  bei  Bebandluttg' der  Verb real^er  und  Spbfillr 
mtf ,  'walohe  nacU  Nieti-Siid^Wdlee  gatqhickt  .werden«     Der 
Velr£j.(:fe)it  die  Ragel-;  Stralatgelinde»  aber  umtusbUiblick 
nnd  tennebre  die  ifiolläiffe  iMöh-MaaIsgabe'de8(;V;«xv«bani. 
Attf :  der-  %erei)Mrdabhi ,  {ienn  davon  ist  .jetft  ,allein  dia 
Aede)r>£etdert  ]breÜiae:Aiftfführung  aeUen  Schärfe i    lalit 
nnui  ^alher, 'nnr   einen:'  finftif^e»   grüben   Fehler  ungestraft 
liingiibnD^  sa  ist  #s  -widtvschejnitcb,  4«ifa:-*iatn:dAdiirch  da» 
Saanlfett  üi    vielen .  andern  |iu«i«t.renet;    .  Micui  ouijs  sie  se- 
hen laiien,  =  daXa  man»  auf' ihr« Bestes  denkt ^  daXc  mange- 
recht  iat,    und  dals  man  gute«  Betragen. r^u  sohätften  ver- 
atabt,  al>er  auch,  dala  manden-jüebi^Ublkteic  ?iuTersicbtlicli 
tSchtigen  wird.    Sie  lernen  dann  bald  den  W4i)r^h  der  Ord- 
nung und  des  Gehorsattes:  kennen.     Sie  aind  immi^r.  feige, 
weil  das    Gewissen  :Uinen.'ihv  Unrecht  yorbfilt;  ^  abar  aje 
aiüd  ebed  so  dreist  als  unverschämt,  wenn  si«  ver^iiutbeBj 
dafs  man  sich  vor  ihnen  fürehtet.       Um  sein  Ansebn  la 
behaupten,  mufs  man  dreist  )q  ihre  Mitte  gehen«..    Unter 
sehn  Schelmen. findet. sich  kanm  einer,  der  keck  nnd  an^ 
aehlossen  ist.      Trifft    man  aber  einen  solcl^en,     so   nuili 
man  ihm  den  Fufs  auf  den  N|ioken    setzen;    die   übrigen 
folgen  dann  wie  Lämmer.,   pie  ärgsten  sind  die  g^prnea 
Londoners    der  Sauerteig  eines   Dutzend    ders^en  keaa 
-Tausand  Schufte  aus  den  Frovinxen,   die  in'sgemeinfriad- 
fectig  sind,  cnm  Aufruhr  Jirifigen,  denn  die  Londoner  ka- 
htn  Rednertalente.      Man   nennt   die   Londoner  deportir- 
*en  Schur kien  spottweis^  tQut^U^^   und  die  vom  Lande  J«- 
htls».     E^ erregt  Wunder,,   wie  die  Londoner^  wenn  ihrer 
noch/so  wenig  sind,   sioh  bald  die  Oberhand  lu  verschaf- 
fen wissen.       Auf  schlecht  .geordneten  Schiffen  fallen  olt 
unter  beiden  Partheien  verzweifelte  Kämpfe  vor,  ja  es  er* 
iBignet  sich  wohl  Mord. und  Todt^chlag^,  .denn  wenn  die  Jo- 
JlcIs  einmal  recht  in  Hat« isch  'geratheu  s\^d ,  so  schlagen 
sie  die  Maulaffen  der  -üaUKtst^dt  wie  die  Kag^l  d^rniadsf} 


( 


Bücher- Rectnuon^  uni  Anzeigen^        ,'-187 

weit'  di6  letitem  g^wöbalioK  lauter  g]r«to|^Ttck«iri8che 
Prahlhänse  sind.  Die  yem  Verf.  =  mitgetheilte  Geschichte 
einet  Jokels«  Q^qrge  Brtfidjfton^yip^  mai|  §.iis  manchf^lat 
Ur;i^cl)eA.ji!Bhr  }ehrjceich  findeii,  ^r  war  eit\  ^chwr^uiedieb, 
4eii.di0,L9iid<uier  Schurken  fj{jeinenm^_4f igen  Wicht 
yerachtetei^i, ,  jpieaer  Mensch  ha1;^e  die^^us^^hrnaf;  in  ei- 
afm  so;hohen  Grade*  dafs  er  hei  der  Aükui^ft  in  Nen^ 
5üd,TW{ftlfs  aii*s  Land  getragen  werden  mufste«  WiÜirenllL 
ditlsciMC^ah:  hatte,  er.  obgleich  schon  mit.funcni  fuXse 
im.  Giftbe:  dije  Verschlagenheit,  dem  Manne,  4^  ihn.  trütf. 
einen  Kamm  i^n4>  eiin  Federmesser  aus  des  Wej|t|^1[asi?he 
%u.  stehlen.  'Am  folgenden  ^Tage  ftarh  er.  Und  dieser 
kerl  pflegte  während  seiner  ganzen  ^Kt^nkhtit  •  eini^ 
tfer-^HMihalt^reA  Mi«sethlhar.,xu.hitten ,  daXa  ale  ihm  etr 
wae'^aüs  ^r  ]^ibe{.  rorleion  und  4m  seiner  Hangematte  be^ 
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gtdl^  Friquinz  €Vfiig€r 'Univ€rsUSHn. 

'  .  •  ■  •  .  . 

^BMUM  Wintexyem.ester  i826  —  1,103  Studenten:  789  Theqr 

Jog[^,  S03  Juristen  y  5^  Biediciner,^  59'i?lHlosoj»^en. 

Jfürtiurg^  Sommersemester  P827  *^  613  Stndenten : -Theo- 
logen 151,  Juristen  171,   Medictner  1561' Philaiopheik 

•       •        •  ■■■.•. 

Jena^  Wintememetter  1836  — .  573. Studenten».  :>. 
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95)  »M*»IÖ»*#  »••''  pi-otwciniircft«  B«u3IS«run«  ftp  Df»- 
,  .  tchtn  Bundtittaaltn. 


SuHdtJ Staaten 

Katholikin- 

Pro.s...Un 

■     i.   Keikol.    BunditglUdtr: 

Katholiken 

Protestanten 

I.  Oestpnreich  , 

9,^<]i.ooo 

154,000 

"i.  Bfliern      .         ,         .         - 

a,6r7.ooo 

r,oi3.0DO 

■3.  -SÄCbsMi           .          ."   '     . 

40.000 

1,336.«"' 

'4:-A'riitaI^-iCat!ien         '.  '    ■. 

300 

30,000 

5,  Ho h en iollt ni  -  Hbc hingen 

14,000 

■— 

'6.           -         -Sigmaringen 

39,000 

— 

^J.  Liechlen«HD           •      .  •. 

5.-.«o 

~ 

SlUBma,, 

,13,074.?"'? 

,  ife54'.«w 

a.  Ptotittant.  Fiiriitn. 

Protestanten 

KMliblftcn' 

g,  PreuTien 

5,60(5,000 

2,8S4.o"0 

9.  H»no7Br^.       . . — 

j:^-Xi.doO- 

.  Ü  60,000 

10.  Wiirtemberg 

i,uSo,ooo 

453,000 

II.  Baden        .... 

349,000 

742,000 

.2.  kurliessel"     ..;     .1      -J 

■ '      4?7.ooo 

■  '  103,000 

13.  Heuen     .... 

i,7ö,ooo 

110,000 

14.  Sachsen- Weimar-      .    - 

—    196,000 

2,000 

[5.  Meolilenburg-Scliwetia 

4ia,ooo 

8OO 

16.           —         -Strelitx    ^    .j 

90,000 

— 

17.  Sachsen -Meiningen  .     "> 

129.000 

300 

,8.      —     -K^lrarg- Gotha 

,  ,.      144,000 

8,000 

19.      —     -Altenburg 

lor.ooo 

100 

20.       Holstein        .      ;:'   '   . 

393.ono 

7Ö0 

ii.  Lusemhurg  .         .' 

1,500 

fl73-,öoo 

)ü  BiftUMohweig          .        .    . 

asr.OCiO 

2,300 

93.  Oldenburg    . 

j  72,090 

68,000 

24.  Nassau     .... 

173,000 

I4J,0OD 

35.  Homburg      . 

15,000 

5,000 

16   Anhall-DMsan 

60,000 

— 

11.  Ajihalt-Bernburg 

38,000 

— 

aS.  Scliwarili.  Sondershausen 

5fi,o(io 

— 

ag,       —     -Rudotätadt 

44,000 

— 

30.  Reurs-Greiz     . 

24,000 

— 

31.  —    -SchleiW       .         . 

aä-noo 

" 

iVo»«{lli4<jfc. 


im 


JSuniffXitaattf 


33.  Aeult  -  Ebersdorf 
33.  Lippe -Detmold        • 
^4.  Schaiimburg« Lippe     . 
3^.  W|ilde«k   \      .        • 
36.  Hamburg 

38.  Bremen         • 


•   •    r 


29^000  

68)000  ,3)000 

«5»ooo  — 
.64nOOo,,..^,..,-.—  ,, 

I2IjOOO  ,   ,,   9,000 

38|Oco  .       *'   6>(X)Q. 

48,000  —     ' 

41,000  ...  — ' 


'  ■      1  I ,  • 


SumtHa 


1 3,1  J  3,000 


[    4^'»6^ 


ooo> 


(AUgem,  Zeit.  1827*  Nro,  36Ö.) 
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'36;    B%nn9%i'c1f(fffidart 'in  Ungarn* 

In  debi  Zeiträume' Tonil  i^.Ker.-kät  Sf.  Jul»,  T8iS7wii^ddnr 
auf  dem  FränztntcwaBX  I,527)S64|  ^^eticn  versohiedeueV" 
Früchte,  S2,6i8  Eimer  Wein,  91,715!  Gntr.  SaU  u.  37,254 
Cntr.  verscbiedner  Güter,  als  Holi,  Baumaterialien,  Kauch- 
.tabak«  Kübölj^'Muiiiboii ,  ^auf^trätbe,  Lebensmittel  etc., 
Kutammen  eine  Last  Ton  i,I46,6q9}  Cntr.  auf  473  Schiffen 
Terfühn;*  und  überdiel^s  388  ^eere  Schiffe  durchgezogen. 
[BerL  Naichr.  1827.   Nrö.  3IX.) 
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37)  Staatsvirtrag  zwischen  Ftsu/tsn  und^  ftankriichy '  ws* 
gen  einiger  Parcelen  in  Nieäerrhtin. 

Die  Dörfer  Merten  und  Biblingen  wurden  von  Frank- 
reich in  Anspruch  gjenommfn«  Di^e  defshalb  zwischen  bei- 
den Regierungen  stattgefunäenen  Verhandlungen  haben  zu 
dem  Staats  vertrage  vom  13^  April»  ^937  geführt»  nach  wel- 
chem Pveufieiiidieae  bMUeu.Oier^  p^o.  Frankreich  ^btritt, 
MdAgegep.  .i|ifif  4»ax'fi^jt^n9f:hfii^   zwischen  dex  Saar 


und  Blies  Gelegnen  District,    der  ebeaffiUs '  streitig  war, 
Verzicht  Iditet. 


S    q    h    iw    e    i    z. 

28)  Zunahmt  d$r  Brandi^rsicherung  im  dnlo^  Bef ir« 

Der  GatasterWerth'  der  öebäüde  des  CantOns  Bern  be- 
"^ägt  gegenwärtig  72/454)000  Schw.' Franken.'   '  Üaffir  sind 
2t278  Gebäude    versichert.      Die   Hauptstadt  'J3«rii  '  sählt 
L530  Gebäude,  ctie  ffir  13,560.600  Fr.i  das  Amt  7%un  22,507 
iäasejryi^di!^  zb  3,500,000.  Gulden  eingetragen  find«     (Bar* 
liner -MebHehten«    X8tf«    Nr*»  •14.) 


Frankreichs 

29)    BüchwrsahMt%  in:.die9gm    Keiehg. 

In  Frankreich   gi^t   ak   SJU^^^ffentUeha  Bibliotheken  : 
iU3,*Mron  enthalten  ai3^«i»W7  Bücher j    wotoii  .  1,^,347 


v'.  ?i   .'.n  ■■  ■■'•'t  .hJ    .'■ 


••'■    ^  Britisehl^f    Reich, 

3(0  Damp/miixtfAiHsrie"i*h  Oro/sbritdnHte^^  '  " 

Man  zählt  gegenwärtig  gpgen  15,000  Di^nipfniatchi- 
ne^,  die  zusammen  eine  Kraft  von  375,000  Pferden  oder 
2  Mill.  Arbeiter  repräsentiren  und  760,000  Acres,  welche 
die  Pferde  für  ihre  Nahrung  in  Anspruch  genommen  hät- 
ten, den  Bebauerii  int  Disposition  lassen.  (Berliner 
Nachriichttn.    18^7*    Nrov  siX*) 


R'  u   f   s    l    a    n    rf.       ' 
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•J-   •  31)     Bi^nßi$haikd4l    «01»    Pßters.burg».  .. 

Tm  Uaufe  des   Jafai>04''ig2^  aiad  miS'^d«m  Innem  des 
ll^chs'in  deur  Hareft  ^iM-^MrA'x^iirir  tf  1950  ke||ri^n»  und 


'44   leere 'PÄlirfeeiige   angekoarnien^«  deydn   Ladaiiig  .'den 
Verth  von  93,361,107  Rubel  «'hatte.      (Ber)«   Naokr*  16S7I 


%  V 


J  o  n  i  s  z  h  e    Inseln. 

32)     .Zuxfan<2     <2er     Universität     CorfvJ^ 

Im  Juni  US  1826  zlßilte  di«se  tTniVirsitHt  14  Professoren 
lad  911  Studenten.  Sehr^^tarlt  4irei'  das  dasi||e  GymUa* 
ium  Epheheion  besucht«  Unter  der  Zahl  der  Studenten 
efinden  siqb  viele  Hellenen^  ▼om  Fe^Uaade  lund  den  In- 
ebi«    (Djn^dn.  •AIorgentei*^,rlaa^>W[^ro>  M^-^l^ß^)  :    .     .  . 
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33)  Handel  ,y  von    Java^ 

Deif  Werth  der  Einfuhr  in  Javm  und  üfaiaFa  .wfthtrend 
[et  Tahret  t823  betrügt  1(4,3 17^x90  Holland.  Golden^  wert» 
mter  ans  dem  Matterlande  ffiv  9'.539,74.l,  aus  Engfatid  füa 
,930,43^^,  ans  Frankreich  ffirt74,654,  ans  Hamburg  fSt 
3696339  aus  Schweden  für  i2,'770,-4ins  Madeira  für  100,600, 
ni  America  fiSr  2,427,825  utid  aus-  dem  östliäbe»- Arobi* 
ei  fdr  4,310,741  Guld.  befindlich  wären.  '    -^  j> 

Die  Ausfuhr  betmg  17,888,35t  Guld.  Davon  gingen 
Sr  8,600,000  nach  dem  Mntterlande  ,  440^089  nach  Eng^ 
md,  199,374  nach  Frankreichi  112,343  nach  Dänemark, 
30,932  nach  America,  50,871  nach  Moccha,  i,394«092nach 
china  und  4,790^642  naöh  dem  Ostlichen  Arohi^^.    . 

Xy593  Schiffe  «u  56,350  Last  wareu  angekommen  und 
,686  itiit  52,432  Lät  abgegangen;  (Berliner  Nachricl»- 
m*    I827a    Nro.  2i3.> 


A    f    r'  i     c     Ä. 
34)  Uehirlaisung  der  Iniel  Fgrnan  Pao  an  dU  Briten» - 
Nach  den  öffentlichen  Blättern   hat  Spanien  diefs  Ei- 
indi    das  es  einst  von  Portugal  bekam,   aber  nie  in  ei- 


i 


10t 


N:av0llistik* 


gontliclitfB  Setits  Ipenommmi'livttt  un4  da«  Ajis:vBllig  ver- 
laMm  wüittehoii-v^Qr,  .minHic^r  durch  einen  förmlidieii 
Staats  vertrag  an  die  Britische  Krone  abgetreten«.'  (Ham- 
burg, Correspond.  1827.    Nro.  149). 


.  t 


o  : 


i    , 


9():.Ztuteni    der    DmUsck-'Amm€mnuch€n   B^rgutmrke  U 

'  '  Der  BergVevein  ron  Blherfgli  besitzt  in  JM^xieo  4 
Hauptintpectfooen  1 1)-  C^l^ntJt  einem  37  —  43'  mäckli« 
gen  Gange  auf  Silber,  die  noch  Erze  von  6  bis  8  Mark 
Silber  auf  den  Gentner  und  wöchentlich  500  Pesos 
(687  Kthlr.)  Ausheute  giebt  ^  der  sich  aber  auf  7,000  bis, 
8}000  steigern  lassen  dürfte >  2)  T.im'tipan  mit  4  Gold-  und 
Silber-,  4  £isensteingrub<en|  einem  Blei  werke  und  der 
Grube  Santa  Rita^  die  wöchentlich  378  Hthlr.  glebtt*  die 
EMengTuüea  würden  bei  gehörigem/ Betrübe  |0^ooo  Fesot 
abl¥«r£en  (  3)  Jngjangfuto:  wi^  -3  Gruben  9  welche  44,000 
KkQ«  in  }  Jahre  liefern,; -^iiy.Jri^a  dg  Temasf^ltepgc  vnX' 
hält  untet  landem  23  ^Sehj^chte,  weiche  bis  }etzt  noch  nicht 
«^gfiOräiimt .  sind.  BisttS«  Novbr.  2826  beitrug  die  Silber- 
ausbeute  bereits  176,000  Rthlr«,  auch  hat  kein  Verein  nach 
V^rh&ltniXt  der  Mittel  steh  eines  gleichen  Elrlolga  11  er* 
freuen.  ^Handels zeit.-  1827.  •  Nro.  377-)      ...  <. 

.:    36^  J)otmtion  der .  Xaisgrlichen  Familit  iri  3ra«/2i«ll* 

Nacbttehenfde  Dotation  hat  die  Kammer  von  Br^iliea 
für  die  Kaii erliche .Samilie  ausgeworfen:  i)  dem  Kaiser 
lyooo  Gontot*Reei  t=  1^7^000  Rthlr.s  2)  der.Kai^n  lOf 
Contos  =  172,000  Rthlr.;  3)  clemKronprinzep- ^^rfhi^CpU 
seiner  Minderjährigkeit  12  Contos  =  20,600 ,  nachher  das 
Doppelte  oder  41,200  Kthlr.  ;  4)  jedem  andern  Infanten 
oder  Infantin  während  der  Unmündigkeit  4  Contos  oder 
6t8co  f  nachher  das  Doppelte  oder  13,600'  Kthlr.  (Berl 
Nachr.  1^27;    Nro.  215.)    ''^^  •» 
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Neue  ^Allgemeine 

[geographische  und  Stat^istische 

EPHEMERIDEN. .      . 

•      •  -    .  - 

Weimar,  im  Verlage  des^  Länfles'Alndnvtri^ft  •  Comptoirf. 

.■.■>>■■•'■ 

XXIIL  Bandes  siebentes  Stück  1827« 

—  ■  ■ ' ■  ■       '    ""t '  I  ■  I  1 1.^ p ~  ^  ■      I    }  ii  fc-.."» I „, . 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  Eph^mcriden  erscheinen  in  einzelnen 
Itackeft  iltou  i^bit  sBocen,  welche  wöchentliökMdtefeendet  aüd« 
ro  cf  nfithig  ist,  mit  Knpffrn  Jind  Charten  versehen  werjden. 
JInr'Prei»  eines  BandetfTolL  i^fitDcIten  oder  98  bis  30 Boren,  lait 
laapttifel  und.Register  ist  a  Hthlr.  S£chs.  oder  fi  FI.  24  Kr  . 
Ihein.«  und  die  B^faemeridai  Msd  diu»ch«lle  BmcUüiMUmfexi  und 
'ofltimterJDeutschland's,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 
_i_i  ■■  _— ^1 . — 

'  ABHANt)^UNGE>N. 

■  ■         ■  r  ■  I  !  f 

Neü&  Eintheilung  äeä^  Her zbglhkms  Braun-. 
■  '■'■'■     ■     ■  Mhiöeig.        "'  "    ■  *■ 

(Vom   Hriu  Fastor  Cannahieh,) 

;•  VI  rr..  :-j.      ..    .  r  -r.  . 

^ficl^i^em  dieses  Herzogthup..'4urch  die^  Au£- 
öcjiog  4e'  Königreich'i  West|>l)alen ,  von  dem  et 
ieit  dem  Tilsiter  Frieden  einen  Bestanatlieil  aus- 
{em|ic}it  hatte 9  vyioder  vom  .seinem,  rechtmärsigen 
Fürsten  in  Besitz  genommen  war,  wurde  dasselbe 
ciea  organisirt,  und  die  Verwaltung  des  Herzog- 
:bums,  dabin  abgeändert,  dafs  die  gesanimten  Brauni« 
i^weigifchen  Lande  in  ein  öanzes  verbunden  wur- 
lien,  und  die  früher  zwischen  den  Fürstenthiimern 
VFolfenbüttel  und,  Blankenburg  bestandene  Trcn- 
nung  in  der  Administration  wegnel.  Das  Herzog- 
thum  erhielt  eine  neue  Eintheilung  in  6  Districte, 
die  wieder  in  2  Stadt-  und '  19  Rreisgerichf e  zerfie- 
len. Diese  Districte  -wafeb:  1)  fVolfertbüttel  mit 
N,  A,  G.  Su  Z,  XXIU,  Bdi.  7.  Su  1$ 


194  Ahhand'liLHgen, 

den  2  Stadtg€iicfateii  Bmuniehweig  und  Woifett 
hüttel  und  den  Yixeu%exu,\i\en- Betmary  Salärrih 
Wolfenbüttel,  Biddagshausen  und  Scheppenstedt ; 
2)  Schöningen  mit  den  Kreisgerichten  Helmstedt, 
Königslutter  und  Vorsfelde\  8)  Harzdistrict  mit 
den  Kreisgerichten  Harzburg  und  Seesen  ;  4)  £^z- 
nedistrict  mit  den  Kreisgerichten  Gandersbeim 
und  Greeney  5)  ^##^r^»rriV^  mit  -  den  Kreisge- 
richten  Bschershausen  9  Holzminden  ^  Ottensiein 
und  Thedinghausen  und  6}  BlankenbtArg  mit  dsii 
TtiteisgeiAßbiiea  Btankenburgf  £lasselfelde  und  IFiiZ' 
Ttenried^'  "/.'..' 

Der  je^t;  1  rc^ievBii]te^  Hersog  ajjer  hat  diese 
Kreisgerichte  aufgehoben  und  die  Gerichtsbehör- 
den von  den  Verwaltungsbehörden  der  Städte  und 
d«^,P\«!teii.^I^pdes  getrennt.  .jSechs  Dislri^ugf 
richte  z\x  Braunschweig^  fFolfenbüttel  f  Helmstedt^ 
Gandersheim.  X  Holzminden^  und  Blankenburg  ha« 
ben  das  Recht  des  ErkeÄntnisses  in  allen  biirger- 
libhen  äträits^iOien  von  hc^erem  Werthe  als  20 
AthiK^  uim'  diö  UntersucUung  aller  peinlichen  Sa- 
ch^ti. 'iö' Wiö'die  Entscheidung  über  Forst,' Steue^ 
i£^nd  Pbiizeifiürsen  und  die  Aufsicht  über  dd»  Vör^ 
ttundscliäfts-  und  Hypothekenwesen.  GnVer  Ürilefi 
sind  für  Braunschweig .  u;iid  ^olferibikttel  St{idfge- 
i^6hte  aAgeordnet,  die''Verwalfungssachen  beider 
Siädte  aber  Magistratefnlun^'in  den  übrigen  Stad* 
ifen  Bürgermeistern  anvertrautj  iÄe  letztreii  jedoch 
unter  die  Ojberhanptleute  und'  unter  die  2^1  Kreb^ 

ämter  gestellt«  '       ' 

."••'■■ 

Die  neuere  Ein^ieäupg.deiHerzogthums  Brana- 
sc)iweig;in  .dabtr  jj^tzt .iolg^de»;    die    wir,  nebsi 


Mt  FlidMiiuihahtiiiiid  dar  n^aoiteii  QfviBilkeinDing, 
pjc  loküiytil«!!,.  d|i;«ji«  in  keteei»  j3fr. neuesten 
DgraphiJchen  Lehr»  und  Handbücher  sjich  fin» 
U  Der  Staat  beft^het  aus  dep.  fplg^den  6  Di« 
dcten. 

I.  Diitrict  ,B faunschweig 9.  llf  Q«Meilea  gro^e- 
id  mit  57,800  Eiow^  .  Dazu  gehpren  die  Stadt 
"aunschweig  nebst  ihrer  Umgebpng. (.Stadtgericht 
annschweig)  mit  S4,000,  und  die  Kreisämter  ^0« 
Blde  mit  11,600  und  Riddagshausen  mit  12,200  B» 

II.  District  Wolfenbüttek  lOj^  Q.Meilen  mit 
1,100  Einw.,  wozu  gel^ören  die  Stadi;  JVolfenbüt- 
l  nebst  ihrer  Uipigebung  (Sta^dtgericht  Wolfen-* 
itttl)  mit  8,100  und  die  Kreisämter  FFolfenbüttel 
it.  12.000,  Saldern  mit  14|000  uni  SsheppenstedC 
U  11,000  Einw. 

m.  Diftrici^  Helmstedt,  16|  Q^Meil.  mk  41,000 
nw. ,  begreift  die  Krei^äjoiter  Helmstedt  mit  8,4009 
Aöningen  mit  10,000  ^  Königslutter  mit  10,000 
id  Forßfelde  mit  12»60Q  Einw. 

IV.  Distrkt  Gandersheim,  11|  Q.MmleB  mit 
;,000  Sinw.  f  begreift  die  Kreisämter  Ganders^ 
fim  mit  9,100,  Seesen  mit  10,000,  Lutter  am  0a- 
nberge  mit  9,600  und  Greene  mit  7,300  Ein- 
a&nern, 

y.  District  iiZpZzmzWm,  ISf  Q*Meilen  mit 
^,900  Einw.  Hierzu  gehören  die  Kroisämter  Holz^ 
inden  mit  10,200,  Eschershausen  mit  10,000, 
Mdt  (Hdendorf  mit  9,000  und  Ottenstein  mit 
100  und   dat    Kreisgericht    Thedinghausen  mit 

IS  ♦ 
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2S,000  &inwJl  iMgl^ift  die  KteiiitnUtBUmk^kbür^- 
mit  9,000,  Haiset feläe  mit'6,ü(l0y  Harzhurg  mit 
♦jSCk)  und  fFalkiertried  mit  4>Ö00  Siilw.  J-l 

Das  ganze  Herzogthum    hat   also   jetzt  auf  ei- 
nem Fla^hearätim  von  7S  Q^MeiK  240,200  Eitw,, 
80   ddfs   auf  ^'6ine  Q.Meile  im  DärcKschnitte  8,29^' 
Individtteü' KdmttMiH       i         '  ^ 

•  t  •■;  I     ■•'■■«.»■  .  *  ■       t  ■ .  «  .        •      rf 


Nach'ä^etä'earRedacteiit'dies'et  Blatte  ati^y^ 
ner  guten  'Quelle  mitgethenten'BevöncerÄngslabelle 
Matte  das  tiöriogtÄtita  182S'6äe]&^82^,iber'cHe'^ia>ai 
die  let^tr^Vl^ktriöti^atitbieHting'ia Stande  gekönAnim* 
war,  2S9,S87  Einw.j  nämlich:        •    *     *      "-rl i  "^'^ 


4)—        —    •LeMe-'^-'^        '  iffiSO    "^  *'*'" 
in::^y^l::.[y-i-r:  Westr     ^     •    ■    ,S5,870  .'■' 
►  .  6).A^    i«'it^   ...filtfnX:#n2iaerg:    ;.-    18,590;    i.:^  i. 

.,.o  -.     .  Summa  239,387  Tndiv. 

-1     .     .:'vlT    i-.ri    '^;^^  •'.-•     i:;:j     ;.  .     -f    ...:.■      ■..■v.v.". 
es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  seitdem  eineneus 

Volkszählung  statt  gefunden,  und  das  Plus  ist  wabr' 

^cKfeiiilich  auf  die  runBe  S^^  schieben;'  die 

man^  überäll  aiigenomitieki'TaBtTäWii^  gewifo  hat  sich 

auch  tfis  'lÄr  dM  MehsiKelicap^taV'^eiid'^ifa  Ün'«* 

selbst ' anif  'die^  angegeb'etrti  -  Stfirinte    gehoben/'  d« 

dai^'selbe  in  diesem  Lai^deV  trcn^'ljem,     dafs  es  g«* 

•chlossene  Güter  hat,  eben  so  reilsende  Forticbrltt« 

s         •    ■ 


m^chty  ali  WQ  init  4vi{  Z9rU^cl^^lunfi-4<Bf^^Qü^    Ar- 

xnuih  ,QiDgezogfl|iri«t»t  ,1  ?.-',  ■.':..   -•:-r:;^t'v,\"    :  — /i 

'  ''Die  hnge|^b(m6^Distri6taäl<^mheiili!mg'  hat  ifl- 
aefs  "W  ^die'Ver^ältuiig,*  **8o»vrel-Redact«ur  weift, 
^r  Iceitien  Be^og,  'soti^iern- die  Obertiaüptleiitesind 
in  ihrer'-Wirksam'keit  gl^btieben-'ubd'^spiöiren^ 
die  ^diist  ^bntitf  ^n'g^Wie^^ii^ti .  Oi^tricte.  f  Die  '  Ein- 
führung der  Distriot's^richte  '{kiiM^  deCfhalb  statt, 
weil  die.  .in  ^der  VVeatjphäl^scben  Zeit;  9V>f^g^hobene 
Va,y[ipionip]i^}f)^tsh^liMit^  nicht  .wiedei:  hergestellt 

.W^Ct/^^,^^-*?.  ^P^^*!^AS^i?  Patri.mQniaigerichtsbesitzer 
j^Ü.baf  Klag|B.,fü^rt^x^.,dja£j  die  s^^w^be  3.f  sgtzung 
d5r^\Üptergeifi€jil«  .  oft   Einseiügt^]t„  v^^j^lass^  , 

vorzüglich,  dafs^ der iUnternGhter,,^u gleich  Vei^tretec 
der  Bauern,  naturlich  ihnen  bei  jeder  Gelegenheit, 
wo  ^  Ständesre<^ht'e>  g«^lte,- 'gegöteüts^iFslehe; 

,  JJer    Distnct  fValfenbuttel,  bestand   son<;t  ans 

Ben  beidra  Staätgericnten  Bräuriscliweig  und  TVol- 

fenhüttel ,     und  aus  den  5  Kreisgericnteh  Betmart 

.'Mzddagihäusähy  yBaiderd^/\Scheppenstedt  und  PP^oU 

ifenBütteLi  är  istijetzt  in  gerichtlicher  Hiüsicht  der^ 

iDBfsen.'^etheUjIrv    .dafi  .der  neue  DisstAct*  Braun* 

schweig  f     das   Stadtgericht  Brannschweig  und  die 

i^reifämter  Betmar^    wovon  man  den  Sitz  auf  das 

rSchld^i  und  Doli  f^echelde  verlegt.  ^i|^|^en  jcheint, 

,  und  JBiddagshau sen ,    flas  ^iitrict«g^ri(;)b^ ;  Wolfen- 

hüitel  diese  Stadt  und-di.e   K^eisgerichte  «S'alii^ffrif, 

ächrppenstedt  und  fVolfenbüttel  enthalt» 

-  '(Das  Distridtsgericht  Hel^nstedfüit  denselben 
•Umfang,  den  der  vormalige  District  Schöningen 
besaf«:  das  Kreisamt  &Aöniisg'«/s  ik  findels  in  2 
liiMUer,  Hehküedt  uni^dtAÖRffijffm,  g^theilt. 


1$8  Jf(tbha^Bltm'giHi. 


Das  'Dtttrictigerfeht  ^anäkriheirti  begteift  won 
dem  Harziisiiict  blort  dat  Kr^ltonit.ifee^ifiiv  wel- 
:^hes  jedocb  m^geu  stiner  AnsdebBiuig  in^  2  beson- 
dere Aemter,  8ee%tn  und  Limßr  ain .  Bßrgkberge, 
ubgetheilt  ict»  und  vom  Lffiiufdistricte  die  Kreitäm* 
ter  Gand^rsheim  unä,  Oreene.  ^nen  flibrcdittrict 
i;iebt  e«  mithin  in  gerichtlicher  Hin^ficht  ipwenig 
.  weiter  alü  einei» ,  Leineäutnct^ 

Dai  Districtsgedcht  Hßlzminden  umFarst  iden 
ganzen  vormaligen  /TSpi^rdistrict,  nSmIieh  dieKreif- 
ämter  Eschershausen ,  da^  aber  ebetifalli  wegeh 
seiner  Ausdehnutig  in  2 'besondre  Aemter,  Skdtü'ri' 
hausen  nndSiadioldendorff  zersdmitten  iitt  Ifiläk- 
mindent  Ottenstein  und  Thedinghausen.    '      ^^'' 


Da$  DiftrieUgericht  BUtnkßfibHrg  liat  deu^  fov« 
inaligen  Dittrict  dieses  Namens,  unter  sich  und  da- 
zu das  Amt  Harzburg  von  dem  vormaligen  Hart* 
districte  erhalten* 

Hier  mag  zur  V<rgleiohta^  im  Votti^eäge 
des  Landes,  wie  sie  1812  Ktand  und  wie  Jte  in 
dieser  Tabdle  aufgestellt  ist>  oinen  Plati  ein- 
nehmen: •■-  c'    :■.. 


1.  StiiSx  Bhatihs'ehweig 

2*  K;  Amt  Riddagshausen 
*5.  K.'Amt  Veeheläe^  sonst  '- 

Betmarl^^  -'.  '    \    -     / 
'  4.  Stadt  m>lUnbüU€l    .  .     ^ 

&  K.  Amt  Wclfenhüttel    «  . 
:  6,  K*  Amt  iSdIdem       v...     ..:« 

7t  Kt  imx  StheppmHädt « 


'1812 

18» 

59,9i50 

iB4.0OO 

9,äS0 

12,200 

11,270 

11,660 

6.S47 

8.100 

10,959 

12,000 

12360 

14,000 

12,174 

11^ 

AbhAndlungtn. 


I  loiut  Setitn 


8.  K.  Amt  Helmstedt  Ifonit  Schö- 

9.  K.  AmlAc/ianfn^rnJ     Hingen 

10.  K.Amt  Königlluttir       .    ^    . 

11.  K.Arat  Forifeldt 

12.  K.Arat  Seelen 

13.  K.Amt  i^utnr 

14.  K.  Amt  Gandersheitk  '  .        . 
4Ö.  K.Amt  Greeni      '     .        .        .' 

16.  K.Auit  holzminden     -. 

17.  K.Amt  ß*c/itf/*/iatt**Bl  J*?* 
AQ.  TI^,haxtSiadloldendorf^  iwiiM. 
19v  K,  Amt  Ottenitein 

9Ö. 'lC«Amt  Thedingktiuten    • 
Si.  K.Amt  Blankenburg     . 

_ia,  «,.4i)it  Bastelfelde   .     .  :.        . 

,  gS.  .jf,Aint   ffelktnried       .        .  i  , 
£4*  K.Amt  iforc&itrg:      . 


IKli 
11,208 

il,3i8 
11,SS9 

iiJSl 

8,599 
7jM» 
8,631 


S,84S' 
8,698 
r,T47 
*■?«»,. 
.8,698 
.>7i4Il» 


>9> 

18» 
8,400 
10,000 
10.000 
12,600 
10,300 
9,600 
9,100 
IMO 
10,200 
10,000 
9,000 
4,100 
'  4,000 
'9,000 
.6,200 
.  4iO0O 
4,800 


SQ9,747  240,200 
(C.  'Hätiel.)    '. 
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(:*iQli9n    KBl)Bg   erschienen  .sind,  *  ao    i«t  ddbli  diese«  kiftllt 
ö^£flÜ8si|rj     Jls  .enthalt  l|4«ljÜJ^ttr,fi^|ia  i^il^ft#che  ^«-  \^ 


,  -4^^^  triO  tMesror. ,    schlägt   mit  ^««rnnr  »(ih  «ui  «liehd  Mif 
-die  linke  Schtdter" und  rgatteTtu  gleicher  Zeit  über  den 
<4Begaef  ao  riel-er  kanh^^^m  ihn  tu  reizen.    Der  Kampf 
daue;rt  ziic]|t  lap^e,    und    wenn  er   vorüber  ist,    so   Te]> 
schwindet^  alte  'Bitterkeit  unter  den  Streitenden.      Junge 
Xjeute  spielen  Ball,  aber  ganz  anders  wie  in  Europa.  Sechs 
oder  acht  Personen  stellen  sich  in  einen  Kreis.    Der  Ball 
ist  hohl  und  von  Korbwerk  jg;j^aclitt  Die  Kunst  des  Spielt 
besteht  darin,    dafs  man  den  Ball  mit  dem  Beine  untere 
halb  des  Kniees  aufwärts  schlägt.      Es  erfordert  kein  ge- 
ringes Geschick,"  den  Ball  immer  in  Bewegung  xu  erhal- 
ten; er  mnfs  immer  wieder  in  den  Kreis  fallen,   und  von 
einem    andern    Spieler   in    die  Luft   geschleudert  werden* 
Die  Hindostaner  kennen  das  Spiel  nicht,     aber  es  itt  ein* 
heimisch  unter  den  Schinesen,  Japanern  und  andern  Na- 
tionen, die  ostwärts  vom  Ganges  wohnen.    Die  Lieblings- 
loitkürznngen    der   Birmanen    sind  Schauspiel   und   Tani 
mit  Begleitung    einer  Musik ,    welche  für  den  Europäer 
freilich  nicht  «ehr  wohlUingend  Ut^  Ihr  Hauptinttnuneat 


iit  tSer.  J^wxMP  und  liertebt  mws  ti«ec  Annlil. klein ftthtr- 
«•r  BeckQli«    welche   an- Gardist ;.  und    Ton'Da«K-Art  der 
HajrmQi^i!C%  gMtei^ert  uvdin  eitiejr  Art  voo  giPufs  breiten 
juid  4«Fu£i  (hoben  Reifen  aufgehängt  .sind«  In4iesem  fteht 
der  Mu^KUS  und   schläft-  auf  die  Becken  nikrlzwei  StKb- 
«heui^WQlahei  gar  nicht  übfd  klingt*      Mdn  änderet  kreit- 
fonntgüs^  Instrument  (dfff  3#ndaA)  vertritt  die  Stelle  des 
£alsjto(  .>  eS' enth&lt  eine  |[leiche- Ancabl  von  Tromqielii 
▼erschiedeqeir:Gr5iJie,    woranl  d«ff  Musicus  Stark  schligly 
.TermttAklifih  nm  den  gellenden  unharmouischen  Ton  einer 
«ehr  elenden  Art  von  Fliigeolet  und  einer  eben  so  unvolt 
komineiien  Trompete:  tu  d&mpfetiy.    die  man  ineistenibeik 
.ebne  ailtn-Tapt.  und  Wohlklang  spielt.       D419   kommen 
:,sooh  et^iflhe  ^xteMk  von  Geigen.'  Wenn  dergleiobei^  MtUr 
riik'den'Europiern  nicht  gefiel,    so  blieben  die  Birmanen 
.anoli  eb^n-.so    gleichgfiltjg   bei   den  schdnsttfn  Märsohen 
und  den  knnstreiehsten  Gompositionen  von  Rossini^  welche 
,die  EjpgUsohen  Hautboisten  spielten»   Es  ist  jedoch  «n  be- 
.|ncX(ken|  da(i.  verschiedene  der  gesungenen  Arien  in  BArma 
von  der  Fatola  begleitet,:,  eine  sehr  angenehme  Wirkung 
.Jiervnri^Mgpn*     DieXs  Instrument  bat  die  sonderbare  Ge- 
,etKll;wdnes  Qrocodils   und  ist  teine   Art   von  Guitarre  mit 
■.durebb^o ebenem  Eüoken  und    drei    Saiten,    Welche  über 
, «einen  Steg  gespannt  sind»    „Eines  Tages,   sagt  der  Verf.» 
traf  ji^ch  einen   jungen  Birmanen  an,   der  von  seiner  Ge- 
ll ort- an 'ttockbUnd  gevrsiien  wur,    und  der,  .  da  er  grofse 
xnns^opüsobt. Talente  besalSi  sich  für  sein  Miftcgeschick  da- 
mit tröstete ,    dafs  er  auf-  dieser  Guitarre  spielen  und  da- 
an  «siegen  k^^te,     AU  ich  ihn  bat,  mir  etwas  zu  singen, 
inAopift^  .er .  glfich  ein  sehr  briUautea.  Hitornell,    auf  wel* 
.ni|pea{eivetee. erhabene  Ode  folgen  liefi,  deren  Inhalt. eine 
llVeisii^^ang.  .war,  welobe  sich  in  Ranguhn  vor  unserer  An- 
kn^f^i^ttgamein  verbreitet, .hat^e.    Vermöge  derselben  soll- 
ten. TJMe  pAiKflfUider  dort  eintreffen, .  und  sweimastige  Schiffe 
.den,  Jf^wo^d/  hinauf  segeln ;     darnach  würden  Trübsale 
und|j(^fidej;i  gunx  aufhören.;  v^V.on  diesem  Thema  belebt, 
erhpih  K  ei; .  difl .  Stimme   allmälig.  und   eine,  Begeisterung 
schien  ihyi:j|n  ergreifen.     -Er  sang  ohne  Anstofs  ;iw«i  bis 
drei  Standen  ans  dem  S^greiC     Den  höheren  Fing  plöts- 
.,lid[|.vei;laKepd|  begann  er  einen  ■Xxtliohen  Liebfigntmg 


B02       Bu€hep^ReiDmMi(0HBm9mdJlntnsm, 

Im  K1agot#ii,>«diloI^iiiit  eideia  tKtttofaeiicIei»,  niüst«tliftft 

vorgetragsnen  Finale  und    entfern to  iich.      Iah  «mfi  geb 

stehen,     da£i  mich  de«  unglücklichen  Matiniei  Spiel  nnd 

<vesaB|r  sehr'TÜhiten^^er  aohiMi  Jeden  eefiner  T6ne  m  eai^ 

pfinden,    b^Aodeft  a«  der  Stelle^    wo  er  auf  teMi  «ignat 

MifsgMohtck'kkim,  und  wo  «rr^iagte,   es  tchaine,  dala  die 

▼orsehoug,    als  Sie  ihn  auf  inttner  des  Gesiobts  hataubi^ 

dbm    «ugleich    dieses    seelensflretihende  Taltont    T^riiehen 

Mtta,  um  ihn  einigermaf seil  Schadlos  su  ^halten.  —    Dit 

Birmanen  lieben  den  Gesang,  tmd  ich'habe  daain  und  wanii 

•chSne  Weisen  von  ihnen  gehllrt.  Der  Streitbetftgesaniy  •• 

S.  ist  sehr  einnehmend.  Das  Recitativ  des  Vortlng«rt  -ood 

•dann- die  «thwellenden    Stimmen  des  Chors  der  Scfaifle»- 

laotei  die  mit  ihren  Rudern  nach  dem  Tacte  id*a  Wasser 

'aehiugen,  waren  sehr  gefällig,  -weiBn  der  Wind  die  T6a^  ddi 

Jrrawmdiy  hinabwehete.    Man  konnte  )edei^eit=  aus  diiastfr 

wohlbekannten  Musik  auf   die  AnnShemtig   efc^tf'^iegtf« 

bootes^sehlielsen.      Zuweilen  habe  ich  ein  Trio  i^a  drii 

Midchen   mit    einer  entiückenden  Go^ectheltkingefi  h6- 

ren.      Die  fiirmanisohen  MKdchen  dichteten  tiiid  sattgeb 

Ariele  kleine  Lieder ,    mit  "denen-  sie  die  erWtinsokftM  Aa« 

•JUhumlinge,   die  weifsen  Preniden,  begrfifsteir.    VieAMiBilt 

aiad  die^ 'Dichtungen  schon  wieder  Torgesseu^   wenn -die 

BiriBCiieu  sich  nieht  etwa  gern  der  glücklitthea  BUMdita 

■erluuern,  welche  jene  Ueder  eraeugten;    denues  ilfc  aui- 

gemacht,    dafs  die    Bewöhuer   dieses   Reichs  hödhkt  frtfh 

waren,' wenigstens  für  iftitiienr  Augenblick  lu  evälhMi';  ^ipds 

Freiheit  sej,    und  die  Segnungen  einer  gtoreöhtefi^'Uegi«- 

vupgi    "Während  des  kürten  Aufenthaltes  der-  EBglfechen 

Armee  in -Freme  kenne»  aü  ieVüien.  •**  '  TtiilZ'ihl^r-^llMt- 

lahrtaheit  in  der  Heilkunde,  lidben  sie  demi6cfh'¥ield''Ü- 

acneien.    In  der  Chirurgie  sind  sie  gaiia  uMWl^MlMi^  •'^6a 

dem  Mnthe  der  Weifsen   machen  sie  sich  eilte  li^e  Voir- 

atellnng,  und  sagten,  ee  helfe  nichts,  wen« '  JMdn  Sh^^n  ei- 

liear  Arm'  abschnitte  (als'  eben  ein  Englischer  6oTdat-d«a 

«bern  Theil   eines  Pfahlwerks  angefafst  hatte,  'tuhatiA 

binübenuechwingen),  denn  sie  bedienten  sfch  sögleiäh  dte 

«ndent;  -  .and  nach  eia'*m  Treffen  pflegten  die  'En^itchdn 

Aer^te  auf  dem  Schlachifelde  umherzug^eii';  itm-die  ab- 

^^aka^Mim  jAxiaa  und  «v&M 'aUzttieMtf/  «riJleK«f<«ftKitecdk- 


lOT  wM«r  Mklftlittnll  Gleichtflea  Singalese«  sind  di<B 
Birmnicii 'Anbeter  des  Buäh  {Budhm  oäer  Gundmah\  weh- 
eher  in-der-HJadumythologte  -4ie  neunte  Menschwerdung 
der  Gottlieit  auf  Erden  bedeatet  £r  wer  ein  Sohn  des 
JlfefcedeiM  und  der    Sehuhüdättom^    und  gieng  in  seiner 

'Upgesd  i»  die -Sehule,  wohin  er  sehnteusend  andere  Kn»- 
hm  mztaehin.  ■..  Desft  :Bmg.  er. an  seiaen  Lehrer  tu  unter» 
rieht«»  I   mud  da.  dieser  seine  rFr&gen  nicht  beantwortMi 

-könnt«!-  und  Über  seine  Kenntnisse  erstaunt  war,  so  lief 
•r>«nd  irerrteofcte:  sich  unter  den  Knaben.  Dann  fing 
Budka  mm  eeiae  Lehre. ansinbreitefu^  und  heirathete  nicht 
«Mniger  4ds  -vier  und  echtiigtausond  Frauen«  Sein  übri- 
fee  Leben  «nf.  .der  Erde  bradite  «r  .mit  Gebet  und  Naoh- 
4denkettii%Mrund  «he  er  eus  der  Welt  ging,  kamen  die  Göt- 
ter-betrau  nnil  beteten  ihn  an.  Auf  den  Bildern  ist. der 
JBmihm  inmer  mit  einer  lächelnden  Mine  dargestellt,  uod 
aetnelieteen  tindinXserst  gelinde  und  leutselig}  ihnen  tu« 
folge  eoll  kein  Hansthier  geschlachtet  werden,  ob  er  gleich 
SSm  tirntlt  -gewShalichen  Nahrungsmittel  nicht  verbietet«  -r- 

'  Die  Prtester'in   Birma  kann  man  grdlstentheils  mit  diln 

,  Mflnehen;  den  ^katholischen  Kirche  vergleiche^n.      Die  Ne- 

.'eivetf<te»gen''iiMreir  Dienst  lehk'  jung  en,  und  mfissen  «fft 
«Ine  Prtifdng' bestehen,  eii«  men  sie  in  die  heilige  firfidnr- 
«ehaft  «nfaimmt;  Dann  werden  ihnen  die  Häupter  ge. 
•eheteny.eie'bcikbilhmen  gelbe  Gewändier  (diePriesterferbe) 
und  lege«  das  Q«lfibde  der  Keuschheit  ab.  Bei  jeder 
Stedt  befindet  sich  eine  Anzahl  Kiuhmi  (Klöster),  in  denen 
ihre  Brüdertohaften  sieh  aufhalten,  und  wo  sie  ihre  mei. 
ate  Seit  der  Eni^ung  der  BirnMuieehen  Jugend  widmen. 
Sieffaetteln  ihre  Speieen  dmß  Morgen«  in  den  Stmlsen,    wo 

••  aun  4Uen  refehiidi  giebt.  Geld  -dürfe«  eie  aidit  anneh- 
men $  ^darabev  ddle'ihre  Bedfirfnieie  ^on  ihren  Gemeinden 
%eMedigtif«nb0n,  eo  fühlen  sie  den  Mangel  desselben 
tfiehC:  Weä  sie  aust^hlieTslioh  im  'Reiehe  die  Felispraohe 
•#ei«teliili,<eo 'find' 'sie  unter.  «Ueo  Birimenenam  besten  un- 

■  tWgJtefalet;  'ihnl  Hauptbesehäfttgung  iMtteht  darin,  dals  sie 
die  KÄndev  teien-und  schreiben  lehren«  Die  Schulen  sind 
Immer  foU,  nnd  da  tolchemnaeh  der  Unterrieht  unent- 
geltlich ertheilt  wird,  so  findet  man  höchst  selten  einen 
Birmamen^    der  nieht  -leiea  und  johxsiben  könnte,     Nndi 


20 1        Buchn^Aeientionen  und\'JhMm^giääk. 

-Merkwürdiger  itt  et '»'in 'einem  AfihtMUen.-LaaidtV-  ^^ 
Auch  die  Mädchen  an  Unterrichte  Theil  nnhAnea  .durff^. 
Die  Priester  (  Punghi'i  oder  JiAaAa<mj)'nMfeertehieiden  aich 
in  Einem  Puncte  gflAxIich  ron  den  Dienern  det  -Hdigion 
in  andern  Ländern,« nümlich  darin  y  dafe  sie. sich  niatartiU 
in.  StSBtsangelrgenheiten  mitöhen-;   .sie   sälieineikiauehrMtr 

•wenig  •  Ei nfluJj  aufdit:Geinüther..des:ydlks  .su  haben.  ■.  Sie 
.find  meistens  stiibuad  anspruohlot;  dabei  iwar  «engibrig 

■Iwid  fragen  viel»  ohne  doch  die  Höflichkeit  tixiiie^eidige«* 

- jDer  Verf.  gewährte  ihnrti  oft  Tier Untefhadtnng^    iHFenn-ier 

eine  Pagode  oder  ein  Klosterxeichnete;.  sie: rechneten  sieh 

das  tu  ein er.gr ofsen 'Ehre...  Ihre  Gelübde  haben  das  Gn- 

■%9-f  daft  sie  widerruflich  sind.  '  Dit  Pusighi's  .JkÖnnen,iii 
diesem  Falle  ihr  Gewand  ausziehen^  und  Eittijdae.-hsirgeUi- 

'■«he  Leisen  xurüekkehren ,    aber   dantt^iet  dar:  Sotschlaff 

I«Bumstdftlich,    und  sie' dnrfen  nicht  wieder. 'iBi)iien.iBrie- 

-efierstaiid  xurücktretan.  Zu  i  deiit  KlÖafeiis  -  ^ebMmi  einige 
sebi:  betagte  Weiber y   welche  Wasset! holen  und  das  Hats 

-reiaigeB;:sie  überäehinea  aber  Keine.  IHirpIliohtangi.  'Das 

iiBett^der  ^Priester  Jiestehtsaus  einer  eihcigenrMattei  süAd 
ihre  Möbeln  aus  einem  kleinen>iKiisenl:t;imdeniK18atem9 

lare  -die:Punghis  wohnen,  findet^  man  sohnnea  SchAittwerk 
und  gute  Veifgoldungk.-.  Sie:  arfoden  'auf  -Kostäa ; 'feicher 
Ijente  gebäuef,  und  da  sie  uimfDielnste..der  Gotlheit  be- 
stimmt sind»    so  ddrftin  sie  Vier  biarfön&'Dä'Gh^B  habe», 

:welchia  sich,  mit  einem  -Thurme  endigen}    ^  Unweit .Prems 

.gab  es  mehrere  JEiuhm/y  besonders  rwar'-einetf;  jenseits  düer 
Britischen  Verschansungeh  ausnehmend  scUöo«    Das  Daxih 

. hatte: ffinf  Stockwerke»  die  sehr  schon. gesdhmtst  nnd  ver- 
goldet waren,',  und  auf  "^richtigen  Ten  diKrtEMeiibit  «n.4ta 

-Gipfel  reichenden  Tickholipfeiiern  mhe€e»«-x  ['Etwa  techt 
Schub  über  der  Erde  erhob  sich.  der.  Fnfsbodettyxnnd'nian 

.ctieg  auf  twei  steinernch  Treppen  auf  eidan  schöhen  BsA- 

■  hon,  der  unk»  das. gatnia:  Gebäude  lief.  Dati  Innere  war 
sehr  hoch,  «die  Pfeäati  raiigoldet  und^{iberfimi(st.'ifin^  die 
Decke  theils  ausgekhhlt^.  theils  mit:Schnitseierk<t«»«Midt- 

.die  sämmiliche  Arbeit  war  ungmeinikunaireich«  Mit- 
ten im  Hause' sah  maa  aaf-einem  Stockwerke  <6ine  fonde?- 
bare  Sammlung  vonifiudhabildern.  .  lä  .deih;  usvtetn'Zini« 
nui  gingen  die  ttmitxx  «vähctnd 'defc.X«C««)iitia.iieniin 


und  btt^tai  ihre '^»enkr&nieLi!-  Ein'.aahet  GebSöde  Ton. 
^AckitbiBcii  ^  in  Pagodengettalt,  enthielt  die  Arcliivj^.  und. 
Bfieher  de^  Klostert«  fiiogi  um  die  Kiuhms  ist  meiste*« 
ein  ;Stück'fJand  eiügezifont,  und  mit  Frucht-  und:  andertt 
Bänmen  bepfl«nBt,  die  wej^en  ihres,  mann itsh faltigen  achd*. 
iten  LauMii  den  bei^igen  Hainen  einen  'herrlichen  Anblick 
gaben« '  Obvt  sieht  man  den  -Mniderbaum,  den  Gocosnufs-- 
bamn,  die  Aegyptfsche  Mimose,  den  Fisang bäum  und  viele. 
Anderer -Bftunte  Ybn  •  gleicher 'Schönheit  neben  einandet 
wachfem*,  uoA  ^egeii  die  altelbr^hÖUernen  Klöster  und  wiuvp 
derliohetai  QeitaKen  ron  T«nfeln,  Sphinxen  und  Greifr^l/ 
die-miUr  iiÜraer  bei  den  Pagoden  und  andern  religi(^  91^ 
GebHuden.  sieht,!  «ngenehm- abstechen. .  Bei  allen  Kl^tevA 
nnd  Pagoden  findet  man:' k]ehie;4''':vön  frommen  Person!^ 
eneichtete  Oehfinde^  -  in' welohen-' die  .Wallfahret  anig^r! 
»cmmen  werden ,  welche  ihre  Andacht  verrichten  woI)eff«i 
-^Divi Birmaninnen  putieni sich- mit  .vieler  Sorgfalt.;:  sie 
wissen^'  i^watf  ütiten  {fut- steht  ^.üwi^machea  es,  wi*  all» 
EvAentdohter  aus:  nksefm-r.Gefchleohte  geltend 9  indefsi 
dürften  doch  manche  unsrer  Sohöhtin  über  die.Ar,tp  :wie 
ihre  Schwestern-  in  Atia' gefallen  woUen,  lächeln*  Ihtt 
Haar  •  ist .  au{ : '  dem^  HinteiJiauple ' linueinen  grofsen  ISMiA 
■usainmengewickelt ,  nnd  da  dickes  Haar  bei  ihnen  für 
eine  grofte  Schönheit  gilt ,  so  werden  zuweilen  zwei  bis 
drei  falsche  Zöpfe  mit  dem  natürlichen  Haarwuchs  ver- 
flochten ,  so  dafs  ein  starker  bioten  entsteht,  welcher  mit 
BlumexL  ges€hm9.ckt  wird.  ,  , 

'Anstatt  der  Ohrringe  tragen  sie  goldnitf  itklldK^ii^^^Sid 
etwW  i»ihen  halben  Zoll  im 'Durehin^ss^r  h^hen , '  thkd  um 
den' Hals  goldne  Ketten^  welehe> nach i dem. Yetmög^K  der 
Besltxerii^nen  bald  mehr ,  baldi  weniger:  sekdn  und:  kostlMM 
shid«  Das  nxitere  Gewand  besteht  dus.  einem  rin;ii|seit 
StÜfcke  bunten  seidnen  Zeuges,  welches  um  deia  Leib  ge^ 
Wickelt  wird  und' die  Brust  th  eil  weise,  bedeckt ,  uivterdem 
Arme*  aber  uutergest eckt  ist.  Es  reicht  bis  an  die  tKnö? 
chel«  i' 0a' ABS-  aber  yom  offen. ist  i  •  und  blofs  ein -wenig 
Übäireitiatf&ersehligt,  wenn  man  still  steht,,  so  zeigt  sich 
im' Geben  das  gahzeBein,  doch  ntir.Eins«  nämlioh  das 
sohreitende.-.'iAif fänglich  kam..dieie  Tracht  den  £iigliui*r 
dem  sAhr'  UBtkitisidig  Tor|    aber  sie  gewöhnten  sich  büH 


fflft'       aSehgr^Meemuimie»  und  Jktrigen. 

daran.  Sie  ist  in  diesat  ganaen  Gagend  Atien'f  aait  laiigar 
Zeit  üblich.  Dazu  kommen  noch  ein  Bndt^hi  d.  L  eiakleiBeff, 
Yom*  offenet  Jäckchen  Ton  Musteliny  .und  rothe  Sandal«n. 
Frauen  höheren  Standes  kleiden  sich  auf  :dieselbe  Art,  noF 
mit  köstlicheren  Slo£Fen.  Die  Birmaninnen  sind  gutgewach- 
sen,  aher  weder  grojj  noch  TOn  tartem;  Gliederban«  son« 
dem  im  Ganzen  genommen,  klein  und  untersetzt  und  viel 
blonder  ah  die  Hindostanerinnen.  Etliche  sind  ungemein 
lAond  und  ihre  Gesichtszüge  haben  viel*  Tatarisches;  Ihr 
Haar  und  ihre  Augen  sind  sdhwarz,  Sie  reiben  .Qoaichtt- 
HInde  und  Busen  mit  gepulvertem  Sandelhola  -dml  IHrbeift 
^ch  die  Nagelspttzen  FOtb.  Es  ifcrmindert  aber  ihre  Schön« 
BM  sehr,  dats  sie  immer  die  Betelnnfs  nnd'daa  Pcnnblalt 
kauen ,  wednreh  die  Uhne  geschwärzt  werden  ^  und  die 
inneren  Lippen  nebit  der  Zunge  ein  ekelhaftes  «Ansebn  ar- 
halten^  iSberdieft  haben  sito  immer  T#eAsrti»h,  cb  i.  hlani« 
geschnittenen,  und  in  Betelblatt  eingewickelten  Tabak  im 
Munde.  Michts  ist  seltsamer,  als  dars  did  Birmanen  ea 
fflr  eine  Schönheit  halten  |  ihre  hfldoher..  von-  frtUier  Jn- 
gend  an  daran  zu  gewöhnen,  das  Innere  des  Ellbogens  ans* 
#Irts  zu  kehren,  als  ob  er  verrenkt  wäre.  Alle  ihteweib* 
liehen  Sutfien  nnd  GnmUdc  haben  diese  Eigenheit. 


11. 

JUimbU^'in  Madeira  and  in    Portugal  ^    in  the 

I     aoßly.  part   of  189&    12o«  Rivinstons  1827. 

^  Diese  SpatziergXhge  enthalten  «war  nichts  wichtiges 
9k  die  firdkunde^  gewftiuwn  aber  eine  nfitzlichak.Unterhal* 
fttng,  besonders  ffir  Liebhaber  schöner  Gegenden.  Im 
Alihangd  sind  Anmerkungen  ffir '  ertutbaf tere  Leser  und 
Tabellen  beigegeben ,  ans  welchen  der  Statistiker  doch  Ue 
mid  da  sieh  einiges  ziehen  kann,  maä  zu  der  Bencb^igsnng 
Iherer  Nachrichten  dient.  Es  werden  darin  -^ersiphiedene 
Irrthfimer  der  MistreCi  Bati/is  «her  Potrtugal  iMnehtigt. 
Folgendes  k%nn  zum  Beispiele  des  Inhalts  dienen:  »,Ein 
Portttgienscher  Ball  in  Madtiia.      Die  Damen  werden  in 

Müzinen  geirageot  tiad:  jede  wird  an  derüewthfire  vem 


Wirthe  oder  falls  ihrer  mehrere  sind,  von  besonders  dazu 
abgeschinkten  Herren  empfangen,    welche  sie  die  Treppe 
hinaufführen.     Man  beüie«^  isk  de«^  Betragen  der  Portu^ 
giesen  ^e^cnt^  dv  schöne. GescHjleobt  viele  Beflissenheit  und 
Galanterie.      2.  B.  geht  eine  Mannsperson  niemals  bei  ei- 
nem Frauenzimmer  auf  der  Strafse  oder   im  Balcon  vor  - 
uberi  ohne  den  Hut  abzunehmen,  ^V-mag  es  kennen  oder 
nicht.      Die  Portugiesen  erzcigtion  anfange  den  Englfinde- 
xiipnen  dieäethe  Höflichkeit,.  uny^MJi\Qf%tn  etf  aber,    als  sie 
sahen»     dafs  unsere  Herren  nicht  eben  ^fl.'artiff  gegen  die 
Portugiesinnen  waren.      Mir  scheint  es,    dafs  dieser  Ün- 
fenchied   in  den    Sitten    der  befden  Nationen  uns  keine 
Ehre  meeht.      Nicht  alt-^b  fxr  dieser  Art  vob  Huldigung 
ein  grofser  Sinn  lüge.    Hierin  sowolfT,  als  in  'einem  ernit* 
fiafteren  Pnncte  mögen  unsere  sfid^ieften  Nachbarn,'  was  dai 
Aenlseire  anbetrilFt,  den  Voreug  vor  uns  behaupten,    abfelf 
^s  Wire  irrig,  wenn  man  darau»  kehliefsen  wellte,  dafs  \ti 
beiden   PKUen   ntiser  H6irx  i^etrigel^  tfieiln^mend   wXre, 
und  auf  das  Herz  kommt ' hierb^  im  Grnnd^doch  alle* 
An.      Die  Oesellrchaft  war  «ahlreich,    bettancl  vielleicht 
aas  dreihnndiert  PertonM^' tind  ehllrfelt  Aiit  alle  Portngie-^ 
tische  Familien  der  Insel ,  die  äüT  Rang  und  Ansehen  An- 
Spruch  tnaohen.     Wir  fanddn  ülle  Damen  in  einem  Saale^ 
beisammen  sitzen ,    welches  elUe  s^t  gllnzende  Wirkung* 
thet.     Ditf  Portngiesinnea  fieilek  sich  tnr  TöUil^keit  and 
babeä  ^nis  ti^ät  dunkele  @«sfalirtttarbe.    Schwarze  Auge» 
und  ich^mtutt  Haar  sind  allg^niein  bei  ihnen»    Ihr  Anztig 
war  rsntg  Englisch,   atfcb'h)itfee  ihr  gante*  Weten  etWat 
Engllsclie**    B^dto  Geichleeirtfeir  tetnen  meisteritaIV  $  denir 
in  ihren  firflhern  lahren   krebeki  iie  nadk  nicht*  so  sehr^ 
alt  diese  Fertigkeit  lu  erlangen.      Wir  blieben  nur  bit  ^ 
Uhr,    aber  die  meitten  Ponngieten  tahiten  bi*  nach  1^ 
gMAobnichy   wo  man  gewöhnlich  eine  Art  Fleitcbbrfib« 
(«afde)  Von   Jangen  Hühntfm  ftar  Brfritcbmig  hemmrei* 
eben  llftt* 


■.^— *    ■.■■■■  ir 
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I: 


Wegweiser  für  Fpefkde  in  Stuttgart  und  seinen 

Umgebungen.  Mit '  einem  neuen  Gründrisse 
von  Stuttgart  und  einem  topographischen  Um- 
risse  der  Umgegend^  gezeichnet  von  Fr,  Hausch, 
Stuttgart  1827.  Mit  Register  228  S.  Preis 
•  2-  Guldl'24  Kr.  auf  Druck' j  $  Quid.  86  Kr. 
auf  Schreibpapier. 

Der  fich  mit  jedepi-Jalire  mehr  erweiterndeii  Haupt- 
itadt.  Wfirtepiberg't  fehlte  es  «war  nicht  an  einer  eigenen 
Xopographie ,  da  wir  eine  Beschreihung  5tuttjrart*i  imA 
'f^i,wig$hutjt'^t  von  dem  yerdienten  Mtmminfer  haben,  al- 
lein «eit  deiq.  Jahrzehnt,  daa  «wischen  dem  Jetzt  uqdDa- 
jfi&U  iiegt«  hat  sich  so  Manches  anders  gestaltet,  dafs  ein 
ausführlicheres,  und  Stut^art  eigends  gewidmetes  Werk 
wohl  XU  d^n  Bedürfnissen  gehören  mag,  und  der.Herausge« 
ber  hat  sich  auch  gewifs- lebhaft  dayon  überzeugt  ^habt^ 
indem  er  die  Hand  zu  ^ei^Ausf^^Ui^ng  dieser  LüqHehat  bie- 
ten wollen.  F^r  ein  Mnster  einer  guten.TopqtgrAphie  kön- 
nen wir. diesen  Wegweiser  zwar  nicht  gelten  lassen :  dazu 
fehlt  ihm  manches ,  wmS:man,in  einer, dergleichen  Mono- 
graphie %ii'  stachen  beischiigt  ist^  indels  Ivat  ihn  der  Her- 
ausgeber auch  nur  als/yt^fgYv.^sier  für  den  Aejspn^en  und 
Fremden  gegeben,  imd  ^ür.diefifQ  Ji&weck  mag  er.,  wenn 
man  keine,  weiter^  Belehruiig.sucht,^  auch  ausreichen.  Die 
erstf  Abtheilung  des  Werks «ir^  S«  x  —  loo  enthält  Stuit^ 
^art  se^)st•  ,,;()  ^hrt  uns.jnrd^eGi^schichte.der  Stadt  ein, 
Sie^  macht  auf  kein  hohes  AA^X'thum  Anspruch.  Erst  X2219 
wird  ;iihr  Niime  ;  in  Urku^d^en  genannt  ^^  der.  sich  wahr- 
sqhflilb'ch  yon  einein  :auf  ihrj^^;$htel]e  7prl\spdenenpp5tiif« 
t.Si;tgAr<^n«=<hArschreibt. ,  Stc^^n  <is^86  hielt  sie  eine  schwere 
Belaiterung  vom  Kaiser  Rudolf  von  Habtburg  aus);  X318 
kömmt  ihr  erstes  Siegel  vor;  1350  zählte  sie  schon  600 
linsende  Bürger;  1482  wurde  sie  zur  ersten  Haupt •  und 
Residenzstadt  bestimmt.  2 j  Lage,  Ansicht,  Beschaffen- 
heit, besonders  klimatische.  N.  Br.  43°  46'  Sa'S  O.  JL.  26* 
GO'  38"j  Höhe  700  bis  8oo'«    Fläcbeninhilt  der  fraciitb«- 
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rmk  MMLung  0,300  Motgea,  wovioii  2,400  Weinlsergew  Man- 
gtel  an  fli«£send«iii  "Wilstfer^  daher  TrinkwaMerleituiig  auA 
dwmPf^ffenne  und  d6m"l£^fi4bAcr  TJ&ale>  welch«  jetzt 
prDJiectiirt  Mi.  Kliilia$  Fanorain  der  Stadt ,  die  in  4  Di- 
striste getheilt  ist«  3)  Mei^^tird^ga  Geb«Lude  und  Thore^ 
Befchreibung  der  Tomehikttten  Staats«  und  Gemeiiidege» 
bäude,  der  5  luthen,  t  kathlol.  und  i  re£.-£ix<^an  und  ^ 
Tkorcv  .4)  OeffentUche  PUItxe>  haupttitjhliehsta  Steafsen, 
BrunniBn>und  fiegrähni£i^llUze  <  8  Ptöt«e>:  ,a:Kirchhö£e« 
5)  Ocff entliehe-  Sputziargäag»... -6)  Literarisches  KuBst-^  Na« 
tturaliensancmlnngetK  .  iStönigliche  PrirathU»liolhek:  30,000 
BiUde;: 'öffentliche;  Bibliot^-ffioo^oeo  Nummanl,  Bibeln 
8|00O  in:. 68 Sprachen, und  Mundartttn,  1^800 Hawbchxiften, 
9,500 'Ineunabeln)  mit  deV'Kjl{dkr^iahsaninilitQg  und  det 
JffaAnschen  astronomischen  Uhr^  Medaillen«-^  KtinU-  und 
Antiquitätencabinet;  Münzcabinet)  Naturalien cabinet;  die 
Warlutl^Ue  Dunntcker^i;  di^  Privatsammlungen.  7)  Gultus  t 
nur  seh)r  &ur(.  8)  Oeffentliche  Schul-  und  Bildungsan* 
ataltenl't  1  Gynafiasium  mit  30.  Lehrern  ^  X  Keal  •  und  i 
£l6mentärschule,  da«  Cathartncnstih>.t4  blBtentliche  Schu- 
Xfny.i^  Kunstschule I  X  lithographische  Anstalt  und  iThier- 
jarzneiichule  t  auch  kauA  nian  die  Landwirthschaftsanstalt 
tu  Mohtnheim  hieb  er  rechnen.  9)  Krankenänst^Jten»  10) 
Wohlthätigkeitsanstalten.  11)  fheaten  12)  Oei^fentM^esi^U' 
schaftett  uhd  Vereine,  worunter  der  Landwirt)|sc^attsver* 
«lin^  Handels-  und  üe^erbsverein,  Verein  tiir^ Vaterland». 
kundel  Wilrtttmbetjgiiiiher  (^:«ditvereili ,  'MtiMtHM^und  die 
ftbrigeil  -PrivatTeM««*  ititt^-ift  älltts  ztt  If^  «ifäd  üoge^M 
bab^n  wir  NachWelstingea  ^ertnifst-^  MranM^dietfe  Vereine 
cnis'tandeH,  was  zu-äkrer  Enlskehuag  Anlitfs  geg^en,  wai 
■ie  |;«#ilrkt  und  noch  wifkeli  und  dergK'  I3)  Zustand  det 
Moralitftt  und  der^öff^i»UAi«ii  Bildang«  G^lfentliche  Vi^r^ 
gnfigtfAgenv  „Die-Siuf« -der  geistig«»  Biljdung^  anfwol« 
^)^lier-di«  Binwohntt^'iniehM,  ist  in  der.  T)Mit  «keine  tiied«* 
y^riige«''  Der  Stuttg»Ft«r^httt'i&l  Allgenieiii^ki- n$cht  blols  ei* 
^nUn-  gitten  YerstanA ,'- sondern  er  ist  auch  durch  Kentot» 
i^Biste  ausgebildet«:  Freilich. ist  diese  Ausl>ild^n]gf  tnenig^t 
^,Kiilietbi2^dung)'  sia  bezieht  ficb  mehr  auf  gttlt^birte  Ersfe«- 
^yfkiiamgf  doch  ist  in  de»  Jahi«ki  1770  •>-  1:790'' iiu«h  ffir  di« 
),KuiMtbildung  rietet  geschehen  >    und  sittr!#ird>defsvr«gea 

iV«  A.  Q.  E.  XXI  IL  Dds.  7.  St^  14^ 
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y^auch  in  jetiiger  Zeit  nicht  vemacblSssigt.  Es  gab  eine 
„Zeit,  wo  fast  keine  eiuiige  Deutsclie  oder  Russüiche  Uni. 
^yversität  antar  ihren  LehTern  nicht  einen  oder  mehrere 
„Würtemberger  lählte,  die  greisen  Theils  ta  Siuttgmn 
^.gebildet  worden.**  (Wohl  nicht  gerade  in  Stuttgart^  son- 
dern •  vielmehr  in  (den  Klostertchnlen  Würtemberg^e  ist  der 
Fonds  Ca  «ucheu^^aus  dem  sich  Deutschland's  Hochscha- 
len mit  Lehrern  versahen !  )  9,Wie  viele  Gelehrte ,  K6nst- 
„1er  und' Dichter  giengen  nicht  aus  der  Aoademie  her- 
,,vor,  die '"sich  tum  Theil  unter  den  Defitschen  einen  un> 
„sterblichen  Kühm  erworben  haben!  Und  atich  jetttnoch 
5)betitzt  Stuugt^*t  in  allen  Zweif^en  der  Wissenschaften  nnd 
„Kflnste  Mftiiner,  auf  die  es  «töli  seyndarf!**  14/ Kunst, 
Industrie  und:  Gewerbe»  fischst  mager;  vom  Handelauch 
nicht- ein -Wort. 

Die  zweite  Abtheilung  beschäftigt  sich  von  S.  loz  bis 
168  mit  St\Lttgari*s  Umgebungen^  und  zwar:  i)  dem  Ao» 
sensteine^  s)  dier  Gapelle  auf  dem  Rosensteine  \'  3)  dem 
Schlölschen  Weil^  4)  dem  Badebäuse;  5)  Berg  und  seiner 
Mineralc{uelle ,  wobei  auch  die  Analyse  der  letztren  mit« 
gietheilt  jst;  6)  Cannstadt^  7)  Efslingen\  8)  der  SiCbev" 
hurg  und  dexa' Hiijslacher  Thale^'  9)  dem  Eriingsr  Berge, 
Bopttr^  Weitsenhurg,  Hasenherge^  der  Feuerbacher  Haide; 
10)  der  'Söli'tiide^  Hohenheim  und  Scharnhausen%  ii)  Korn- 
thal^    12)   Ludwigsburg  und  Monrepos. 

In :  der. dritten  Abtheilung  findet  man  von  S.  160  bif 
499)  •  \l)><4f  Gasthöfe  und  Kfi£toehäuser  in  StupigcTtm  In 
dem  bf8teai:Gi|AMH>f  >  zum-Rönig  von  England,  kann  man 
von  6  Kreuzer  J»P'i&  Gukd.  log^reni  vpn  12  bis  84  Kr..  Hei- 
zung erba}te^,^  von  8  Kr«. bis  i  Gul^*  Landwein  trinken 
und  an  der  tmbU  d'hött  für  ^Ki^Mter  speise«  1.1 1  j2)  Geld- 
verbältttis^e ; .:  3>  Nachrichten.  ilbeT.Bri^fpos ten ,.  Eilwagea 
und  Diligeuzen;;  4/  die  Polizjeiveroor.dnungen,  deren  Kennt- 
nils  Frentden  nöthig  ist;  5)  die  Distoictseintheilung  von 
Stuttgart;  .:6);  Sitze  der  hauptsäcMi.cfhsten  Behörden  und 
Stellen 4  7)  Wohnungen  der  Gesandten;  8)  Addressea- und 
Wohnungen  der  Staatsbeamten^  RechtscoufulenUn»  .Notare, 
Actrzte  u^di.  Wundärzte,  deren  .St^tf^fmr^  von  allen  Rettun- 
gen 38  ■^bUy.^petheker  (10),  bildende«  nnd  Tonk^stler, 
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tnstrumenteDtnaclielr  und  andrer,  Buch-,  Musik«-  uudKunst* 
liSndler  (8  Buch- ,  3  Kunst-  und  Musicalienhandlun^^eily 
12  Buch-,  Kupferdrticker^ien  und  Schriftgiefsereien,  t 
Lithographie,  2  Antiquare  etc.),  Handlungs-  und  Wech- 
celhSuser,  Bureaux  und  Handels-  und  Kunst{;3rten.  Diese 
Abtheilung  ist  recht  verständig  angelegt  und  enthält  lau«* 
ter  Kubriken,  die  dem  Fremd«n  und  Reisenden  recht 
willkommen  sejn  werden« 

Der  beigefügte  Plan  der  Stadt  sowohl  und  der  Um- 
rils  der  Gegend  ist  von  Fr,  Hauieh  recht  brav  gezeich* 
üet  und  fallen  beide,  letstrer  in  der  königlichen  Anstalt 
lithographirt,  gut  in  das  Äuget  sie  sind  auch  einzeln, 
erstrer  für  36 ,  letttrer  für  40  Kr»  schwarz  upd  resp.  für 
48  und  50  Kr.  ilinminirt  zu  haben» 


(G.  H,) 


"  >■•  t  ■.   -^  ■ 


'  f. 


Journey  front  Buenos  Ayr^s^    through   the  Pro- 

i>incew  of.  Cordova$  Tucuman^  „and  Salta^    to 

Potösi'j    thtnct   hy   ihm  deserts.  of  Caranja  tv 

•  Artca,    and  subsetjueritly  tt}-^  Santiago  de  Chile 

and    Coqmmbo.       By    CaptaiH    Andrews ,    late 

'  Corhmander.   of,  Ä    M.   S,    Winähflm.      2    T^ol. 

-    post,  8v,o  Murray  1827. 

"  Mäh  findet  hier  viel  Neues  übef  Südaxttericä»  In  der 
Vorrede  macht  der  Vetf.  gute  BemerlOingen  Über  die  Eng- 
lisclidn  Speculationeli  in  den  Americanischen  Bergwerken, 
>irelche  so  grofse  Bankerutte  infingldiid  veriäfsachten.  Die 
Tliorheit  bestand  vornehmlieh  danti ,;' dafr  nian  zum  Bai| 
der  Grüben  Leute  hinschickte,  we16he  diesig' Bergwerke 
gar  nicht  kannten*  Es  fehlte  dort  ni^ht  all  Bergleuten, 
aondern  an  Gapitalien ,  welche  die  Americaner  eingebüfst 
liatten.  Man  brauchte  Getd  und  einis  Kedtittiifs  der  £u- 
ropäischen  Hüttenkunde»     Der  Europäische*' "Bergmann  iit 

14* 
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in   Südamerica.  ganz    aus    «einem     Elemente,      Er   kann 
nicht  so  anhaUendy   wie  der  .eingcborne  Tagelöhner  arbei- 
ten^., und   versteht  auch  . nicht ,    wie  die  Arbeit  dort  Ter- 
richtet  werden  mu^is.  Man  muls  ihm  zehnmal  mehr  besah- 
len ,   als  d^ni  Americanischen,  und  seine  Lebensmittel  kor 
sten   fünfmal-  xfiehr.      Die  Südamericaniscben    Bergwerk« 
müssen  gebauet  werden,    wie -der  behutsame  Eing^orne 
es  durch  die  Erfahrung  bewährt,, gefunden  hat,    und  man 
mufs  dasselbe  System  befolgen,     wenn    man   etwas   dabei 
verdienen  willV^  '  Co rioDa,  Welches  ehedem  ein  Bisthum 
hatte,    liegt'in  fiinet  kleinen  Vertiefung.      Die  umgeben- 
den Hügei  sind  von  UiibedWtender  Höhe,  aber  zumTheil 
'mit  Hdlz  Bb«^a61isen' nüd  gut  bev^Sssertl      Die  Einwohner 
m5gen*sIcH*kü?  abht^is  zehntausend  helaufon.      A^s  den 
Granithügeln  in  der  Oegeiid  gewinnt  ihkn  Metalle  im  Ue«- 
berflufs;  sie  gewähren  auch  Holz,  Wasser,  und  Waide  für 
Maulthiere  und  Rinder,  soviel  man  nur  braucht.    Die  Ca- 
tliedralkirche     in    Cordova    ist    im    Maurisch -gothitchen 
Styl  erbaut  und    fällt    schön    in    die  Augen,       Man  findet 
noch  jetzt  Klöster  von  allen  Orden  daselbst»  Desgleichen 
ein  GoUegium,    vormals   des  Jesuiten  zugehörig,     wo  in 
d'ek  ihnen  gefSAigfen    Wissenschaften   UnteYficht   ertheilt 
Viirde*:     es    igt  "aber  jetzt*  tu  einer  blotse«  *  EitMeiltar. 
schul»  hcräbgesuiiken,  '  weil,  .es   ihm   soivobj  ,eii\i<i|cfa* 
tig^n    Lehrern  \a^.. an    Fonds  fehlt«.    Die    reichen   und 
w.eitläuftigen  JLand^üter,  a^s  denen  es  ^eine  Einkünfte  zu 
ziehen,  pflegte,  sind  in  Verfall  gerathen,  seitdem  CordwaU 
vörneKmste^rtlandel^weig,  die  Maulesel,  welche  xiach^cru 
ausgeführt  wurden,  durch  den  Kfie'g  zerstört  ist.  Die  j^ltfm«- 
dß.  diex  Stadt  ist  des  angen ehmste- öffentliche   SpatiLiergang 
ii^^ganz  Südan^eriqa*     Kr,  hildet  ein  Viereck,  hat  unregel* 
mäfsige  Baumreihen,-  und  zwischen  diesen  befinden  sich 
steinerne  3auke.  In.  der  Mitte  ist  ein  schönes  Wasser^eckea 
^mit  einem,  P^villqn,  yip  Gesellschaften  sich  oft  zu  Picktr 
.ni^^  vexj^nunejn.    Ausser  der  schönen  Welt,    die  hier  des 
^^ndt  spatzieren  geht,     ist  es  für  den   Fremden  unter« 
haltend,  die  vielen  Frauenzimmer   zu  sehen,    welciie  aus 
den  Vorstädten  kommen,    um    hier  Wasser  zu  schöpfen; 
plaudernd  und  scherzend  gehen  sie  mitgrofsen,    aus  dem 
Thone  der  Gegend  iierlich  gebildeten  Gefätsen^   auf  den 
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KSpfen^  fort,  und  ob  die  Gefäfse  gleich  bis  an  den  Rancf 
gefüllt  sind,  so  verschütten  sie  doch  nicht  einen  Tropfen 
daraus«  Man  richtet  hier  Pferde  für  Frauenzimmer  auf 
eine  besondere  Art  ab.  Es  wird  an  den  Huf  dersel- 
ben ein  Riemen  von  Haut  befestigt,  so  dafsdie  Füfse  sich 
nicht  anders  als  im  Hundetritt  fortbewegen  können«  Ehe- 
dem (und  vielleicht  noch  Jetzt)  suchte  man  in  Südamerica 
die  Mädchen  auf  dieselbe  Weise  au  eiiien  kleinen  Schritt 
2U  gewöhnen  ;  so  viel  ist  nach  den  Zeugnissen  aller  Rei- 
senden gewifs,  dafs  der  Gang  der  Südamericanerinnen 
unnachahmlich  schön  ist,  — 

Um  uher  den  FluXs  Saladillo  zu  setzen,   bedient  vastn 
sich  der  balia  oder  einet  aus  .einer   Ochsenhaut  gemach« 
ten  Nachens.     Die  Haut  wird  viereckig  geschnitten»    und 
die  Seiten  einer  jeden  Ecke   zusammengebunden.       In  der 
Entfernung  gleicht   die  bal^a  einer  Schinesischen  Theeki- 
ste.f,  Es  wurden  anstatt  des  Ballastes  ein  Paar  C  off  er  hin« 
,, eingesetzt  und  nun  kam  es  darauf  an,  genau  das  Gleich« 
,,gewipht  zu  halten,   meine  Löotsin  setzte  mich  daher  ge- 
9,rade  in    die  Mitte  auf  den    Schwex^unct,      Dann  nhhm 
„sie  die  Leine  der  balsa  zwischen,  die  Zähne  und  schwamm 
,,kühn  hinüber,  kräftig  die  Wellen  mit  deii  Händen  thei« 
„lend.     Dann,  und  wann   drehete   sie   den  Kopf  mit  einer 
,, ermunternden  Miene  auf  mich  zurück ,  gleichsam  als  ob 
^j9ie  mir  hätte  zurufen  wollen :    fürchte  dich  nicht.''     In- 
de£s  konnte    ich   nicht   unihin   meine  sonderbare^  Lage  zu 
überdenken,  während  .ich  sp  hinüber  bugsirt  wurde  $  uiohts 
alt  eine  Oqhsenhaut  war  zwischen  mir   und  der  Ewigkeit, 
und  meine  Sicherheit  beruhete  blofs  auf  der  Schwimmfer- 
tigkeit   einer   Frau.      Meine    Kutscfh«  hinüberzuschaifen, 
war  da«  Amt  der  Männer ,    welche,  dieselbe  ai\f .  Tonnen 
legten  und  sie  ebeu  to   leicht  hiuüberbrilchten  ,    wie   die 
Frau  die  balsa*.  In  vier  Stunden^  w^r  olles^  Gepäck  unver« 
fiahrt  übergesetzt:    wir  wärmten  dann  ^e  'litternden  Was- 
serjungfern    mit     etwas    Branntwein  vor    einem    ^ofsen 
Fever!  — •     Zu  Santiago  del  EsUrtk  f^nd  ioh.da,s  nämliobe 
Betragen  gegen  Reisende,     wie   an    andern  Orten  ,     jedes 
Haus  stand  den  Engländern  ofi^n,  und  der  kleine  VoiTath 
WHrde  Tpn  Jßiiiw^hnefn  Irei  u,n4  l^exzlich  xmtget]i<fiU«  .1^'^^ 
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Gfite',    womit  man  unt  behandelte ,    wurde  unt  IveiaaHe 
peinlich.    Wir  mufsten  bit  zum  Ersticken  essen  und  deli- 
cate  Bissen  von  einer  Gabel  zur  andern  übertragen«     Aus 
dem  überreichten  Weingla&e  muftte   man   gerade  da  trin* 
ken,  wo  die  duftenden  oder  xurüdcftorienden  Lippen  (wie 
OS  sich  traf)  der  St&oritay    die  es  darbrachte,    don  £land 
bsrührt  hatten*    Bei  dieser  letzteren  Ceremonie  haben  die 
Angen  eine  wichtige  KoUe  zu  -spielen.  Man  mufs,  gut  oder 
übelwollend  y  die  Dame  so    z&rtlich    als  möglich   ansehQ. 
Was  diese  Turteltaubens^tte  noch   aQg&tvolIer   macht ,    ist 
der  sÜ£»e  unabgeklärte  Wein  von  Rioja^  welcher  dem  Me« 
gen  zur  Last  wird  und  mit  Kopfweh  drohet.*'    —      Wer 
Über  die  Gebirge  reisen  will,  mufs   sich   aufser  Sattel  und 
Zeug,    einen    Strohhut   mit  breitem  Rande   zum  Schirme 
kaufen  ;  sodann  ein  Tuch ,   das  man'  um  Kopf  und  Gesicht 
bindet ,    damit  Sonne  und  Wind  der  Haut  nioht  schaden 
inögen ;   eine  grobwollene  Jacke  und  dergleichen  Schiffer- 
hosen,,   wofür   man    am    Tage   während   der  Hitze  einen 
Poncho  trägt,^  den  man  dicht  uni  den  Leib  wickelt,  wenn 
er  nicht  gebraucht   wird;     ein   Paar   GaucAo-Stiefeln    aus 
wollenepci  Zeuge  gemacht,    die  man  über  die  Kniee  «iekt» 
und  wie  Kamaschen  mit  einem  Riemen    unter  den  Pulsen 
befestigt.      Man  braucht  femer  ein  Paar  tüchtige  Sporen^ 
mit  Rädchen,  die  einen  Zoll  im  Durchmesser  haben,    des- 
gleichen ein  Paar  Ochsenhörner  mit  Stöpseln ,  um  Wasser 
od3r  ein  anderes   Getränk  mitzunehmen  {      zwei  Satteita- 
sehen ,    um  Lebensmittel  hineinzuthun,  die  man  ohne  an- 
Inhalten  geniefffen  kann;    ein  Vorrath   vo|i  Cigarros  darf 
nicht  vergessen  werden ,  sowohl  für  die  Reisen dei^  selbst, 
als  auch,  weil  der  Capitän  und -die  ptont  damit  beschenkt 
werden    müssen,    nm  sie  bei    guter    Laune   zu  erhalten« 
Dai  Beste«    was  man  für  den  Pickenikbedarf  mitnehmen 
kann,    sind    Schinken  und  gerSqchetrte  Zungen,     kleinge- 
schnittenes Charque^    welV:hes  die  Eingebornen  mit  Krau- 
tern  und    Gewürzen    schmackhaft  machen.      Aus  diesen^, 
mit  einer  Znthat  von  Zwiebeln',  Bohnen ,    Fett  und  etwac 
Mehl,    um  altes  zu   yerdicken,    machen  die  peons  einen 
Kessel  herrlicher   Suppe.       Eine   Quantität  Zwieback  und 
süfse  Kuchen  sind  un entbehrlich «  weil  man  auf  den  Post- 
ämtern feilen  Brodt  xu  kaufen  bekommt«    £^dVch  ein  ei-* 
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tforwr   K^tel   and  ein   kapf^er   für  l^ee  und  KnlFc^ 
nebst  einem  Flaschenfutter:  to  ausgestattet  kann  der  Kei- 
sende  mitten  in  den  Wüsten  ^ei^Andtt  wie  ein  Fürst  ban- 
jkettiren.  —    Das  Keisen  mit  .Manlthieren  ^st  höchst  lang- 
weilig und  lästig.   Sie  haben  kefnen  regelmfifsigen  Schritt) 
eins  ist  schnell,  das  andere  langsam;  sehr  wenige  traben; 
ein    recht    gut    abgerichteter  Maulesel   gallopirt  zuweilen 
ein  oder  «wei  Stunden  lang  in  einem  Zuge;  man  kann  da- 
her auf  der  Stralse  nur  in  ganz  langsamem  Schritte, bei- 
sammenbleiben,    und  muff   sich  selbst  unterhalten;    der 
Verf.  nMöhle  aich  diefs  «u#eilen  so  tu  Nutze^  daXa  e^  "^oxr 
•usritt  ui;id.sich  in  den   klaren  Qielsbachen  der    Gebirge 
badete.      Man    mufs   auch  .  die   Sonnenstrahlen   spviel  als 
möglich  abwehren,  und  nicht  einmal  die  zurückprallenden 
auf  das  Gesicht  fallen  lasten.  —     In  «S«  Jogo  dt  Catagat-^ 
ta^  der  Hauptstadt  des  Bergwerkdistricts  Chicos^  machten 
«Wr  Halt  und  erfrischten   uns   im  Schatten   eines  Baumes, 
welcher  ans  zwei  Ursachen  merkwürdig  war ,  erstens  we- 
gen der  tielen  unter  demselben  yerrjchteten  Wunder,  u^d 
zweiti^kit  wegen  der  vielen  Sangvögel,    welche  sich  in  die 
Aeste  desselben  geflüchtet  hatten.  Diese  niedlichen  Thier- 
eben- Iberölkem  ihn  myriadisnweise  (!)  das  ganze  Jahr  hin« 
durah;  sie  sind  so  klein  und  so  schnell  in  jhren  Bewegun« 
gen,  dafs  das  Auge  ihnen  kaum  folgen  kann.      Von  wel- 
<;%Mr  Gattung  sie  sind,  kann  ich. nicht  bestimmen.    Nach 
ihrem  Gefieder  und  Gesänge   zu    iirtheilen  ,    gleichen, sie 
dem  •  Jiengalisten  (dem    amandavischen  Finken^    -Fringilla 
0mand04fß  Li'nn.).*.  ihr  Gesang   ist  ein  kUgendes  Unisono« 
Diei  Einwohner  beweisen  diesem  Vogel  eine  fast  religiöse 
Verehrung.     Die   Knaben ,  welche  zu  uns  kamen ,  um  ups 
enzugaffen ,    wollten  sich  durch  kein  Anerbieten  bewegon 
lüften  nur  einen  einzigen  zu  fangen. 
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.^M'OJ^  unhßärsel  Ste  la  g&ogräpJde  j^sifi»^  por 
b'tiguef^  statUtiquß,  et  minSn^lo^iqiie  de  tour 
tes  lei  partics  du  mqjyieetc,  par  Ph*  V^nder^ 
macleikf,      Uthjo^aphii   j^ar  ,  ff^    04^%   Brnp^U 

.  lesi,  «—» 

M  eft    XXXf^ 

Nwox  25%  Europ4i^  Die  f^learen  ujad  Sardinien«  £i^ 
§«t  litbographiztes  Blatt,  das  aber  e^ch  Tb^eiie  yoga  .C^tH'» 
lu&a  und  den.  Kiv^en  der  Gerberei  entkält.. 

Nr«.  23v  Nordamiricon.  Di*  Baffinsbai  und  iwAr-den 
ven  nördlicher^  erst  jüngst  von  Rqfs  u..  s^  w*  eingelwege^ 
]$er  Thefl.  \ 

Nro.  Ig.  Oc^niqu€. '  Theü'  der  Insel  Sumatra  ^  «Bit 
iwar  gerade  der  InteressaBtere ,  wo  B0nkulen  und  Padmng- 
belegen  sind.  Gan«  ii&ch  Avrow*mith,  nur  dafs  die  fetiif» 
Niederl^disch»  Grsrnie  eingetragen  ist.  Den  leeren  Raum 
dtes^  Meeseft  füllt  die  Fortsetzung  des  Statist.  T^bleai:^  voi| 
Sumdtirm^ 

NrOx  25«  Oclanique,  igin  The\i  des  Archij^hb  toH 
Neujjreland  oder  yielmebr  von  Neubritannin,  denn  Neuire-. 
land  ist'  Ja  nur  eine  Insel  dieses  Archipels«  Hier  sieht  mai^ 
]KeuireIatnd*s  östliehe  Hälfte,  die  grünen  Inseln^  d^e  9.  Ci^r' 
HT9is  und  den  Anlang  dei^  ^^t^orno;» kette. 

Nro.  31..  Ocianique*  Tbeil  von  N^u^uin^a,  Wi» 
sich  schon  decken  lälst,  fast  Blanket.  Hechts  sieht  rQta\ 
einen  Theil  der  £fOUfiia</egruppe ,  alles  nicht  ausgezogen  ^ 
ma«  ist  hi%jc  i«  4en^  lA^bel^anntesten  TbicUe  des  Auatr«!-. 
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•aceavff ,  welchds  um  tö-  melir  su  vetwiiiiderii  ist ,  'da  nch 
ddch  der^rkuadoAg  die  wcutgiten  Hindernisse  in  detiW€g 
«teHetr«  Unten  eine  Nöte :  Aber  "den  Ar ofaipeI>dev  Xoui^ 
siade^  '.  ■'.'..■' 

'  •■''  N^;  39«  Öcianiifue,  -Die  neuen  Hefrriden^igensnacli 
'CookU  OYkArXe. '  Zar  Reckten",  eia  geog«  Statist«  Tableaii 
^eser  latM^uppe« 

Niro.  42/  Oceanfgve,  ly^t  Gesellschaftsardhipel,  viel* 
leicht  die  bekannteste  Gegend  des  Australoceüns*  im  N;Ö. 
eisige  >deBiiikdiPige«  Eilande  ode^*  Gortllengruppep».^  wie 
die  i'4'/l(/^9  ^ie  Ruriok^  Kr ußt ns teru ,  [Flieg €neiland  u,  ik^ 
Oben  .ein  geographisch^  «sUtistiseUes  Tfthleaii.  dejf  Sqqi^^ 
tö^/archipela. 

Nr6.  50*  Oodaniqui»  'Fheil  von  Nenholland  und  zwar  dev 
Westküste .  oder  des  Schauplatzes  von  BaudinU  xind  Ptron^s 
Unte^Silchangea:  das  EinUßttekU'  und  Edelslandj  die  Sharkt^ 
bai  mit  ihrem  Busen ,  wovon  jedoch  der  Hauptname  fehlt^ 
die  H0mm0Hs^.  die  4b.r  9  IhQS^  gapz  naeh.  den  Französischen 
Charten«  Die  linke  Hälfte  des  l^lattes  «etit  das  T^bleia^ 
von  Holl^d  lort. 

NM».  58*  Otf^oni^ue^  .  Theileven  N.euhoillaind  und  zwar 
von-  Zctfsuwin*  und  Nuiulatkd^  der  Schuf anenüix£9j  die 
Ge4fgrapfttnkai ^  die  Caps  JiaturalUtt^  JLeefiwirif  Entrgck^ 
suaux^;  der  König  GeorgA44$nd  u.  a.  Oben  Verfolg  des 
Tableau  von  NeuhoUand«:  ...... 

Nro.  56.  Ocdanique.  Theile  vo»  Neuholland :  das  Land 
Btrudin^  ein  Theil  des  i^Tapo/esnlandes ,  wovon  Reo.  den 
Kamen  hier  zuerst  findet,  WahrscheinMöh  aus  dem  Atlas 
genommen ,  der  zu  der  neuen  Boiuiin sehen  Reise  gelidst, 
und  den  er  nicht  gleich  zur  I)and..bat.  Auch  e^n  TheQ 
Ton  QrafKttland  mit  der  Intel  M^ing* 

f.-       ..        M.;; 

Nre.  49.  Europa.  Theil  von  Frankreich  und  zwar  das 
ganie  südöstliche  und  südwestliche  und  Theile  des  nord« 
östlichen  und  nordwestlichen ,  etwa  ^  de»  ganzen  Reio])f^ 
dann  Savofßu^  JPj€mont  ynd  der  nördliche  Saum  vo^  S\i^r 
nie».    K«L«khei;^U4te9!^j^lffiAtl^A*H  beavi!€^tet, 
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•  Nro,  ^i."  Sädammricui,  -  Theils  von  CAii«  und  PsUim, 
Erstret  enthält  noch  die>  altoä  ProfiBziftlnamafki ,  iiii  iMit*. 
r«n  4ind  die  einzelnen  Staaten  nicht  abget heilt:  JL*.Jiie» 
macht  wie  Mendoza  einen  eignen  Staat  aus. 

Nro, -II.    'OcSanitfu€,      Tbeil  ron- Sumatra   uo^  swar 
der  nordwestliche  fiiit  den  Eilanden  im  W.     iViex  ist  gelb 
illuminirty  oder  mit  Niederländischer  Farbe  belegt:     Reo. 
hat  nicht  geerufst,   da£i  dieXii   Eiland  die  NiederliUidische 
Ol^erh^eit  anerkenne. 

Nro.  12.  Ocianique,  Die  Halbintel  MaUtta  (ii^X  ^^ 
untere  Theil  der  Strlifse  Ton  Mulaca^  dat  Eajid  Sim%  auf 
Sumatra  und  die  vor  der  Meerenge  belegnen  Eilande»  Ein 
interessanter  Punct  der  Erde,  aber  fast  leer:  dlat  Eüand 
Sineapord  ist  iwar  mit  der  gleichnamigen  Stralte  engege- 
hen,  aber  von  der  Stadt  sieht  man  keine  Spur,  :eben  to- 
wonig  von  den  Orttchaften  auf  Bintangy  die  doch  die.  Hol- 
IXndisfthen  Charten  haben. 

Nro.  4t.       Oeianiqut»      Die    5cA r^f riuseln  mit  einer 
geogr.  Notn  über  diesen   Archipel.  -  / 

Nro.  l6.  Ocianiqut^  Die  Eilande  Searhorough,  Dies6 
sucht  man  freilich  auf  diesem  Blatte  vergebens  ;  nach  Äru- 
temterifi^t  Atlasse  bilden  diese  %a  dem  Lord  Mulgrav§mt- 
chipel  gehörige  Gruppe  die^  Eilande  Scarb^rmigh^ .  Smitk, 
Clnrke^  Touhingy  GilUtpie-^Bd^d  AlUn.  Ton  'alleU'  dietea 
findet  man  auch  nicht  eine:  wohl  aber  die  Jlfarlariinsela\ 
die  Eilande  Cook^  Sithsjon^  WoadU.  (nicht  fVood,  wie  auf 
der  Charte  steht),  Hall  und-  Dundas,  Die  Uebertohrift 
«ollte  eigentlich  tlts  da  ilf eriar ,  heiXsen.  Oben  Verfolg 
des  geogr.  Tableäu  von  NeuboUazid. 

Ni^*  33.  Oc^ani^utf*  -'Die  ^oZornoiuinteln,  im  O«  dm 
Archipel  von  Santa-Cruz  und  'dben  ein  geograpfa.  Täblean 
über  beide  Archipele. 

Nro.  44»  Oceanigue,  Theil  .von  Neuholland  und  s war 
Wittsland  von  der  Bai  Ruhruck  bis  an  Eendrßchtsland ; 
giint  nach  der  Französ.  Auf^ahme^  der  Dan^ieriarchipel, 
die  Inseln  Montebtllo  und  TivolL 

Nro.  37.  Ocianiqn%.  Theil  von  NeuhoiUnd  und  zwar 
Äer  Golf  von  Carpentaria  und  die^LSuder  CerfrcHtarca  und 
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Arnhem  .  nach  BriiiaoHer  AofnaliiiiQ  imd  FlindtrU.Vnttx* 
•achunf« 

Nrc*  38*  Oc/aniqui*  Theil  von  Neuholland  und  dof<« 
gen  Ostküfte.  Oben  der  Verfolg  des  geogr.  Tahleau  über 
Neuholland  oder  das  Auslralland. 

■  I 

.  Ä  e/s    XXXIII. 

Nro«  41«  Kuropa,  Tbeil '▼on  Schweden  und  Nortr»* 
gen,  abar  much  von  Finland«*  Es  ist  Schade,  dafs  der  Ver- 
fasser dia.JPor««/|che  Charte  noch  nicht  benutet  htit, 
wovon  indefs  die  Specialch^rten  nicht  so  hoqh  herauft 
gehen. 

Nro*  30.  Oeiani^ue^  Theil  von  Neuguinea  und  swar 
die  Tsrr^/strafse  mit  der  Nordostspitia  des  Land^  Carpen» 
taria.  Da. hier  eine  Menge  leerer  Kaum  aufstoXsen  muls* 
te,  to  hat  der  Verf.  solchen  mit  einer  geogr*  Notii  über 
Neuguinea  und  tw^r  Land  und  Meer  auagefüUt,  wodurch 
das  Blatt  em  höohst  buntschäokiges  und  abstofsendes  Aur 
sehi^   gewonnen  hat.    Die  Ti^rreistrafse  selbst  verliert  sich 

•         •  •  ■  ■       '  ' 

in  der  Menge  von  beschriebnen  Quadraten. 

Niro.  43«      OcSüniqu€»     Ein    Theil  der  niedrigen  In« 
«eln^  Bei  jeder  einzelnen  ist  angegeben,    wer  sie  entdeckt 
hat  -lind  wann   sie  entdeckt  sind.  '    Oben .  ein   geagraphi 
Tableau  ^über  die  niedrigen  Inseln« 

Nro.f  56.    4^^^^^^    £in  Theil  vbn  Madagascar. 

Nro.  17.  Africa,  Die  Wüste  von  Libyen  ^  Blank  et'; 
daher  mit  geographischen  Tableaus  über  Aegypten  nnd 
Barca  angefüllt.  t 

Nro.  36.  Südamtriea^  Theil  von  Brasilien.  Wie 
höoimt  das  Blatt  zu  diesem  Titel  ?  Es  enthält  die  südli» 
eben  Theile  von  Chile  und  das  Araucanenland ,  das  aber 
gar  nicht  ausgeteichuet  wurde,  dann  die  Nordspitze  von 
Fatagonien,  welches  bekanntlich  der  Kaiser  von  Brasilien 
nicht  in  Anspruch  nimmt  und  dann  ein  Blanket,  welches 
aber  nicht  zu  Brasilien,  sondern  zu  den  Platastaaten  ge- 
hört. 

Nro*  92.     Südamerica,    Theil  von  Brasilien  und  zwar 
der  Binnenprovinzen ,    deren  Abtheilung  aber  nicht  ange- 
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galten  ist/'  Das  Blatt  ist  angeffillt  mit  Namen  yon  Flüssen 
und  von  Indianerstämmen  ,  nur  wenige  Niederlassuügen' 
und  darunter  Vilia  hella  lind  Cuyaha*  - 

Nrö.  29.  Ocianique,  Theil  von  Neuhollaiid  und  swar 
die  Nordwestspitze  mit  der  grofsen  Insel  MelviUe,  Oben 
sieht  man  mehrere  Inseln  des  östlichen  Archipels ,  wie 
Timorlaut^  Laroq  u«  a. )  cur  Rechten  den  Anfang  zu  dem 
geogr.'Tableau  von  Nemhollaad« 

Nro.  tr.  Asia  und  «war-  ein  Thdi  von  ^er  Siberi- 
•ch'en  Küste  mh  dorn  Port  Etikona  und  'Aehukgtskoi  Nüfs\ 
meistens  Blanket*  -    "      .. 

Nro.  31«  Südamerica»  Theile  der  Platastaaten  und 
iwar  der  mittlere  Lauf  des  Parana^  oder  der  südliche 
Theil  von  Paraguay ^  die  Pro vini  Corr/entex,  die  aber' viel 
SU  M^it  nach  O.  ausgefdehnt  wird,  denn  das  Land  der 
Missionen  oder  die  7  Missionen  am  Uraguay  geboren  zu 
Brasilien  (W^imav.  Ha«idb.  XIX.  790},  und  Theile'  vob 
Brasilien.    Das  Blatt  bedarf  grofser  Verbesserungen.     - 

'  Uebrigens  ist  xu  loben,  däfs  die  Hefte  dieses  Ünhrer- 
salatlasses  ununterbröeiien  auf  einander  folgen  und  sich 
gewifsermaTsen  jagen ;  in  dem  Augenblicke,  wo  R6e.  diese 
Anseige  niederschreibt,  werden  ihm  auf  das  Neue  3  Hefle 
eingeliefert.  Der  gröfste  Theil  ist  freilich  vacuum  und 
nimmt  dem  Lithograpbirer  wenige  Zeit  weg  {  ^  dafür  nag 
es  dem  Zeichner  desto  mehrere  Muhe  machen  ,  das  oft 
winzige  Material  in  seinen  Maafsstab  auszuziohen.  Man 
dftrf  d^er  <^ucb  k^ine  gxOf^ea  J^prderu^gen  machen. 
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Preu/sen. 

',   3?)  ^irmindirter  Tabahihau,  ,        ' 

"Im  Jahre  i820  wurden:  in  dfu  jK^reuftMcIieii  Siiaten 
313,853  Ghtr«  Tabak  gewonnen,  ide^seä  WerUi^  den'Gntr. '^li 
8  Kthlr^  angöschla^ta,  i,7igi^8i5  li^^,>>  betrug»  ^ie  4^gä- 
he  dav-oii  war  äCntr»  i  Kthir«,  |n|thi]i  3IB>852  BCihlrlytie 
wurde  aber  eo  l^itig  befunden^-:  dalf^  1825  qur';i4iiix4{ 
Gatr.  gebanet  tiiid«    (Hand.  Zeit.  ]8d?.    Nro.  93»)     U.    1 


lot. 


§8)   Tflßthkthum-  dff  Brit^ickeit  Kritgsmuriki,    ]'.'., 

Die-Engldüdbr  bekamen  et*t  (unter ,  der  Köni|;m  H/iTw 
saheth  ei|ie  ij^r\  jtron  kriegsflotief,  doc|i  War  esnicilit  dlj^se, 
welche  die  näiioerWindliche' Flotte  zerstörte ,  kondcrn  Üi 
Himmel:  afilbstM^litn  die  Inaelii  in  Schutz,  und' was  die 
Jlowßrds^  -Df.akt^  ,Hawkin£f  J^ryfhuhßrs  Greises  ^erriphte- 
teoy  geicbcah,  meietens  nur  mit,  Schaffen,  die  Gorsciren  ähn|* 
lieber  sahen,  als  regelmäliigen  Kriegsschiffen«  ^^^\f 
lernten  die  Engländer  dadurch  das  Element  kennen,  daa 
ihnen  swei  'JidirhuBderte  nmsiy  rallen  Winden  geliorohe« 
eolltel  Unter  Jaif|ff  Itrxmä.^.QharU*.h  geschah  wanig, 
uni.die  Stäi^  der  Buglifchtn«  Kriegsgeschwader ;.iu  *v er« 
mehren,  doch  begannen  unter  diesen  beiden  ersten  Stnayv 
ten  die  Colönien'  sich  zu  erheben  ;  die  Verbindung  mit  den- 
selben erforderte .  Fahrzeuge  «um  Handel,  Schiffe^  die  die- 
sen Handel  deckten«  Aber  erst  "Cromwßll  unternahm  aus- 
wärtige Seeexpeditionen,  machte  Eroberungen  in  Westin- 
dien und  er  i^t  daher  als  der  erste  Begründer  der  Briti- 
schen Seem$icht  anzusehen.  In  welcher  reifsenden  Pro- 
gression  diese  fteitdemzugenommen,  ersieht  man  aus  nach- 
folgender tLVLs' Cäsar  Moreau  entlehnten  Tabelle  &ber  den 
Wachsthui»  der  Englischen  Kriegsmarine. 
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833'     '         140,820 

948  35^53<J 

3,244        1,185,490 


Total  betrag    117 


I3>885       3>7i9»iö3 


NcnMllistik.  t2S 

Die  Bevölkerung  liel&ift  Aich,  ohne  die  Land-  und 
Seetrnppen,  die  im  letzt.  Ttrflotsenen  Monftt  Januar  iti 
320,000  Soldaten  und  130,000  Matrosen  bestanden ,  auf 
2o»8?49i59  Seelen. 

Kinder  über  tS  Jahre^ 
Männer  fFeiher        MünnUehe  *  JT'eiblieke       :     Toiel    . 

Engiflfnd  3,262,780  3,5to,899  ^,220,899  2,266,859  Ii,a6i,437 
Walef  ^  '  802,186  229,155  148,301  137,826  717^43$ 
ScotUnd  '  ■  580,493  7'8.33o  403,059  391.674  2,093,466 
Ireland      1,941,927  2,067,727  1,400^00  1.392,139    6,801,828 

Total    5,987,386  6,526,1116  4,172,259  4,188,398  20,874,iS9 
Pieto  bilden  4,253,416    Familien    auf  folgende  Weise 
▼ertbeilt: 


.■    •  ..  !t 
England    • 
WaleV  ^  '.^ 
Sc^tUnd 
Ireland    > 

■  jicl'erbaufr  ei- 
lende 

.      773,723  . 

•;74f2?5 

130.700 

^  ^-219^29 

In  den  -Fubrilen 
btehtfpifft 

'  .  .    41.689 

,^   190,264 

•  31^,647 

•    Uhptodue^ 
tip4 

454,690 

3o,8cil[ 

136,997 
764,856 

2,3e6,7i£ 
146,706 

■  .447.96t 
1,312,416 

Total  .1,198,186  1,677,886       i,377»34l    4.253,4i6 

Im  laihre  ifji2  Wurdpn  97I,QI3  Arbie  von  den  K!frch- 
spielen  eriiShrt,  die  zu  iHrem'  Unterhalte  6,65$,' 105  Pf  (in  4 
Sterling,  oder  den  WertH  von  1,061,438  Quarter  Getrai- 
de,  hergaben;  im  Jahr  1 824.  «fihltp  man  1^500,000  Fa* 
milien,  die  der  Unterstützung  bedurften ,  deren  Betrag 
dem  Preis  von  J,8oo,ooo  Quarier  Getraide  ^eichkäm. 

Der  Ein-  und  Ausfuhrhandel  von  Grorsbrifahifiäh  jbat 
folgende  Resultate  gegeben,,  während  den  Jahren: 

„;  1824  I82S 

Einfuhr        •        .    35,937,936        44,137,482     . 

Ausfuhr  •        .     :     57,815,459       56,3.S5'5i4 
Am  Ende  des  Jahrs  1324  lählte  die  Handelsmarine  der 
drei  Königreiche 

Schiffe  mit  Segetn,       jDampfxchiffe^       Tonnen^       Afafroeen, 

England        •         16,466  7--        1,981,685     123332 

Scotland   '         *      a,96i  —  266,975       I9>63i 

Ireland        .  1,376  —  73,^93        6,779 

20,803  160        2,321,953    I49>742 


2S4  N^v^llUtik. 

Die  Einkünfte  von  GVöCsbtitaniiien  belief  an  tSch=  itn  J. 
1825  auf  49.552,493  Pfd^SterK  —  Seit  1790.  hat  fichEug- 
kiud's  Bevölkerung  uia  mehr  aU  Ein  Drittel,  seine  Fabrik- 
crzeugnisse  utn  das  SecHifaclie.  Und  sein  ^iäkommfeii  um 
das  Doppelte  vermehrt.  Am  Ende  des  Jhhifs  1825  fairen 
in  diesem  Reich  50  Mill.  Pfd.  Sterl.  an  Banknoten  in  Cir- 
culatiön  9  die  Londoner  Bank  hatte  deren  im  Betrag  von 
18^00,000  9  und  die  Banken  ja  den  Provinien  so^pop.ooo 
fuitgegeben»  Die  Staatsschuld  helief  sich  auf  diö  ungeheure 
Sü'mme  von  893;783.282  Pfd.  Sterl.,  oder  tt2,oöb  Mill.  iFran- 
kern  (AHg/Äeit»   1827.    Beilage*    2?0 

■       .  ■  11        in    H  liMi  ... 

A  u  s  t'r  a  l  i  &  n^  "    * 

40)  Iffdchrtchttn  aus  äeÄ  Britischgn  Ausifdleofähim, 

Der  Gouverneur  Darling  hat  im  Jahre  1826'  niit  ^ü*  ^ 
Stimmung  dos  gesetzgebend  eil  Kaths  eine  Acte  erlasseii) 
Wodurch  Port  Maquarie  (Weim.  Handb.  XXIII.  2P9|  «n  dev 
Mündung  des  Uastings  31^  2$*  45''  S.  Br,,  170®  22*  L.)t 
Moretbnbai  ^Dorf ,  27°  b*  3ö*'  S.  ßr.,  i?io  6'  15'  L.)  und 
Nu rfhtk  Island  (Dorf,  S.  214)  in  Verbrech%rcoloiiien-be^ 
stimmt  sind  und  keinen  Schiffen  erlaubt  wird ,  ohne  Li- 
oens  daselbst  anzulegen. 

'Diinelbe  hat  ehcnmäfsig  über  den  V«i^k*nf' tton  LStt- 
der«i,en  verfjigt.  Sie  worden  nach  Q.])Jeilen  su  64O;  Acres 
und  Jedu  für  5,000  Guld.  verkauft,  doch'  kann  ein  Indi- 
viduYiln  miir  4'Q.Mieil.  ode'r  s,f)6ö  Acre^  ankaufen  uUd  btf- 
titien-.'  ''Dät-gegenwärti/Je -Gapital  der  Qoloyii^  Üfuiud- 
uKai^x  wirdr^nach  officiellen.AQgabi^n  auf  40  Million  eil,  die 
Schuld  auf  S||^  Mill.  >  die  jäbr]^  «Eiuful^,;  wohl  .%f^  niedrig, 
Ättf  35  Millr  Giild.  gescbätct." 

Man  zweifelt  an  einer  weiteru  Civilisatfon  der  £inge- 
borneu  i  sie  betragen  sich  immdr  gleich  wild,  bnd  ach- 
ten besonders- im  Districte  -ton  Hunten  i^ivwY  äie  fQiEph^ 
terlichftten  Verwüstungen  an.  Indels  darf  man  auch  nicht 
tibersehen,  und  mufs  es  beklagen,  dafs  man  bisher  fast  nur 
Schreck'cnsmaalisregeln  gegen  -sie  angewendet  hat.  Ist  ein 
Colonist  durch  sie  umgekommen ,  so  macht  m^n  sogleich 
gleieh..  wilden  Thieren  Jagd  auf  sie >  und  schiefst  :niteder) 
was  man  erreichen  kann.  Das  öouvernemeni:  greift  indels 
nie  zu  solchen  Maalsregeln  und  sucht  sie  durch  Milde  nnd 
Güte  zu  friedlichen  Gesinnungen  zu  bringen ,  aber  hei 
Üen  Gölonisten  hat  die  Idee  schon  Zu  ffest  geWurzftlt,  daff 
nur  völlige  Vertilgung  der  Urbewohner  Sicherheilt  ihn^a 
ffewfihren  könne.  (Aus  der  Ntw-Tinuts^  welche  ditf^'Arti« 
kel  aus  der  Siäney  Gazette  genommen  hat). 


Neue    Allgemeine 

Geographische  nnd  Statistische 

EPHEMERIDEN, 

Weimar,  im  Verlage  dea  Landet- Industrie -Gomptoiri. 


XXI IL  JBand^s  ackstes  Stück  1827* 


Die  N.  A.  O.  u.  St.  Bphemeriden  erscheinen  ■  in  einzelnes 
Stücken  von  iff»  bis  2  Boeen,  welche  Tvöchentlich  versendet  und, 
y^o  es  nöthif  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  xg^ Stücken  oder  28  ^^130  Bogen,  mit 
Hanpttitel  und  Register  ist  jRthlr,  Sachs,  oder  $FI.  S4Kr.  Rhein., 
und  die  Ephemeriden  sind  darch  alle  Buchhandiuiigen  und  Fost« 
imter  Dentschluid*«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

•■    ••  ■  ^    .    :.-   -.  4.    •■ 

Sitten  und  Gebräuche  der  Einwohner   von 

Neuseeland^ 

Von    R»    5»    L  €  s  s  a  n. 

'.      .     I         -.J  "...  ': 

GewiTff ,  f ij|d .  nuf,  wenige  Völker .  so,  interessant 
vrie  die  Neuseeländer,  deren  kräftiges  Gemütji  ei^ 
nen  Verein  von  Sanftmuth  und  Grausamkeit  dar« 
lyietety  durch  den  die  moralische  Oüschichte  dieses 
Volkes  2u  einiein  neuen  untierhaltenden  Gemäldt^ 
wird«  Bei  den  Neuseeländern  ischeinen  die  gast« 
freundlichen  Sitten  >   die  mehrere  Völler  desselbäü 

r 

Stammes  y  ebenfalls  Bewohner  der  Inseln  der  Sttd- 
iee,  characterisiräiiy  ]iur  wenig  zd  herrschen.  Bci^üa 
ersten  Zusammentreffen  erscheint  ihr  Character  fin- 
ster uiid  wild,'  man  sollte  meinet!,  der  Hals  und 
die  Rache  wären  ihre  einzigen  Leidenschaften ;  jtf- 
der  friBttde  AkikömiüKi^  ist  föt  he  'eib  Feind«.  Ihr 

N.  A.  Q.  E.  XKIU.  Mdi.  %.SU  15 
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226  Akhandldun  g^n^ 

moralif eher  Zustand   erzeug! .  ein   trauriges  Gefühl 
bei  dem  Beoi>achter ,  wenn  ihn^l  ihre  barbarischen 
Gebräuche  y  ihre  Anthropophagie,  ihre  Zerstörun gl- 
sucht,  ihr  grober  Abergl mibe  und  ihre  Verachtniig 
aller  zum  Genuls  des  Lebens  dienenden  Dinge  be- 
kannt werden,  und  dennoch  findet  man  mitten  un- 
ter diesen  -von  einer  nur    beginnenden-  Givilisation 
so  weit  entfernten  Gebräuchen  einzelne  Tugenden, 
die  sich  mit  eiiher  Kraft  entwickelt  haben,  welche 
eben  diese   Givilisation,     wenn   sie   dort  herrschte^ 
mit  dem  täuschenden  gleisnerischen  Firnifs  der  Hot 
lichkeit  übertüncht  und  darunter  verborgen  haben 
würde.       Jeder  Neuseeländer  zeigt  die  gröfste  An- 
hänglichkeit für   die   verschiedenen  Glieder   seiner 
Familie  und  für  alle  Glieder  seines    Stammes;    er 
concentrirt    alle    seine    Liebe    nach    Innen;     nach 
Aufsen  erblickt, .  er    blofs  Feinde,     selten  Vexb^ 
dete,  und  wenn  sich  benachbarte  Stämme  mit  einan- 
der verbinden,  so  wird  diefs  Band  blofs  durch  die 
Nothwendigkeit,  in  Frieden  leben  zu  müssen,    zu- 
sammengehalten, und  es  findet  ein-  blöfser  Sbliein« 
friede  statt.  -      *■  • 

Die  Neuseeländer  haben  viel  Aehnlichkeit  mit 
den  alten  Spartanern;  das  Leben  ist. ihnen  gleich- 
gültig, und  sie  trptzjen  dem  Tode  mit  Muth,  ja  ich 
^cbte  sagen,  selbst  mit  Gröfsc»  Alle  ihre  Gedan» 
ken  sind  auf  den  Kampf  gerichtet ;  der  Krieg  allein 
macht  das  einzige  Vergnügexi.  ihr^s  Lebens»  und 
schon  von  der  frühesten  Jugend  an  sucht  man. die 
Phantasie  der  Kinder  durch  die  Erzähloiiff  dir 
Thaten  ihrer  Aeltern  oder  Verwandten  zu  entflaip: 

men  und  in  ihreaHerzen  den  unauslöschUchei|I)axs( 

» 
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nach  Kampf  nnd  Öefahr  xa  erzeugen.  Früh  schon 
weifs  der  kleine  Knabe  seine  Würde  zu  schätzen; 
er  weilsy  dafs  lLei]:ie  Frau  das  Recht  hat,  Hand  an 
ihn  zu  legen,  und  dafs  er  seine  Mutter  schlagen 
Kann,  o\ine  dafs  sie  sich  auch  nur  beklagen  darf, 
dafs  es  ihm  als  Vorspiel  des  Schreckens,  das  er  am 
Tage  des  Gefechts  unter  den  feindlichen  Stämmen 
verbreiten  soll«  erlauht  ist,  seine  Sclaven  zu  mifs« 
handeln.  Sonderbar  ist  es  nach  alledem,  dafs  der 
Adel  des.  Kindes  von  der  Mutter  herrührt  und  dafs 
es  um  so  höher  geschätzt  wird,  von  je  höherem 
Rang  die  Mutter  war.  Mit  der  Erziehung  der 
Söhne  der  Anführer  bescbärtigen  sich  Greise,  die 
ihrer  Kenntnisse  halber  berühmt  sind ,  oder  die 
Arijgis  (Priester)«     die   sie   auch    in   die  Mysterien 

ihrer  Relijgion  einweihen.      Gleich  den  alten  Seal* 

/  ■         ■    ■  I    ■         ■ 

den  des  Nordens  handeln  sie  in  ihren  Lehren«  die 
in  einer  Art  tactmäfsiget  Stanzen  vorgetragen  wer- 
den ^  von  den  Heldenthaten  der  Krieger,  der  Zahl 
ihrer  Qpfer  und  dem  Gliick,  das  sie  im  Ata-Mira 
oder  d^m  himmlischen  Paradies  geniefsen*  Vom 
12ten  Jahre  an,  wohnen  diese  jungen  Eingeweih- 
ten den  Versfimmlungen  der  Anführer  hei  und  hö- 
ren ihre  Berathungen  mit  an;  ihr  Geist  wird  da« 
durch  an  das  Nachdenken  und  an  das  Ueberlegen 
gewöhnt,  und  sie  werden  begierig  nach  Thaten, 
nach  Ruhm.  Es  erregte  oft  mein  Erstaunen«  wenn 
ich  junge  Knaben  an  Bord  kommen  und  das  Schiff 
mitten  unter  den  Matrosen  nach  allen  RichtunG;en 
durchstreichen  sah,  ohne  die, mindeste  Furcht  oder 
Ueberrasjchnng  zu  zeigen;  ijir.  Gang«  ihr  Beneh* 
mexi  hatte  schon  eipe  gewisse  Sicherheit  v^nd  Fe- 
stigkeit«   Im  18.  oder  20.   Jahr    werden   sie  zu  der 

16  * 
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Gaste  dter  Krieger  gezählt ,  '  sie  banen  sich*  dann 
eine  Hütte  an  der  Seite  der  väterlichen  i  ver* 
heirathen  sich  und  die  väterliche  Gewalt  hat  ein 
Ende, 

Die  Gattin  wird  erkauft ;    der   Bräutigam  muJj 
der  Familie    der  &raut   Geschenke   mächeii.       Did 
meisten  Neuseeländer,     besonders   von  geringeren! 
Stande,  haben  nur  eine  Prau;  den  Anführern  abet 
scheint  die  Vielweiberei  erlaubt,  denn  der  berülimte 
Songhi  hat  mehrere  Frauen;  Toöni^  der  Anfiihrer  det 
jenigen  Hippah^    in  dessen  Nähe   die  Corvette  t<t 
Coquille  vor  Ankt^r  lag,  hatte  für  s^ine  Gattin,  did 
einer  der  ersten  Familien  angehörte,   zwei  Flinted 
und  einen   Sclaven  bezahlt  9     wofür    er   die   Braut 
n^bst   einer    gewissen    Zahl  aus   Neuseeländisdbeitt 
Flachs  gefertigter  Matten  und  S  Sclavihnen  erhielt, 
die  dem  Piänge  der  Frau  gemäfs   zu   ihrem  Dicmst 
bestimmt  wären.     Die  Einwohnel:  nied^rn  Stiandei 
mächen  geringere  Geschenke*    l3er  Ehebruch  wird 
streng  beiitraft,  wenn  der  l^änn  seiÄe  EinwilÜgong 
nicht  daS^u  ettheilt,  die  tnaä  allerdings  dürcli  Oe* 
schenke  erkaufen  kann.  Die  unverheiratheten  Mäd- 
chen können    mit   ihrer   Gunst    nach   Gefallen  10 
viele  Glückliche  machen,  als  sie  wollen ;     die  juü« 
gen  Sclavinneli  hingegen  werden  von  ihren  Herreil 
f örmliöh  zur  Unzucht  hingegeben  und  die  Anführet 
selbst  schämten  sich  nicht,  mit  ihren  Pifoguen  voll 
^olbhe'r  Mädchen  au  Bord  d^r  Europäischen  Sdiiffe 
tu.  kommet  9    ufn  dort  dbti  Lohfi  für  diets  scbSnd« 
ßche  ^  Gewerbe    mit   eignet    Hand    zu    bDipfangen, 
DeV  JfriJti  gi&bt  der  Ehe  'dnrch  eine  Art  teli^ioset 
(Üercmi^ie  eine  gewisse  W^ihe^      Die  ptotbstntl- 
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sehen  Missionaire  anf  Neuseeland  erzählten  uns,  dafs 
bei  der  Geburt  der  Kinder  eine  Art  Taufe  stattfinde* 
Obgleich  die  Weiber  in  den  Augen  dieser  kriege» 
rischen  Insulaner  Geschöpfe  niedem  Ranges  und 
nur  zur  Fortpflanzung  des  menschlichen  Geschlechts 
bestimmt  sind,  so  werden  sie  doch  in  allen  wich* 
tigen  Fällen  zu  Rathe  gezogen  und  die  Gattin  des 
Ariki  theilt,  wie  die  Druidinnen  des  Alterthums, 
die  priesterliche  Würde  ihres  Gemahls, 

Ich  will  kein  Wort  über  die  Leichtigkeit  ver- 
]ierep,  mit  d^r  iX^h  Volk  das  behandelt  ^  was  wir 
Schaam  ii^nnen;  diese  Tugend  ist  sicherlich  blofs 
d4s  Resultat  der  Civilisationt  und  das  Gemälde,  das 
wir  vo<i  den  noch  thierischen  -  Sitten  des  Mei:^« 
sehen  im  Nati:^rzustand  ent\y^rfen  kqnnte^,  ^ürde 
zwar  oft  höchst  comisch  seyn,  s^ber  auch  ein  nicht 
«ehr  zartes  Gefühl  höchlichst  verletzex^  und  empö- 
xen.  Die  Neuseeländer  upd  alle  Insulaner  der  Süd- 
eee,  so  wie  die  geschichtlichen  Urkunden  der  al- 
tem und  neuern  Völker,  bestätigen  sämmtlich  den 
Satz»  dafs  der  thicArische  Mensch,  zufolge  seiner 
Organisation,  der  Herrschaft  physischer  Bedürfnisse 
'unterworfen  ist,  welche  der  Verstand  nicht  immer 
niälsigen  und  beherrschen  kann.  In  dieser  Hiii- 
tiicfat  zeichnen  sich  die  ^feuseeländ^  durch  eine 
«uberordentliche  Qeilbeit  aus* 

.  Pi^  Freundschaft  der  Eingebpfnen  desselben 
'^tammesr  gegen elasmder  ist  sehr  lebhaft,  und  wir 
waren  oft  Augenzeuge  von  der  Art,  wie  sie  einan- 
4eT  dieüs  Gefühl  beweisen*  Wenn  z,  B*  ein  Neu« 
leßiäxider  an^  Bor^  kani  und  hier  einen  Freund 
fand,  den  er  lange  nicht  gesehen  hatte,  so  trat  er 
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mit  ernftem  Schweigen  vor  ihn  hin,  legte  «eint. 
Nasenspitze  an  die  seine»  Freundes  und  verharrte 
in  dieser  Stellung  wohl  eine  halbe  Stunde,  während 
welcher  Zeit  er  in  einem  Jüäglichen  Ton  aibgerif» 
iene  Worte  zwischen  den  ZShnen  murmelte  s  dann 
trennten  sie  <ich  »  und  behandelten  sich  von  nun 
an,  wie  2wei  einander  ganz  &emde  Personen«  Die 
Frauen  beobachteten  unter  einander  denselben  6e* 
brauch,  und  Jedermann  wird  zugeben,  dafs  die  Nir 
senbegrüfsung,  die  sie  Ongi  nennen,  eine  sehr  son- 
derbare Art  Höflichkeit  ist;  was  uns  aber  noch 
mehr  auffiel,  war  die  Gleichgültigkeit,  mit  der  die 
Eingebomen  diejenigen  betrachteten ,  die  sich  in 
ihrer  Mitte  solche  Beweise  der  Freundschaft  gaben. 
Es  ist  wohl  bemerkenswerth,  wie  consequent' viele 
uncivilisirte  Völkerstämme  in  allen  Verhältnissen 
ihres  Lebens,  selbst  in  ihren  Vergnügungen  die 
feierliche  Ruhe  zu  bewahren  wissen,  die  der  Wüx^ 
de  des  Menschein  so  wohl  ansteht* 

Wenn  die  Neuseeländer  auf  diese  Art  bewei- 
een,  dafs  sie  zärtlichen  Gefühlen  zugänglich. sind, 
so  zeigt  auch  andrerseits  die  Geschiclvte  ihres  gan- 
ten Lebens,  dafs  kein  Volk  den  Wunsch,  Ati\vi 
^chen ,  so  lange  erhält  und  hegt.  Bei  ihnen 
fcheint  die  Maxime  zu  gelten,  dafs  nie  die  ImK, 
nur  die  Rache  eine  Beleidigung  verlöschen  kann» 
Aus  diesem  schrecklichen  Princip,  das  jeden  Ein- 
gebornen  erfüllt  und  die  Richtschnur  der  Politik 
der  Stämme  gegeneinander  abgiebt ,  entspringt  der 
ewige  Hafs  und  die  endlosen  Kriege,  welche  diese 
Inseln  verwüsten.  Der  Verlust  der  Verwandten  oder 
der  ifführex  wird  von  dem  ganzen  Stamme  lebhaft  be- 


klagt  und  empfcmdleiis  .die  Eifiwoh^er  erscboinea 
üi  Trauer  zu  «iuerxuehreveTag*  dauernden  klägli^ 
eben  Ceremonie,  und;  wfun  der  Verstorbene  voq 
bohem  Rang  war»  %o  werden  allezeit  Sdaven  ge-^ 
opfert,  die  zu  seinem  Dienst  in  der  andern  Welt 
bestimmt  sind«  Djle  Frauen,  die  Mädchen  und  dii^ 
Sclavinnen  zerfleischen  sich  den  Busen »  di^  Arni(| 
und  das  Gesicht  xpit  .^em  scharfen  Seebnndfzahni 
der  die  H^ut  aufreifst,  und  dieser  Zahn  ^ird  heilig 
gehalten  und  in  das  Ohrläppchen  gehängt ;  je  reiqbr 
lieber  das  Blut  aus  ihrem  Körper  sttömt,  desto 
angenehmer  ist  dem  Todten  das  Opfer;  vqn  7^i\ 
fe«  Zeit  und  zu  bestimmten  Epochen  wiederholen 
sie  diese  grausame  Feierlichkeit«  Als  wir  von  den 
jungen  Mädchen  eine  Erklärung  dieser  Sitte  ver* 
langten,  entworteten  sie:  Atoua  will,  dafs  wir 
^dinen  soUexu  Den  Todten  bezeigen  diese  Völkeic 
eine  wahrhaft  religiöse  Achtung,  sie  balsamiren 
sie  auf  eine  Art  fein,  die  man  "sonst  nirgends  be- 
obachtet, und  die  weit  vorzüglicher  ist,  als  die  Ae- 
gy^tische  Mumification«  Sie  begraben  \^e  Leich- 
name gewöhnlich '  in  Grabmählet,  die  jede  Familie 
iin  sich  besitzt;  die  Leichen  der  geme^eii  Leutf 
wfsrden  oft  in  eine  Plrogue  gelegt  ]and  so  den 
-WelleQ  des  Meeres  überlassen,  was  sie  Tuteretkiaii' 
'Wakaatu  nennen* 

Jeder  Neuseeländische  Stamm  bildet  eine  Art 
von  <  Republik  für  sich ,  und  jeder  Einzelne  ist 
TÖllig  unabhängig»  Die  Bezirke  stehen  unter  ei- 
nem directen  Anführer,  dessen  Autorität  aber  nur 
im  Krieg  anerkannt  wird.  In  seinem  Dorf  hat  er 
keine  besondere   Gewalt»  und  seinem    ^efehl    ge- 
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horcht  auch  der  geringste  Insulaner  nicht;  sein 
einjziger  Vorzug  beisteht  darin,  dafs  er  nicht  zu  at« 
beiten  braucht  und  das  Recht  hat,  den  NatuTal« 
zehnten  von  den  Vorräthen  der  andern  Familien 
zu  verlangen;  er  hat  keine  Sclaven,  als  die  er  im 
Krieg  erworben  hat  und  keine  Auszeichnung,  als 
A^e  seinen  Rang  bezeichnende  Tätuirung,  die  hw 
Xser  ihm  Niemand  tragen  darf«  Wenn  er  ynter  den 
Kriegern  erscheint,  so  bew^is't  man  ihm  keine 
Rücksichten,  man  bezeigt  ihm  keine  besondere  Ach- 
tung« Die  Kinder  eines  Führers  erben  die  Würdt 
ihres  Vaters  nach  dessen  Tode  nicht ;  die  Qrudet 
folgen  ihm  nach  ihrem  Alter«  In  der  Regel  witd 
der  zum  Führer  gewählt,  der  am  meisten  im  Ruf , 
des  Muthes,  der  Furchtlosigkeit  und  Klugheit  steht« 
Im  Kriege  gilt  seine  Meinung  rücksichtlich  des  An- 
griffsplans«  Um  den  Kampf  zu  beginnen  und  keine 
Krieger  zu  versammeln,  steht  ihm*  kein  Mittel  za 
Geböte  als  die  Schande,  die  den  trifft,  der  sich 
"weigert ,  ihm  iii  den  Kampf  zu  folgen ;  vreiin  eü 
einen  Einfall  vorschlägt,  so  genügt  gewöhnlich  die 
Ankündigung  des  Zugs  und  die  Beweggründe,  die ' 
%r  dafür  aufstellt,  zur  Vereinigung  seiner  Schaar. 
Wenn  Atax  (Gott)  den  Krieg  gebietet,  .dann  er- 
hebt sich  nie  eine  Stimme  dagegen.  Die  Führer 
der  einzelnen  Stämme  bilden  einen  Rath,  an  wel- 
chem die  Priester  und  selbst  alle  die  Krieger  An« 
theil  nehmen,  die  sich  im  Katnpf  rühmlich,  hervor« 
gethan  haben«  'Die  Leichname  der  gefallenen  Füh' 
rer,  deren  Köpfe  man  als  Feldzeichen  aufbewahrt, 
dienen  als  Brandopfer  bei  ihren  religiösen  Feier* 
lichkeiten«  Ihre  Weiber  werden  den  Feinden  über- 
jfihen,  um  dasselbe  Schicksal  zu  erleiden,  oder  sie 
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c^pfei^n  sich  freiwillig  dem  Tode.  Berm  Absterben. 
d«r  Führer  werden  auf  ihren  Gräbern  Menschen 
geopfert. 

Die  entsetzlichste  Sitte  der  Neuseeländer  ist 
ihre  Menschenfresserei,  der  kein  Volk  so  offen  und 
auf  ^eine  so  empörende  Weise  ergeben  ist,  wie  sie. 
Dietevvohen  Menschen  geniefsen  voll  Rachsucht 
und  Blutgier  das  noch  zuckende  Fleisch  der  unter 
ihren  Streichen  gefallenen  Feinde  mit  dem  leb- 
haftesten Vergnügen.  Durch  diesen  fürchterlichen 
Gebrauch  haben  sie  am  Menschenfleisch  Geschmack 
gefunden,  und  sie  sehen  die  Gelegenheiten ,  wo  sie 
diesen  abscheulichen  Appetit  befriedigen  köntien, 
als  glückliche  Festtage  an«  Ein  Führer  des  Hipp  ah 
Ka0uri  auf  der  Insel  Ou'Motou  Arohia  erzäHte 
uns,  mit  welchem  grofsen  Genufs  er  Menschen- 
fleisch  verzehre  und  bezeichnete  das  Gehirn  als 
das  wohlschmeckendste  und  die  Hinterbacken  als 
das  kräftigste  Stück}  als  er  unsern  Abscheu  be- 
xiierkte,  erklärte  er  schnell,  sie  fräfsen  niemals 
Europäer  (Pateka)f  sondern  nur  die  hosen  Men« 
sehen  am  Themseüuts  und  der  Merkur'shtiU  Er 
fugte  fast  zärtlich  hinzu,  die  Europäer  wären  ihre 
Väter,  weil  sie  ihnen  t^ulver  gäben,  um  ihre  Fein- 
de zu  tödten.  Die  Leichname  der  auf  dem  Schlacht- 
felde gefallenen  Eing^bomen  werden  allezeit  ge* 
fressen;  ungewifs  ist  es  aber,  ob  sie  auch  die  Scla- 
veu/  verzehren,  die  bei  gewissen  Gelegenheiten  ge- 
opfert werden. 

Diese  beispiellos  gransamen  Gebräuche  schei- 
nen seit  dem  höchsten  ÄMerthum  unter  diesen  nur 
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kriegatbmenden  Völkern  zu  berrsphen,  und  ein« 
Art  Gefetzbuch  zu  bilden,  von  dem  man  nicbt  «br 
gehen  kann,  ohne  die  Gesetze  der  Ehre  zi^  verlez: 
zen.  Der  Krieg  beschäftigt  sie  fast  ihr  ganzes  Le- 
ben hindurch;  der  geringste  Vorwand  genügt ,  um 
ihn  zu  beginnen »  aber  der  geringste  Unfall  oder 
auch  irgend  eine  Genugthuung  bewegt  die  Feinde^ 
•ich  wi<Kler  zurückzuziehen»  Die  Zwistigkeiteii 
dauern  lange  Jahre  hindurch,  und  die  jetzige  Ge» 
[  neration  unternimmt  oft  einen  Einfall  in  das  Ge- 
biet des  Feindes,  um  eine  Niederlage  der  vorigen 
nZu  rächen«  In  einigen  Bezirken  kämpften  sie  auf 
das  Erbittertste,  um  Ereignisse  zu  rächen,  di^ 
vor  läqger  als  60  Jahren  vorgefallen  waren. .  Ihre 
Rachsucht  concentrirt  sich;  jeder  Tag  nährt  ihren 
Durst  nach  Rache,  die  nur  durch  das  Blut  des 
Feindes  gelöscht  werden  kann,  und  die  Zeit  ver- 
wischt keine  Beleidigung. 

Ihre  Kriege  sind  das  Resultat  der  Erbitterung 
und  haben  Plünderung  zum  Zweck  und  den  Wünsch, 
«ich  ein  Mahl  zu  verschaffen,  nach  dem  ihr  MA* 
gen  so  begierig  ist»  Sie  stürzen  in  der  mdglich 
^öfsten  Zahl  auf  die  Feinde,  suchen  sie  zu  übei^ 
waschen  und  niederzumetzeln.  Zuweilexi  sendep 
jsie  einander  Anforderungen  zu,  in  denen  ein  Ort 
für  den  Kampf  bestimmt  wird.  Das  Gefecht  be« 
^innt  nie,  bevor  d^e  Arikis  den  Göttern  Gebete 
und  Opfer  gebracht  und  die  Zustimmung  dersel- 
ben erhalten  haben.  Um  sie  zu  ihren  Gunsten  ja 
Stimmen,  opfern  sie  dann  einige  Sclaven.  Nacii 
diesen  Formalitäten  stimmen  die  Kämpfer  den 
,   Kriegsgesang  an,  strecken  als  Zeichen  der  Heraus- 
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forderung  und  Verachtung  die  Zunge  heraus,  er- 
heben ein  lai^es  Geschrei  und  stürzen  wüthend  ge- 
gen einander  Selten  dauert  das  Gefecht  lange» 
nnd  wenn  nach  der  ersten  Salve  eine  bedeutende 
Zahl  gefallen  ist,  so  ziehen  sich  die  Besiegten  zu« 
rück;  wenn  abet  der  Kampf  mit  Kraft  und  Erbit- 
terung fortwährt ,  so  wird  Marin  gegen  Mann  ge* 
stritten  nnd  dann'  ist  die  Zdhl  der  Gebliebenen  be- 
dentendjer. 

pie  siegreiche  Parthei  singt  ein  Triumphlied 
auf  dem  Schlachtfeld,  und  man  ttifft.die  Vorberei- 
tungen zu  den  entsetzlichen  Opfern,  die  ihren  ab- 
scheulichen Göttern  gebracht  werden.  Die  Leich- 
name der  gefallenen  Führer  werden  auf  eine 
eigene  Weise  einbalsamirt  und  wenn  die  Arikis 
und  die  Göttei;  auf  herkömmliche  Weise  abgefun* 
den  sind,  dann  bleibt  der  Kopf  dem  siegenden  An- 
führer, der  ihn  als  Trophäe  mit  sich  nimmt.  Wenn 
•die  Feinde  den  Siegern  das  Schlachtfeld  so  streitig 
machten,  dals  sie  ihre  Todten  und  den  Leichnam 
ihres  Führers  bei'm  Rückzug  mit  fortnehmen  konn- 
ten ^  so  müssen  sie  sie  auiliefem  oder  sie  werden 
anf  der  Stelle  wieder  angegriffen.  Sind  sie  durch 
die  Niederlage  in  Furcht  gesetzt,  so  überbringen 'sie 
die  Leichname  und  zugleich  die  Frau  und  die  San- 
der des  Führers ;  jene  wird  getödtet  und  gefressen, 
diese  geschlachtet  oder  als  Sclaven  mitgenommen. 
Fast  alle  Frauen  der  Führer  glauben  nach  dem 
Tode  ihrer  Männei^  den  Manen .  derselben  ihr  Le- 
ben opfern  zu  müssen  und  begeben  sich  selbst  zu 
den  Feinden,  ob  sie  gleich  wissen,  welches  Schicke 
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sal  ihnen  bevorstehet ;   ein  Fanatismus  ^  der 'an  die 
Indischen  Gebräuche  erinnert«  .  ' 

.  ,  Währenddessen  werden  die  auf  der  Wablstatt 
liegenden  gemeinen  Krieger  mit  dem  Patif^'patu 
scalpirt,  in  Stücken  zerschnitten,  gel^raten  und 
gefressen ;  die  Köpfe  aber ,  wenn  sie  einigeii 
Kriegsruhm  haben,  zubereiti^t  und  an  die  Europäer 
für  Pulver  verkauft.  Die  Stämme  bleiben  so  langj^ 
auf  dem  Schlachtfelde  liegen,  als  Menschenfleisch 
vorhanden  ist.  .  Diese  Nahrung,  von  der  die  Neu- 
seeländer glauben,  dafs  sie  ihnen  den  Muth  des 
ermordeten  Kriegers  mittheilt ,  ersetzt  ihre  durch 
die  Anstrengung  und  die  Entbehrungen  ersjphopf- 
ten  Kräfte  wieder.  Während  der  Dauer'  dieses 
cpfaauderhaften  Festgelags  überlassen  $icb  die  Krie- 
ger der  entsetzlichsten  Lust,  und  um  sich  nicht  al- 
lein des  Siegs  zu  freuen,  senden  sie  an  ihre  Fami- 
lien Stucken  Menschenfleisch  ^  ist  aber  ihr  Wohn- 
ort so  weit  entfernt,  dafjs  es  unterwegs  verderben 
würde,  80  berühren  sie  d|e  Leichname  mit  einem 
heiligen  Stabe,  d^n  sie  ihren  Freunden  schicken,  ile 
ihn  dann  in  ihre  Wurzeln  oder  Fische  stecken 
Dnd  diesen  Speisen  dadurch  die  Eigexfschaftin  und 
äeni  Geschmäqk  des  Menschenfleisphes  niitzathei- 
len  glauben. 

Zu>yeilen  machen  diese  Wilden  Gefangene»  de- 
nen^ sie  das  Leben  siphenken,  um  sie  der  härtesten 
Sclaverei  aufzubewahren  ^  diese  besorgen  dann  den 
Fischfang,  bauen  Bataten  und  schaffen  und  bereiten 
Farrenktautwurzelo.  Sie  sind  nie  ihres  Lebeni 
sicher,  werden  bei  der  geringsten  Gelegenheit  von 
ihren  Herren  ermordet  und  bei'm  Tode  ihrer  Be- 
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sitzer  gewöhnlich  geopfert.  Bei  Korokoro's  Tode 
wurden  S  geschlachtet,  und  wenn  Songhi  stirbt, 
^wird  7  diefs  Loos  treffen.  Als  der  Gemahl  der 
Tochter  des  letztren  Führers  in  einem  Gefecht  ge* 
fallen  war ,  so  rächte  sie  ihn  dadurch ,  dafs  sie  mit 
ihrem  Bruder  23  Gefangene  ihres  yaters  während 
des  Schlafs  ermordete.  Während  unsers  Aufent- 
haltes auf  Neuseeland  zeigte  uns  einer  dieser  hluu 
dilrstiges  Führer  mehrere  Gefangene,  die  er  mit 
eignet  Hand  gemacht  hatte  und  bat  uns  dringend^ 
einen-fnngen  kräftigen  Menschen  anzunehmen,  für 
welchen  er  eine  Flinte  forderte*  Wenn  die  £ng^ 
lisehen  Seefahret  Matrosen  bedürfen  ^  so  lassen  sie 
sitdi  Q&  Von  den  Anführern  für  Pulver  und  Ge- 
w«thr6.  eine: ganze  Zahl  Sclaven  abtreten,,  die  sie 
wieder  zurückzubringen  versprechen,  was  aber  nur 
sehr  selten  geschieht.  Der  Rochester,  ein  Wal- 
fiscfafährer,  hatte  kurz  vor.  unserer  Ankunft  6  sol- 
chä^  Sohlten  mitgenommen« 


■         f   J       .  I    .        « 


,  D^  Kopf  6ines  gefallenen  Führers  dient  sei« 
Stamm  gewissermafsen  als  Fahne,  und  so  stolz 
die  negreiche  Parthei  auf  den  Besitz  desselben  ist, 
-ebenste  traurig  sind  die  Besiegten  darüber  und  be- 
sonders die  Glieder  seiner  Familie.  £r  wird  auf 
ftxat  besondere  Art,  wie  wir  schon  erwfihnt,  zuberei- 
tet und  sorgfältig  aufbewahrt;  wenn  die  siegende 
Parthei  Friieden  zu  schliefsen  wünscht ,  so  schickt 
sie.  den  Kopf  des  Führers  zu  dem  Stamm,  welchen 
er  befehligfe.  Wird  hier  ein  lautes  Geschrei  erho- 
ben, so  ist  es  ein  Zeichen,  dafs  der  Stamm  sich 
auf  Unterhandlungen  einlassen  und  Bedingungen 
annehjzien  wilU     wird  aber  der  Kopf  mit  fiostern 
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Blicken  und  tiefem  Stillschweigen  betrachtet,  co  iit 
der  Stamm  entschlosten,  den  Tod  des  Führers  zu 
rächen,  jeden  Vergleichsvorschlag  zurückzuweisen 
und  die  Feindseligkeiten  fortzusetzen ,  worauf  der 
Kampf  sogleich  beginnt«  £s  bleibt  immer  ein  gro» 
fser  Trost  für  die  Besiegte^«  wenn  sie  wissen,  dafs 
die  Köpfe  ihrer  gefallenen  Krieger  aufbewahrt  wer- 
den; sie  haben  dann  die  Hoffnung,  sie  wieder  id 
erhalten«  Wenn  sie  zurückgegeben  werden,  so  be- 
wahren sie  sie  mit  religiöser  Sorgfalt  auf  und 
verehren  sie;  aber  seitdem  sie  ein  Handeltarti- 
kel für  die  Europäer  geworden  sind,  werden  nur 
%venige  wieder  zurückgegeben.  Toöni  zeigte  ans 
den  Kopf  eines  Führers  vom  27L^inf ^ Qafs , '  4ai 
er  aufbewahrte,  um  ihn  dessen  Sohn  zuxückzih 
geben« 

.  ■-• 

Diese  Völker  .  zeigen   die   grölste  Gleichgültig^ 

keit  gegen  den  Tod;  sie  trotzen  ihm  mitder  gröb- 

ten  Kaltblütigkeit,   und  nie  hat  wohl  einer  untcff 

ihnen  daran  gedacht,     dafs  man  ihn  mit.  der  Zeit 

eben  so  behandeln  würde,     wie  er  jetzt  seine  IfiC^^ 

menschen  behandelt.       Wenn  sie  einmal  zu  ihrem 

Blutdurst  entflammt  sind,    dann  sind  sie  schwieti» 

ger  zu  besänftigen,   als  die  Tiger  Africa's;  sie  h» 

ben  nur  einen  Zweck,  hegen  nur  einen  Gedanken^ 

den,    ihren  Feind  zu  ermorden,     und  ihr  einziger 

Kummer  ist ,    dafs   sie   ihn  nicht  zugleich  frmsim 

und  sich  an  seinen  Qualen  und  an  seinem  Jammes^. 

geschrei  waiden  können. 

Der  Gebrauch,  die  Köpfe  aufzubewahren,  fin-» 
det  sich  nicht  blofs  bei  den  Neuseeländern,  sonderil 
auch  in  Ceram  und  Borneö  ist  ei:  üblich ;  abet  die 
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Neuseeländer  bedienen  sich  einer  aufserordentlich 
einfachen  V  erfahrungsart ,  die  meines  Wissens  an 
keinem  .andern  Ort  angewendet  wird.  Sie  nennen 
dieCs  Einbalsamiren  Moko^mokaU  und  ^ogar  der 
Kauchy  der  währeAd.  der  Zubereitung  durch  die 
Nasenlöcheir»  die  Augen  und  die  Ohren  dringt,  hat 
eigne  Benennung.  Wenn  sie  einen  Kopf  aufbewah- 
ren wollen»^  so  schneiden  sie  ihn  am  obersten 
Theil  de^  Halses  ab  und  zerbrechen  den  correspon- 
direnden  Theil  des  Hinterhauptes^  wodurch  ein  gro* 
fser  Zirkel  gebildet  wird.  Dann  nehmen  sie  die 
innern  k^ochigi^n  Tbeile  ebenfalls  heraus»  nämlich 
^ie»  welche  die. Augen-,  Nasen-  und Gaumenhöhle 
bilden  und  lassen  nur  so  viel  Knochen  stehen»  als 
zur  Ausspannung  der  Gesiohtshaut  nöthig  sind; 
ferner  wird  das  innere  Fleisch,  die  Membranen, 
besonders  das  ganze  Gehirn  entfernt.  Wenn  der 
Kopf  im  Innern  völlig  gereinigt»  so  nähen  sie 
die  .Augenlider  zu,  oder. sie  verstopfen  sie  mittelst 
einer  Art  Gummi»  ttecken  Hanf  in  die  Nasenlö- 
cher nnd  umgeben  die  untere  Oeffnung  mit  einem 
Rand  von  Zeuch  oder- Holz.  'Nnn  wird  der  Kopf  an 
.Mtfem  wohlgescbützten  Ort  der  dauernden  Einwir«- 
kuDg  des  Rauchs  und  einer  gelinden  Wärme  aus- 
gesetzt» wodurch  die  Integumente  ganz  langsam 
und  allmälig  austrocknen.  Wenn  er  den  gewünsch* 
teb  Orad  der  Austrocknung  erlangt  hat ,  so  salben 
iie  ihii  mit  Oel  nnd  bewahren  ihn  an  dem  trok« 
kensten  Ort  ihrer  Hütte  auf,  doch  wird  er  voi^ 
Zeit  zu  Z^it  der  Sonne  ausgesetzt »  damit  er  keine 
Fencbtigkeit  anziehe.  Die  so  bereiteten  Köpfe 
'Werden  um  so  höher  geschätzt»  je  länger  ihre  Haare, 
fe  sduhter  üe  tätoixt  sind  nnd  besonders,  wenn  sie 
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Kriegern  von  grofsem  Ruf  gehörten.  Seit  tie  die 
Europäer  ankaufen,  werden  sie  nicht  mehr  mit  dec 
Religiosität  aufbewahrt/  wie  früher^  und  oft  wer- 
den Sclaven  in  der  Absicht  geopfert,  mn  ihre 
Köpfe  zuzubereiten  und  zu  verkaufen. 

Das  Gefühl  des  Mitleids  scheint,  wie  cinFrBn- 
2osischer  Schriftsteller  sehr  richtig  bemerkt,  nie- 
mals in  den  Herzen  der  Neuseeländer  Eingang  ge« 
f unden  zu  haben :  jeder  Fremdling ,  den  das  Meer 
an  diese  Küste  treibt,  öder  den  'seine  Neugierde 
dahin  lockt,  ist  einem  grausamen  Tode  verfallen» 
Der  Bewohner  des  nördlichen  Theils  sind  die  ris« 
zigen,  die  willig  Europaer  unter  sich  dulden,  weil 
^M  ihrer  bedürfen;  die  Bewohner  des  südlichen 
Theils  haben  sich  immer  unzugänglich  gezeigt. 
Alle  Reisende,  welche  diese  Küsten  befuhren,  wur« 
den  von  diesen  treulosen,  wilden,  verrätheriscfaeti 
Insulanern  feindlich  behandeU»  und  mantcheint  in 
Neuseeland  kein  anderes  Recht  tu  kennen  ^  als  das 
der  Kraft  und  der  Gewalt»      ^ 

Täsman  verlor  1642  vier  seiner  Leute  und 
nannte  die  Stelle,  wo  er  vor  Anker  lag,  die=  Bäi 
der  Meuchelmorden  Survitte  wurde  1769  onge« 
griffen  und  verdenkte  seine  Rettung  nur  der  Ue» 
hermacht  seiner  Vertheidigupgsmittel.  Der  Capt» 
Fourneaux  auf  der  Aventure^  verlor  beider  CopKs 
Meerenge  9  Mann.  Cook  selbst  war  beständig  den 
'  Beleidigungen  und  Drohungen  der  Eidgebornen 
ausgesetzt  und  mit  einer  Mäfsigung,  die  seinem 
heftigen  Character  nicht  eigenthümlich  war,  be- 
gnügte er  sich,  sie  blofs  seine  Uebermacht  füh- 
len zu  lassen,  und  iiels  den  Gefangeaen  nicht  die 
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Ohren  abschneiden,     was   er  sich'  anf  den  Gesell- 
Schaftsinseln  erlaubte*     Er  besuchte  diese  Inseln  in 
den  Jahren  1769  und  1770.      Der  Capiiän  Marion 
hielt  sich  1772  einige  Zeit  in  der  Bai  auf,  welche 
die  Frapzosen  MarionshdA  nennendes  ist  bekannt^ 
dafs  er,  nebst  29  Personen  seiner  Mannschaft  dort 
ermordet  wurde.    Seit  dieser  Zeit  sind  viele  Schiff« 
der  Walfischfahrer  hier  genommen  und   die  Mann- 
schaft ermordet  worden.  '  Die  Liste  der  von  diesen 
Cannibalen   aufgefressenen    Europäer    würde  viele 
Blätter  anfüllen*       Als  vorzüglich  merkwürdige  Er- 
eignisse der  Art,  will  ich  nur  zwei  anführen,     die 
l/Vegnahme  des  Boyd^     1816 1    unter  dem  Capitän 
Thompsony  und  der  beiden  Fahrzeuge  des  Capitän 
flowcli  den  wir  zu  Port  Jackson  sprachen  und  der 
uns  selbst    die   nähern    Umstände    mittheilte*      Er 
ging,  am  SO.  Novbr.  1815  mit  der  Brigg  TVzaZund 
der  Goelette    FdUcitd  im   Thenfseüu£s   vor    Anker, 
die  Eingebornen    benutzten  die  Nachlässigkeit  der 
init  der  Beobachtung  ihrer  Bewegungen  beauftrag- 
ten Matrosen,  ermordeten  die  auf  dem  Verdeck  be- 
findliche Mannschaft,  hieben  die  Taue  ab  und  war- 
fen die   Fahrzeuge   an   das  Gestade,     doch  wurde 
die  Mannschaft ,  welche  sich  unter  das  falsche  Ver» 
deck  zurückgezogen  hatte,  dadurch  gerettet,    dafs 
xnan  die  Vorsicht  gehabt  hdtte,     alle  Gewehre   in 
diesen  Theii  des  Schiffs  zu  bringen.       Die  Matro- 
sen konnten    von   hier   aus  durch  die  Felder   ihre 
Feinde,  wie  sie   erschienen,     ruhig  auf  das  Korn 
nehmen ,   so  dafs  kein  Schufs  seinen  Mann  fehlte, 
auf  diese  Art  reinigten   sie   die  Gastelle   und  trie- 
ben die  Feinde  auf  den  -Bug,     wo   ein   wohlunter- 
N,A,  G.  E.  XXIU.Bdt,  8.  St.  16 
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lialtenes    Feuer  die    noch   übrigen  zwang,     icb  in 
das  Meer  zu  stüraen. 

Mehr    oder    weniger    aufgeklärte    Menschen-* 
freunde  haben'  viel  über  die  Mittel,  der  Menschen- 
fresserei  ein  Ende  zu  machen,     disputirt;     andere 
hielten  es  iür  einfacher,    diesen  abscheulichen  Gt- 
Vrauch  abzuleugnen   und   zu   glauben,     man   habe 
das  Menschengeschlecht  verläumdet,  und  diesüs  eilt* 
setzliche    Vedrrung    sey  blofs  ein  von  den  Reisen« 
den  erdachtes  Mähtchen.     Ich  will  mich  hier  nicht 
in  die  Reihen  der  erstem  stellen,    weil  mich  hier 
blofs  die  Thatsachen  beschäftigen^  und  ich  Andern 
die  Theorien  überlassen    mufs,     aber   den  zweiten 
'  will  ich  rathün,  vorher  zu  reisen,  ehe  sie  die  wil- 
den  Völker,     von    denen    sie   ganz   unrichtige'  Äii^ 
sichten  hegen,  mit  so  ii|teressanten  Farben  darsfef- 
len.     Man  erzählt,  ein  Schotte  von  Stand,  den- 3er 
Eifer,  die  Neuseeländer  zu  civilisiren,  beseelte,  habe 
sich  1782  mit  60  L'andlcuten    und   alleii   zum  Ak- 
kerbau  nöthigen  Geräthschaften  eingeschifit,  um  an 
den   Ufern  des  Themse^usses  eine  Niederlassung  zu 
gründen;  wenn  ihm  diie  Ueberkunft  auch  gelungen 
ist,  so  hat   er'später  ohne  Zweifel  mit  allen  s^iA^n 
Gefährten  sein  Grab  in  dem  Magen  derNeusectth^ 
dis'äbei)  Ca:nnibalen  gefunden»     (Aus  dein  Journal 
'    des  voyag,    1826)  t 
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Das  Elsa/s^  Neue  historisch- topographische  3#- 
Schreibung  der  beiden  Rheindep^rtemente^  von 
J.  Fr.  ^Aufschläger.  MiiA  Kupferstichen^  nach 
der  Natur  gezeichnet  ^  und  8  lithographirten 
Planen  und  Charten*^  Strajsburg^  1825  un^ 
1825«  .  In  S  Lieferungen^  zusammen  780  S. 
in  gn  8.  Preiß  dee  ganzen  Werks  4  Rthln 
8  Gr. 

Wir  babeh  xwar  fiber  das  Elsaft  octer  die  jettifiei^ 
Depart»  Ober-  und  Niederrbein  in  der  discription  top,  «t 
stmtittitiut  de  la  France  par  Peuehet  tt  Chanlaire  ^  wo  in 
«wei  Heften  die  Bescbreibnng  dieser  beiden  das  ElsaCt 
ausmachenden  Depart.  dargef teilt  ist«  tchattbare  Nach* 
richten  über  diese  wichtige  Pro vinx. Frankreichs ,  und  in 
dem  nouvel  atläs  de  la  France  par  Perrot  et  Aupik,  Part» 
1826  finden  sich  bei  den  Landcharten  dieser  beiden  Oep^ 
geographische  und  atatistische  Uebersichten  derselben  — • 
aber  doch  machen  diese  Wet^ke^  tumal  da  sie  wegen  ihre« . 
Beben  Preises  in  Weniger  Hdnden  sind,  eine  Solche  ge- 
naue und  vollständige  Beschreibung  des  Elsasses  nicht 
fiberflfissig ,  wie  sie  der  Verf. ,  der  daiu  die  in  Sahire/, 
eben  Bfichem  und  Urkunden  Torhandenen  Materialien  be« 
nuttte,  und  tKeils  durch  Reisen,  theils  durch  schriftliche» 
ihm  mitgetheilte  Notizen  sich  mit  dem  neuern  Zustand 
der  Prorinz  bekannt  machte ,  in  vorliegender  Schrift  ge- 
g^eben^  und  damit  dem  geographischen  Publicum  ein  er« 
w&uchtea  Geschenk  geaiaeht  hat*      Eine  nähere  Anzeige 

16  * 
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lialtenes    Feuer   die    noch   übrigen  zwang,     kh  in 
das  Meer  zu  stürzen. 

Mehr    oder    weniger    aufgeklärte    Menschen- 
freunde haben-  viel  über  die  Mittel,  der  Menschen« 
fresserei   ein  Ende  zu  machen,     disputirt;     andere 
hielten  es  iür  einfacher,    diesen  abscheulichen  Gt- 
b'tauch  abzuleugneh  und   zu   glauben,     man   habe 
das  Menschet3ge8chlecht  verläumdet,  und  diese  ent« 
•Qtzliche    Vevirrung    sey  bloCs  ein  von  den  Reisen« 
den  erdachtes  Mährchen.     Ich  will  mich  hier  nicht 
in  die  Reihen  "der  erstem  stellen,    weil  mich  hier 
blofs  die  Thatsachen  Iseschäftigen^  und  ich  Andern 
die  Theorien  überlassen    mufs,     aber   den  zweiten 
'  will  ich  rath^n,  vorher  zu  reisen,  ehe  sie  die  wit* 
den  Völker,     von    denen    sie   ganz   unrichtige  An« 
lichten  hegen,  mit  so  ii|teressanten  Farben  darstel- 
len.    Man  erzählt,  ein  Schotte  von  Stand,  den-  der 
Eifer,  die  Neuseeländer  zu  civilisiren,  beseelte,  habe 
ttch  1782  mit  60  L'andlouten    und   alleh   zum  Ak- 
kerbau  nöthigen  Geräthschaften  eingeschifit,  um  an 
den   Ufern  des  Themse^usses  eine  Niederlassung  zii 
gründen;  wenn  ihm  die  Ueberkunft  auch  gelungen 
ist,  so  hat   er*8päter  ohne  Zweifel  mit  allen  seiAen 
Gefährten  sein  Grab  in  dem  Magen  derNeuseel^n^ 

■  # 

dWäbei)  Cannibalen  gefunden»     (Aus  dem  Journal 
'    'ääs  vojrag,    1826) 
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Das  Elsa/s.  Neue  historisch- topographische  3#- 
Schreibung  der  beiden  Rheindep^rtemente  ^  von 
Jl  Fr.  \Äuf Schlager^  Mit-A  Kupferstichen^  nach 
der  Natur  gezeichnet,  und  6  lithographirten 
Ptänih  und  Charten.^  Strajsburg^  1825  und 
482S*  In  S  Lieferungen^  zusammen  780  S* 
in  gn  8.  Preiß  dee  ganzen  Werks  4  Rthln 
8  Gr. 

IVir  Babeh  xwar  fiber  das  Elsaft  oder  die  jettifei^ 
i3epaxt*'  Ober-  und  Niederrbein  in  der  discription  top^  «t 
stmtiitiljue  de  la  France  par  Peucket  et  Chanlaire^  wo  in 
swei  Heften  die  Bescbreibang  die«er  beiden  das  ElsaCt 
ausmachenden  Depart.  dargef teilt  ist«  tchättbare  Nach* 
nchtcjn  über  diese  wichtige  Provinx.FrankreicVf ,  und  in 
dem^  neuvel  atlät  de  la  France  par  Perrot  etAupik,  Paris 
]3d6,  finden  fich  bei  den  Landcharten  dieser  beiden  Oep. 
geographiiche  und  ttatittische  Uebersichtea  derielben  — • 
aber  doch  machen  diese Wet%e,  «umal  da  sie  wegen  ihres, 
hohen  Preises  in  Weniger  Hdndeh  sind,  eine  Solche  ge- 
naue und  vollständige  Beschreibung  des  Elsasses  nicht 
überflfissig »  wie  sie  der  Verf. ,  der  dam  die  in  lahlrei^- 
chen  Büchern  und  Urkunden  rorhandenen  Materialien  be« 
nnttte,  und  tKeils  durch  Reis.en,  theils  durch  schriftliche, 
ihm  mitgetheilte  Notizen  sich  mit  dem  neuern  Zustand 
der  Prorinz  bekannt  machte ,  in  vorliegender  Schrift  ge- 
lben j  und  damit  dem  geographischen  Publicum  ein  er* 
wünachtep  Geschtnk  geaiaeht  hat«      Eine  nähere  Anzeige 

16  * 
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dieser  Sc^hrift  durfte  dali^  für  die  Leser  unserer  Eplieme« 
rideii  nicht  ohne  Interesse  sej'n. 

Von  den  drei  Lieferungen  enthält  die,  erste  nebst  äer 
Jlälfte  der  zweiten  Lieferung  auf  362  Seiten  die  Geschichte 
des  Elsassr*,*  und.  der  Rest  der  zweiten  Lieferung  auf  172 
Seiten  die  topographische  Beschreibung  des  Depart.  Ober- 
rhein und  die  dritte  Lieferung  auf  246  Seiten  die  Beschrei- 
bung (jies  Dep.  Niederrhein. 

Die  Beschreibung  jedes  D^p*  zerfällt  in  4  Absclinittei 
wovon  iiu  ersten ;  Lage,  Gränzen,  Grölse,  Veränderungen 
jin  LrnÜMige\ttef,' Dtep.,  Namen,  Gebirge.  Thäkr,  Ebenen, 
Bofieu,  Flüsse,  Landseen ^  ,)Ganäle,  Wasserfälle,  Mineral- 
quellen, Clima  und  Pro4ucte$  im  zwtiteni  die  CiniwoHner 
und  zwar  nach  ihrer  Zahl,  Rel^ionsverhältnils/' Abstj^ni- 
inuug  und  Sprache  ,  körperlichen  Beschaffenheit,  Geistes- 
l»ildung,  Sitten  und  Lebensart,  Wohnung  und  iB^schäfti* 
gbng  (Landwirthschaft,  Jngd,  Fischerei,  Fabriken,  Handel 
liehst  Strafsen,  Brücken,.. JMaafsen  etc.),  schönen  Künsten 
und  Wissenschaften;  im  dritten-,  die  StaatseinricbtuhKeu 
(VVahlcollegien  ,  bürgerliche  Verwaltung  ,  gerichtliche 
Verfassung*,  Finanzverfa^suipg,  Sicherh^itsanstalten,  Wohl* 
thätigkd!tsrdnstalten ,  Kric^sVösön',  Kirchenwesen  und  6f« 
fentlit^heir  Unterricht)  uu^  im  vierten  Abschnitte  die  To- 
pographie und  zwar  diese  letztere  vorzüglich  ausführücli 
abgehandelt  worden. 

Rec,  begnügt. sich  aus  der  grofsen  Masse  der  -mitge- 
theilteu  Nachrichten ,  Einiges  aus  der  Beschreibui^  des 
Dfpart,  Oberrbein  herauszuheben.  Flächeniuhalt  383«65S 
llectareu  (übereinstimmend  mit  dem  almangc  royaV^  oder 
194  Franzi  Q.Meil.^).  Die  höchste  Bergspitze  der  Voge* 
sen  in  diesem.  Qep.  ist  ^ex  Btlch  ^Belchen^  Franz«  Ballont^ 
n^nnt  man  im  Laude  die  Berge,  welche  die  Ge&talt  Ton 
xnehr  o<|er  weniger  zugespitzten  Gewölben  darbieten)  von 
Cebweiler^.diex  sich  1433  Alotres  oder  735  Toisen  iüier  dair 


*)  Die  Angabe  des  atla:  tjotwel  de  la  France  von  541^,607  Hcc- 
taren  scheint  deniii&ch  am  vieles  tu  {^rols. 


Bücher  "  E^ecensionsn  und  Anzeigen.       245 

Meer  erhebt,  und  33  Motres  hoher  als  der  Bärenkopf  ist, 
welchen  der  nouvel  utlas  für  die  höchste  Bergsj^itze  au- 
yiimmt.  Unter  den  Can^ileii  ist  der  Cannl  Monsieur  der 
wichti{!fstey  weither  den  Rhone  mit  dem  'Rheine,  demnach 
das  Mittelländische  Meer  mit  der  Nordsee  in  Verbindung 
setzen  soll,  und  diefs  Dcp.  von  Bourgo^ne,  au  der  Gränze 
des  Doubs  Dep.  bis  nach  Arzenheim ,  an  der  Gräuze  des 
Dep,  Niederrhein  durclisch neidet^  und  mit  vielen  Schleu- 
sen Versehen  ist.  Unterhalb  Mühlhausen  ist  ein  grofses 
Wasserbecken  angelegt,  aus  welchem  dei*  eine  Arm  des 
Ganais  sich  nach  Hüningen,  der  andere  nach  Neubreisach 
richten  wird.  Dieser  letzte ,  der  Hauptarm,  wird  sich 
oBerhalb  Sirafsburg  endigen  und  mit  der  III  vereinigen. 
Dieses  grofse  Unternehmen  nähert  sich  seiner  Vollendung. 
Den  Viehstdpel  schätzt  der  Verf.  auf  20,000  Pferde,  60  bis 
70,000  Stück  Rindvieh,  65  bis  70,000. Schaaife,  15,000  Zie- 
gen lind '40  bis  42,000  Seh w.eiiic;  den  Ertrag  des  Getrai- 
des  nebst  KartoiTeln  auf  2^656,000  Hcctoliter,  des  Weinl 
bau's  auf  337,000  Hcctollter  und  des  Eiseubergbau's  auf 
23iOOO  metrische  Cutr.  rohes  Erz.  Die  Einwohnerzahl  be« 
trug  (1824)  369*562,  als: 

im  Bezirke  Cohnar  .         «         16S9II2 

—  —       AUkirch        .  .     102,212 
i—        —       Beifort     .         .  99>5J3ii 

Darunter  waren  318,922  Katholiken,  38,480  Protestanten, 
919  Mennoniten  und  11,241  Juden.  Au  dirccten  Steuern 
zahlen;  »^ 

der  Bezirk  Calmar        .        I,47?>66.'>  Fr^ 

—  —       Jiltkirch   .        ♦        8r7»a39.— 

—  -^      Beifort        ..        4    7f8,837   — 

Colmar^  Stadt  mit  14,300  Einw.  }  Stunde  davon «  am 
JDofc/bache  sind  die  beiden. grofsen  Manufacturen  der  Ge- 
brüder Haufsmann  und  der  Herren  Schiumherger  und  Hef» 
zog.  In  der  ersten ,  welche  iUier  I,ooo  Arbeiter  beschäf- 
tigt 9  verfertigt  man  alle  Arien  gedruckter  Indiennes, 
Schawls  und  Galicots  mit  mannichfaltigeti  Deaseins,  sei- 
dene gedruckte  Halstücher,  und  Foulards  mit  den  biin  te- 
sten Farben,  Mit  ihr  steht  eine  Weberei  zu  Ingtrsheim 
in  Verbindung.»  .W4>  350;  Arbeiter  die  zum  Verbrauche  der 
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Indiennedruckerei  nöthifi^en  CalicoU  weben.     Vor  Kursem 
haben  eben  diese  Herren  den  Boden   der  ebemali|;en  K&» 
nigl.  Pul  vermähle  an  fich- gekauft ,  und  eine  sehr  bedea? 
tende  Baumwollenspinnerei  darauf  erbaut,   welche  wenig* 
ttens  500  Arbeiter  beschäftigen  wird*     Die   andere  Mann- 
factur  besteht  aus  3   grofsen  Spinnereien  mit   500  Arbei- 
tern. —    Markirchy  Ste,  Marie  aux  Mines^  Stadt  mit  8,089 
Einw.  (inf^  der  davon  abhängigen  Höfe  und  Weiler),  wich- 
tiger   Siamoisenfabrication   und    Türkisch  •  Gämfärherei, 
grofser  mechanischer  Baumwollenspinnerei ,  einer  Indian- 
iiefabrik  und  300  Strumpfwirkerstühlen.  Seit  1823  ist  auch 
der  Silber-  und  Bleibergbau  im  Markirchtr  Thale  wieder 
anfg^nommeu;  —  In  der  Stadt  Ensishtim  (Bezirk  Colmar) 
ist  in  der  Pfarrkirche  ein  grofs er  Meteorstein  ai^fgehSngt, 
welcher  ursprünglich  380  Pfd*  wog,    jetzt  aber  nur  noch 
lj6  Pfd.  schwer  ist,  weil  nach  und  uach  viele  Stücke  her- 
untergeschlagen sind,  und  welcher,  den  7.  Novbr.  1492,  in 
der  Nähe  dieser    Stadt  aus    der  Luft   herabgefallen    seya 
•oll.  — ,  Das  Dorf  BollweiUr  (Bez.   Colmar)  zeichnetsich 
durch  die  weitläuftigeu  und  reichen  Baumschulen  der  Ge- 
brüder Baumann  aus,  welche  ihre  Producte  weit  und  breit 
versenden  und  100  bis    120  Arbeiter   nebst   Gehülfen  be- 
schäftigen.    Man  findet  hier  alle  Arten  Ton  Obstbäumen, 
•ine  zahlreiche  Sammlung  von   Heben  aus  allen  Weinge- 
genden des  Erdbodens  »    mannichfaltige    Bäume  und  Ge- 
ttrSuche   zu   Lustgärten,     Pflanzen  zur  Zierde,    Bluinen- 
«wiebeln  etc«       Alles  ist  hier  vereint,    methodisch  einge- 
theilt  und  in  Masse  gepflanzt.       Ueber  (35  Hectaren  neh^ 
men  diese  Baumschulen  ein.  —      Die  Stadt  ÖtbweiUr  mit 
3,703  Einw.  (Bez.  Colmar)  ist  ein  Hauptsitz  der  Industrie.  ^ 
Besonders    bemerkeniwerth   ist    die  grofse     Baumwollen- 
Spinnerei   von   Schlumb^rger,   mit   einer    Dampfmaschine. 
Sie  beschäftigt  1,000  Arbeiter  un^  apinnt  mit  40,000  Spü- 
len von  Nro.  30  bis  140,    welches  der  Englischen  Baum- 
'wolle  Nro.  185  gleichkommt.       Das  feine  Garn  ffir  Mus- 
seline und   Percale,     welches  diese  Spinnsrei  liefert^    ist 
besonders  geschätzt,     und  wird  nicht  nur  im  OberrheiM 
Verbraucht,  sondern  auch  zu  Tmrare  im  A^en<depart.,  wo 
es  die  Englischen   Gespinnste  verdrängt  hat«      In  dieser 
Ansjkät  #erdcn  auoh  eUe  zur  Baumwelleiisf  i»»f»ret  geW* 
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rrgeA  Matchintn  in  einem  hohen  Grade  der  Vollkommen» 
heit  Terfertigt.  —    Die  schönste  Zierde  der  Stadt  MünsUr 
(Beiirk  Colmary  sind  die  prächtigen  Fabrik-    und  Wohn- 
gebäude    der  Herren    Hartmann   nebst  den  Kunstanlaged, 
'  welche  sie  dabei  errichtet  haben.      Sie  besitzen  eins  gro« 
ffe.Kattnnfabrik,     deren    Erzeugnisse  Torzüglich  ■  gesucht 
werden,    ferner  eine  der  ansehnlichsten  Baumwollen  Spin- 
nereien im  Depart.  Oberrhein,  1819  errichtet,   welche  an 
2,206  Arbeiter  beschäftigt.       Täglich   werden  1^200  PfnnA 
Baumwollenfaden,  von    Nro.   20  bis  130  gesponnen.      Dev 
jährliche  Absatt  wird  auf  1,200,000  Franken  geschätzt.  -«- 
Die  Stadt  Mü^//touxcn  (Bez.  Ahkiroh)  mit  9,603  Einw.  iit 
•eit  1860  der  Mittelpunct  der  Industrie  im  Oberrhein.  Sie 
Entwich elte    sich    in    einem  Zeiträume  von  35  fahren  ihlt 
eben  so  viel  Schnelligkeit,  als  weiter  ^Autfdehnung.      Auf  it 
Meilen   (Französische')    im    Umkreise  -  zählen    alle  Dörfer 
xlreifach  mehr  Einw.  als  vorher.       Die  Mannfacturen  voti 
Mühthausen  haben  eine  grofse  Anzahl  Hfilfsan stalten  nicht 
nur  in  diesem  Dep. ,   sondern^  iauch  in  den   angränzendetf. 
Sie  setzen  60,000  Arbeiter  in   Thätigkeit  und  liefern  jähr- 
lich für  50  Millionen  Fr.  Fabricate.       Diese  50  Millionek 
kosten   dem  Depart.   für  wirkliche   Auslagen  nur  10  Mil- 
lionen und  davon  ist  nur  die  Hälftd  für  ausländische  Pro- 
ducta tu  rechnen  ;  das  UeBrige  liefern  die  südlichen.  Dep. 
Ein  Fünftel  der  Fabricate  von  Mühlhausen  geht  in's  Auz^ 
tand.     Die   Indiennefabrication  ist  bei  weitem  der  Haupt* 
«weig  der  MüklhHuser  Industrie,      Auch  die  Tuchfabric«. 
-tion,  der  älteste  Industriezweig,   blühet- noch  immer  fort. 
-^-*-  H^§4i€rling  bei   dem   Dorfe  HütserBn  (Bez.  Beifort)  ist 
•in  sehr  schönes,   mit  weitläuftigen  Fabrikgebäuden  um- 
ringtes Schlols,    in  welchen  überaus  schöne  Zitze  verfer- 
tigt, werden  und  Baumwolle  gesponnen  wird.      Diese  Fa- 
lirik,  welche  }  Stunde  hinter  der  Stadt  St,  Amarin  liegt, 
ist  die  gröfste  im  Oberrhein  und   beschäffigt'  2»ooo  Arbei- 
tte, theils  in  fVetserling  «elbst,  theils  in  der  Umgegend.  — 
Aach  die  Stadt  Thann  mit  3,992  Einw.    (Bez.  Beifort)  hat 
-mehrere  bedeutende  Fabriken,   als  eine  chemrische  Fabrik 
initi5o  Atbeitem,  eine  grofse  Baumwollenspinnerei  nebst 
einer  Werkstätte,  worin  alle  zur  Spinnerei  nöthigen  Ma- 
fckiaeii  f tmaelit  werden  mit  400  Arbeitern ,    xwei  MuMe- 
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lin  -  y    Piqutf  -  und  Cattundruckereien  y    die  eine   mit  300, 
die  andere  mit  500  Arbeitern  etc,  —    Das  Dorf  Beaucourt 
(Bez.  Btljorty  Ganton  Datttnritd  oder  Delle)  enthält  It053 
Einw«  und  die  sehr  merkwürdigen  Fabriken  der  Gebrüder 
Japy-y  in  welchen  Uhrwerke,  Holzschrauben,  kurze  Eisen- 
waaren,     metallene  Weberkämme,  alle  Arten  von   Schlös- 
sern verfertigt  werden.    Auf  4  Stunden  im  Umkreise  ver« 
breiten   diese   Fabriken  Betriebsamkeit  und  Wohlstand  in 
dieser  von  Natur  wilden  und  rauhen  Gegend.    Das  Haupt- 
etablissement  ist  zu  Btaucourt^    die  Nebenanstalten    befin- 
den/sich zu  la  Fechottty   zu  Bas^  det  Fonds  und  zu  B€m€, 
«reiche  drei  letzten  Orte  im    Douhs-De^,  liegen.       Diese 
Fabriken,  welche  im  blühendsten  Zustande  waren,  wurden 
bei  dem  Einfalle  der  Alliirten    1815  von  Grund  aus  abge- 
brannt,    wodurch    die   Eigenthümer    einen    Schaden   von 
1,297,678  Fr.  litten,    ohne  dafs  sie  je  eine  Entschädigung 
erhielten.      Dieses    Unglück  benutzten  Fremde    und  Ein- 
beimische,   um  sich'  eines  Theiles  ihrer  Maschinen  zu  be- 
mächtigen und  sie  nachzuahmen,  wodurch  ein  neuer  Yec* 
lust  für  sie  entstand«     Seit  7  Jahren  sind  indefs  diese  Fa- 
jbriken  wieder  hergestellt  und  in  voller  Thätigkeit.       Die 
Uhrenfabrik   hat  so   vervollkommnete    Maschinen   für  die 
Verfertigung  der  Hauptstücke  einer  Taschenuhr,  dals  sie 
}etzt  ein  rohes   Uhrwerk  für    i   Fr.   25  Cent,   bis  2  Fr.  in 
den  Handel  liefern,    beschäftigt  800  —  900  Arbeiter  und 
verfertigt   monatlich    1,000   bis    1,200  Dutzend  rohe  Uhr- 
werke, wovon  ffg  in*s  Ausland  gehen.     Die  Fabrik,  welche 
Holzschrauben^,    alle  Arten  von  Thürangeln,    Beschlägen, 
Nägeln,  Knöpfen  und  Schnallen  für  Sattler,  Bingen,  Kork- 
zieher,   Bohrer  und  unzählige  ähnliche  Werkzeuge,    Ge- 
räthe  und  Verzierungen  verfertigt,    beschäftigt   1,000  bis 
1,200  Arbeiter,  worunter  f  Weiber  und  Kinder  sind.  Durch 
die  schöne  Ausführung  der  Arbeit,  durch  ihre  Vollendung, 
ihre  Dauer  und  Mannichfaltigkeit   haben   diese  ,Fabncate 
einen  grolsen  Vorzug  vor  allem,     was   in   dieser  Axt  ge- 
macht wird,  sowohl  in  Frankreich,  als  im  Auslände.  Diese 
Artikel,  wurden  vormals    wegen,  dieser   Vorzüge    und  zur 
gleich    wegen    ihrer  Wohlfeilheit  nach    ganz  Europa  ver- 
führt)   allein   die   starken  Mauth-   und  Transitoabgaben, 
welch«  die  auswärtigen  Regierungen   als  Repressalien,  auf 
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die  Franxösischen  Waaren  gelegt  haben,  stellen  ihrem 
Umlaufe  fast  unübersteigliche  Hindernisse  in  den  Weg. 
pie  Fabrik  der  metallenen  Weberkämme  beschäftigt  109 
his  I2Q  Arbeiter  und  eben  so  Tiele  die.  Fabrik  von  Schlös- 
tern,  welche  seit  2  Jahren  angelegt  ist.  Diese  Schlosser- 
arbeiten vereinigen  mit  der  Zierlichkeit  der  Formen  eine 
Genauigkeit,  Festigkeit,  Sicherheit  und  Dauer,  welchp 
diejenigen  der  gewöhnlichen  $chlöS9er  weit  übertreffen, 
ohne  theurer  xu  seyn,  als  diese  lettten. 

Die  dem  Werke  beigefügten  4  Kupferstiche  stellen 
die  Stadt  Kaistrsberg  mit  ihrer  Umgebung ,  das  zer* 
störte  Sclilofs  £^i>A«im,  eine  von- dem*  Dorfe  Mittgikaus- 
htrgm  aufgenommene  Aussicht  nach  Straf thurg  und  die 
beiden  Schlösser  Gr^i/^nstsi»' und  Hoh^Barr^  und  die  li» 
thographirten  Blätter  auf^er  Komischen  AlterthÜmern,  den 
Stre^ftburgtr  Miinster  und  einen  Plan  der  Stadt  Sirafs^ 
turg  im  I5ten  Jahrhunderte  dar«  Die  zwei  sehr  mit  Ort« 
Schäften  Überladeileu  lithographirten  Charten  vom  Dep. 
Ober-  und  Niedervhein,  sind  nicht  illuminirt  und  bezeich«- 
aen,  die  Grenzen  der  Bezirke  so  wie  der  Cantone  hööhit 
uudeatlioh« 

(C.) 


15. 

Pragae  apud  Cajetanum  de  Mayreggi'  Historia 
de  expeditione  Friderici  Lnperatoris^  edita 
a  quodam  Austriemi  clerico^  qui  eidem  interfuitf 
nomine  Ansbertus.  Nunc  primum  e  Gerlaci 
chronicOf  cujus  ea  partem  constituit^  typis  ex- 
pressut  cur  ante  Joh^  Dobrqwsky^  1827»  8^ 
Pag,  XIV.  et  138 ,  cum  indice.  2  Fl.  Rh^ 

Lateinische  Reisebeschreibungen  sind  heutzutage  iil 
Ungarn  und  Italien  sogar  selten  geworden;  und  je  weni- 
gere Gelehrte  sich  dem  ErfotVchen  und  der  Heransgabo 
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«Iter  Handfclirjft«!]  widmen,  desto  mehr  ist  das  Pubiicttrii 
dem  Veterau  der  Geschieh tforscher^  Ahbi  Dvbrowtky,  für 
die  Mittheilung  deir  genuinsten  Beschreibung  des  Kreut- 
xuges  K,  Friedrich**  I.  Barbarossa  Terbnriden.  Diese  tni* 
gedruckte  Quelle'  i*t  auf  Pergament  am  Ende  de§  Xlf. 
-oder  im  Anfange  des  XI IL  Jahrhunderts  geschrieben,  und 
war  bereits  in  den  Händen  einel  Juden  zu  Po'rtielkerg^  der 
tie  als  altes  unbrauchbare*  Pergament  zu  refw'erthen  be- 
gonnen hatte,  bis  det  Herausgeber  durch  ^^nr  katholiscb«h 
Schuldirector  Joh,  Dietrich  zu  Leipzig  in.  deren  Besitz 
kam.  ;       ', 

In  der  Vorrede  zeigt  2>«ftroti»il^^  dafs  der  Abt  0«r- 
loch  tön  Milewsk  der  wehre  Verfasser  '  des  Böhnrischea 
Ghronieon  ist,  welches  biiher  unter  d^Naiben  ^^Vi\\eentk 
€t  Chronographi  Siloensi*^*  als  die  beste  Quelle  vom  XIL 
bis  in  das  XIII.  Jahrhundert  anerkannt«  war,   * 

Der  Verf.  Ansbert  beginnt  mit  der  Erzähluiif ,  4al| 
die  Christen  Europen^s  1187  von  den  im  gelobten:  Laiid» 
wohnenden  benachrichtigt  worden  seyen»  welch*  ein  ffirob- 
terlicher  Driick  auf  ihnen  laste.  Dadurch  sey.,.K.  frfed' 
rieh  /.  ungeachtet  seines  hohen  Alters  zu  meinem  neuea 
Kreuzzuge  veranlafst,  wozu  P.  Gregor  VIII,  einen'  Auf- 
ruf ergehen  liefs.  Ein  päpstlicher  Legat,  der  Bischof  von 
Strafsburg  ^  der  Erzbischof  Philipp  von  Köln  ui^d  der 
^ischof  Gottfried  von  Würzburg  dienten  gerne  ,  den 
Willen  der  beiden  gekrönten  Haupter  bekannt  zu  ma* 
eben  ,  und  da  auch  die  Könige  von  Fx^ankreich  und 
Bngland  öffentlich  ihre  Theilnahme  geloltten,  so  schlot« 
•en  sich  Ritter,  Bischöfe  und  Mönche  aus  allen  Lkn- 
dern  an.  Der  Kaiser  schiekte  Abgeordnete  an  den  Grie^ 
chischen  Herrscher  zu  Constantincpel ^  um  alle  Bedürf- 
nisse zum  Zuge  vorzubereiten,  und  versammelte  das 
^reuzheer  zu  Reg€nsb^rg  auJ  der  Richtung  cfurch  Ungarn, 
Siwar  kehrten  die  ICönige  von  Frankreich  und  England 
wegen  etoheimischer  Kriege  wieder  zurück;  dodh  die  itoei« 
fteu  Pilger  blieben  atandhaft.  In  Bulgarien  litten  aie  gro- 
ßen Menschenverlust  durch  die  vergifteten-  Pfeile  der 
Cfiecbe^»    welcU.dies»  &i|f  Befehl  ihres  Kaiser«  u^d  de« 
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H^nog«  von  BrantUs  aus  dtm  Hinterhalte  abfchoiien*' 
Bei  NUia  erfuhr  der  Kaiser:,  dafs  «eiiie  Truppen  unge* 
•chtat  de«  strengen  Verbotes  die  nahen  Einirohner  be«' 
raubten  ;  er  liels  Bie  also  durch  den  Bischof  von  Würs^ 
hurg  an  ihre  Pflichten  und  Eide  erinnern.  Hierauf  ver-i 
theiUe  er  den  Kreuttug  in  5  Corps,  damit  sie  nicht  durch 
das  Zusammentzeff^n  auf  einer  Strafse  zn  greisen  Mangel 
litten  nnd  damit  sie  gegen  die  in  Wäldern  versteckten 
Griechischen  Feinde  mehr  gesichert  wären,  von  welchen, 
eie  mit  vergifteten  Pfeilen  stets  verfolgt  wurden; 

Ungeachtet   der   Griechische  ICaiser  sich   eidlic1p>«ut 
Unterstütxung  des  Kreuzzuges  verbunden  und'seinen  Canz- 
1er  sogar  als  Bürgen  gesexydet  hatte,    *o  liefi  er  doch  di^ 
WÜlder  verhauen,  enge  Pässe  verschütten,  durch  vergil[tete 
Pfeile  auf  die  Kreuzfahrer  schiefsen,  sie  Nachts  überfallen 
und  berauben  und  andere  fast  unübersteigliohe  Hindernisse 
ihrem  Marsche  setzen.  Wie  schrecdcUch  die  Lage  der  Kreuz- 
fahrer durch  die  Treulosigkeit  des  Griech.   Kaisers  gewor- 
den ist,    schreibt  K.  Friedrich  J,   selbst  an  ^inen  Sohn^ 
alt  er  sich  zu  Philippopülis  geraunte  Zeit  verweilen  mufstv, 
Obsckoa  «eine  ersten  Gesandten ,    welche  sich  d^nJDreieti 
Zng  des  Kreuzheeres  über  Cön^antinep«!  und -dessen  Meer 
erbitten  sollten,  milshan^elt  und  in  den  Kerker  geworfen 
worden,  so  schickte  er  doch  noch  zwei  angesehne  Männer 
dahin.      Diese  bewirkten  die  Befreiung  ihrer  Vorgänger; 
die  BrneueruBg   des   Versprechent   zum  Durehzuj^e,    vmd 
worden  noch    vom    Griechischen    Ganzler  und  4  andereil 
Grollen  bis  in  das  Kaiterliohe  Lager  zu  PhÜippcfpoli*  be- 
gleitet.     Die   aus    dem   Gefängnisse    befreiten   Gesandten 
tchildertett    ihre    Lage   und   die   treulose  Gesinnung    der 
Grifchen,    deren  Patriarch  die  Ermordung  der  Kreuzfah^ 
xef  mit  der  ewigen   Seligkeit  belohnte,     so  schrecklich; 
daft  K*  FrUdrich  7«  weder  auf  die  Griechischen  Ahgeord.- 
netvn,  noch  auf  ihres  Kaisers  friedliches  Schreiben  einen 
Werthiegen  konnte.'  Er  setzte  ihm  eine  so  kräftige  Sprache 
«ntgegeo,  dafs  letzterer  höflicher  und  geschmeidiger  wur* 
de,  ungeachtet  dessen  Schwager,'  der  treulose  K5nig  von 
Ungarn,  alle  seine  Unterthanen  von  dem  Heere  der  Kreuz:- 
fahrer  turückxief^  lUa  ditte  tu  tchwäciied,     FrUdricSk  L 
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liefs  gegen  ilffrianopel  und  Macei/onienvorriicken,  umiden 
Kr  cg  gegen  die  Griechen  erklären  ;  erst  dann  erbot  sich 
deren  Kaiser  für  die  Uebersohiffung  der  Kreuzfahrer  duroh 
den  Helhspontt  und  für  deren  ÜnterhAÜung  zu  sorgen, 
und  legte  ein  Project  zum  Friedensvertrage  vor,  -Wäh- 
rend dieses  von  den  peutschen  Fürsten  erwogen  wurde^ 
Tcrflossen  die  Winterquartiere.  Dann  wurde  ein  Namen- 
verieicbnirs  aller  Kreuzfahrer  und  deren  Hülfstruppen  ge- 
fertigt,  und  alle  Corps  zum  unbedingten  Gehorsam  Ifir 
den  Kaiser  vereidet.  Von  Adrianopel  ging  ein  s^r  be« 
fchwerlicher  Zug  über  Ro^sa,  Brachol  und  Kaliopolit  bei 
stärkstem  Regen  ,  wefswegen  die  meisten  Wagen  und  Kir 
•ten  zurückbleiben  mufsten.  Jn  der  Char-  und  Osterwo- 
che  schiffte  der  ganze  Kreuzzug  über  das  Meer:  bei  Fhila" 
delphia  fand  er  Widerstand« 

Als  der  Zug  die  Berge  überstieg,  hatte  är  grofse 
Strapazen,  indem  Pferde  mangelten  und  andere  Bedürf« 
nisse  bi«  auf  Brodt.  Er  zog  Über  daä  kleine  Tripoiis  \inä 
JerapoliSf  über  den  Flufs  Mäander  j  in  die  Ebenen  von 
I*aodicea^  hinter  welchen  ein  grofser  Berg  die  Grame 
Griechen]and*s  zeigte.  Bald  eröffnete  sich  eine  grofse 
Wüste  der  Türkei,  welche  blofs  von  Heerden  der  Schaaife, 
Ziegen,  Ochsen,  Pferde,  Cameele  und  Esel  belebt  war,  wel« 
che  die  Kreuzfahrer  vai  Vertrauen  auf  die  Friedfertigkeit 
der  Türken  ungestört  liefsen.  Bald  griiTen  diese  die  Gbri- 
tten  theils  im  ofEenen  Felde,  theils  aus  dem  Hinterhalte  tn; 
wurden  fiber  jederzeit  vom  Herzoge  Berthold  von  M^ran 
und  vom  Herzoge  von  Schwaben  kräftig  zurüokgeiehla- 
gen. 

Unterdessen  brach  im  ganzen  Kreuzheere  eine  solche  Hun- 
gersnoth  aus,  dafs  viele  Christen  starben,  oder  gar  zu  den 
Türken  übergiengen,  um  das  Leben  zu  fristen.  Am  Pflngst«- 
feste  mufsten  die  Christen  sich  mit  den  gekochten  Hin- 
ten der  Ochsen  und  Pferde  begnügen ,  deren  Fleisch .  nur 
die  reichsten  sich  verschaffen  konnten*  In  dieser  trauri« 
gen  Lage  wurden  sie  von  einem  ^rolsen  Türkischen  Heere 
zu  angebiich  3oO)Oöo  Mann  angegriiTen,  welches  sie. zwar 
aturückschlugeni  aber  dessenungeachtet  mit  Ffordcmiist  dea 
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Hunger  V  tnit*  Pferdebliit  oder  ihrem  eignen  -ürfh'  den 
Durst  löschen  mufften*  Durch  die  firstürmiiti^'^ii  Ico^ 
ni€n  erhielten  sie  vriederOttraide,  Brodt,  Fleifcdi,-  '  But* 
ter  und  Käse  auf  geraume  Zeit;  auch  ei^h'indeVteti  sie 
sich  viele  Sphätse.  Sobald  sie*  Laranda  und  SiHlim  im 
Küpken  halten,  ^Jitteo  ^ie  wieder  solche  Noth  »  dals  sie 
zum  Pferdefleisch  greifen  mulsten.  Nach  einigen  he-r 
fchwecüehen  Märschen  lagerte  sich  der  Kaiser  Friedrich  U 
an  4^9  Ufern  des  Flusses  Saleph^  badete  licU  darin  zu  ei- 
niger Erfrischung,  wurde  aber  von  den  reifsenden  Wellen 
verschlungen,  und  von  nahen  Edelleuten  zu  spät,  und  lei- 
der! iodt  hervorgezogen.  Sein  Sohn,  der  Herzog  von 
Schwaben,  wendete  sieh  sogleich  mit  dem  Leichname  sei- 
nes Vaters  nach  Tarsus^  während  ein  Theil  des  Kreuz- 
xug^^  nac|i  /Tripolis  f  der  andere  nach  .^a^iocAun  wau^ 
derte,  wo  die  Pest  sehr  viele  vornehme  Vnä  gemeine  Pif- 
ger  wegraffte.  Ihr  zu  entgehen,  schifften  viele  nach  Acon^ 
wo  sie  mit  dem  Herzoge  von  Schwaben  ebenfalls  zu  Grun- 
de giengen«  Diels  veranlafsre  den  Herzog  Liupold  von 
Oesterreich,  im  Herbste  ii^  von  fVien  über  Venedig 
nach  Smdira  in  Dalmatien  zu  reisen  ,  wo  er  wegen  der 
Stürme  verweilen  mufste.'  Der  König  Rfchard  von  Eng- 
Itüäd  b^gab  sich  über  Gypem  nach  ^Aeon  und  Asoaloni  und 
nbte.'  dabei  gegen  den  König  Philipp  von  Frankreich  und 
ander»  .Grofse  so  viele  Gewalt  aus,  dal?  diese .  «ich  zur^: 
Kücftkehr  entschlossen ;  .1192  schlols  er  dann-  mit  den  Tür« 
kent-einen  /Frieden  auf  5  Jahre  ab,  und.  schiffte  auch  tu-^ 
rück«  Auf  seiher  Landreise' lief s  der  Herzog  Liupo2c{von 
Oesterreich'  ihn  bei  IVien.  gefangen  nehmen^  und  nach 
Tymji «in  bringen,  bis  er  ihn  bei  Speier  dem.  Kaiser  J£rtn- 
rieh  yVI.  I193    vertragsmäfsig  : übergab.        "  .  ^i    • 

Nachdenfi  bis  1195  die  iibrigen  Fürsten  zurückgekehrt 
Wiren ,  forderte  der  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  zu  ei- 
nem  neuen  Kreuzzuge  so  kräftig  auf,  dafs  K»  Heinrich  VI* 
mit  vielen  Bischöfen  und  Fürsten  sich  schnell  dazu  ent- 
schloTs :  er  starb  indefs,  ehe  er  ihn  antreten  konnte,  und 
•ein  T^ach folger  K.  Friedrich  IL  wurde  durch  Empörer 
und  Aufwiegler,  welche  er  theils  *hinrictten,  theils  ihrer 
Augen  berauben  liefs,  zurückgehalten. 
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Hier  endigt  .die  Beschreibung  def  Kreittznget,  doiiti  fei* 
gen  «ooli  fünf  Blätter  4er  ron  Gerlach  geschriebenen  BoH- 
teischen  Cbrpiiik  \  den  Schlufs  bildet  tin  Namenregisttr 
mit  den  Seitenzahlen. 

Je  mehr  die  Länderkonntnjfs  und  die  Geschichte  fe« 
ner  Zeit  durch  die  Heratisgabe  dieser  Handschrift  gewon* 
nen  hat,  desto  gerechter  w&re  der  Wunsch,  dafs  Dohr^wH 
Jty  dieselbe  in  §§,  abgetheilt,  diese  mit  Uebers'ehriften  Ter« 
sehen,  anoh'  manche  Igeographische  Anmerkung  beigefilgt 
liitte. 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN 


Ugh€r  di4  Instln  Outrn^tiy  und  Jersey.  ' 

S^  einigen  Jahren  haben  diese  beiden  Inseln  daif 
grolse  Wichtigkeit  ffir  den  Handel  erlangt  und  die  ZeU 
ihrer  Bewohner  hat  sich  auf  aufserordentliche  Weisen  tar- 
mehrt.  Besonders  bsdeutend  war  der  Zuflujs  Tön  Eng* 
land  aus  ,  wa»  sich  übrigens  leiokt  erklärt ,  wenn  mm 
weifs  y  dafs  die  ersten  Bedürfnisse  und  selbst  die  Gegen^ 
itftnde  des  Luxus  auf  diesen  Inseln  keiner  Bieatenenui|r 
nnterworfen  sind;  Nach  den  officiellen  Zollregistern  siel 
seit  den^  1*  Januar  l836  in  Guemtsex  3,935  Pefsoaen  im* 
gelandet»  Yen, denen  nur  wenige  die  Insel  blols., besuch* 
ten»  bei  weitem  der  gröfste  Theil  aber  seinen  Wphnorf 
dort  aufschlug.  Seit  derselben  Zeit  langten  1,896  Sdiifft 
'  an.  Den  Werth  des  Grundeigenthums  dieser  kleinen  In* 
sei  schlägt  man  zu  3,53ri740  Pfd.  Sterl.  an^  sie- enthält 
aber  BtOOO  Morgen  Land,  nach  Englischem  Maafs  und  die 
Bevölkerung  beträgt  24,000  Seelen ,  also  3  Menschen  auf 
den  Morgen.  In  England  sittern  die  Oeconomisten  über 
die   grinzenlose  Zunahme   der  Bevölkerung  und  fähren 


bTs  Grund  c)er,.Yo^8noth  das.schoq  jetxt  vorhandene  Ute-, 
bermaals  der  Bevölkerung    an.,     deren    Verruehrung    mam 
gern   auf  alle  Weise  hemmen  mochte  und   doch  ist  ef  er- 
uniesen  ,     dafi   in  England  auf  ein^n  Manschen  3  Morgen 
Landet  komnien  ,    während  in   Gutrnesey  das  umgekehrte 
Yerhältnifs  stattfindet.     Unter  den  Englischen  Landhauera 
giebt   es  yieljS,  die  sehr  arm  sind  y  auf  diesen  Inseln  ist  ea 
avrie^or4e;Dt4ich  selten,     dafs  einer  das  Offen tliclue  Mitleid 
i^a  Anbruch  nimmt.       Die  PäcbteT  bearbeiten  hier  selten 
mehr  als  50  Morgen  Landes ,   die  meisten  besitzen  nur  15. 
I|is  20,  .und  d 00h  leben  sie  im  Wohlstand,    ja  sie  werden 
reich  dabei«    Die  Insel   gewährt  einen  reizenden  Anblick,, 
«e  ist  überfU  mit  Baumgärten  und  Anpflanzungen  bedeckt* 
J)ie    gewöhnliobe  Tonnenzahl   der  SchijPTe  von  Guerntsex 
ist  133  T.opneii)»      Dje  Einvfoba^r .  bedienen  sich  des  See- 
tangs «UT  Fe.orung  und  zur  Di^gung;  .  da  sie  nur  l^leiu» 
Güter  bebauen ,  so  können  sie  jed^s  Jahr  den  ganzen  Bo- 
den dfingen«  wodurch  er  natürlich, «ehr  ergiebig  wird*   In 
Qutmuey  wird  sehr  viel  Cider  fabricirt,  in  Jersey  weni- 
ger.   .  Ouemesey    ist    9  Meilen  .lang  und  6  Meilen  breitg 
enthält  eine  Stadt,  <  10   Kirchspiele  und  mehrere  Dörfer^ 
Jedes  Kirchspiel  .bat  eine  Kirehe.  ,._  IP^ptestanten ,  Katholi« 
hen,  Quäker,  Anebapti^iten ,  Iiidepeqdeoten  u^4  Methodi«? 
iten    leb.en    hier,  in     d^'r    grölsten: .  Eintracht    zusammen^ 
IXempfpiUveU>oote  kemiuen  regetmälsig  von  (f^eymoutk  und 
S^uthampton  an^S    leit  einiger  Zeit  g^hen  die  Paketboote 
um  9  Uhr  Abends  von  Weymouth  ab ,  so  dafs  ein  Reisen-^ 
der,    der  am  Morgen  von  Len|{on   abreisH,     am  andera^ 
Tage  bei  guter  Zeit    in   Guernästy  ist^     Jersey  ist  grci^n 
Xser  und  hat  la  Meilen  Länge  bei  6   Meilen  Breit«  $    seil 
/  den  letzten  Jahren  hat    die   Bevi^lkerung  einen   Zuwacht 
TOn  mehr  al«  5|tx>o  Seelen   erhalten  upd  wohin  man  nur  ^ 
de«  Blick  wirft,    überall  erheben  fich    neue  Wohnungen, 
Die  HaupUUdt  heilst  St.  HelUr ;  hier  lebt  fatt  die  Hälfte 
f(jor  Bevölkerung,  nämlich  I5,CXH>  Seel^en,  während  die  Ge- 
sammtzahl    der  Einwohner  34,000   beträgt.      Der  Handel 
von  Jersey  wird  durch    162    Fahrzeuge   betrieben,    deren 
Gesammtinhalt  17,979  Tonnen  beträgt;  diese  Schiffe  segeln 
nach  Siidamerica,     Africa,     Terre  neuve  und  beschäftigen 
sich    zum  Theil  mit   der  Küstenschiff  fahrt*      Es  befindtm 
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sich  auf  der  In  sei  sieben  regelmäfsige  Banken;  jedes  Kircb- 
s^iel  hat  'seine  Kircfa'e,  und  5  Miliiregimenter,  welche  t€i\ 
den  Einwohnern  selbst  gebildet  werden  und   in  deren  Li- 
sten jeder  erwachsene  Mann  eingetragen  wird,  sorgen  für 
die  Vertheidigung  des  Landes.    £s  giebt  mehrere  noncon- 
fotmistische  Congregationen   und  2  katholische   Gapellen, 
Das  Armenhaus  enth&lt  nui^  150  Personen,    fast  blofs  Ire- 
Ifinder.      Kn  verflosscinen  Jahr   hat  man    sehr  iTiel  Gider 
bereitet';    in  der   Niederlage    wurde   die    BärHtfut  für  zo 
Schillinge  verkauft.    Jetzt  aber,    wo  man  nicht  die  besten, 
Aussichten  auf  eine  ergiebige  Aerndte  hat;'  ist  der  Preis 
auf  20  bis  25  Schillinge  gestiegen.      Branntwein   wird  im 
Einielnen    die  Gallone  cn  4   bis    6  Schillingen  verkauft; 
Rum  und  Wachholderbrenntwein  ist  noch  wohlfeiler*  Da» 
jpleisch  kostet  5  bis  6  Penee  das  Pfund;     die-  Englischen 
Bankbillets  gewinnen  7^  pGt.    bei*m   Wechsel«-  *■  Die  Ma- 
rine der  Insel  ist    fortwährend    im    Zunehmen,    und    das 
Land  ist    im    schönsten    Culturzusiand.'      Fast'eUe  Land- 
bauer   sind  Eigenthümer«      Bettler  sieht   man   unter  den 
fiingebornen    sehr   selten.      'Manufacturen  giebt  es  nicht. 
Ein  Gütchen  von  15  bis   30  Morgen  genügt ,  um  dem  Be- 
sitzer und   seine^  Familie    alle    ndthigen   Bedürfnisse  tn 
versehatfen  und  nach  dem  eignen   Verbrauch  bleibt  ihm 
»och    genug    Korn ,    Gider ,    Obst  und    Gemüse ,    um  et 
Sonnabends  zu  Markte  zu  bringen.     Die  Pächter,  wie  die 
Kaufleute   leben    in    der  Regel  im  Wohlstand;     mehrere 
derselben    sind    sogar    reich  und  haben  bedeutende  Sum« 
xnen  in^  den  Englischen ,     besonders  aber  in  den  Französi« 
sehen  'Fonds.      Die  ersten  Kaufleute   haben  Gomptoire  in 
Südamerica,     woher   sie  Häute  und  Zuckerrohr  beziehen^ 
das   sie   gröfstentheils    nach    Hamburg  verhandeln.      Die 
Butter  von  Jersey  ist  von  vorzüglicher  Qualität,    die  klei« 
nen  Normannischen   Kühe   geben    eine    auCserordentliche 
Menge  Milch,      so  dafs  man  von  mancher  Kuh  14  Pfund 
Butter  wöchentlich  erhält.  (Journal  des  voyag€»,   182^  Ja« 
liusj 
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Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie -Comptoirs. 


XXIIL  Bandes  neuntes  Stück  1827* 


^~ 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephexneriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  "wöchentlich  versendet  und, 
^nro  es  nöthi^  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stacken  oder  28  bis  3oBoff^,  mit 
Ufl^Uj^ttitel  und  Register  ist  3  Hthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24  Kr. 
Khem.,  und  die  Bphemeridcn  sinyä  durch  alle  Buchhandlungen  und 
PlMtfimter Deutschland*«,  so  wie  des  Auslandes  xu  beziehen. 


ABHANDLUNG  E  N, 
Die    Insel    Sardinien. 

Vom    Hrn.    Dr«     Aug,     Hörschelmann    ♦), 

Die  Insel  Sardinien ,  zwischen  25  und  28^  O» 
L«  und  38  bis  42^  N.  Br*  gelegen,  breitet  sich  vom 
C  Teulada  bis  zum  C*  Sardd  in  einer  Länge  von 
146,  und  bis  zur  Nordspitze  der  kleinen  Insel 
Santa  Maria  in  einer  Lunge  von  150  Italienischen 
Meilen  oder  185  Lieues  aus.  Die  Breite  ist  ver- 
schieden. Von  dem  westlichsten  Puncto,  dem  C» 
Cäccia  bis  zu   dem  östlichsten,    dem  C.   CominOf 


*y  Aus  :  Histoire  de  Sardaigne  etc^  Par  M^  mimaut  2 
voL  Paris  1825.  Der  Verf.  kennt  Sardinien  als  Augen« 
setige,  und  seine  Mittheiluugen  sind  um  so  wichtiger, 
als  die  Quellen  über  den  Zustand  der  Insel  in  den  letz* 
ten  Jahrzehnten  dürftig  geflossen,  und  seit  AzuniSt 
Darstellung  mehr  als  20  Jahre  vergangen  sind. 

If.A.  G.  Eph.  XXIIL  Bdt.  9.  St.  17 
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zählt  man  34  Meilen  odtsr  105  Lieues.  Die  mitt- 
lere Breite  ist  68  Meilen  oder  82  Lieues«  Der 
Umfang  der  Insel  beträgt  400  Meilen  oder  500  L., 
nnd  der  Flächeninhalt,  die  nahliegenden  Inseicben 
mitgerechnet,  9,000  Q.Meilen.  Die  Entfernung 
'  von  C.  S  rdo  bis  zum  C.  Saint  Antoine  in  Cor-; 
sica  ist  7^  Meilep;  von  demselben  C.  bis  zum  C. 
Lardier  140  Meilen;  vom  G.  Libana  bis  Auita 
Vec.chia  110  Meilen,  und  bis  zur  Mündung  der 
Tiber  120;  vom  C,  Comino  bis  Terracina  146, 
und  bis  zum  Golf  von  Puzzoili  180;  vom  G.  Citr* 
bonara  bis  Trapani  152,  bis  Palermo  180  und  bis 
Malta  282;  vom  C.  Teulada  bis  zum  G.  Serrat 
100  und  Gßulette  15G\  vom  G.  Caccia  .bis  Mahon 
180;  vom  G.  Peiora  bis  zur  Meerenge  von  Gibral" 
tar  700 ,  uud  vom  G.  Car bonara  bis  zum  öst- 
1  chsten  Ende  des  Mittelmeeres  ungefähr  1,200 
Mei.en. 

Nach  der  natürlichsten  und  gebräuchlichsien 
Einiheilung  zerfällt  die  Insel  in  vier  grofse  Pro« 
vinzen:  Cagliarif  jirborea,  Logodori  und  Cal* 
Iura. 

A. 

Die  Provinz  CagUari. 

Der  südlichste  Thetl  der  Insel,  2,900  Q.Meil 
grofs,  und  in  folgende  17  Bezirke  getheilt:  1,  Cag- 
Uari; 2.  Decimoy,3.  Nora;  4.  Parte  Ippisy  5,  Nu* 
raminis;  6.  Trexenta;  7.  Parte  Olla\  8.  Siiirgut; 
9.  Gerrei;  10.  Seuloi  IL  Ogliastra;  12.  Chirra; 
18.  Sarrabus;  14.  Sulci;  15.  Cixerroi  16.  San  An- 
tiocoi  17,  San  Pietro, 
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1.  Der  Bezirk  von  Cagliari  besteht  grolsten- 
theili  aus  angebauten  Ebeneiü»  und  nur  den  östli- 
chen Theil  bedecken  die  Berge  von  Burcci,  Sinia^ 
Mard  und  Carbonara,  Er  erzeugt,  des  seltenen 
Regens  und  der  Trockenheit  des  Bodens  wegen» 
2iar  wenig  Getraide ;  aber  dafür  desto  mehr  Wein» 
so  däfs,  ungeachtet  des  starken  Verbrauchs  im 
Lande»  davon  noch  beträchtliche  Versendungen 
gemacht  werden  können*  Berühmt  sind  der  GirOf 
Muscaty  NascOf  Cannonao^  Monaca^  Guarnaccia 
cnd  die  Malvasierweine»  die  alle  ähnliche  Sorten 
der  Insel  an  Güte  übertreffen  oder  ihnen  gleich« 
kommen.  Man  will  ein^n  Grund  für  die  Güte 
der  Weine  von  Cagliari  in  der  Nachbarschaft  der 
Salzvverko  finden.  Das  wichtigste  Product  des  Be« 
zirket,  nach  seinen  Weinen,  ist  das  Salz,  welches 
aus  künstlichen  Salinen ,  die  tbeils  dem  Könige» 
theils  Privatpersonen  gehören,  in  der  Nähe  dec 
Hauptstadt  gewonnen  wird.  Aufserdem  ärndtet  man 
Tafeltrauben  und  Früchte  aller  Art  im  Ueberflufs. 
Orangen-  und  Citronenbäume ,  die  seit  einiger 
Zeit  angepflanzt  werden,  gedeihen  besser,  als  die 
Trockenheit  des  Bodens  und  die  schlech\e  Beschaf- 
fenheit  des  Wassers  erwarten  läfst.  Die  zahlrei« 
eben ,  durch  undurchdringliche  Hecken  aus  india« 
nischem  Feigen  (cactus  opuntia)  von  einander  ge- 
trennten Gärten  liefern  eine  aufserordentliche  Men- 
^e  von  Gemüsen  und  Küchenkräutern  ,  die  zum 
Gebrauch  der  Hauptstadt  und  zur  Versorgung  der 
fremden  Schiffe  dienen!  In  den  Berggegenden  ver« 
fertigt  man  Schaafkäsß  in  grofser  Menge ,  die  be- 
rühmt sind,  und  zieht  bei  Quarto  Stuten  und  Fül- 
len»    welche  zum  Austreten  des  Korns  gebraucht 
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werden*  Der  Bezirk  enthält  6  Seen,  deren  gröfs- 
ter,  im  Westen  von  Cagliari,  20  Q.Meile»  CH>cr- 
fläche  hat,  und  nebeh  einer  unermelslichen  Me»» 
ge  kleiner  Aale,,  einen  sehr  wohlschm eckendet» 
Fisch  liefert,  den  die  Sarden  Canina  nennen.  Auch 
gewährt  er  im  Herbste  eine  unendliche  Zahl  von 
Krebsen,  die  auf  der  Stelle  in  Meerwasser  gekocht 
und  zu  so  niedrigen  Preisen  verk^Hift  werden^  dafs 
man  in  manchen  Jahren  100  bis  200  Stück  lür  ei- 
nen Sou.  erhält.  Das  meiste  Salz  des  .See*8  voÄ 
Quart 0  kommt  beinahe  dem  der  künstlichen  Sa«» 
linen  gleich.  Der  See  von  Mam  ist  von  wilden 
^ten  besucht.  Den  gebirgigen  Theil  des  Bezirkes, 
besonders  die  BerggegeiKlen  von  Burici  und  Sini^^ 
bewässern  fliefsende  Wasser,  welche  eine  angenehme 
Kühle  verbreiten,  und  diese  Höhen  zum  Aufent« 
l^alte  der  Kranken  und  derjenigen  machen,  die  eine 
reine  Luft  und  die  Vergnügungen  des  Landlebens 
geniefsen  wallen»  Der  Bezirk  umfafst  ungefähr 
160  Q.M.  ,  und  in  seinen  12  Dörfern  eine  Bevöl«- 
kerung  von  20^000  Seelen.  Die  Hauptstadt,  deren 
Einwohnerzahl  von  Azuni  auf  35,600,  und  von 
Cassu  auf  26,000  angegeben  wird,  bat  g^enwär- 
tig  nicht  naehr  als  21,000  E.,  so  dafs  die  gesammte 
Bevölkerung  des  Bezirks  41,000  Seelen  beträgt. 

2.  Der  Be^sirk  von  Decimo  zählt  5  beweinte 
und  5  w^üste  Dörfer.  Seine  Producte  bestehen  in 
Korn  und  Gemüsen,  woifsen  und  rothen  Weinen, 
Früchten  aller  Art ,  von  denen  besonders  Orangen 
und  Citronen  bei  den  Dörfern  San  Sperato  und 
Sini^as  gedeihen;  Heu  und  Futterkräutern,  wel- 
che die  Wiesen  von  Uta  undi.  Decimo  liefern»   Dei 
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letztere  Ort  fabricirt  TöpFerwaaren ,  und  Siliqua 
versieht  die  Hauptstadt  mit  Kohlen  und  Brenn- 
holz. Der  Bezirk  ist  100  Q.MeiK  grofs,  und  ent- 
hält 5.500  Einw. 

5.  Der  Bezirk  von  Nora  enthält  von  17  Ge- 
meinden nur  noch  5,  und  ist,  ungeachtet  seiner 
bewundernswürdigen  Fruchtbarkeit,  durch  den  Man- 
gel an  Arbeitern  gröfstentheils  ein  Brachfeld*  Die 
bebaueten  Felder  bringen  im  gröfsten  Geberflusse 
Früchte  aller  Gattungen,  und  die  verschiedenartig- 
stea  Blumen  und  Kräuter  hervor.  Die  dichten 
Wälder  beherbergen  wilde  Schweine  in  grofser  Men« 
ge,  und  die  Jagd  liefert  Tauben,  Amseln  undDros- 
sein,  mit  weichen,  ein  beträchtlicher  Handel  nach 
Cagliari  getrieben  wird.  Die  Anlagen  des  Mar- 
quis von  Villermosay  auf  der  Hälfte  des  Weges 
von  Cagliari  nach  Pula,  sehbten  zu  den  schön- 
sten und  besuchtesten  Puncten  der  Insel*  Der 
Flächeninhalt  des  Bezirks  beträgt  280  Q.Meil,,  mit 
einer  Bevölkerung  von  3,000  Seelen. 

4.  Der  Bezirk  //?/?z5  wird  in  parte  giosu  und 
parte  susu  oingetheilt.  Der  letztere  Theil  hat  keine 
andere  Bevölkerung  als  die  des  Dorfes  Filla  Cidro^ 
eines  der  gröfsten  auf  der  ganzen  Insel »  mit  bei« 
nahe  7,000  Einw.  Es  liegt  auf  einer  Anhöhe,  und 
ist  von  Thälern  und  Hügeln  umgeben,  die  reichlich 
durch  den  Wasserschatz,  den  die  Gebirge  von  Domus 
Nods  spenden,  bewässert  werden,  und  vorzügliche 
Früchte,  Wein,  und  besonders  Kirschen  tragen.  In 
eltnget  Entfernung  ist  die  Königliche  Schmelzhütte^ 
wo  die  Silber»  und  Bleierze  aus  den  Gebirgen  von , 
^bus  und  Guspini  geschmolzen  werden^     .Merk^^ 
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würdig  in  der  60  Fufs  hohe  Wasserfall  des  Flusses 
Alassia.  Der  nördliche  Theil  des  Bezirks  ist  reich- 
lich he  wässert  und  fruchtbar  an  Getraide.  Der 
Flächeninhalt  heträgt  120Q.Meil.,  mit  12,q00  Ein- 
wohnern, 

5.  Der  Bezirk  von  Nuraminis  enthält  7  be^ 
yrohnte  und  8  wüste  Dörfer,  ist  einer  der  geseg- 
netsten der  Insel,  und  könnte,  bei  gröfserer  Bevöl- 
kerung, eine  noch  bedeutendere  Production  haben^ 
Das  grofse  Dorf  San  Luri  oder  Seddori  zählt  3,300 
Einw,  und  ist  von  ziemlich  schönen  Gärten  umge« 
hen.  Der  Flächeninhalt  beträgt  120  Meilen,  mit 
9,200  Einw* 

6.  per  Bezirk  Trexenta^  mit  dem  Hau^tort 
Gnasila^  umfafst  \2  bewohnte  und  12  zerstörte 
Dörfer,  ist  fruchtbar,  aber  wasserai'm  und  gro- 
ßen theils  unbebaut.  Gute  weifse  und  rothe  Weine 
sind  das  Hauptproduct.  Das  Areal  beträgt  160  Q« 
Meilen^  mit  ungefähr  9)000  Einw« 

7.  Parte  Olla  ernährt  in  den  höher  gelegenen 
Gegenden  eine  grofse  Menge  Vieh;  seine  Ebenen 
und  Thäler ,  welche  der  rio  Calarita  bewässert, 
sind  mit  Weinpflanzungen  und  Gärten  bedeckt,  in 
welchen  Pappeln  und  Buchen  stehen,  unter  deren 
Schatten  die  Bewohner  von  Cagliari  in  den  Mo* 
naten  April  und  Mai  sich  zu  ländlichen  Vergnü- 
gungen einGnden*  Das  Areal  beträgt  180  Q.Meit» 
mit  2,300  Einw. 

8.  Der  Bezirk  Von  Siurgus  hat  nicht  mehr  ak 
12  Döjtfer  von  28,  welche^  man  ehemals  dacia 
«äliUe^      Er  nährt  vorzüglich  Vie)!,    und  erzeugt 
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viel  Oetraide  und  vortreffliche  Weine/  Der  Flä- 
cheninhalt beirägt  180  Q.Meilen,  mit  14,200  Ein- 
wohnern. 

9.  Der  Bezirk  Gerrei  hat  5  bewohnte  und  6 
zerstörte  Dörfer,  wird  von  dem  Flumendoso  be- 
wäfsert  »und  ist,  obgleich  bergig  und  rauh,  doch 
nicht  ohne  Ertrag ,  da  er  einen  Reichthum  an 
Heerden  und  Waiden  besitzt«  Das  Areal  ist  80 
Q.Mcii.,  mit  4,500  Einw.     . 

10.  Die  B arbagie  «F^uZo  hat  6  bewohnie  Dör- 
ier  und  1  zerstörtes.  Sie  ist  ein  Gebirgsland,  in 
welchem  der  Schnee  einen  Theil  des  Jahres  hin« 
durch  liegen  bleibt,  und  so  kalt,  dafs  die  Hirten 
\v4brend  dies  Winters  mildere  Gegendep  suchen 
xnii.'sen«  Der  Anbau  ist  unbedeutend;  dagegen 
das  Land  besonders  an  Schaaf-  und  Ziegenheerden 
feich,  aus  deren  Milch  eine  grofse  Menge  weifse 
Käse  verfertigt  wird,  die  man  nach  Cagliari  und 
Otiftano,  ja  se)b.4t  nach  dem  Continente  aas^führt; 
Der  Befeirfc  i«t  dt:tfrch  seine  Lage  reichlich  bewäs- 
sert und  180  Q.M.  grof^  4>500  Einw. 

11.  Der  Bezirk  von  Ogliastra  Ui  der  gröfste 
dar  Provinz,  und  vv^rd  vom  G.  Carbonara.  bis  zur 
•üdlichen  Granze  der  Provinz  Gallura  in  einer 
Strecke  von  67  Meilen  vom  Meere  bespült»  Der 
Hauptort  ist  Tortoli.  Der  sehr  gebirgige ,  aber 
von  vielen  Bächen  und  Flüssen  benetzte  Boden  ist 
bewundernswürdig  fruchtbar  an  Feigen,  Orangen, 
Limonen,  Mais,  Kürbiss^,  Melonen,  Trüffeln  und 
Wein,  der  nAch  dem  von  Cagliari  f-är  den  besten 
«Htf.^dei  ln^el  jg^9  und  ausgjtffübct  w^rd>  da  er  durch 
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die  Versendung  jgewinnt.  Der  gröfste  Reichtfanm 
des  Bezirks  würde  jedoch  in  seinen  Olivenbäumen 
bestehen,  wenn  man  sich  die  Veredlung  derselben 
angelegen  seyn  liefse.  So  aber  ist  das  Oel  dick 
und  schlecht  fabricirt,  und  dient  nur  zur  Beleuch- 
tung und  zum  Mästen^  der  Schweine,  welche  in 
den  dichten  Eichenwäldern  hinlänglich^  Nahrung 
finden  könnten*  Die  Luft  in  Ogliastra  ist  äuCserst 
ungesund.  Das  Areal  beträgt  S60  Q.Meilen,  mit 
16,700  Einw, 

12.  Der  80  Q.Meil.  grofse  Bezirk  von  Chirra  ist 
durch  den  Krieg  und  die  Pest  gänzlich  entvölkert, 
hat  einen  nicht  unfruchtbaren  Boden,  und  gehört 
einem  Spanischen  Grofsen,  der  sich  Marquis  von 
Chirra^  nach  dem  zerstörten  gleichnamige'n  LehnS' 
schlösse,  nennt* 

I  •  ■     . 

IS*  Der  Bezirk  von  Sarrahus  enthält  kleine 
Ebenen  zwischen  niedrigen  Gebirgen,  4  bewohnte 
und  10  bis  12  wüste  Dörfer.,  und  ist  bei  weitem 
nicht  so  bevölkert,  als  der  Umfang,  die  Gäi^  des 
Bodens,  der  WasserschäLtz  des  Ftumendoso,  4er  von 
schönen  Wiesen  eingefafst  ist,  die  günstige  Lage 
am  Meere,  und  die  Häven  und  Busen  der  Küste 
erlauben  würden.  Zwischen  Burcei  und  Mtiravera^ 
auf  dem  Wege  von  Cagliari  nach  Sarrahus^  findet 
sich  ein  wohlbewässerter,  beträchtlicher  Wald  aus 
Steineichen,  Johannisbrodt-  und  wilden  Olivenbäu- 
men, die  einen  natürlichen,  höchst  regelmäfsigen 
Park  bilden,  welcher  der  Aufenthalt  wilder  Schweine, 
Hirsche  und  Jagdthiere  aller  Art  ist.  Leider  is^ 
auch  dieser  Bezirk  durch  sein  ungesundes  Clima 
berüchtigt    Am  Ufer  des  Meeres  steht  eine^    dem 
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Sardiniscfaen  Märtyrer  Priämo  geweiheie  Kirche, 
wo  man  aus  allen  Theilen  der.  Provinz  zusammen« 
kommt,,  um  in  den  letzten  Tageh  des  Mai'^  das 
Fest  des  Heiligen  zu  feiern»  Das  Arejal  ist  260 
Q.Meil,  mit  6,200  Einw. 

14.  Der  Bezirk  Sulci  ist  eine  ausgedehnte 
Ebene,  und  enthält  nur  in  der  Gegend  von  Tew- 
lada  Gebirge,  welche  fast  ganz  mit  Eichen,  Bu- 
chen, Fichten,  Tannen,  Wachholderbeer-  und  wil- 
den  Oliveubäumen  bedeckt  sind,  und  Eisenmineä 
enthalten,  die  schon  von  den  Römern  bearbeitet 
wurden.  Die  Producte  der  Ebene  sind  Korn,  Wem, 
Früchte,  Bohnen,  Erbsen  und  andere  Gemüse.  Oef 
Heichthum  des  Landes  besteht  in  Seh aafhe erden, 
deren  Milch  Käse  liefert,  die  theils  im  Lande  ver- 
braucht, theils  ausgeführt  werden.    Aufserdem  wirä 

r 

Jagd ,  See*  und  Meerfischerei  getrieben ,  und  bei 
Porto  Pino  und  Teülada  weifses  Salz  fabricirt. 
Die  Bewässerung  des  von  Natur  trocknen  Bodens, 
durch  die  kleinen  Flüsse  von  Teülada  und  Palmasj^ 
ist  nicht  hinreichend,  und  die  Bevölkerung  von 
6,000  Seelen  auf  den  weiten  Räum  von  350  Q.M. 
zerstreut. 

15.  Der  Bezirk  von  Cixerro  ist  aufser  vielen 
Quellen  durch  die  Flüsse  von  Villa  MassargiOf 
Mi'iori  und  Piringiaho  bewäsfert,  welche  sieb,  - 
nachdem  sie  die  aus  den  Höhen  herabflief senden 
Bäche  aufgenommen  haben,  bei  Porto  Paglia 
und  dem  Vorgebirge  Pecora  in  das  Meer  ergie» 
fsen.  In  Vergleich  mit  Sulci  ist  dieser  Bezirk  gut 
bevölkert;  obgleich  er  20  wüste  Dörfer  enthält^ 
Dagegen:  befinden  sich  die  6  bewohnten  Dörfeffim 
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Wohlstände.  Domuk  Noas  ist  ein  höchst  angeneh« 
mer  Aufenthaltsort,  von  Orangen,  Citronen,  Ce- 
dern,  Nufs-  und  Castanien bäumen  umgeben.  Eine^ 
unter  dein  Namen  San  Gioan  Acqaa  Rutia  berübm* 
te,  und  als  eine  Merkwürdigkeit  von  den  Bewoh- 
nern CagliarVs  fleifsig  besuchte  Grotte»  die  sich 
durch  die  ^anze  Breite  eines  Berges  hindurchzieht 
und  mit  Crystallisationen  bekleidet  ist,  liegt  eine 
halbe  Stunde  von  Domus  Aoas  entfernt,  und  ist 
an  früheren  Zeiten  der  Zufluchtsort  von  Unzufrie« 
denen,  Flüchtlingen  und  MissethStern  gewesen. 
IglesiaSf  die  Hauptstadt  des  Bezirks,  von  frucht- 
baren Hügeln  umgeben  und  in  einem  angenebmeq 
Olima,  hat  an  bemerkenswerthen,  öffentlichen  Ge- 
bäuden ,  aufser  dem  sehr  gewöhnlichen  Stadthause 
und  der  Gathedrale,  nur  den  im  Jahre  1763  er- 
baueten  bischöflichen  Palast.  Die  Zahl  der  £in< 
wohner  beläuft  sich  auf  6>000,  wozu  jedoch  in  der 
schlechten  Jahreszeit  noch  3,000  kommen,  die  im 
Sommer  sich  zerstreuen,  um  anderwärts  die  Arbei- 
ten des  Feldbaues  zu  übernehmen.  Das  Ateal 
von  Cixerro  beträgt  260  Q.MeiU,  mit  6,200  Ein- 
wohnern* 

16.  San  AntiocOi  der  16te  Bezirk  der  Provinz 
Caglmrii  ut  eine  10  Meilen  lange,  5  iVf eil.  breite 
und  40  Q.Meil.  grofse  Insel ,  auf  welcher  niedrige 
Berge  mit  Ebenen  abwechseln.  Die  letzteren  erzeu- 
gen im  üeberflusseKoTn,  Gemüse,  Wein  etc.  Die 
höheren,  mit  Hol^*  bewachsenen  Gegenden  sind  reich 
an  Wild»  Auch  liefert  der  See  von  Calasetta  Salz 
und  das  Meer  Fische  im  Uebeiflurs.  Die  Insel 
enthält  Spuren  ausgebrannter  Vulcane.  Während 
tndirerer  Jahrhunderte  war  San  ^/iizoco '  durch  die 
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häufigen  Einfälle  der  Barbaresken  unBewohnbat 
(geworden,  bis  die  AufBndung  der  Gebeine  des  Hei« 
ligen,  von.  dem  die  Insel  den  Namen  führt»  einige 
Hirten-  und  Ackerbauerfamilien,  denen  manLändos 
reien  und  Freiheiten  bewilligte^  zur  Einwanderung 
veranlafste.  Die  Bevölkerung  der  Insel  ist  ii^i  Zu- 
nehmen« Das  Dorf  San  Antioco  zählt  gegenwär- 
tig 1,000.  und   Calasetta  800  Einw. 

17.  Die  Insel  San  FietrOy  klein,  steinig  und 
unfruchtbar,  ist  dennoch  durch  ihre,  Lage  und  die 
Thätigkeit  ihrer  Bewohner  wichtiger  als  San  AntiO' 
CO.  Sie  ist  erst  im  Jahre  1744  durch  eine  Tabarkini- 
sche  Colonie  bevölkert,  und  allmälig  durch  die  An- 
kunft Neapolitanischer,  Sicilianischer,  Genuesischer 
und  Toscanischer  Familien  bis  zu  einer  Bevölke- 
rung von  2,500  Seelen  erhoben  worden.  Der  Bo- 
den liefert  Wein,  Korn,  Feigen  und  farbige  Er- 
den; das  Meer  Corallen,  Sardellen  und  vor  allem 
Thunfisphe.  —  Zu  diesem  Bezirk  gehört  auch  die 
2  Meilen  grofse,  unangebaute,  von  Felsen  umge- 
bene, und  nur  durch  den  sehr  beträchtlichen  Thun« 
fischfang  merkwürdige  Insel  Piana^  welche  j^  Meile 
nördlich  von  San  PzWro  liegt, 

AuFserdem  gehören  der  Provinz  Caglictri  noch 
folgende  Inselchen  an;  Pan  di  Zucchero^  Porri^ 
Toro  und  Vacca^  Rossa ,  San  Macario^  Iletta, 
Cavolif  die  beiden  Inseln  Serpentina  und  die  Inr 
teln  von  Chirra  und  Ogliastra\ 

Die     Provinz    A  horea» 
Diese    Provinz    hat    einen    Flächenraum    voii. 
1,800     Meilen  ,     und     zerfällt    in     15     Bezirke : 
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1^  Sünaxüi  2.  Maggiore;  S»  Mllis;  4.  üsellas; 
&  Marnälla;^  6.  Parte  Monti;  7.  Monreala;  S. 
Valema-i  9.  Belvi'y  10.  Mandrolisai;  11.  Au8tis\ 
12.  OZoZäi;  13.  P^/t^  Barigadu;  14  Pät/^  OzzVr 
Realef  15.  Pam  Ozier  Superiore, 

'  1,  Der  Bezirk  von  Simaxis^  mit  fler  HaüpN 
Stadt  Oristanoj  ist  einer  der  fruchtbarsten  und 
reichsten  der  Insel,  und  erzeugt  überflüssig  Korn, 
TVeip,  worunter  der  geschätzte  Vernaicia^  Oel,  treff- 
liche Früchte  und  die  schönsten  Arten  von  Kü- 
chenpflanzen. Die  beiden  Seen  Santa  Giustaxxni 
Sussu  haben  ergiebige  Fischereien«  Die  Austern 
von  T^rralba  sind  berühmt.  Der  Bezirk  begreift 
130  Q.Meilen,  Seine  10  Dörfer  zählen  6,000,  und 
Oristano  5,500  Einw.  Diese  Stadt  ist  früher  weit 
bevölkerter  gewesen ,  gegenwärtig  aber  durch  die 
IQähe  stehender  Wasser  fast  unbewohnbar.  Die 
tJmgegend  ist  sehr  fruchtbar,  und  bringt  Orangen, 
Citronen,  Melonen,  Artischocken,  und  Feigen  von 
bewundernswürdiger  Gröfse  und  ausgezeichnetem 
Geschmacke  hervor.  Unter  den  öffentlichen  Ge- 
ibauden  in  Orf^^^zno  ist  die  grofse  und  schöne  Ca- 
thedrale  mit  ihrem  Glockenthurme  bemerk enswerth; 
aufserdem  verdienen  der  erzbischöfliche  Palast,  das 
Seminafiüm,  ein  oder,  zwei  Klöster  und  einige  Fd- 
vathäuser  genannt  zii  werden«  1  Meile  von  der 
Stadt  führt  eine  berühmte,  nach  der  Volkssage  in 
einer  Nacht  von  dem  Teufel  gebauete,  Brücke  über 
den  Tirso.  Oristano  treibt  etwas  Seehandel; 
und  ist  der  Ort  der  Passage  zwischen  Cagliari 
und  Sassariy  wodurch  es  an  Lebhaftigkeit  ge« 
winnt. 


2*  Catnpidano  Maggiore  enthalt  12  Dorfen 
und  producirt  Korn,  Wein,  Oel  und  Früchte.  Salx 
wird  am  C.  Mannu  gewonnen ;  und  der  See  von 
Cahras  liefert  die  gröfsten  und  Besten  Fische  auf 
der  ganzen  Insel.  Das  Dorf  Cäbras  hat  5,000  E.« 
und  ist  durch  die  Gröfse  und  Schönheit  seiner 
Weintrauben  berühmt.  Nahe  bei  Nurachi  ist  dec 
gleichnamige  merkwürdige  See,  der  1  Meile  im 
Umfang  hat,  und  wegen  eines  abhaltenden  >  dum« 
pfen  Geräusches ,  das  er  zuweilen  zur  Nachtzeit 
boren  läfst,  im  Volksglauben  als  ein  Versamnv 
lungtfort  der  bösen'  Geister  gilt«  Da»  Areal  des  ' 
Bezirkes  beträgt    HQ  Q.Meilen  >    mit    8,80Cr  Ein- 

wahneicn« 

S.  Cdmpidano  Milis,  der  Garten  der  Frovinx 
Arhorea^  liegt  am  Fulse  der  Gebirge  von  Limharai 
und  wird  trelfflich  durch  mehrere  Bäche,  llesanders 
durch  eicten  i^leinen  Flu£s  bewässert,  der  in  seiner 
ganzen  Länge  ein  herrliches  Thal  durchschneidiet« 
das  unter  dem  Namen  i^ga  di  Milis^  bekannt  ist^ 
Hnd  von  den  Sarden  mit  Recht  als  ihr  Hesperi-» 
deogarten  gerühmt  wird«  Dieses  3  Meilen .  lange  '^ 
und  2  Meilen  breite  Thal  umfafst  ein  dichtes  Ge« 
holz  von  Orangen,  Citronen  und  Cederbäumev^ 
welche  die  ganze  umliegende  Gegend  nüt  WoJil« 
gerüchen  füllen.  Die  Früchte  sind  kleiner»  als  die 
von  Sassari  und  Oristajto,  aber  von  vorzüglicher 
Güte.  Die  übrigen  Theile  des  Bezirks  liefern 
überflüisig  Kiom  und  Futterkr^ter.  Man  ^ählt 
auf  d^n  ISO  Q.Meilen  7  Dörfer  tmd  8,000  Em- 
wohnen. ' 

4*  Der  kleinste  Bezirk  der  Provinz  ist  der  von 
UsMWf    er  bat  nicht  mehr  als  20  Q.Meilen  Flär 
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cheninhalt!,  und  in  10  Dörfern  kaum  3,600  Einw. 
j^lest  der  Hauptort  und  Sitz  eines  Bischofes,  zählt 
900  Seelen.  Die  Cathedrale  gilt  als  das  schönste 
Bauwerk  dieser  Art  auf  der  ganzen  Insel.  Sie  ist 
zu  Anfang  des  16ten  Jahrhunderts  von  einem  Mar- 
quis von  Chirra  erbaut  worden.  Das  Dorf  üteU 
lus  steht  auf  der  Stelle  der  Römischen  Goloaie 
Usellis.  Der  Bezirk  ist  ungesund  und  mit  vula* 
nischen  Frödncten  bedeckte- 

5.  Der  Bezirk  von  Marmilla  ist  bevölkerter, 
fruchtbarer  und  gesunder,  als  der  von  üsellus.  Er 
hat  90  Q.Meilen,  17  Dörfer  und  11,000  Einwoh- 
ner,  bildet  gegen  Süden  eine  ziemlich  weite  Ebene, 
ist  gut  bewässert,  und  liefert  Korn,  Feigen  und 
Käse. 

6.  Der  Bezirk  der  Gebirge,  Parte  MontU 
übertrifft  den  vorigen  noch  an  Fruchtbarf^eit  und 
Gätü  der  Luft,  Das  Dorf  Möngongiori  liegt  auf 
dem  Abhänge  eines  Hügels,  der  eine  reicblicbe 
Bewässerung  spendet.  Das  grofse  und  reiche  Dorf 
Mogöro  zählt  allein  mehr  als  2,000  Einwohner. 
Die  Produkte  des  Bezirkes  bestehen  in  Wein,  Oran« 
g«n,  Citronenund  Früchten  aller  Art,  welche  ^ 
gen  die  Nordwinde  geschützt,  bewundernswürdig 
gedeihen«  Der  Flächeninhalt  beträgt  80  Q.Meilen. 
In  den  9  Dörfern  leben  7,000  Einw. 

7.  Der  grofse  Bezirk  Monreale  ist  beinafae 
eine  Wüste,  und  enthält  auf  400  Q.Meilen  nicht 
mehr  als  9  Dörfer,  mit  16,000  Einw.  In  den  Tbl- 
lern  und  Ebenen  findet  man  Getraide,  Wein,  Oras« 
gen,  Citroneni  und  grofse  Heerden  von  Kühen  uiid 
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Schaafen.  Die  Gebirge  tragen  Buchen,  Steinei- 
chen ,  Harz-  und  Wachholderbäume«  Wild  ist  über« 
flüssig  vorhanden.  Die  Silber-  und  Bleiminen  des 
Bezirks  sind  verlassen«  Seine  Bewässerung  ist  sehr 
reichlicli:  et  wird  von  dem  San  Gavino  und  dem 
Pabilonis  durchflössen,  die  sich  in  den  See  von 
Marceddi  ergiefsen,  wo  man  treffliche  und  gesuchte 
Muscheln  fischt.  Die  warmen  und  mineralischen 
Wasser  von  Sardara  sind  bekannt« 

8.  Valenza^  mit  dem  Hauptort  Laconi,  hat  ei- 
nen Flächenraum  von  180  Q.Meilen  und  10,000 
Einw.  in  12  Dörfern.  Es  fehlt  weder  an  fliefsen- 
den  Wassern  noch  an  gesunder  Luft.  Die  Wiesen 
sind  mit  vielerlei  Heerden  bedeckt,  und  die  Fei* 
der  erzeugen  reichlich  Getraide,  Fruchte  und  Ge- 
müse,  unter  welchen  die  Bohnen  die  besten  der 
Insel  sind. 

9.  Die  Barbagie  Belvi^  ehemals  von  muthigen 
Yertbeidigern  ihrer  Freiheit  gegen  Carthager  und 
Römer  bewohnt,  «ählt  in  4  Dörfern  auf  120  Q. 
Meilen  6,000  Einw.  Das  Clima  dieses  gebirgigen 
Bezirks  ist  so  rauh  und  kalt,  dafs  die  Bewohner  ihn 
gegen  den  Winter  erlassen,  und  sich  in  mehr  be* 
günstigte  Cantone  begeben  t  wo  sie  zugleich  den 
Ertrag  ihrer  Aerndten  und.  die  Producte  ihrer  I»- 
doftrie  absetzen.  Jene  bestehen  in  Gerste,  Nüssen, 
Castanieni  und  diese  in  grober  Leinwand  aus  Hanf, 
den  sie  während  der  schönen  Jahreszeit  baden. 
Den  Schnee,  der  ihre  Berge  einen  Theil  des  Jah« 
res  hindurch  bedeckt,  wissen  sie  auf  künstliche 
Weise  ^u  erhalten,  und  nach  Cagliari^  Oristanou^ 
f.  w.  zu  transportiren.  Auch  versorgen  sie  einen 
Theil  der  Insel  loit  Brettern  und.  Balken« 
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10.  Der  Bezirk  Mandrolisai  ist  nach  physi- 
scher Beschaffenheit,  Anbau,  Producten  und  Ein« 
wohnern  der  Barbagie  Nclvi  ähnlich.  Das  grofse 
Dorf  Tonnara  ist  von  Wäldern  umgeben,  die  Nüsse 
und  Castanien  liefern ,  welche  von  den  Einwoh- 
nern nach  allen  Gegenden  Sardinien's  verführt 
werden»  Auch  treiben  sie  einen  Handel  mit  Bal- 
ken und  groben  Holzarbeiten*  Das  Dorf  San 
Mauro  ist  durch  einen  Pferdemarkt  berühmt,  der 
einmal  im  Jahre  gehtilten  wird ,  und  auf  dem  die 
zu  den  nationalen  Wettrennen  dienenden  Pferde 
ausgestellt  werden.  Der  Bezirk  enthält  140  QM., 
und  in  seinen  6  Dörfern  eine  Bevölkerung  von 
9,000  Seelen. 

11.  Der  Bezirk  Austis  hat  auf  35  Q.Meilen 
nicht  mehr  als  3  Dörfer  mit  kaum  1,500  Einwoh- 
nern.    Er  erzeugt  Gerste,  Wein  und  Früchte. 

12.  Die  Barbagie  Ollolai  enthält  200  Q.Meil., 
7  Dörfer  und  9,000  Einw.  Der  alte  Hauptort  Ol- 
lolai liegt  auf  einem  weiten  Plateau.  Olzai  ist 
von  fruchtbaren  Hügeln  umgeben,  welche  Wein« 
•töcke,  Frucht-  und  besonders  Mandelbäume  tra* 
gen«  Gavoi  ärndtet  viel  Getraide  und  hat  Brannt- 
weinbrennereien. Mamoida^  in  der  Mitte  eines 
gut  a^gebaueten  Thaies,  ärndtet  Wein,  Mandeln 
lind  Nüsse,  die  sich  durch  Gröf^  auszeichnen.  Der 
wichtigste  und  gegenwärtig  der  Hauptort  ist  Fond^ 
dessen  arbeitsame  und  thätige  Einwohner  Fabriken 
von  Teppichen,  Bettdecken  und  Leinwand  unter- 
halten. Die  Gebirge  der  Barbagie  bewahren  den 
Schnei^.his  in  den  Julius,  und  machen  das  Qima 
so  kalt,  4AJb  inFonni  noch  eingeheilt  wird,  weoD 
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die  übrigen  Theile  der  Insel  bereits  von  der  Hitzo 
des  Sommers  leiden.  Der  Bezirk  hat  die  berühmte 
Spitze  von  Genargentu^  oder  Punta  Florisa ,  der 
höchste  Gipfel  der  Insel«  Die  niedrigen  Theile 
sind  Waiden,  welche  beträchtliche  Heerden  ernäh« 
riflfn,  oder  Hügel,  auf  welchen  man  Flaches,  Hanf, 
Gerste,  veifse  Weine  und  Honig  einärndtet. 

13«  Im  Bezirke  Barigadu  zahlt  man  auf  dem 
J'lachenraume  von  60  Q.Meil,  10  Dörfer  mit  7,400 
Einw.  Er  ist,  mit  Ausnahme  der  langen  und  ho- 
hen Hügelreihe  Sorradilif  ein  ebenes,  flaches, 
vom  r/rjo  und  Massari  bewässertes  Land,  das,  n.e- 
ben  seinen  Waiden,  Getraide,  Wein,  Früchte  aller 
Art ,  besonders  treffliche  Kirschen  und  Tafeltrau- 
ben erzeugt»  Die  warmen  mineralischen  Wasser 
von  Fordongianes^  die  schon  von  den  Römern  be- 
nutzt wurden,  sind  heutzutage  von  geringem  Ge- 
balt. In  der  Umgegend  findet  man  grünen  Sand- 
stein, Jaspis  und  vorzüglich  eine  rothe  vulcanische 
Steinart,  die  zum  Bauen  benutzt  wird» 

14.  Parte  Ozier  fi,eale  hat  schöne  Waiden 
und  ansehnliche  Heerden  von  Kühen,  deren  Milch 
treffliche  Butter  giebt,  die  selbst  nach  Cagliari 
verkauft  wird.  Es  befindet  sich  in  diesem  Bezirk 
eine  berühmte,  unter  dem  Namen  Regia  Tanca 
in  Sardinien  bekannte  Königliche  Stuterei,  Der 
grolüse,  dazu  gehörige  Park  bei  Paulilatino  wird 
von  einer  Mauer  ohne  Kalk  und  Ritt,  die  man  im 
Lande  Muri  Barbari  nennt,  umgeben,  und  von 
einem  in  viele  Arme  und  Wässerungsgräben  ge« 
theilten  Flufs  benetzt.  Er  liefert  das  Heu  für  die 
Winteinahrang  der  Pferde.  Eine  bequeme  Woh- 
jy,A.G,B.  XXII I.  Bdi.  9.  St.  18 
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nung,  für  den  Director  und  viele  daranstofsende 
Käufer  der  Angestellten  und  Dienstleute  geben  dem 
Etabliscement  von  Paulilatino  das  Ansehen  einet 
kleinen  Stadt«  Die  höhereu  Theile  des  Bezir- 
kes sind  mit  Eichbäumen  bewaldet  und  ernähren 
eine  grofse  Anzahl  wilder  Schweine.  Das  Areal 
beträgt  55  Q  Meilen,  mit  7,000  Einw. 

l5.  Parte  Ozier  Superiore  ist  dem  vorherge- 
henden Bezirke  sehr  ähnlich  ;  zählt  aber  auf  60 
Q«Meil.  nicht  mehr  als  4.000  Einw.,  von  welchen 
allein  2,500  auf  den  Hauptort  Seddo  kommen. 
Ueberhaupt  findet  man  7  wüste  und  7  bewohnte 
Dörfer. 

(Beschlujs   folgt,) 
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Topographische    Charte    von    Schwaben.      Zuerst 

entworfen   und  gezeichnet  von  v.  Amman  und 

Bohnenberger  9    fortgesetzt  von  E^  H,  Michae* 

liSf     Königin   Preufs,  Hauptmann  a.  D.  u.  Rit' 

ter.    Im  f^erlage  der  Cottaschen  Buchhandlung 

zu  Stuttgart. 

Gewifs  keinem    unserer  Leser   ist  die,    für  den  Zeit- 
punct  ihrer  Herausgabe  und  die  geringen  Mittel,    wel- 
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elia  tur  Bearbeitung  derselben  vervrendet  werden  konn* 
ten  *),  gewils  höchst  scbäubere  Amman-  Bohnenbergtr' 
tclie  Charte  von  Schwaben  unbekannt ,  deren  Sectionen^ 
fo  wie  sie  successive,  in  freilich  oft  sehr  langen  Zivi, 
fchenräumen ,  erschienen ,  sämmtlich  in  unserer  Zeit- 
schrift angezeigt  wurden.  Mit  Recht  konnte  Deutsch- 
land stolz  darauf  seyn ,  eine  Chatte  von  einem  so  be- 
deutenden Umfange  und  in  einem  so  grolsen  Maals- 
Stabe  ( die  Charte  ist  im  Mac^fsstabe  der  Ca4f tnischen 
Charte  von  Frankreich,  -sislors  ^^'  wahren  Gröfse,  ent- 
worfen) als  das  Resultat  der  mühevollen  Arbeiten  zweier 
FrivatmKnner  entstehen  zu  sehen  ,  welche  wenigstens  zur 
Zeit  ihres  ersten  Entwurfs  sich  in  die  Reihe  der  besten, 
damals  existirenden  ähnlichen  Werke  stellen  durfte.  Sie 
ist  bisjetzt  noch  immer  das  erste  und  beste  Hülfsmittel 
für  das  topographische  und  chorographische  Studium  die- 
ses Theils  von  Deutschland,  da  die  von  dem  Französi- 
schen Ddpdt  de  la  Guerre  i828  herausgegebene  Carte  to- 
pographique  de  Vancienne  Söuabe,  sowohl  in  einem  klei- 
nern Maafsstabe  (j^jf^^  entworfen ,  als  auch  im  Detail 
wohl  weniger  zuverlä&sig  als  jene  ,  und  dazu  kostbarer  und 
schwieriger  zu  erlangen  ist.  Ob  die  eingetretene  Kriegs* 
periode  oder  andere  uns  unbekannte  Verhältnisse  die  Ur- 
Sache  der  langen  Unterbrechung  der  Herausgabe  dieser 
Charte  gewesen  sind,  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  las* 
sen  >  so  viel  ist  aber  gewifs,  dafs  jedem  Geographiefreun* 
de  und  vornehmlich  den  Besitzern  der  Charte  die  bishe- 
rige NichtVollendung  derselben  höchst  unangenehm  gewe- 
sen ist.  Da  nun  Hr»  Prof,  Bohnenberger  nicht  selbst  ge» 
neigt  zu  seyn  scheint ,  sein  begonnenes  Werk  zu  vollen- 
den, so  ist  es  ein  gewils  sehr  verdienstliches  Unternehmen 
des  jetzigen  Hrn.  Herausgebers ,  dieses  schätzbare  Werk 
beendigen  zu  wollen,  Dafs  er  mit  den  dazu  erforderli- 
chen theoretischen  und  practischeu  Kenntnissen  vollkom- 
men ausgerüstet  sey,  beweisen  sowohl  die  bereits  erschie* 
nenen    Blätter,     welche    die  Fortsetzung  der  erwähnten 


*)  Herr  Prof.  Bohnenberger  erhielt  als  Unterstützuag  bei  die> 
•CS  Arbeit  vom  Staate  nicht  m«hr  als  600  Gulden. 

18  ♦ 
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Charte  bilden,  als  dessen  gediegene  Ansichten  über  diB 
Mappirungskunst  im  Allgemeinen ,  welche  derselbe  in  / 
einer  andern  Zeitschrift  dem  geographischen  Publicum 
vorgelegt  hat;  und  worin  der  jetzige  Stand  und  Charao» 
ter  dieser  Kunst  auf  eine  sehr  umfassende  Art  auseinan* 
dergesetzt  worden  ist. 

Ohngeachtct  der  mancherlei  Nachrichten  und  Anzei- 
gen einzelner  Sectionen,  welche  in  unserer  und  anderen 
Zeitschriften  über  die  A.  B,  Charte  von  Schwaben  mitge- 
theilt  worden  sind,  ist  es  bisjetzt  doch  noch  ziemlich  dun- 
kel geblieben,  aus  wie  viel  Sectionen  eigentlich  die  Charte 
bestehen  sollte.  Im  XX.  Bande  der  A.  Geogr.  Ephemeri* 
den  ist  zwar  ein  Uebersichtstableau  derselben  geliefeit 
worden  ,  nach  welchem  die  Charte  aus  45  Sectionen  lle- 
stehen  sollte,  allein  die  Ausgabe  von  Sectionen  mit  ho- 
hem Nummern  als  45  und  das  Spatere  Erscheinen  eines 
vom  Hrn.  Prof.  Bohnenberger  selbst  gefertigten  Netzet  ^ 
bewiesen,  dafs,  die  Charte  eine  weitere  Ausdehnung  bii 
auf  62  Blatt  erhalten  sollte.  Dieser  Angabe  wurde  Jedoch 
später  von  dem  Verleger  der  -  Charte,  Hrn.  Cottn,  wider- 
sprochen und  die  Zahl  der  Sectionen  auf  circa  50  bi»  55 
bestimmt  i  demohngeachtet  aber  spater  Sect.  60  geliefert, 
welches  auf  eine  neuefe  Beibehaltung  des  zweiten  Plant 
schlielseu  lit-Is.  Auch  die  neue  Fortsetzung  der  Charte 
durch  Hrn,  Hauptmann  Michaelis  hat  das  Eigenthümliche, 
dafs  das  Publicum  weder  von.  dem  Umfange  der  neuen 
Erweiterung  noch  der  Art  ihrer  Fortsetzung  vorher  in 
Kenntnils  gesetzt  worden  ist,  wenigstens  erinnern  wir  uns 
nicht,  auEser  dem,  was  der  Verf.  im  oben  erwähnten  Auf- 
satze darüber  gesagt  hat,  etwas  Näheres  darüber  irgend- 
wo gelesen  zu  haben.  Wahrscheinlich  hält  der  Verfas- 
ser und  die  Verlagshandlung  die  wirkliche  Erscheinung 
lelbtt  für  die  beste  Ankündigung  und  dieser  Meinung 
pflichten  wir  um  so  lieber  bei ,  da  wir  durch  zwei  bereits 
erhaltene  Lieferungen  der  Charte  am  besten  davon  über- 
seugt  werden,  dafs  hier  mit  reger  Thätigkeit  an  der  Voll- 
endung dieses  schätzbaren  Werkes  gearbeitet  wird.    . 

Wenn  wir,    wie    wir  nach   dem  Obigen  nicht  umhin 
kÖnr.eni  die  Zabl  6z  nun  als  die   Anzahl  der  von  dieser 


/ 


Charten  -  Recfnsionen  und  Anzeigen.       277 

Charte  zu  erwartenden  Blätter  annehmen ,  und  davon 
die,  bis  zum  Jahre  igia  erschienenen  41  Blätter  ahrech> 
Ben  ,  so  bleiben  noch  2t  Sectionen,  und  zwar  die  Sec- 
tionen:  i,  a,  3,  10,  11,  19,  2a,  28,  29,  37,  38»  46,  47,  48, 
54i  55»  5^1  67»  58»  61  und  62  zu  liefern  Übrig.  Von  die- 
sen haben  wir  zugleich  mit  den  neuern  Blättern  der  Charte 
noch  ein  älteres  Blatt  Sect.  61  erhalten,  welches  wahr- 
scheinlich früher  schon  im  Stich  beendigt^  und  wohl  nur 
noch  niisht  ausgegeben  worden  ht. 

I 

Qiese  Sect.  61,  welche  von  v,  Amman  aufgenomuieu 
und  gezeichnet  worden^  '  umfal&t  das  Land  zwischen  27^ 
40'  bis.  28«»  3'  W.  L.  und  47«?  bis  47°:  i8'  N.Br.  Wir  fin- 
den hier  den  Ursprung  des  Leckes  und  seinen  Lauf  bis 
unterhalb  des  Dorfes  HoLzgau^  ferner  die  Quellen  des 
Alfenz-  und  Aosannabaches^  also  anlser  einem  sehr  l&lei- 
nen  Thjeile  jetzigen  Baierischen  Gebietes,  nur  zu  Tyrol 
gehöriges  Land.  Weder  Stadt  noch  Flecken  finden  sich 
auf  diesem  Blatte,  und  die  auf  demselben  befindliche  Dar« 
Stellung  der  Gebirge,  ist  von  dem  Stecher  Hrn.  Abel  ganz 
in  der  nämlichen  Art  bearbeitet  worden ,  wie  auf  sei- 
nen früher  gelieferten  Blättern  der  Charte.  Dieses  Blatt 
ift  a^erdings  eine  schätzbare  Zugabe  zu  der  eigent* 
liehen  Charte  von  Schwaben  ^  jedoch  von  keinem  so  ho<- 
ben  Interesse,  da  wir  diese  Gegenden  iu  der,  eben,  in  Ar- 
beit begriffenen,  Specialcharte  des  Oesterreichischeu  Ge- 
neral •  Quartiermeisterstaabes  von  Tyrol,  hoffentlich  noch 
vollendeter  dargestellt  zu  sehen-  hoffen  düfrfen. 

Von  der  neuen  Fortsetzung  dieser  schätzbaren  Charte 
durch  Hrn.  Hauptmann  Michaelis,  haben  wir  bisjetzt  in 
iwei  Lieferungen  6  Blätter  efhalteu  und  zwar  die  Sectio- 
Mcn  2»  3»  10,  II,  19  und  20,  welche -sämmtlich  zu  den 
w.estljichen  SecXionen  der  Charte  gehören,  und  aufser  den 
Iransrhenanischen  Theilen  sämmtlich  Grofsherzoglich  Ba- 
discbes  Gebiet  umfassen,  also  ein  Laud»,von  welchem  es 
bisjetzt  noch  gänzlich  an  einer  genauen  und  vollständigen 
topographischen  Darstellung  im  gröfseren  Maalsstabe  fehl- 
te, daher  durch  die  Erscheinung  dieser  Ergäniungsblät- 
ter  wieder  eine  fühlbare  Lücke  iu  uuseriu  Deutschen  Char* 
tenwesen  ausgelüllt  wird. 
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Es  war  jedoch  keine  leichte  Aufgabe  für  Tim,  Haupt* 
liiann  Michaelis^  ein  Werk  fortzusetzen,  weichet  durch  ei- 
nen der  ausgezeichnetsten  Astronomen ,  Geodäten  und 
Zeichner  zu  einer  Zeit  unternommen  worden  war,  wo 
Deutschland  noch  wenig  ähnliche  Unternehmungen  aufzu* 
weisen  hatte,  und  welches  doch  ohne  umfassende  Mittel 
auf  die  ehrenvollste  Weise  bis  zu  seinem  dermaligen  Stand- 
puncte  geführt  worden  war.  Zwar  hat  der  neue  Verf.  sich 
aufser  mannichfachen  Unterstützungen  von  Seiten  der  Grofs« 
herzoglich  Badischeh  Regierung  und  vieler  Privatperso- 
nen, der  Mittheilungp  einer  Menge  von  altern  Plänen  und 
Zeichnungen  über  verschiedene  Bezirke  des  Grolsherzog- 
thums  Baden  und  namentlich  der  Resultate  der  von  dem 
Grolsherzogl.  Badischen  Hauptmann  Hrn.  Klose  seit  1816 
mit  ausgezeichneter  Sorgfalt  betriebenen  Triangulation, 
welche  gegen  ein  halbes  Tausend  zuverlässiger  Fixpuncfe 
für  das  Rheinthal  von  Basel  bis  Mannheim  geliefert  hat, 
auch  der  bereitwilligsten  Unterstützung  des  Hrn.  Pro£ 
V.  Bohntnherger  bei  seinem  Unternehmen  zu  erfreuen  ge- 
habt,  und  die  indessen  beendigte  Catte  tonographique  de 
Vancienne  Souahe  gab,  ungeachtet  mancher  kleinen  Man* 
gel,  doch  eine  sehr  brauchbare  Grundlage  ab,  auf  welche 
theilweise  fortgebauet  werden  konnte,  da  diese  Charte 
auf  zahlreiche  Dreieck  messungen  gegründet  ist  und  je- 
denfalls zu  den  vorzüglichsten  Charten  gezählt  zu  werden 
verdient. 

Doch  durch  diese  Hülfsmittel  waren  noch  uM^ht 
alle  Hindernisse  und  Schwierigkeiten  beseitigt,  welche 
sich  der  Fortsetzung  dieser  Charte  entgegensetten,  deren 
Bearbeitung  bereits  mehrere Jahrzehnde  dauert.  Seitdem 
Anfange  der  Herausgabe  dieser  Charte  und  der  damals  als 
Norni  für  deren  Bearbeitung  angenommenen  Darstellungs- 
art hat  die  Mappirungskunst  so  bedeutende  Fortschritte 
gemacht,  dafs  ein  Mann,  wie  Hr.  Hauptmann \Zkf(oÄa0/w, 
der  diese  Fortschritte  bis  in  ihre  kleinsten  Nuancen  ver- 
folgt und  sich  zu  eigen  gemacht  hat,  bei  der  Fortsetzung 
dieses  Werkes  in  die  eigenthümliche  Alternative  versetzt, 
ward^  es,  der  Gleichförmigkeit  wegen,  ganz  in  derselben 
Art  und  äufsern  Ausstattung,  mit  Hintansetzung  aller  ge- 
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#dB<ieflen  betsem  Einsichten,  foTtiusetzen ^'  oder  dieset 
W«rk'aaf  eine  Art/ fortzuführen»  welche  den  heutigen  För* 
demngen  und  dem  zeitgem&fsen  Fortschreiten  der  topo- 
irraphis^hen  Kunst  ein  völliges  Genüge  leistete.  Der  Hr. 
Verf.  wShlte  das  letzte,  und  dafs  die  in  der  topographi> 
scheu  Behandlung  seiner  Fortsetzung  der  Ammati'Rohnen-' 
hergtrtchen  Charte  getroffenen  Abänderungen  keinesweges 
nach  hlofser  Willkühr  vorgenommen,  sondern  aus  innerer 
und  fiuTserer  Noth wendigkeit  hervorgegangen  sind,  hat 
derselbe  in  dem  oben  bereits  erwähnten  Aufsatze'  hinrei- 
chend dargethan  und  auseinandergesetzt.  Der  uns  hier 
vergönnte  Raum  gestattet  freilich  nicht,  hier  in  das  um- 
ständliche Detail  dieser  Abänderungen  einzugehen,  wir  be- 
gnügen uns  daher,  die  beiden  Hauptpuncte  anzudeuten, 
welche  der  Verf.,  um  die  möglichste  Brauchbarkeit  des 
Werkes  zu  erzielen,  besonders  in^s  Auge  falsts.  Diese 
waren : 

I)   das  Relief  des  Landes  richtiger  darzustellen,    als  et 
auf  der  Carte  de  la  Souabe  geschehen  war,  und 

3]  die  Veränderungen  der  Zeit  nachzutragen,     die   sich 
etwa  vorfinden  würden. 

Hinsichtlich  des  letztern  Functes  setzte  der  Verf.  vor> 
aus,  dafs  nicht  nur  die  wichtigern  geometrischen  Dimen- 
sionen, sondern  auch  das  Detail  in  jener  Charte  graphisch 
richtig  wären,  allein  er  fand  bei  der  wirklichen  Bereisung 
und  topograph,  Reoognoscirung  der  Gegenden  überrascht 
alle  Hände  voll  zu  thun  und  es  gin«;  ihm,  wie  er  sagt,  mit 
dieser  Arbeit  fast  wie  mit  der  Ausbesserung  eines  alten 
Hauses :  man  glaubt  nur  einen  neuen  Balken  hineinziehen 
zu  dürfen  und  bei'm  ersten  Einreifsen  findet  man  aller 
Orten  zu  stützfn,  zu  ergänzen  und  auszubessern,  dals 
zuletzt  mehr  neue  als  alte  Theile  im  wiederhergestellten 
Gebäude  sich  vorfinden. 

Noch  müssen  wir  eines  wichtigen  Umstandes  erwäh- 
nen,  der  nothwendig  ist,  von  den  Besitzern  der  Charte 
gekannt  zu  werden. 

Da  die  Triangulation  des  Grh.  Badischen  Hauptmanns 
Klo9ft  nach  mehrfach  wiederholten  Wlzimuthalbeobachtun» 
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gen  des  Herrn  Prof.  Nicolai  auf  der  Mannheimer  Stern- 
warte tehr  zuverlässig  orientirt  .worden,  da  ferner  der  Me- 
ridian dieser  Sternwarte  der  noch  topographisch  «a  bear- 
beitenden Fläche  näher  liegt,  und  auf  die»  zur  Zeit  aukge- 
iiiittelte  geographische  Lage  eben  derselben  wegen  der 
dabei  angewendeten  vorzüglichem  astronomischen  Instru- 
mente sicherer  zu  bauen  seyn  dürfte,  als  auf  die  der 
Sternwarte  zu  Tübingen  und  auf  die  geodätischen  Bestim- 
mungen, geraäXs  welcher  die  altern  Sectionsabtheilungen 
vollzogen  wurden:  so  sind  die  Graduirungsberechnungen 
der  neuern  Sectionen  Rastadt ,  Baden  etc.  aus  der  trigo- 
nometrischen Verknüpfung  dieser  Sectionen  mit  der  JUann* 
heimer  Sternwarte,  deren  geographische  Lage  zu  49^  29' 
13"  N.  Br.  und  26^  7'  30"  Q.  L,  in  Rechnung  genommen 
wurde,  bei  einer  Erdabplattung  von  ^{^r  ^^^g^^^^^^t.  Dieser 
Umstand  ist  darum  zu  berücksichtigen  ,  da  der  Verf.  da- 
durch die  Abweichung  der  Graduation  der  Section  CarU" 
ruhe  von  der  der  nachfolgenden  Blätter  genügend  nach^ 
weiset. 

Der  Verf.  hat  in  den  topographischen  Bezeichnungen 
der  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Häuser,  Stralsen,  Wälder  etc. 
manche  sehr  zweckmässige  Verbesserung  in  den  neuen  Sec- 
tionen vorgenommen ,  vor  Allem  aber  zeichnet  sich  die 
orographische  Bearbeitung  durch  eine  den  neuern  Fort- 
schritten in  dieser  Kunst  angemessene  Darstellung  aus, 
und  giebt  eine  bei  weitem  naturgemäfsere  Ansicht  dersel- 
ben, als  auf  den  älteren  A ms -Bohn,  Blättern  y  zu  wünschen 
wäre ,  dafs  der  Druck  der  lithographirten  Blätter  durch- 
gäixgig  so  gut  ausgefallen  wäre,  als  es  in  jedem  Betrachte 
die  Zeichnung  ist;  ersterer  ist  jedoch  nur  theilweise  gut 
zu  nennen^  und  an  einigen  Stellen  der  höheren  Gebirgs» 
gegenden  giebt  der  unreine  und  fleckige  Druck  kein  so 
vollkommenes  Bild  der  Oberfläche,  als  es  bei  der  vorzüg« 
liehen  Behandlung  dieses  Theils  der  Bearbeitung  wÜn« 
schenswerth  seyn  dürfte. 

Auch  hinsichtlich  der  Maafsstäbe  hat  der  Verf.  eine 
•ehr  zweckmälsige  Veränderung  vorgenommen.  Die  älte- 
ren Sectionen  enthielten  Maalsstabe  von  Toisen  und  Wur- 
tembergisohen  Reisestunden  (von  1,000  Würtemb.  iViithen), 
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In  Berjicksichtigung  des  ymstandesy  dals  besoiHlers  im 
afidüchen.  Deutschland  eine ;  geringere  Uebereinstimmung 
hinsicbtlidi  der  gröfsem  Läpgeuniaalse  stattfindet ,  und 
man  sie  we^iig  nach  Meilen,  sondern  meistentheils  nach 
Stunden  zu  rechnen  pflegt,  suchte  der  Verf«  noch  die. Auf* 
gäbe  zu  lösen  ,  seinen  Blättern  einen  Maafsstab  beizufü- 
gen ,  der  für  Deutschland  allgemein  verständlich  und 
brauchbar,,  daher  einer  allgemeinen  Genehmigung  werth 
sej.  Da  die  geogr,  Meile,  wegen  der  im  südlichen  Deutsch- 
land so  gror^en  Verschiedenheit  der  üblichen  Meilen,  nicht 
gut  geeignet  dazu  war,  sich  die  Gröfse  derselben  auch 
Übrigens  leicht  aus  dem  Minutenrande  der  Breite  abneh- 
men lälst,  so  nahm  der  Verf..  natürliche  mittUre  Schritte 
und  natürliche  IVegestunden  als  Hauptmaafsstäbe  an,,  de- 
ren Gröfse  er  durch  geeignete  Versuche  und  Vergleicliun^ 
gen  zu  bestimmen  suchte  und  hiernach  eine, •natürliche 
mittlere  f^egestunde  =  4,500  Meter,  den  mittleren  natürli» 
chen  Schritt  zu  |  Meter  =  332  Pariser  Linien  angenommen 
hat.  .  Auf  den  Sectionen  sind  letztere  mit  Badischen  IVu- 
then  (I  Bad.  Ruthen  ;?=  3  Meter  =:  1,329,793  Par.'"),  er- 
Stere  mit  VVürtembergischen  Dec.  -  Kuthen  zusammenge- 
stellt, und  betragen  hiernach  3,000  Bad«  Ruthen  s=  12*000. 
3)atürliche  Schritte  und  3,000  Würtemb.  D,  Ruthen  =  2 
natürliche  Wegestunden. 

Ehe  wir  jedoch  zur  speoiellen  Gharacteristik  der  ein- 
zelnen Sectionen  übergehen,  können  wir  den  Umstand 
nicht  unerwähnt  lassen,  dafs,  wahrscheinlich  wegen  des 
dünnen  Papiers  der  neueren  Sectionen,  diese  ungleich 
meht  zusammengelaufen  sind,  so  dafs  die  Gröfse  der  Blät- 
ter von  der  der  altern  bedeutend  differirt.  Diese  DifiTerenv 
beträgt  z.  B.  zwischen  dem  neuern  Blatte  Carlsruhe  und 
der  rechts  anstofsenden  altern  Section  Ludwigsburg  volle 
§  Pariser  Zoll  in  der  Sectionshöhe;  dafs  unter  diesen  Um- 
ständen an  ein  wirkliches  Zusammenpassen  der  Sectionen 
nicht  zu  denken  ist,  leuchtet  ein,  auch  werden  die  älte- 
ren Blätter^  hinsichtlich  des  Anpassens  wohl  noch  einige 
kleine  Berichtigungen  erleiden  müssen. 

Nach    diesen    allgemeinen    Bemerkungen    gehen    wir 
nunmehr   zur  nähern  Würdigung  der  einzelnen  Sectionen 
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fibery  hei  welchen  wir  uns  um  so  kürzer  faMen  können» 
da  der  Getichtspunct,  auf  welchem  sie  zu  betrachten  sind, 
im  Vorigen  schou  als  festgestellt  zu  betrachten  ist,  und  die 
Charte  als  Originalwerk  keiner  Vergleichung  mit  altem 
▼erzüglichen  Quellen  unterliegen  kann, 

See  f.     2.     R  a  s  t  a  d  t. 

Dieses  Blatt  fällt  zwischen  die  Meridiane  von  25^  38' 
und  26*^  2'  und  die  Parallelkreise  von   48°  51 '.und  49°  9'$ 
der  Rhein  durchschneidet   das    Blatt  in    diagonaler   Rich- 
tung Ybn  Südwesten  nach  Nordosten,  so  dals  der  grölsere 
ifheil  der  Section  durch    Französisches    Gebiet    ausgefüllt 
ist.     Das  Terrain  auf  diesem  Blatte  ist  grÖfstentheils  Nie- 
derung des  Kheinthales,  nur  im  Nordwesten  und  Südosten 
des  Blattes  greifen  einige  Vorberge  der    Vogesen  und    des 
ichwarzwnldes   ein.        Mit  Ausnahme    der  Terrainbezeich- 
nung möchten  wir  geneigt  seyn»  dieses  Blatt,  hinsichtlich 
der    lithographischen    Ausführung   zu   den   weniger  gelun* 
genen  zu  rechnen;  die  Scliraffirung  des  Rhein'' f  ist  höchst 
geschmacklos   ausgefallen,  und*  der  Lithograph  hat  häufig 
vergessen,  die    Parallellinien ,    zwischen    welchen    er  seine 
Schrift  stellte,    wieder  wegzumachen,   die  nun  daher  hier, 
tum  gröfsten   Uebelstande,  sehr  stark  sichtbar  sind.  Da  sich 
bei  dem  Maafsstahe  der  Charte  die  Längen  und  Breiten  der 
Orte  bis  auf  ungefähr  10''  genau  abnehmen  lassen,  so  geben 
wir  auch  hier,  wie  bei  den  Hecensionen  der  frühern  Blät« 
ter  der  Chaise  geschehen,  die  hiernach  abgemessene  geo- 
graphische Lage  der  wichtigsten  Oerter   eines  jeden  Blat< 
tes.      Dals  diese  sowohl  wegen  der  ungleichförmigen  Zu- 
sammenziehung  des  Papiers',     als  der  Unbestimmtheit  des 
zur  würklichen  Bestimmung  angenommenen  Punctes  und 
wegen    der  Unthunlichkeit,   die   Ortslage  bis  auf  einzelne 
Secunden   gtnau    zu  bestimmen,    mit  denen    Originalbe- 
stimmungen nicht  völlig  übereinstimmen  können,     ist  be- 
greiflich ,   und  müssen  wir  für  höhere  Zwecke  die  ölFfent- 
liche  Bekanntmachung  der  bei  diesen  Aufnahmen  benutzten 
geographischen  Ortsbestimmungen  erwarten. 

Rastadt  (Schlofs)  L.  250  52'  I2"     Br.  48°  55'  39^' 

Selz         .        ,        .        -.  2$»  46'  20''      —  48°  63'  33" 
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mhliurg  (KircheV.;  L.  26®i  i*  ^"    Br.  490    ^  25'^ 

rrg«a&#rn|£^^^^^^g^^j^| -25^40^5''    -    49O     6'    T' 

htinzabern  (Kirche)  —  i5°  56'  26"    —    49°     7'  14" 

auttrburg  —25®  50'  42"     —     48«  68'  34'* 

Zur  beliebigeil  Cbrrdetur  bemeifken  wir  noch,  dafs 
eh  in  der.  BesüFerung  des  rechten  Gradrandes  zwischen 
I  und  49°  einige  kleine  Stichfehler  Torfioden« 

i  $  e  t  i  o  n    I  1  h    Karltruhep  i 

Dieses»  rechte  en  dat  rorgenaante  anstofiende  BlatI 
lieht  östlich  bis  zum  Meridiane  von  g6^  27'  und  ist  hin- 
iehfclich  seiner  äui^seren  Bearbeitung  ungleich  Tortfigli« 
her  als  das  vorige  Blatt  gearbeitet ,  besonders  ist  die  oro<* 
Hfsphische  Bearbeitung  musterhaft  und  lälst  nichts  cn 
pfinsbhen  iibrig*  Die  geographifche  Lage  der  Hauptörte 
uf  diesem  Blatte  ist  folgende : 

larUruhe  (Schlofs)  L.  26®    4'  30"    Br.  49°    O'  47'' 

}urUch  (Kirchthurm)         —  26^    8'  51"    —    48°  59'  54" 
Uilingen    (Kixchthurm)      —  26°    4'  47*'    —    48°  66'  28" 

./•r.Ä«.m  j  SSi  I  -  «6"  «'  39"    -    48°  53'  33" 

iretscA  —  26*  22'  48"  -^ 

IrUCh^al  (Schlofs)  /—  26°  lö'  17"  — 

MdeUheim  (KirchlJiurm)  -*  26^  19'  35"  — 

loehsAeim  —  26®  26^    i"  — 

(Beschlaft    folgt) 


49° 

8' 

ao" 

49° 

7' 

41" 

49° 

6' 

8" 

49' 

6' 

31" 

\ 
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41)  .0*ffen*Ueher    Unttmricht    in  Ungarn. 

Auf  eine- Bev$lkeriiiig  von  etwa  7  Mill.  Katholiken  in 
.Ungarn,  befinden  sich  auf  den  verschiedenen  Universitäten, 
CoUegien  und  Lyceen  21,500  Jünglinge,  die  sich  den  Stu- 
dien widmen.  Die  Zahl  der  refornurten  Einwohner  Un- 
garns beläuft  sich  auf  etwa  i\  Millionen )  auf  diese  kom- 
men 7,200,  und  auf  die  700,000  Lutheraner  3,800 ,  mitfaia 
auf  Ungarn  überhaupt  32,500  Studirende,  worunter  noch 
xiicht  einmal  die  jder  Griechischen  Seminar ien  und  Gjrnl- 
-nasien  begrifiEen-  sind«    (Berl.  Nachr«  1827.  Nre.  230.)  " 


Preufsen. 

42)    Hohtn,    einiger    SchJ^sischer  B$rge, 

H'dhe  ühir  dtm  Höhe  über  der  Btit^ 

l^eere,  lauer  MernwarU, 

Pariser  Fu/s  Pariser  Fu/s, 

pie  IViesenkoppe  4,983  .         .  ♦         .         4>5^ 

Das  greise  Rad  4,657       .         .         ♦         ^     4,234 

Die  Wiesenbaude  .         4,377  ♦         *  ,         .         3,954 

Die  Hempelsbank  3,886      ....     3,463 

Die  Eule  3,094  .         •  ♦        .        2,671 

per  Zobtenberg  2,240      .        .        .        ^    1,871 

Nach  einer   neuen   und  sorgfältigst  angestellten   Berech« 

nung.    (Berl.  Nachr.  1827.  St»  229.) 


Ru/sland, 

43)  Statistische  Nachrichten  über  Cherson. 
Die    Stadt  Cherson    zählt   mit  ihrer  nächsten  Umge- 
bung 13,583  Eanw«  in  2,896  Haus,  v  sie  hat  9  Kirchen,  Und 
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vor  dem   Thpre  aejjen    dem  Gottesacker  erhebt    sich  dM 
einfache   Monument   des    menschenfreundlichen  Jfloward 
(Berl.  Nachr.  iS2p     Nro.  8270 

44)  Frequenz  der  Universität  Moskwa^ 

Diese  Universität  zählte  Anfangs  Julius  1S2J  68  Gan- 
didaten,  686  Studenten  und  13^^  Auditoren*  (Berliner 
Nachrichten.     1827.    Nro.  228-) 


No.  räamerica* 

45)  Statististhe   Nachrichten    üher  Colutnhia^ 

Der  Freistaat  Columbia  ist  in   13   Departemente^ .  37 
Provinzen  und  236  Gantone  getheilt,     worin    man  95  Giu- 
dadeS}    154  Villas,   11340  Kirchspiele  und  846  Filiale  oder 
kleinere  Dörfer  (wahrscheinlich   pueblor)  tählt.       Die  Be* 
völkerung  steigt  auf  2,800,000  Individuen,  worunter  103,892 
Negersclaven,     Aufserdem  leben  in  den  Wäldern  oder  auf 
den   Gebirgen    noch    gegen   204,000  Indianer  unabhängig 
von  den  Gesetzen  des   Staats   (also    doch   hier  einmal  Er- 
wähnung   des    indios    bravos    oder  barharos^     die  noch  sö 
manchen  District  .des  Staats  inne  haben,     und   sich   nicht 
allein  am  Orinoco  finden!)   Die  letztere  Zählung  bewies, 
dafs  die  Bevölkerung  seit  T82I9  wo  die  gegenwärtige  Con-' 
stitution  angenommen  wurde  (man  zählte  damals  2,644,600) 
merklich  zugenommen  hat.     Die  Weltgeistlichkeit  besteht' 
aus  2  Bischöfen  (loU  heifsen  2  Erz-  und  6  Bischöfen),  i) 
Bogota  ukid  Caracas^  2)    Cartagena^  St,  Maria,  Popayan^- 
Quitthy   Angostura  und    Panama,     84   Präbendarien ,     892 
Pfarrern  und  vielen  andern,  zusammen   1,694  Geistlichen. 
Et    bestehen  im  Staate  57  Mannsklöster,     worin   man  94^ 
Mönche  und  4S2  Novizen  zahlt,  und  33  Frauenklöster  mit 
750  Nonnen  und  1,456  Novizen.      Ackerbau  und  Handel/ 
welche    der  .Krieg   zerstört    hat,     leben  wieder  auf    uild 
maclien  bedeutende  Fortschritte.      Die  Manufacturen  hal- 
ben, durch    die  Einfuhr  ^Ueberstr<>mung  Britischer  Manu- 
£|icte)  gelitten.    Die  Zulassung  von. fremden  Kü:n«tlern  und 
Handwerkern  hat  die  meohanischen  Künste '  sehr  gehobem- 
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Doch  war  die  Einwanderung  in  Columbia  unbedeutend: 
seit  5  }abren  baben  sich  blofs  193  Ausländer  auf  CoIani< 
bia*8  Boden  niedergelassen.     (AUg.  Zeit,  1827*  Nro.  271.) 


VERMISCHTE      NACHRICHTEN^ 


4. 

lieber    Capt,  Franklin' s   Verweilen  in   den  Polargggenden^ 

Wir  haben  bereits  unsern  Lesern  über  die  Zurfick- 
](unft  des  Capt.  Franklin'^  Nachricht  gegeben.  lu  dem  Li' 
verpool  Mercury  heilst  es:  Die  hier  angekommenen  Capt 
Franklin  und  Dr.  Riehardson  sind  nach  London  abgerei- 
set:  die  übrigen  Mitglieder  der  Expedition  unter  Befeh- 
le des  Capt.  hack  und  Lieut.  Rondell  werden  auf  einem 
Schiffe  der  Hudsonsbaigesellschaft  zurückkommen  und  je- 
den Augenblick  auf  den  Orkntys  erwartet.  Die  Capt. 
Franklin  und  Back  fuhren  2uerst  den  Fluls  Mackenzit  her« 
unter  und  folgten  dann  der  westlichen  Küste  bis  150^  W. 
L*  Sie  fanden  keinen  tiefen  Einschnitt  in  der  Küste,  be< 
merkten  aber,  dafs  sie  sich  ailmälig  nördlich  bis  70^  3^- 
Br.  zog,  wo  sie  sich  nach  W.  zu  wenden  schien.  Auf  dem 
weitesten  Puncto  seiner  Reise  war  Capt,  Franklin  nur  noek 
150  Miles  (30  geogr.  Meilen)  von  dem  Schiffe  Blossom 
unter  Capt.  Beachy  entfernt,  und  wenn  beiden  dieser  Um* 
stand  bekannt  gewesen  wäre,  so  hätte  Capt.  Franklin  dnrok 
den  Australocean  zurückkehren  können.  Die  Ungewib- 
beit  des  Zusammentreffens  bot  aber  bei  der  damals  soh<Mi= 
sehr  vorgerückten  Jahresseit  solche  Gefhhren  dar,  dafs  er 
sich  einer  unverzeihlichen  Unvorsichtigkeit  schuldig  ge- 
macht haben  würde,  wenn  er  seine  Reise  weiter  nach  W» 
fortgesetzt  hätte.  Capt.  Franklin  kehrte  daher  mit  iJlem 
Grunde  nach  dem  grofsen  Bärensee  zurück,  wo  er  den 
Winter  mit  seinen  Freunden  zubrachte,  die  unter  Liei^% 
K§tUleH  und  Dr,  Riehardson  ihrer  Seit«  die  gante  KffI« 
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xwischen  dem  MaekinzU  und  d^m,  Kvpf«rmintnfluu§  un- 
tersucht hatten.  Der  letztere  Theil  der  Ainerieenisohen 
Küste  zeigt  mehrere  Einschnitte  und  Buchten  als  -der  er- 
•tere  ,  und  beide  wurden  von  den  kühnen  3. eisenden  auf 
das  sorgfältigste  untersucht.  Die  grofse  Kette  der  Fel- 
•engebirge  im  W,  des  Macktmig ,  endet  etwa  20  oder  30 
ßfiUs  von  der  Küste.  Die  Eskimos  waren  anfangs  mifs- 
trauisch  und  feindselig,  wurden  aber  bald  freundlich,  und 
die  Agenten  der  Hudsousbaigesellschaft  lieferten  Lebens* 
l^ittel  in  Fülle  und  mit  Grofsmuth»  Bei  dieser  gefährli- 
chen Expedition  verlor  kein  einziger  Mensch  das  Leben, 
und  die  Bosch werdeft  und  Entbehrungen  scheinen  auf  die 
Gesundheit  unsers  braven  und  lunermüdlichen  Landsmanna 
keine  nachtheilige  Wirkung  gemacht  zu  haben •  Er  befindet 
sich  sehr  wohL  Die  naturhistorischen  Sammlungen  der  Rei« 
«enden  sind  zahlreich  und  vorzügh'ch  gut  mit  Pflanzen 
ausgestattet.  Die  Erfahrungen  über  den  Magnetismus  und 
cUe  Wirkungen  des  Nordlichtes  auf  die  Magnetnadel ,  sind 
Ton  hoher  Wichtigkeit ,  und  dürften  die  Beobachtongea 
des  Lieutenant  Fotter*i  bestätigen. 


5. 

Capitän  Parry^s  Zurückhunft, 

Auch  Gapt.  Parry  ist  vom  Nordpole  zurückgekehrt, 
ohne  den  Zweck  seiner  Reise  erreicht  zu  haben ,  und  es 
scheint  kaum,  dafs  unter  den  Umständen,  die  demselben 
eich  entgegengesetzt,  es  je  einem  Reisenden  nach  ihm  ge- 
lingen werde,  seinen  Fufs  auf  diesen  Fol  zu  setzen.  In- 
defs ,  wenn  die  darüber  im  Globe  and  travelUr  mitge- 
theilte  Nachricht  ihre  Richtigkeit  hat,  so  scheint  es  un« 
glaublich,  wie  wenige  Sorgfalt  man  auf  die  Ausrüstung  ge- 
wendet, da  selbige  sogar  Mangel  an  Lebensmitteln  gelit* 
ten.    Man  urtheile  selbst. 

Der  Hekla  erreichte  glücklich  Hammirfest  an  der  Ku- 
tte von  Lappland,  nahm  daselbst  Rennthiere ,  Eisschuhe 
und  Eisboote  ein  und  fuhr  nun  nach  Spitzbergen,  Der 
Haven  lag  noch  im  Eise  versteckt;   man  kXmpfte  bis  tvMk 
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27.  Mai  mit  demselben  ,  wo  alsdann  ein  Versuch  fnit  des 
Eisboöten  gemacht  wurde«  Das  Eis  brach  aber  und  ström- 
te, so  dafs  die  Rennithiere  und  Boote  unnütz' waren.  Der 
Hekla  konnte  sich  erst  3.  JUnius  freimachen,  und  südwärts 
nach  den  7  Inseln  fahren,  wo  man  aber  keinen  Haren 
fand  und  wieder  nach  Spitzhergen  zurückfahren  muf^e. 
Ein  zweiter  Versuch  mit  den  Eisbooten  mifsiang  19  Jun, 
ebenfalls.  Das  Eis  war  überall  in  kleine  Massen  zer- 
sprungen. Unter  82^  N.  Br«  war  dasselbe  durch  die  Tie- 
len  (in  dieser  Gegend  sonst  sehr  seltenen)  Regien  noch 
mehr  zertrümmert.  Das  Haupthin dernifs  aber,  das  end* 
lieh  die  Reisenden  zwang,  auf  jeden  weitem  Versuch  zti 
▼erzichten ,  war  eine  gewaltsame  Strömung  des  Eisest  ge- 
gen Süden,  so  dafs  man  sich  an  einem  Tage  der  beschwer- 
lichsten Fahrt  von  ig  Miles  5  Miles  mehr  südlich  befand. 
Die  Vorräthe  waren  schon  halb  verbraucht.  In  den« letz- 
tern Tagen  wurden  die  Rationen  auf  8  Unzen  Ochsen* 
fleisch  ,  9  Unzen  Brodt,  ^  Finte  Rum  und  i  Finte  Gacao 
täglich  herabgesetzt.  Noch  aufser  dem  Eisgebiete  hatte 
man  mit  heftigen  Stürmen  und  Schneegestöber  zu  käm- 
pfen. Der  Scorbut  stellte  sich  bereits  ein,  so  dafs  das 
einzige  Mittel  in  einer  schnellen  Rückkehr  bestand.  Der 
nördlichste  Breitengrad,  zu  dem  die  Expedition  gelang- 
te, war  82®  45'»    (AUgem.  Zeit.  1827.  Nro.  282.) 

6. 

Fortgang  der  Bremer  Haven arbeiten. 

Die  Arbeiten  an  dem  neuen  Bremer  Haren  haben  seit 
dem  I.  Junius  i82?  begonnen,  und  seine  Ausgrabung  be* 
schäftigt  täglich  400  bis  500  Arbeiter.  So  weit  man  bis- 
jetzt  gekommen  ist,  nämlich  bis  20'  Tiefe,  hat  sich  ein 
der.  Unternehmung  sehr  günstiger  Thonboden  und  weder 
Triebsand  noch  Moorgrund  gezeigt.  Bis  zum  Sommet 
1830  wird  das  Werk  beendigt  seyn  und  in  derselben  Zeit 
die  Hanöverische  Regierung  eine  Kunststrafse  vo|i  dem 
Haren  bis  vor  die  Thore  von  Bremen  vollendet  haben, 
woran  bereits  sehr  thätig  gearbeitet  wird.  (Bremer  Zeit. 
1827.  ?^'°»  I«80 


Netiiir   Allgermie'ine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptoirf«  / 

■  ■  ■  '  ■ 

XXIII.  Bandes  zehntes  Stück  1827. 

'  '  '    -M — ■  '  r7> 

Die  N.  A.   G.  ü.  St.  Bphemeriden   erscheinen  in   einzelne^ 
'^tAck^n  von  l^bis  2,Bo«en,  welche  wöchentlich  versendet  un4» 


Jlhein.   ujid    die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter  Deutschland's,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen» 


rt*> 
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Die     I  h  s  e  l     S  a  r  d  i  ji  i  e  ni 

•  <  >  ■ 

Vom  Hm*  Dr,  August  Hörschelmann. 
.  (B  e  s  c  h  1  u  r  s.) 

D.  i  e    Provinz    Logo  dort. 

.  Der  Flächenr^um  dieser  Provinz»  welche  diqrch 
reicbUcl^e  Bewässerimg,  durch  die  Fruchtbarkeit 
ihrer  Hügel,:  Thäler  uiid  Ebenen»  durch  die 
grofce  Zahl  ihrer  Htexiejif  durch  den  Besitz 
dreiex  wichtiger  Städte  .und  mehrere  Dörfer,  die 
iüx*  Siädte  gelten  J^öopten ,  einer  der  fchönsten 
Thejjle  Sardinien'«  Ut ,  wird  auf  2,800  Q»MeiU  ge- 
tcfaät;it.  Sie  hat  vor  allen  übrigen  den  harten 
Ffifstritt  des  Krieges  gefühlt  und  hält  heutzutage 
keine  Vergleichung  mehr  mit  früheren  Zeiten  aus, 
ix^  welchen  sie,  nach  .Sardinischen  Schriftstellern, 
17  Städte  und  120  Dörfer  mehr  enthielt,  als  jetzt* 
Logodori  wird  in  20  Bezirke  eingetheilt:  t» 
Jl'lufnßnarim   2.  N,urra*i    S*  Romandia i    4;  Osiloi 

H.  A,  Q.JSt.  ]^.  XXIIJ.  Bdd.  zo.  Su  19 
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^  t 


i!  Aikpuriasi  6.  Angtonäy  7.  Monte  Acuta  \  8 
Goceano;  9*  Bäürghine\  10.  Döris\  11.  Monte- 
ferro y  \2,  Planargia\  IS.  Bosax  ü,  Cabu  Abbasi 
15.  Costaval;  16.  Oppia*,  17.  Meilogu;  \i.  Figw 
Lina;  19.  Coros\  20.  Algheru 

1)  Dfer  "R^zirV Fluminaria  verdankt  seinen  Na- 
;men  der  reichlichen  Bewässerung,  ist  90  Q.Meilen 
{{rofs,  und  zählt,  aufser  der  Stadt  TorreSf   von  der 
Aichts   a^9'  Ruinen   übrig   sind,     16    wütte  Dörfer. 
^assarif    die  Hauptstadt  des  Bezirks   und  der  Pio- 
iinz,  unter  40*^  4S'  N.  Br.  und  6^  10'  L.  von  JP«- 
riSi    liegt;  auf  dem   sanften  Abhänge  eines  kleinen 
Berges,     der  denselben  Namen   führt,     und    einer 
grofsen    Menge    von    Quellen   und  Bächen  den  Ur« 
Sprung   giebt ,,    die   sich  in  .den  Rio   Ottava  ergie- 
Isen .     ehe  dieser   dem   Turritano  oder  dem  Flusse 
Sah   Gavihö  de  Torres  zufliefst.       Die  Umgegend 
der  Stadt  4st   reizend,       TrelTlich   bebauete    Hügel 
bilden  ein  Amphitheater,  'das    von  lieblichen  Thär 
lern  durchbrochen  und  nilt  Weinstöcken  ,    Oliven, 
Orangen,  Cedem,  Citronenund  allen  Arten  Fnickt- 
bäumen    bedeckt  ist,     die    in  dem    glächmäftigen 
Cliztift  und  bei  dem  Ueberfiusse    des  Wassere  'eben 
so  schöa  gedeihen,     als  in   den  begünstigsfeH  en- 
genden -  Italien*s«     —      Unter  den  öffeatlitlieii  Ge- 
bäuden zeichnto  sich  aus:    die   Catbodrale  mit  ei- 
ner Fagade,    ^ie   des  prächtigsten  Tempels  virürdig 
wäre;     der  Gouvernementspalast,    der  ain' Anfang 
dieses  Jahrhunderts  reparirt    und    verschönert  *wor» 
den  ist,  um  dem  Herzog  von  Montferrat  zur  Wob« 
Bung  zu  dienen;     der   erzbischöfliche  Palast ,     dsr 
iPalast  des  Herzogs    von  Asinara    und   das   ebema« 
lige  Jesttitetcollegium,   in  welchem  sich  gegeawär* 


«  '  t 


tSg  die  Uni? enität  und  di«  -öffentlidae  Bibliothek 
.  befiaiden«    Die  Stadt  hat  6  KirchfjliAle ,.  24  Kirchen, 
13  üilöster,    i  ßeminar^     ein  Gollegium  znr  Erzie- 
hung des  Adel»,  rund:  ein  Hospital.      Ihre  Tabaks« 
j'abrik  genie£st  einen  gröfseren  Ruf,  als  sie  verdient.. 
Der    Handel    der    Stadt    würde   bedeutender  seyn, 
wenn  fie  einen  näheren  und    bequteimeren  Haven 
.liätte.     Dieser,  Porto  de  Torres  genannt,  ist  von 
.  Meiiacfaenhänd«»  gemacht,  schlecht  angelegt,  seicht 
und  unsicher^).      Die  £inw.  sind  thätig  und  mon- 
.t^r; .  voll  Geschick«  für  die  Wissenschaften,     eifrig 
-im  SDld&tenstapde  und   voll  Liebe. xn  den- schönen 
.Künsten*       Safsari  ist  der  Geburtsort    der   ausge« 
,eeicänetstea   Sardini^chen  SchrKttteller  lind  Mili« 
.tärpeKsonen»   =  .  =     ' 

Die  £inwohneritfhl   betrSgt  nicht,    wie    Azü^ 
m'isiild' Andere  •^angeben,    (50>000,'    sondern  nur 
i20,000. 

'    Das  Dorf  Porte  Torres  ist  durct   die  Entvöl- 

^kerhng'des  Lander,  die  Vernachlässigung  der  Cül«* 

■ttir  und  die  stehenden  Wasser  zu  einem  der  ung^« 

•ändesten  Orte  Sardinieti^s  geworden,  und  zeigt  nur 

'noch  wenige  Späten  dcfs  alten  Gla'nz'e^,    z»  B»  die. 

'^Ruinen  einer  weitlünftigen  Wasserleitung, 

2)  Der  Bezirk  iVttrn?  ist  SOO  g.I^len  grols» 
^uQd  war  zur  Römers^e^»  wo,  die.  jetftt  verlassenen 
Mixk^n  ^des  , Landes;  hinarbeitet  wurdfiif^  sehr  bevöl- 
kert«  Seit  mehrerenJahr^underten  ist  der  grölsere 


'  .1-.  •■■  ■  •{■ 

^)  ^ßLtah  ejnem  altQtt  St^rdinischen  ^prjiokwoirtd  würden 
Cagliari,    wenn    es  das  Glima  und  das  Wasser  von 
Sassari^  und  Satsarif  wenn  es  den  Golf  von  Cagliert- 
-^    hKfte,  die  ersMi  iSttckir'der  Welt  seyn. 
'  19  ♦ 
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;'Tbeil  des  Bödl^ns  Höangebäut,  und  nur  von  eini- 
.'gen  Huctenfamilien  bewohnt,  deren  Heerden  den 
Bewohnern  von  Sassari  und  Algheri  gehören.  Die 
..ganze  Bevölkerung  beträgt  nicht  mehr  als  SOOSee- 
.  len.  Der  niedere  Theil  des  Bezirkes  ist  eine  E-bene, 
,in  der  man  Korn  ärndtet,  Vieh  mästet  und  Zucht- 
1  Stuten  .unterhält.  ^  Oer  höhere ,  ..trockene  und  stei* 
j»ige  Tiveiliist,  mit  Olivenpflanzungen  und  dich- 
^iteltWäldero  Jbedeckty  in  weichen  man  wilde  Schweiz 
-ma,  Hissdw'iünd  Muflons  findet.  Die  Felsen  des 
yQi  Falcone  ^i^en.  ein  er -grolsen  ^Anzahl  von  Fal« 
jikexi  xunü  .Misten'  und  Aufenthaltsort.  Die  Bewäs- 
-seruug  des  Bezirkes  durch  den  Rio  Santo  u|id  den 
'jR£o  San  Miehele  ist  nicht  hinreichend.  -  Nach 
Fara  zählt  er  an  wüsten  Ortschaften,  '12  Dörfer, 
^^inige  Schlösser  und  2  Städte.     ;  ' 

3)  P^t  Bezirk  fiomandia  bat  nur  2   Dörfer; 
aber  das  eine  derselben,  Sennori,  zählt  1,500  r  und 
das  andejce,  «Sor^o,  4,400  l^inw«..,Dief6  letztere  liest 
Jn  einer  girplsen  Ebene,  S  Meil^  vAm  Meere,  nahe 
bei  dem.  See  ypn,  PlatamonUy     der  «ehr  fischrei^ 
Jst,     jedoch    von    den  Einwohnern    wenig  benutzt 
,wird,  da  diese  , sich  fast  allein,  mit  Feldarbeit  und 
dem  Anbau  des  Tabaks,  beschäftigen,     i^^  welcbeip 
Froducte  ihr  Haupteinkommen  besteht*     Auch  Zie- 
then sie'  im  Ordnen    eine    G'attuiig   Zwergpalmen» 
ValmizzA  genakmt,  deren  Wurzfei  lind  Inneres  zur 
'Nahrung  der  Armen  dienen  uhd  in  den  Zeiten  des 
Mangels -die  Stelle  der   Kartoffeln   ersetzen.      Sen- 
nori  liegt  auf  der  Höhe  eines  sehr  steilen  Hügels. 
Der  Bezirk  liefert  Getraide,  Futterkräuter  und  treff- 
liche Weine.       Der  Malvasier   von   Sorso   ist    be- 
rühmt.      Das  Xbal  von  Zfigul€ißu  i$t  «in  greiser, 
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bevt^undemswÜTdig  angebauter  Garten*     Das  Areal 
beträgt  50  Q.Meilen. 

4)  Der  Bezirk  Osilo  ist  40  Q.Meil.  grof«^  hat 
8  wüste  und  nur  1  bewohntes  Dorf,  Osilo ^  mit 
4,000  Einwohnern«  Die  thätigen  Bewohner  lie- 
ferp  Getraide,  Milch,  Butter  und  Brennholz  nach 
Sßssari» 

5)  Ampurias.  Die  Stadt,  nach  welcher  der 
Bezirk  genannt  wird,  ist  schon  zu  Anfang  des  16»' 
Jahrhunderts  zerstört  und  verlassen  worden,  Castel  , 
Sardo  ist  der  einzige  bewohnte  Ort,  hat  2,000 
£inw«,  liegt  auf  dem  Gipfel  eines  steilen  Berges, 
und  gehört  zu  den  festen  Plätzen  der  Insel,  da  der* 
Berg  nur  durch  einen  schmalen  Isthmus  mit  dbm 
Liande  zusammenhängt  und  an  der  andern  Seitab 
vom  Meere  umgeben  ist«  Der  Haven  ist  klein  und^ 
schlecht.  Der  gebirgige  und  fast  ganz  unfruchtbare 
Boden  des  Bezirks  erzeugt  etwas  Wein  und  Früchte,. 
Der  Reichthum  der  Bewohner  besteht  in  Kuh-^ 
heerden,  die  sich  auf  den  Höben  ernähren  und  eine 
treffliche  Butter  liefern,  welche  man  durch  eine 
einfaches  Verfahren  das  ganze  Jahr  hindurch  frisch 
zu  erhalten  wcaIs. 

6)  Der  Bezirk  Anglona  ist  ungleich  angebaut 
und  duirch  .seine  aulserordentliche  Fruchtbarkeit 
berühmt«      Bewässert    von  vielen  Quellen  und  Bä« 

eben  hat  er  treffliche  Waiden,  deren  Heerden  über-^ 

> 

flüssig  Fleisch,  Käse  und  Butte:i^  geben.  Seine 
Früchte  und  Weine  sind  geschätzt.  Die  Haupt  ärndte 
besteht  aber  in  Getraide,  welches  oft  eine  Höhe 
<von  7bis8Fufs  erreicht  und  20fältige  Frucht  trägt. 
Neben  dem  v^eigeaen  Gebrauch  versorgt  Anglona 
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damit  ganz  Gallura  und  den  nördlichen  Theil  der 
In^el.  Der  bewaldete  Berg  Sassu  ist  der  Aufent* 
halt  des  Wildes.  Die  beiden  Hauptorte  sind  Nulvi 
und  Chiaramknte.  Das  Areal  beträgt  SO  Q.Meil« 
mit  9,000  Einvv. 


7)  Ozierif  der  Haaptort  des  Bezirks  Monte 
AcutOf  wird  als  ein  Dorf  betrachtet,  obgleich  seine 
Bevölkernng  die  mancher  Stadt  übertrifft  und  &,000 
Seelen   zählt.       Man  bat  den  Bischofssitz  aus  der 

.  alten  Stadt  Bisarcio  ^  die'  bis  auf  die  Gathedrale 
zerstört  ist ,  dahin  verlegt.  Ozieri  liegt  am  Fufse 
eines  hohen  Berges  uiid  am  Anfang  eines  kleinen 
Tfaalet,  welches  der  kleine,  in  viele  Bewässerangt« 
oanäla  zertheilte  Flufs  gl.  Namens  durchführst  und 
^befeuchtet«  Der  Bezirk  enthält  eine  mit  Getraide 
besäete  Ebene  von  100  Q.Meilen  Oberfläche,  Cam^ 
po  Ozieri  genamot»  ist  übrigens  mit  Höhen  und' 
Hügeln  bedeckt,  die  von  fruchtbaren  ThSlern  dorch- 
Ibrochen  werden,  und  vielem  fliefseuden  Wasser 
den  Ursprung  geben,  welche  mit  Aalen  und  Fe* 
rtUen  gefüllt  sind.    400  Q.Meilen,  22,000  Einw. 

8)  Der  Bezirk  Goceano  ist  vom  Tirso  und  an* 
dern  kleinen  Flüssen  bewässert,  mit  Gebirgen  be^ 
deckt  und  nur  in  der  Gegend  der  mineralischen 
Wasser  von  Benetutti  eben.  Die  9,000  Einw.  trei- 
ben Ackerbau  und  Viehzucht, '  180  Q.MeiU 

9)  Der  Bezirk  Marghine^  mit  dem  Titel  eines 
Marquisats,  nimmt  beinahe  die  ganze  südliche  Seite 
der  Kette  von  JUmhara  ein,  erzeugt  Wein,  Korn, 
und  Früchte,  enthält  weite  Wälder,  die  mit  Mfild 
Ijiller  Art^  wilden  SchweiAeo»  Uisschw^  0»nuniuK^ 
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sehen,  Mofliat  gefüllt  sind,  und  liefert  eine  be- 
trächtliche Menge  vo;i  Schlachtvieh  nach  CagliarU 
Der  Haupton  Macomer  ist  auf  den  Ruinen  der  al« 
ten  Stadt  Macosipsa  gebaut.  Der  Flächenraum 
beträgt  350  Q.Meilen,  auf  welchen  14>ÖQ0  Einwr., 
leben. 

10)  Der  Bezirk  Doris  soll  von  einer  Colonie* 
Derer  den  Namen  erhalten  haben».  Orani,  Dorf 
und  ^Hauptort,  liegt  am  Fufs^  de«  Berges  Gqnnarij 
eines  der  höchsten  der  ganzen  Insel ,  von  d^ssezi 
Spitze  aus  das  Meer  nach  Osten  und  Westen  hin 
mesehen-  werden  l^ann.  Die  Aern.dteii  bestehen  in 
Wein,  Castanien  und  Wallmissen.  Eine  un.geheure^ 
Menee  wilder  Birnen  wächst  in  deA  Wäldern  dec, 
Gebirge I  und  dient ,  zur  Mast  für  die  Schweipe^ 
heerden.  Das  Areal  beträgt  120  Q.Meilen  mit  eiT^ 
i^eff«  Bevölkerung  von  ungefähr  6,000  Seilen.       .  ^, 

-  41)  Der  Bezirk  Monte  Ärro :  enthält  .4  Dör^ 
fer,  von  welchen  Santa  Lussungiu  Xkni  CuglUr^, 
reich  und  bevölkert  sind«  Das  erstere  liegt  am  Fufse 
äe$  Oebirges  von  Limbara  in  einem  schöxien»  von 
vieleil  Quellen  bewässerten  Thalev^nnd  wird  von 
Weinpflanzungen,  Gärten  nnd  Gehölzen  umgebeÜ^ 
die  Nüsse,  Kastanien  und  Kirschen  liefern.  l/ie 
Hauptqnelle  des  Wohlstandes  für  die  Bewohner  sind 
Viehheerden.  Besonders  err<^ichen  die  Schwein^ 
eine  aufserordentliche  Gröfse,  und  die  Schinken, 
Würste  n.  d.  m«  von  S,  Lussurgiu  sind  im*  ganzen 

X/ande  berühmte       Cuglieri  liegt   in  der  Mitte  e^- 

-  -      ■  •  •  •» 

Ike9  Oiivengehölzes «  producirt  das  beste  und  fein« 
ste  Oel  der  Insel,  und  verborgt  damit  vorhefainlich 
die  Hauptstadt.     Auüserdem  wird  etwas  Seidenbau. 

-^ettiebeii/  ^ '*       -  '■  -'^  ■^'   •'  '••'/ 


296  Ahhandlungen* 

Der, Bezirk  enthält  mehrere  aucgebirannte .Vul- 
cane,  ist  170  Q*Meilen  grols,  und  hat  eine  Bevöl« 
kerung  von  9,000  Seelen, 

12)  Der  Bezirk  Planargia  führt  diesen  Na- 
men, weil  seine  Oberfläche  ein  weites  hoch  über 
dem  Meere  liegendes  Plateau  ist.  Er  ist  70  Q.M. 
gror»,  und  enthält  8  Dörfer  mit  5,000  Einwohnern» 
Seine  Pro ducte  bestehen  in  Getreide,  Wein,  Früch- 
ten, Honig  und  Kuhkäsen,  welche  für  die  besten 
4er  Insel  gelten» 

13)  Im  Bezirke  Bosa  zählt  man,  aufser  der 
gleichnamigen  Stadt,  7  bewohnte  Dörfer.  Unter 
den  wüstliegenden  Ortschaften  ist  die  alte  Stadt 
Cornusj  auf  deren  Ruinen  das  Dorf  Padria  ateht. 
Ein  zweites  Dorf,  Monterstdy  auch  Villa  de  Gred 
genannt,  ist  der  Zufluchtsort  einer  Griechischetf 
Colonie  gewesen ,  die  sich  in  der  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  .niedergelassen  hat» 

Der  Boden  zeigt  sehr  deutliche  Spuren  ausge- 
brannter Vulcane,  ist  zum  Theil  gebirgig,  in  seir 
nen  Thälern  und  Ebenen  reichlich  bewässert  und 
fruchtbar.  Die  Hauptproducte  sind  Korn,  Wein, 
Schlachtvieh,  .Wild  und  Käse,  Die  Gesammtbe« 
yölkerung  des  Beilrk^^  dessen  Flächenraum  180  Q» 
Meilen  beträgt,  beläuft  sich  auf  16,000  Seelen, .  von 
welchen  6,000  auf  die  Stadt  Bosa  kommen.  .  Die 
Bewohner  dieser  Stadt  sind  sehr  thätig,  und  vec» 
führen  die  P^oducte  ihrer  Feldmark,  ^n  Oel^  Flachs, 
trockenen.Feigen  und  Malvasierwein  bestebend,  bis 
in  die  entlegensten  Theile  Sardinien^,  Aulser  der 
im  Jahre  1112  von  dem  Marquis  von  Malaspina 
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erbauten  '  Osthedrale    hat ! £91^:. keine  l^emexkens^ 
werthe  Gebäude.  j       :  .^': 


14)  Der  Bezirk  Cabu  ÄVhäi  enthält  auf  einem:' 
Areal  voo  60  Q.Meilen  7  bewohnte  und  2  wüste 
Dörfer«  Er  liefert  Getraide,  Viebi  Wein  und  Frücbr. 
te»  und  zählt  6*000  Einw.     .      /  v 

15)  Der  Bezirk  Costaval  hat  dieselben-  ^rck; 
ducte;  .auf^erdem  aber  eine. preise  Menge  Zu,-Qht-, 
Stuten  von  guter  Basse«  Der  Hauptort,  jBonprv««; 
ist  ein  reiches  und  grofses  Dorf,  in  der  Mitte  ei*^ 
ner  gut  angebauten  Ebene  gelegen.  Das  Areal  be*. 
uägt  45  Q.Meilen»  und  die  Bevölkerung  5>000 
Seelen* 

16)  Der  Bezirk  Oppia  zieht,  nach  denen  der 
KönigU  Stuterei  zu  Paulilatino  ^  die  besten  Sardi« 
nischen  Pferde,  und  ist  für  diese  Zucht  durch  seine 
im  Ueberflufs  an  den  Ufern  des  Rio  Ozieri  vor- 
handenen Waiden  besonders  begünstigt.  Man  z^lte 
in  Oppia  früher  7  Dörfer«  Jetzt  sind  nur  noch  S 
bewohnt,  und  unter  diesen  ist  das  ehemals  stark 
befestigte  Ardara  a^m  wichtigsten«  Der  Bezirk  ist 
65  Q.Meilen  grofs,  und  hat  2>200  Einw« 

17)  Der  Bezirk  Meilogic  verdankt  seinen  Na^ 
xoen  der  groCsQu  Menge  Honig,  die  in  ihm  einge« 
ärndtet  wird,  ist  aber  von  seinem  früherj^n  Wohl- 
stande herabgesunken*  Von  18  Dörfern  liegen  12 
wüst»  Der  Boden  würde  bei  gehöriger  Bearbei- 
tung ungleich  ergiebiger  seyn.  Zu  den  Merkwür- 
digkeiten des  Bezirks ,  der  auf  120  Q.Meilen  nur 
6,000  Einwohner  zählt,  gehören  die  Ruinen  der  im 
Mittelalter  gebauten  Stadt  Sorres^  Die  noch  h&» 
stehende  Cathedrale  ^t  im  gothiicheii  Style  aus 
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Marmor  gebaut  iind>  a^t  einer  Fa^de  versehen, 
deren  Steine,  nachx  dem  Geschmack  jener  Zeit,  ab« 
wechselnd  schwarz  u|id  weifs  sind« 

18)  Der  Bezirk  Figulina  ist  gebirgig;  enthalt 
aber  auch  eine  grofse,  von  den  Nebenflüssen  des 
San  Gavino  bewässerte  £bene,  Campo  di  Mela 
genannt,  welche  Felder  und  Waiden  bat;  je- 
doch einen  Theil  ^et  Jahres  hindurch  ungesund 
ist.  Von  15  Städten  oder  Gemeinden,  die  ehemals 
in  Figulina  bestanden,  existiren  nur  noch  5.  Ploar 
gh^f  eine  Stadt  und  Sitz  eines  Bischofs  im  Mit- 
felalter, .  ist  jetzt  ein  unbedeutendes  Dorf»  Vö« 
der  berühmten  Abtei  Santa  Maria  -di  Satargia 
ist  nur  noch  eine  grofse  gothische  Kirche  übrig 
gehlieben,  die  am  Anfang  des  Campo  di  Mela  steht» 
Das  Areal  des  Bezirkes  beträgt  130  Q.Meiien  und 
die  Bevölkerung  6,400  Seelen. 

19)  Ton  2S  Dörfern  im  Bezirke  Coros  liegen 
17  wüst.  Unter  den  bewohnten  Ortschaften  ist; 
das  grofse  und  reiche  Dorf  Canedu  der  Haüptört. 
Der'  Boden  ist  reich  an  Waiden  und  HeerdeiC  und 
liefert  viel  Korn,  Wein,  Öel  und  Früchte.  Die 
berühmte  Abtei  von  Santa  Maria  de  Päludibus 
liegt  in  Ruinen.  Der  Bezirk  ist  75  Q.Meil.  grofs, 
und  hat  8,000  Einw«  ' 

20)  Die  Stadt  Alghero^  Hauptort  des  gleich« 
namigen  Bezirks,  liegt  unter  .6^  O.  L.  von  Fari$ 
und  40<>  30'  N.  Br.,  6  bis  7  Meilen  vom  C.  Cac 
cia  xkud  15  Meilen  von  Sassari  und  Bosa  enxtmß% 
Sie  ist  von  einer  Mauer  umgeli^eiD  »  i^^tark  befestigt 
und  besetzt,  und./ hat  aulier  ders^bönftn Cftdie4ra)t 
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kein  b^merkenswerthet  6dl»ättde'.  D«r  Hfttidel  det' 
Stadt  mit  dem  In-  und  Auslände  ist  beträchtlich» < 
Man  versendet  schwere  rothe  Weine;  Oel,  de.«seii' 
Prodnction  dtirch  die  verbesserte  Cultur  der  Oli- 
venbäume jährlich  zunimmt;  Corallen  und  Rosi- 
nen ^-^  von  welchen  letzteren  bedeutende  Quantitä- 
ten aasgeführt  werden.  .^  Der  dicht  bei  der  Stadt 
gelegene  ^Havenist  schlecht,  un(l  kann  nur  kleine 
Fahrzeuge  aufnehmen«  Der  entferntere,  aber  e» 
gentliche  Haven  von  Alghero  ist  Porte  ContCt  der 
einen  guten  Ankergrund  hat,  und  selbst  die  grtifs- 
teix  Handels-  und  Kriegsschiffe  aufnehmen  kann. 
Das  Gebiet  der  Stadt  ist  gegen  das  Meer  hin  trok- 
kenV  sandig  und  nur  zur  Cultur  der  von  den  Be» 
wohnerto  Matgallon  genannten  Zwergpalme  geeig» 
net.  Entfernt  vom  Ufer  findet  man  fruchtbare 
Felder  und  Gärten  mit  Weinstocken,  Oliven  und 
Fruchtbäumen  aller  Art.  Drei  grofse  Bäche  bewäs« 
•em  die  Feldmark,  und  ^rgiefsen .  sich  in  einen 
grofsen  See,  der  mit  detni  Meere  zusammenhängt, 
und  wie  dieses  den  Bewohnern  eine  grofse  Menger 
von  Fischen  liefert.  Der  Flächenraum  des  Be-^ 
Birkt  wird  auf  120  Q.Meil.  geschätzt.  Seine  Be- 
völkerung, d«  h.  die  der  Stadt  und  des  kleinen 
Weichbildes,  beträgt  7,500  Seelen. 

Die  iPro.vinz  Logodori  hat  keine  andern  Itir 
sein  al^  Asinara\  Pefna%  Porri^  Ratti^  Madda* 
lene  otc.  sind  nichts,  als  Klippen.  Asinara  wurde 
lange  Zeit  für  die  gröfilte  der  zu  Sardinien  gehö« 
^en  Inselchftn.  gehalten;  sie  ist  jedoch,  kleiner >alft 
AV  Antioco  und  bat  nur  einen  Flächenraum  von 
S6  Q.Mi»iien.      Zwischen.  d^a.Gehilgen  ^  .di«  neb 


-  /. 
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im  Norden;  "uadfSiiiUaiflärhebeB^  ist  eiiitf  Ebene  von 
ungefähr  2  Meilen  Au'sddbnuag,.  welche  »loh  von 
einem'  Ufer  bi9>  zum  andern  erstreckt ,  und  gute 
W^den  iür  Ziegenheerden  enthält.  Die  Bevölke- 
xang  belauft  eich  auf  200  Seelen. 

■    \  D. 

Die    Provinz     Gallura^ 

Diese  Provinz  ist  mit  den  dazu  gehörigen  In* 
•ein.  1,400  Q.Meilen  grofs,  und  zerfällt  in  einen 
nördlichen  uncl  einen  östlichen  Theih 

/«  Das  nordliche  Gallura 

ut  die  gebirgigste  Landschaft  der  ganzen  Insel, 
wird  von  einem  grofsen  Theil  der  Gebirge  von 
Limhara  utid  Aggius  bedeckt,  und  hat  nur  gegen 
die  Ufer  des  Coghinas.  und  hei  Terranüova  einige 
Ebenen,  in  welchen  man  Getraide,  Gerste  und 
wenigstens  mittelmälsigen  Wein  ärndtet.  Der  gröfste 
Äeichthum  der  Landschaft  besteht  in  zahlreichen^ 
besonders  Ziegen-  und  Schweineheerden,  welche* 
sich  in    den    dichten  und   ausgedehnten  Wäldern 

* 

und  in  den  waidereichen,  von  vielen  unversiegen« ' 
den  Quellen  und  Bächen  reichlich  bewässerten 
Thälern  ernähren.  Corsica  bezieht  aus  Gallura 
frisches  und  eingesalzenes  Fleisch;  auch  werden 
davon' Versendungen  nach  Zit/or/zö  gemacht.  Nord« 
gallura  ist  Jahrhunderte  hindurch  der  Schauplatz 
des  Krieges  gewesen,  und  hat  dadurch  mehr  ge- 
litten, als  irgend  ein  anderer  Theil  der  InseL  Es 
hat  nur  noch  $  bewohnte  Bezirke:  Geminis^  Ter- 
r4ihuowi  und  die  Inseln  in  der  Stralse  Ton  S^  Bo- 


V 
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nifaeioi     di«  fibrigea  lO-iBezirkesind  wehe  Einö« 
den  und  3/V>iitten« 

1)  Der  Haoptort  von  Gallura  und  decBezirlt 
Geminis  Ut  Tempio^  Reddenz'  eines  Bischöff,  einet 
'  Gouverneurg  und  Präfc'ctenf    Aufenthaltsott  vieler 
adelichiBn  und  wohlhabenden  FamiHenj;  aber  doch 
ttnr  ein  Dörf^  obgleich 'e«,  mit  seinen  Weilern  und 
'  Hirten;  mehr  alsr  10,000  EinW.   zählt.     Es  liegt  iti 
^  einem  kalten,  i!infreundlicUfen  CKma,  das^dle  voll* 
kommene  Reife  dbr  Trauben'  verhindert.  '  Man  vet- 
•efzt  dftlretr  den  Wein  mit   eüier  Art   von  Brannt- 
wein,    Sabä    jgenännt,     wodurch    er    Stärke    und 
Haltbarkeit  gewinnt.       Dier  Bewohner  sind  Eiged« 
-thünter   beträdhtlicher  Yielrhe^rden  und  haben  in 
•den  niederen  Gegenden  ^nd  Thälern  FrncSiibänme 

.  »**■  ••  Li*'- 

'iiiit  gtfteiji  Bi*folge  angebaut;^  Der  nSrdlicIie  Ab- 
bang spendet  dem  Bezirk  eine  reichliche  Bewisse* 
rung   '*')«       Geminis   ist   180   Q.Meilen   grofs    und 

zählt   in  6  Dörfern  eine  Gesammtbeyölkerung  voo 

■1*8,  o6o  Seilen.  \ 

■»  ■  ■  i  ■   '   1  • 

2)  Der  Bezirk  vovi  JT^ränuova  ift  igrifTstea- 
theils  Waideland  und  bat  nur  ein  einziges  Dorf, 
Terrähuova^  am  Anfang  der  Ebene  von  Padro^ 
^gianu  und  am  Meere  gelegen.  Der  Haven  war 
früher  einer  der  besten  in  Sardinien,  ist  abei^  jet^t 
nur  für  kleine  Fahrzeuge  brauchbar*  Die^Bevö}.; 
kerung  beträgt  1,000  Seelen. 


>  .1  •  { 


*)  Die  Quelle  von  Fautoni  ist  cinfsr  merkwürdigen  Ei« 
.   i^entchaft  wegen  berühmt.      Wenn  man  ^e  n0ch  so 
gut  verstopfte  Flasche  mit  Wein  hineinteucht,  so  ver- 
liert dieser  nach  einiger  Zeit  einen  Theil  seiner  Farbe 
.   und  seines  Getcbmacksi  ebne  etwas  von  seiner  StUrke 
eiaxttbülsen. 
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3):Bfe  .Sardiiiiic)i«nJln«alii  in  der   Meemge 
von  «9.  Bonifacio  machen   den   dsilton-  Bezirk  dts 
nprdJichen  Gallura,  2lh».  .    Die,,  merl^vvi^rdigfte  der- 
selben ist  die  16  Q.MeUen  grofse  M,ad/ilenn^    «yf 
.der  sich,  vor  75  Jahren  zijl  ^Cai^/zZaz^^fa.  ei|ie.,Ueiive 
.Colonie   aus    Corsica  ansiedelte,,     die  ge^j^n.wärtjig 
.mehr  als  i,500  Seelen    zä^hU   und   sich  im  ^Wohl* 
Stande,  befindet»       Die  übrigen  Ix^sel^if^ind.jentwt- 
der  ganz  .upbewohnt.  ^oier  werden.  pe^iodis({|i  von 
Hirten .  besucbjt«       Tapql,arai    das    ^te  Hetmae^^ 
i^jt  ein  steiler, /mit  Gresträucb  und  Wuldjumg  besetZ' 
iter  Felsen,  und  der  Aufenthalt  einer  grofsen  Meoge 
yv'ildor  ^Ziegen ,  deren  Fang  die  Liebhaber  der  Jagd 
^zu^solclfen. Zeiten  l^erbeizieht,  weni^.  Iwne  pefahi 
^vQXi.^eiji.JBarbareskeii  lojpd  Piraten  (aqu,  fischten  ist, 
welc.be  -diese  wüste  Insel  ^s  Zuflupbtso]:t  «mdHiii« 
tQrbaU^b^nutzen*  .  i     ^ 


IL   Das  oitlichi    Gallura 

T 

oestehT  aus  4  Bezirken:  Bitti^  ^uorOf.]Posa4a  uni 
Orosei\  ist  gebirgig,  gut  bewässert  und  überflüssig 
mit  fVieh:  und  1  Wild  versehen. 

^'  '  'ipDei-  Hauptort  des  Bezirks  Bitii  ist  ein  gro- 
ISfös  "Öbrf'von  hiöhr  als  2^500  Einw. ,  und  lieat  in 
(Binergtofsen  Ebene,  welche  Korn,  Wein,  Käse  und 
iFrüchte  liefert.  Die  Bewohner  des  Bezirks,  der 
auf  100  Q.Meilen  kaum  8,000  Seelen  zählt,  schei- 
nen  den  Bewohnern  der  Barbagien  itn  Innern  der 
Insel  -verwandt. 

./.  ^)  ^'t^oro,  der  Hauptprt  des  gl^chnamigan Be- 
zirks,' liegt  auf  einem  gut  angebaute^  PUteau,  iit 
*"  Sitz  öines  Bi$cbofs,iimd.  hat  3^0  Einwohner. 


/ 


ngifH. 
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Der  Beairk  i^  160  Q^Meikn  grob  «sd^  zählt  8,000 


1fcS(>.    »■  < 


Einvrolküier. 

H)  Posääa^  ehemals  Häaptoft  des  gleichnami- 
gen Bezirkes,  ist  zl^rst'ort.  '  ^h  seiner  Sfelle  steht 
das  Dorf.  Süfiseola^  das  einen  gute^  Haviui  hat  un8 
Handel  ür^ibt.  Der  Bezirk  wird-  von  dem  Flussje 
posada  pew^sjiert»  e'rzeugt  Korn*,  Weih,  Gemüse, 
ktittig,    jist^cbo  9»MeileD  gK>fs   imd  Mtbält  4>60^ 

EinwiEamkr.  ;."*'..  ^  ^       "       *  "    *       •    ,"  .•■'    \    '■      \ 
•  j  ■     .      _  •• 

.4  DJer  [l^ezirk  Orosei  lieTert  öetraidet  TPeii^ 
KSse.^  Honig  uiid  Viek,  besondext  Schweife,/  di)^ 
freSli^hej  ScShiiike|ii  geb'en«  *  Die  Bewohner  yoh 
JP^rgkli  Verfe^igdn  -dauerhafte  SchnüpJP* 'und  Hali^ 
tücibel  v^n  grober  Seide/  ^GalfeÜi  yrix  #h^a]|ii 
pine  Stajlt  uvd  der  Sitz  eines  Bisehdfsl-  fsf^ube^ 
jetzt  einj  kleines  Dorf,  das  "nur  800  Einünrohne^ 
zählt-"  Üeb^rhaupt  «nthäl.t  der  Bezirk  auf  200  Q. 
Meilen  I^läcbeninbalt ,  6  wiist^  und  7  bewoihntt 
Dörfer  mit  7)S0O 'Einwohnern^ 
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d.kh4A4liUigi0Jh. 


' 

,i:ü.f    k  ..^:.-r.4    i 

0-  h    C 

.     JVoCT«  dtr  Et^irkt. 

ItBl.  QM. 

Einuioh- 
ntrtahl. 

"    J. 

Caeliori       ■  .        .        . 

160 

41,000 

Declmo      .          .      -:;         . 

S-Soo 

3 

MOE«   ,.  .         .        .:    :..    .  , 

aao 

Siooo 

4 

Ippiä     ,      .        .         . 

ISO 

fi 

Miraiiiiuii      ,          .-       . 

läo 

9,100 

6 

Ttenenta  .     ■;.        .,        . 

a*) 

9,oW 

7 

OIU       .... 

ISO 

2,300 

8 

Siurgus      .... 

ISO  • 

14.300 

9 

Gerrei 

ip 

4,f;00 

SmAn    ■     -,■'■'-.-    ■■^i-y-^'. 

ISD 

^•Soo 

12 

Chirr«         .,      ,          .         . 

360 

30 

16,700 

13 

Sartabu»  -    ■ .       ■ ;  '  ■   . 

«50 

6,300- 

14 

Sül«i  ,    ,   ..    ^1,...     .         ., 

350 

6,000 

'11- 

Cixerro  .... 

2Öa 
40   ' 

6,aoo 

),3<M 

I?. 

5.  Pietro        ,.  ■;  . 

30 
13" 

StSOO 

10,500 

Simaiii     ... 

3 

Campidano  Maggiore  . 
Caiiipfftano-'MIH*  ',       . 

140 

ISO 

8,800 

S.ooo 

4 

Usellug  .         .,,-..■.,       ■ 

.aq     . 

3,600 

5 

Marmilla  .... 

90 

ii.oto 

6 

Parle  Monti 

80 

7 

Monreale  .... 

400 

8 

Valenza.         .         .        . 

180 

9 

Bdvi          .... 

5,000 

Mandrolisai  . 

140 

9,000 
«,&oo 

rr 

Auitii        .... 

35 

12 

Oilolai   .... 

13 

Bfl-igadu    .... 

60 

7I400 

^4 

Patte  Oiier  Reale 

55 

15 

Pwle  Ozier  Superiore    , 

6^ 

90 

300 

4,000 

20,000 
300 

Flumiiiaria    .         .        . 
Nurr«         .... 

3 

Romandia      .         , 

50 

5.500 

4 

Osilo          .... 

40 

4,000 

5 

30 

3,000 

6 

Anginna    .... 

9,000 

? 

Monte  Acnta        ■        , 

400 

88,000 

Chmrum'-JbtotnmneH  tard  ■  jbnwigiH.      SOS 


Namin  dir  B*zirit. 

Arial  in 
Itai.  QM. 

Einu-oh. 

8 

Goceano    .... 

9 

360 

14,000 

lo 

Monte  Perm 

13 

Pkoargia.         .         .         . 

70 

5.000 

»3 

Boaa       .... 

180 

16,000 

Cabu  Abha.      .         ,         . 

6a 

6,000 

Cosmval 

Vi 

Oppia         .... 

s,aoo 

17 

I90 

5.000 

13 

130 

6.400 

e,ooo 

HO 

Alghno     .... 

j 

Acinaia 

30 

1,400 

aoo 
43.400 

Galluia,  dia  Frovini      . 

Summa 

8.785 

466,800 

Mug.    HirMthtlmamt, 
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npographiscke  Charte  von  Schwabän.  Zuerst 
entwarfen  und  gezeichnet  von  v.  Amman  und 
Bohnenberger ,  fortgesetzt  von  B.  H.  Michae- 
lis, Königl.  Preufi.  Hauptmann  ö.  D.  u.  Rit- 
N.d.  O.  Eph,  XXIll.  a<fc.  10.  St.  20 
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ter.    im  f^i^ftagea^r  Cotrafchen  Buehhdndtunit 
zu  Stuttgart. 
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Btschluft, 

S  4  e  t,     X.     S  t  r  a  /  s  b  u  r  f.  i 

«      Die8e$  Blatt  ist   das   erste  iu  der^  ftWeitan  HotisontaU 
reihe  dter  Sectiönen  und  siöfst  unterhalb  an  S^t,  I,  (wahrf 
Äheinlich    die  ^Titel-^Section)  an ,    reicKt  übrigens  südiich 
ik^  zum  Paralltlkreile  Von  840  32'  hinab.   2)er  khäin^  nnd 
4is^icb  hier  in  ihn  ergiefsende  ///,   hildtt  dai  HaupUha} 
«qf  diesem  Blatt«,    welchem   die   Kinxig  utiil    Rmick  aut 
4ein  rechten ,    die  Breütch^.    Süffel,     Zctn  und  ,M0d€r  auf 
dem  linken  St^omufer  ihr  Wasser  zuführen«     Aulaier  «ini«^ 
||en  Vorbergen  der  Vogesen  zeigt  dieses  Blatt  nur  d^s  breite 
4nd  ebene    Kheinthal ;     die    lithographische    ^usffcbraogi 
dbglc'ch  besser  als  Sect.  Rastadt  ^  ist  jedoch  minder  schÖH 
als  Sect.   Karläruhe  ausgefallen  und  auch  hierverankierf 
die  unsaubere   Schraffirung    des   Rheinflusses    das   Blattj 
minsichtlich    der   aut  diese    und    die     Sectio nen    Rastadt 
und    Buden  ftittewdeti  Phorie  des   Hnkett   Rheinnferfl  bt* 
merken  wir. noch*.  •  dals.  deren  Bearbeitung  sich  aufmeh* 
rere  Fixpuncte   der    Baierischen   und    Badischen  Triangu- 
lation gründet,  und  dabei  ebenfalls  die  Carte  de  VancUnn^ 
Souabe,    Cassini,  und  eine  Uebersichtscharte  vom  Baien» 
sehen  Kheinkreise   im   Maalsstabe   von   js^ji^^  ii>   4  But- 
tern' dea  (y^oineterfe  Btaker  keimttt  sind,  das  Game  abe^ 
ebenfalls    »ach  vielfachen    Reco^noscirungen    der  Gegen- 
den, jedoch  ohne  Melsinsirument,  ergänzt  und  berichtigt 
worcUn  ist.    Die  gtfbgk>liphi6cke  Lage  der  Hauptpuncte  äui 
diesem  Blatte  ist  folgende: 

(Marktplatz  in] 
Strafsburg    ]der  Mitte  der{  L«  25°  24'  46"  Br.  48®  35'  lof' 
(         Stadt        ) 

Drusenheim  ( Kirch thurm)      —  25^  36'  51"  —  48*^  45'  54' 

BucAu»ci7«r'(mr€hthutm)      —  2«;^  ^f  ^^  --  4B0  46'  22^' 

Hfjgenau  (südl.  Kirchtburm)  —  25^  27'  2?"  —  48*^  48'  58" 

Brumpt  (Kirchthurm)  —  25**  22'  3?"  —  48^  43'  45" 

Kehl  (ehemalige  Festuiijg)       —  25°  28'  39"  — •  48*  34*  30" 
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1^  #  •  t«    XL    B  41  il  •  n, 

ilekhtt  «n  die  vorgenannte  Sectioa  anttoffend«  reicht 
sie  in  gleicher  Breite  bis  tum  Meridiane  von  26^  2',  wo 
sie  an  die  ftltere  Sectton  XII.  (fVitäbtid)  an  störst,  oder 
vieTmehr  anpassen  sollte,  denn  bis  jettt  ist  diefs  mit  det 
erforderlicliett  Genauigkeit  noch  nicht  der  Fall  und  wird 
auch  die  S^ct/XIl.  dteserhatb  noch  ant  Rande  berichtigt 
werden  mtisieu.  Auf  dieieih,  gfStstentheils  mit  Gebirgen 
gefüllten  Blatte  teigt  tieh  ein  hetrtch  t liehe»  Stfick  det 
Sch^airt Waldgebirges ,'  von  dessen  specleller  Beschaffen« 
helt  #iV  nun  doch  ein  zuiammenhängende*  Ganze,  durch 
die  Vollendung  dieser  Charte  erhalten  werden.  Es  he. 
durf  keiner  mikrologischen  Untersuchung^  um  die  grofsen 
Vortüge  tu  entdecken ,  welche  die  orographi»che  Bearbei- 
tung diese«  Blattei  vi»r  teineui  östitohmi  Nachher  ^  ^er 
^ecK  H'Uibad  hat^  die  höchst  naturgepiäfse  Darstellunf 
der  Kappen,  Thäler  und  Eü^keni  die  «ahlreibhen  Benen- 
nnngfn  einxelner  B^rgki^en,  deven  Röhenangabe  in  Mit- 
trest  ^io' genaue  Benennung  auch  der  kleinsten  Rftohe, 
Been^d.  itfummc/iM)^ '&uiV«a,  Wasserfälle  etc» »  heteugen 
den  grofsen  Fleifs,  der  auf  die  specielle  Ausführung  dieses 
Blattes  verwendet  werden  ist,  nreichem  nithts  fehlr,  als  ein 
etwef  VoU^ommnerdr  Druok^  um  es  %n  einem  orogräphi- 
f^hen  Muitarblatte  lu  machen.  Auch  die  Schrift  zeichnet 
lieh  durch  besondere  Sauberkeit  aus ,  und  nur  der  böse 
Bktin  tritt  dem  Auge  mit  seiner  harten  WasfeTtchraffi- 
ning  störend  entgegen»  Nachstehende. Orte  sind  darauf 
unter  beigefügten  LftQg«^  tind  Breiten  iiiedergelegt 

BMien  (Sehlofs)         •       *  L*  95^  54'  18''  Br.  48^  45^  52^' 

Lichunau       •        .        *  *-  25*  40'  44''  *-  4S^  43'  3a'' 

Oirnshaek  (KirchthUrm)  ^,25^  59'  6^'  -^  48^  46'  40^' 

Jehirn        *        .        /     .  —  2&<»  44'  23''  —  4tf*  37'  44" 

JTn^/isn&eiei    .        .        »       —  «5*^  66*    »*'  —  48*^  49'  89" 

i  Bergkuppe,  \ 
'Vc^TzÄ^     «•  6^'    Ä"  -  i^  ^  *S*' 
thurm«      ; 
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S  §  c  t  i  0  n     X  1  X^     Off^nhurg. 

AuF  diesem ,  südlich  bis  zum  Farallelkreise  •  toh  48^ 
^3^  hioabgeheqd^o  Blatte,  welchei  unterhalb  an  Seotion 
Stra/sburg  aDStöIf t,  sieht  man  die  südliche  Fortsetxung  de» 
IVheinthales ,  im  Qsten  .  von  den  Vörbergen  des  Schwan- 
waldei  begräotf  $  im  Westen  die  parallellaufende  lU  nnd 
im  Osten  die  Einmündungen  der  Elz  und  Sehutur»  Der 
Rhtin  präsentirt  hier  sein  von  xahlraicb'en  Jnseli|  conpir- 
tes  Bette  doch  in  einer  ertrSglichern  Gestalt  als  .auf  dea 
übrigen  Blättern,  die  orographische  Bearbeitung  ist.  aber 
minder  musterhaft,  und  befreundet  das  Auge  nicht  dnrcli 
sanfte   und    naturg^mülse    Form   der    Höhen   und    Thi« 

•  •    • 

1er.      Die  Hauptorte  auf  diesem  Bla^e  liegen  unter  steh- 

▼erzeiohneten  L&pgen  upd  Breiten: 

.  *  ■  •  »  • 

Offenhur g  (Kirehe)          .  L,  as''  36<  15''    Bn  48O  ö8'  fS« 

Lahr   (Kirche)      ,        .i  —05^32*12''     —    48^20*3*'' 

MahlUrg  I  Ki,,i,^i,„,^|  -2»^  ^  34';    -  48*  «T*  15" 

EtUnhtimS                        l  -*  ag^  2g' 41"    —    48*  Ig' 15" 

Krsttiti  .      .  ^        .  —  25^  19'  28"     —     48®  26'  vf 

ßtHfMüti      . .       .        .  —  aaP  15'  53"    —    ^o  ^,  ,^ 


Saef.     XX.    Kniebis    und    Kintig» 

Biese  rechts  an  das  ▼örheirg^li^dde  Blatt  anftöfiende 
Section  reicht  Östlich  bis  zum  Meridian  von  26^  3^  üoi'd 
schliefst  sich  hier  an  das  filtere  Blatt  XXL  Freüäetui^t 
an,  an  welchem  auch  noch  mancherlei  xu  thun  Übrig  ist, 
um  es  mit  diesem  anschliefsend  zu  machen.  Dieses  ganie 
Blatt  -  um fafst  zvan' Sehufhrzw'älde  gehöriges  0«birgster- 
rain,  welchas  von  der  Atn^ig.vQU  Alpirsbach  bis r Genf««* 
hach  durchschnitten  wird  un^  die  Quellen  der  fienckiifd 
Woljachin  sich  schliefst.  Wir  finden  auf  diesem . höchst 
int'eressanten  Blatte  eine  lileine  neue  Welt,  da  es  uns  bis 
in  die  kleinsten  Nuakicen  mit  dem  orographischen  Detail 
dieser  Gebirgsgegend  bekannt  macht,  wie  es  bis  }ettt  aock 
auf  keiner  Charte  zu  finden  gewesen  ist.  Eine  grofse  Ao- 
zahl  Namen,  bis  jetzt  zuni  Theil  noch  ganz  unbekamit 
gewesener  Bergkuppen  mit  ihren  I^Öhenangaben  in  Metres 
sind  hier  angedeutet  und  unter  diesen  der  Rossbuhl  {%S 
Metres),  KnUkis  (332  Metr,),  Mitttlkopf^   die  Lttienuh 


Chm'ieti*  K€imnii§Hen  und  jtntmgeru      ^ SiOD 

ür  Höhe  (1,043  M«tr.)»   d^tBrauMnhirg ^^'Edttmknnihojif 

(860  Metr.),  Buck^itiähcpf  t  Hahntnkt^pJ ^VnniirVlipf  (t)^ 

Metr.),     Schnurhasp^  ^'    B0ckt€tk  {StV  ^Mi^ift  Schwdrie- 

hükl  (834    MetrJ,     HmrtWopf,     EtggUsköpf' {ipo  Meit,% 

Snilikk^pf^     NiUk^pf  {qcfj;'M:etr.)^    Schorkbirg,     Kdtziri'- 

suin  (549  Metir.),"  Hoki- Gtishtrg  (706  Metr.)',  ijehundei^ 

.h'öh0iB^6  Mstr.),  Farmkavf  (75^  Metr.)   und  liiif«  Mt^ngb 

amdtfn. '    Die  orographiflcbe  Beatbtitnng  ist,    hiti^iclitlich 

d«r  Zeichnung»  telir  TonffgHcH  tu  nelttie^,  "doiblit'  in  der 

•Dmck  fahr  tclmrArsy  fleckig  und  anr^fVi-ha^gc^lletf ,    ge- 

»eCftttet  keine  reine  und  klare  UebersicBt  de^^  WHraink-' und 

•snikellt  eine  nicht  unbedeutende  Ansaht  yonr-Schfift  iheils 

völlig  unletbür y    theila  sehr  nndeutUch.^     'De¥^Byui!k  ist 

^bet^oiq^t  noch  eine  Klippe,  an  welcher  tfti^iie  IiitJiögra- 

fhit  hftnfig  scheitert,    Recens.  sah  riele,   ^lufdeni  Stein 

sehr  tt^Mk  ausgeführte  Zeichnungen ,  wMIfft^  ^khU  l^i'm 

Fixiren  aaf  dem  Stein  ihre  ganze  Haltung  verloren,  oder 

im  Drucke  immer  eine  Menge  unreiner  und  undeutlicher 

Stellen  enthielten;     vielleicht  sind  andere  Drucke  dieses 

Blattes  in  dieser  Hinsicht  besser  ausgefallen,  ajs  das  uns- 

rige.      Die  geographische  Lage   der  Hauptpuncte   dieses 

Blattes  ist  folgende:  ^       , 

Oengeniack  JKirchthurm  t^'  ^l  4^'^  ^'^'W^'^^  ^^  ^8" 
Hafoläch       f  f^  95®  45'  t2"   '— ;•  48**  16'  ^8" 

Hamsmch  •,  .  ♦  —  25*  49^  0?'^  — -''4Ö^'I7M2" 
Wolfach.  .  .  .  ;  — 1^6°  53'  Q("  >/^  •^4«?  ^1^  *52" 
Schiltach  (Rirchthurm)  —  25°  59'  43"  —  48«  17'  i?" 
Schramhtrg        .  .    ^  26«     2*^  48"     —     48^  14'     6" 

9K*^*ÄJKirchthurm  [     -  «6°  44'  4«'^    -    48^.  2|if  52" 

^äd  GfitMbach  .        .     —  25°  ßV  24''''^ i^  ^i'2?<  22^ 

$adi  Siippoldsau  .^  .,.,  t-:  2ß?  58'  4t'V^rTfj  485i  26*  IST 
lUr  R^fbfihl  .  .  '  V  -r.  %?  54'  24"  im  .49?  Ö9*  64^ 
.  —  JUnndJ^opf  .  ^  —  35?  64'  17'^  t—  48®  »4f  -3" 
'-^  JTmVWxXZollhau^)  —  25^  58' 40."  ^  48®  «a' 25" 
^^Farcnkapf  .  .  —  25°,60' 49'<  -rr:  48^  lg'-35'' 
«^iv-  «chlieüsen  diese  Anzeige  mit  dem  WunBe1ie,v  recht 
hald  mit  einer  Forttetsung  dieser  BlSttei^  erfreut  'zu  wer*- 
den»  Um  den  in  die  Ghmite  fallenden  Tkcfil  -iPtm  Baden 
lu  Tervollttändigen,  würden  yd^m  Uebersichtstableau  xufol- 
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K«  noch  6  Sectionaii  erfordeijlioh  iey»,  von  w#lchmi  ]•• 
doch  wohl  Sfpt.  s^  und  46  eine  Ifle'vam  Erweiterung  im 
Weiten  erhaltao  jnfitien,  um  das  Land  hit  an  "den  ÜAcin. 
ttrofli  ausdehnpn  tu  honneoi,  wann  der  geehrte  Hr.  Verf. 
9M  nicht  vorxiahisn  collte,  dietenheidaa  BlAttera  nochtwti 
fania  BUtter  (97«  und  46a)  lioht.  hinautulOgen.  Da 
demnach  der.  Umffng  und  die  Sactionsfahl  dev.  Charta, 
romehmlich  hinsichtlich  der  Sectionen  55,  56»  57  uad  68« 
die  gana  |i|,,den.6/er^ich  derSohweit  fallen,  wfifdan,  w^ 
eine  VerSndarung  erleiden  dörlta,  §9  möge  hierher  Wunidi 
aufgesprci«h^>l  werden ,  dala  et  den»  Herrn  Ha»pt«aaa 
Mi^hoMlis  und  dem  Hrii^  Verleger  doqh  gefallen  mAm 
der  Chfurte  im  Norden  noch  eine  Anzahl  Jkoiionen  hin- 
tuen  fügen« .  um  auch  das  gante  Grofshertogthuaa  Baden 
mit  in  den  .Bjsreich  derselhen  au  tiehea ;  die  Charte  wir* 
de  dadttxoh  gfwiXa  ein  rerdoppeltes  IntaroAse  erJhalten, 


Atlat  uniuerscf.  d^  la  giographie  physique^  poli- 
tigu0^  staiUtique  et  nüneratogique  de  toutßi 
les  püriies  du  mande  par  PK    Vandermm^UHx 

^  H  0ft  XXXIV. 
Bmropm,  Nro.  t,  Theil  ton  Schweden  und  Norwe- 
gen and  »war  der  ii5rdUch«te  oder  die  Sitte  der  Lapp'ea 
in  beiddH'  Reichen  «nd  tugleich  in*  dem  angrSnaendea 
Theila  daa  BtttsUchen*  Reichs  bis  30«  N.  Br.  mit  den  L^-^ 
feddainseiUi  mid  der  nördUchsten  Stadt  Europa'a,  Hhiamsr- 
/est,  auf  weichet  hüraüe^h  Farry  tu  seiner  ^ruchtiosea 
Fahrt  nach  dem  l^»le  auslief.  Allein  nach  welchem  Ma- 
teriale  der  Zeichiier  gearbeitet»  ist  Rec^  ein  v51t^'es  Rlfli- 
•el;  er  glaubte  darauf  bereits  die  neue  Orftnte-rou  1626  tu 
finden^  u«d  snidite  den  Pmswig^  den  er  fre]lk>hy  aber  ahne 
Namen  £mm1|  «r  suchte  ab«r  fena  ea  vergebene  die  JeJIak 
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.Ekrfy  nnd  nieht  dii  dimlgnr,  dtr  im  TmcUte  erwäbBten 
Namen  war  auf  der  ganten  Charte  befindlioliy'  mithin  irou 
iier  Jörnen  neuen  Grij^nze  ai^oh  nicht  cranial  elp  Finger 
^eig^    Lithogruphin  ii^  dar  Blatt  übrigen«  gu^,. 

Süfiamifriaa,  Nro,  13.  -  Theil  voll  Brenlieh  nnd  twjtt 
"die  Kfiatbn  von  Siarm  nnd  'Ate  grandtii  Nwti%  dei*  leere 
Meeresjranm  mit  einer  geogr,  Statist.  Ilotlt  über  Brasilien 
jMdeckt. 

Sädamgnc0.  .  Nro,  29b  Theilvron.Btmtilietr,  die  Gapi- 
.tatiiaa  Pawahiba^   Ptmmmhueoy    StTgipa^del'  Hey  ^nt  und 

T%eile  des  nördlichen  und  südlichen  Naobbarlandes«  \Hier 
mündet  der  mächtige  S.  FraneUco.  D&&  der  Zeichner 
Jittr  ungenügendes  Material  für  seinen  ^a^ytab  vor  s^ch 
hatte.,  ist  überall  ersichtlich,  aber  auch,  dats  er  sich  nach 
iLeiner  Indern  Quelle  un^sah^  denn  sonst  würde  er  die 
Vierstadt  Ptmambucü  ^  die  aus  Ollinda^  JE^tcifft,  S^  Anto- 
nio und  Boavista  besteht ,  ganz  anders  gelegt  haben  :  so 
sucht  man  den  Namen  Pemamhueo  vergebens. 

Sudamerica^  Nro.  ^.  TJieil  von  ^.fru^fif^d^tirair  .die 
mittlere  Partie,  aber  ganz  nach  dem  veraltc|^»•^i^rl(0l4J!• 
^mitAschen  Material ,  worauf  die  neuere  Eintheilung  noch 
nicht  angegeben  ist. 

Südamerica*  Theil  voii  Brasiben,  IIb.  32;  ifnd  zwar 
^ie  ftfldostküffte  nach  alter  Eintheilufng?  nbch  die  IProvinz 
5t  Vatharina  als  Capitaniä,  Zur  rechten  Seite  der  VlSi*- 
folg  der  geographisch  statistischen  Notic  über  Brasil ielft, 
worin  die  Volksmenge  nacli  Balbi.iür  ig  18  auf  ^,663^,900^, 
nach  Aug.  de  Su  Hilaire  auf  4,3961132  Individuen,  -Mtn^ 
lieht'    ■        ■■  ■     ■  -1      •':■■.■. 

'.     Freie     ♦        ..       ♦        .       •2,488»743  /=  - 

/    .         .    Sclaven...     •   .   ^    .        «    I|I07»3B9 
=  wilde   IndiaMiT'ti»'.  -  •        «  800,000 
•agek^ben    «drd.     LetattV  Schätzung   kannte  Ra:.  mtfht ; 
fir  ist  in  Hiüsitfht.  der.  wilden .  Indianer  viel  zu  koob;    Die 
^AHßwwAm    MgAhe-^^-hatrder   Verfasser^  der  Njoiiz  Hiebt 

jMnüttt«    ■•■' 

\<  Südniiurfc«.  iTbiil  v»iv  PatAgbnien^  No,.  gg^l  .Ber  süid- 
liehe  Theil  des  CAi/osarchipels  mi^  deni  Golf  vot|  <i»<ei- 


Uea^  den  C&i»otfar«liip«l'and  tar  Halbintel    7>«xifiaN»#r: 
«iifterdem  BlAnket« 

Ociwiiqiu,  Dielrisehi  OMmpag9i^  No.  i^.  Alia  iet  anclk 
diefer  tu  Amevlca  gehörige  und  van  Cö)nitebiariti  Ampmeh 
ge^ominene  Arcjiipe]i  tu  dtm  ,  Qeda^iique  gexogea.  Wa 
lieh  auf  dieten  UJibewohnb^reiijfiilaa^eii  Queilwasiey  voa* 
fUidet,  da  ut  e^  ay^eteigt«. 

Oedaniqu§,  Thail  von  NeuMttland,  Nro.  6(K  Dh- 
Zeichner  hat  dabei  den'  JStiuieHMttmM^he»  Atlat  tmd  die 
Beuent  Charten  benuUt«    Das  besangt  da«  Eiland  S$0ww\ 

Strafte  Fovimus  etc.:      -  > 


Africa^  ZHe  Canarfa«  tind  Madeiras^  Ifro»  '3.'  Der 
Itare  Meeretraum  tst  benutzt,  unieih  geogiv  statitt«  Te- 
bieau  der  Cmnärias  und  Madeiras^  so  wie  den  Verfolg 
des  Tableaii'ül^er  (die  Staaten  der  Berberei  zu  iitficbneo^ 
wodurch,  oie  Charte  ein  buntichäckiges  Anseht»  gewon- 
nen hat. 

Afriea,  Theil  Ton  Aegypten,  Nro.  II.  Da»  mittlere 
Atfgypten'ttJit-^^n  Oasen  d%r  fhehait ^  Siwah  etc%;  ein 
gttttfa  Blaiftic"'' ■'■      ■ 

Ä#/t    XXXK 

Europa^  !  ^  ühpü  voa  Spaipiqn ,  l^ow  iSt  »imtiiph  d$t 
IfordwestUehan  Ktttten  Vom  Gap  Finisttrre  bis  mir .  punkß 
ß€  las.  Arrgtatf  worauf  aber  auoH  ein  Theil  der.  at- 
%m  Bretagne^  fiUU^      Spaniea   h^  gani^  die.  i^ta .  £iiithai* 

ta»g. 

J^fiem,  TVnt^iictu,  No.  9t  ^  wie  siich  Ton  salbst-  vea- 
tleht^  alles  niur ,  wie  es  sayn  könnte ,  oder  wfia  man  es 
%i6tk  nach  den  Aussagen  der  Neger  einbiktet^  Den  leeren 
Kaum  füllt  einTableau  über  Sanagambieti,  zwischen  dem*, 
aalban  erscheint  wieder  fnc^  Winke]  Sacihmttm  (Sacka- 
su),  Zirtmie ,  R^mm  und  aMdekV'  bdcannte  Öeiftar.  'Was 
*wkrd  aba^  donn  werden,  wann. '^s '  .Lii»n||  glfiakal»  soH- 
ta,  uns  Nachrichten  über  jenes  vaeuum,  was  jatt^  dia 
Naiii  bedaokti    11»   avtbatlatey  woa»;  ar  auf  gutaiit  MTa* 

ga  ist?  ■    .    i      ■•  .      ■    ■•■   "--r  r>\)  .  ^      '         .-./r     . 


JfHmi.  . NtAi 41^4 ^ JHe» Kfi$tf»  tjoiT  Tunis   mmA'Tripo- 
4is  mit  d9Wtk:Ooi§:wo»itMm f  ^olMn  vidi  dmäü  Verfolge  ddr 

4/''^^-^^^^*  *Y«    bie   A^rtn   mU   Notii. '(über 'dies« 

Oc^i^iir,  No. .  1^  Theil  tjqa  :  SuMM^r«  mit  jdai  B^ 
Uadt«  J{«»ca  und,  jBitffi«»»  #bev  iiuc)^  ein  7^eil  .yoa  .^««11^ 
nit  der  Strafse  von  KaramAtm^  }xvß.  Nai|iei|«  van  PjF9TlllMAi 
w]|i»,tie  JElec.  nur  «uf  alt^n  Cbarten  geCundeo  ha^t:  f^oua^ 
ringin^  Mfitptif^  Jj/l*liauj^  f»ng^  Ponf iaruie  .r  unieif^  Uiüt^evf. 
iii  cUq  gtiidt^X4i;»tar  «q  ej^t^em  glficlui.  Flotte»  derÜy 
Xarnuar  heiUU  tu  vevitebe», 

J^frica.  No.  I8«  Die  ms  Cabm  P«rd*,  d«r  iUiifli«f»Jp 
•ck#a  denselben  uad  der  .AfHca^iscl^^M  KÜfte  i^K.N^^^^n 
fibev  div«A  Eilaadei    übev-.A^§]rii(a%  ttii4  SenegambiA.  bi^ 

Afriem,  No.  24.  Darfur  vinA  Kordofan^  Nur  ein  V«p 
finum  i-  4u  .ebf nlalli  nöft  Nptfp  b^ed^f  ist. 

Oe^feiiifu«.  No^.  59«'  a«tiiMitaieir  d<(^r  dt»ll5rdUbH^ 
Hllfie  reto  NetMeNmd.  'Di6  lii^etl'BriCiteiibitf  NitoderUt*. 
sangen  sind  darauf  noeh 'tkibllk  aiigeg^eii«       ^^  "    '   • 

Skdimsrieß. ;  Nro.  a^.     "Die  fkdHche  Killte  Vod  Bra« 

Sitten  Wit'^r  Brfünduqg  '^ü  fä  '14ftte  un4  "deS  V^o^P^a 

Cisplatina^  wo  abei^  die  6riiikW'li9Üürt  unkiiviBtliksig  ^cl« 

.  teicbuet  und   ^es  -^  'Bktktm^  0rtyn$0et^    Clsptäitnä  ^^  ^tnh^^ 

•trittenat  Gebiet  von  ^BmtSÜmtt  W^  darefa!  einaiHler  |(ewor*x 

§9Ü  iSti-'»--..  •■  >    -  ■■.■■•'*  H' ;  .V-  ...*.■        '  ■"  -  ■  ,;^ 

.:/      •."  -.'f     ,    .  :    M  tf  t'iXXXV-i^      fi  •  ^ :>  j,ti., 

-«"^    -^  ^i;teHe'dVvrffii6lA|«-de  r>(/ii^^iie.     <       -  »^  ' 

'  itut'i^':  i^ro.'ä.  theh  voä  ^o^ftgen,  idliMlfblk  df^f 
sen  imtt^i^er  Tbeil  oder  die  Aemter  Bamii/a/y  N^fS^  väüi 
8üd!birgßn\  tuglieich  mit  den  Inseln  Sckttland  «od  F'd* 
rSer :  ^  gutes  Blatt, 

Afriea*  No.  33..  Ein  Tll«ft*Ton  Madagasear^  im  N. 
W.  einige  der  Gomorren :  auf  erstrem  die  bekannte  Bai 
iliiiongi/4 
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'SuHmmerica.  '  fko.  4f»'  NtmMßdsjoknhmd.  .Hier  altö 
die  ovunten  Entdtfdningvsi ,  «rtlch»  .di^KJSriten  in  dem 
Sfldpolaroceane  gMtt«cfat  )i||be»^  oder  die  §rolite  laeelreih^ 
dieTnit^liind  Claxtnce  beginnt  und  in  einem  Halbbogen 
sich  von  N.O.  nach  S.W.  heruntertieht,  aber  nu^r  wenige 
sind  schon  ausgeteichnet«  Im  S.O.  sieht  ihan  die  ersten 
irmrfise'det  DMraIti|;ieitlaudes(tsrrs  de  la  triniti)\  doch 
noch  immer  Problbai,  bb  nicht  ein  uAgebenrts  Eisfeld 
4aihiU'finjiedentet  werdeiü  toitfts«. 

Afric'a,  No.  2$.  T^eit  tön  Hauüa  und  Bornu ,  o3er 
'eigJBntlTcn  nur  die  Ri^i^eroute  Major  DtnhatiCs  nach  dem 
SlV«  von  Africa,  im  iTulTsersten  linken  Winket  die  Stadt 
JTaiiumit  ihren  Umgebungen,  äasUebrige  mitNotiien  Über 
^miMoDiid  8€n€ghmbUn  bedeckt, 

''  "SüikmMea.  No.  4St:  'Ulis  F#u«rlan<e  oder  Tielmelif 
nlesfen  'SÜdtheil  mit  dem- Vorgebirge  Hörn  ,  tiae  ikfut  auf 
seinem  Eilande  als  die  Südspitze  von  America  deutlich 
luMT vorspringt«  •   i   ,.-  •». 

Oceaniqut.  No.  4^. '  B^  Sttliche  Thefl  de^'tiiedereB 
Xflse|i?i  »iiup.6  GoraI}e}Nriff^jjr2979.lS22  und  la^Si  «fitdeckt: 
jiUf/4ieff^n|.BIeL|te.ejn#r.^Qti»,(^ber  d^  Evlaud  AettiiMeA, 
das  sich  darauf  ab«  nicht  Jl^^findet. 

-  r-.^r^P^r.  Wo-  24*1  ,T>^yc!^«'f  Kü'te-Burca  oder;  das  alte 
^Crrent^e^»  jetit.  mit,  de|i  SU4.tep  Bingazi^.DerHM  und  itfa- 
r^do.  die  doch  Schutthanfeii, gleichen.     . 

..  .  I  ,^ord4#nf  riC9.     No»  10*«.  Qift  «Davüifnt/Vrw  . 

•-;  'dr/ttMCfitr.  Nn.  3I.  Megellffix-flLrohipeU  «in  Name»  dea 
diese  Theil  der  neuen  Carolintn  erst  jüngst  erhalten  habea 
mufs  und  der  nur  xur  Vergröfserung  der  Verwirrung  dienea 
wird,  die  schon  in  den  fi^eniiiingdn  der  Theile  des  Aa* 
straloceans  herrscht...  Pai  Blatt  »enthält  aber  m^Ii  die  Ja- 
P«lia/fh^f|,j[psel9  ßppi^  ^nd  ffii^e,  Npti»  über^^e^PWsa»- 

i    '■iji        .»  .■  ■  .      t  »  «        .  •■ij.       *  n  •  -1  ■«  r» 
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46)  Zuftand  dir  Stadt  Sineapare^ 

Briefe  aua  Slncapare  votii  ^t.  Märt  1827  emShnen  ^ 
per  neiiern  ZäliliHig ,  wornalcli  die  Stadt  1827  biJrefti 
13,150  Bewohner  enlhieUi  worunter  indefs  nur  »7  Europaer 
waren.  Der  Handel  wächst  tusehends,  I8^S  betrug  die 
Einfuhr  ia,578.792,  1826  13,727,162  Guld.'  Noch  lied'ett* 
tender  war  die  Autfuhr:  w«iin  seihige  1825  erst  mit 
11,674,740  Guld.  eingetragen  war,  so  ergaben  die  Zollre- 
gister 1826  schon  I2,845|69Q  &utd,  '  (loufn,  dt*  voy,  Can^ 
107.  p.  956-) 


I  i  '  .  .i     — 


A  ■m'-e-'r  'V  p[  a,      „  V  '  r';^^^ 


47)  Aufnahmt  dtr  Stadt  NathvilJU  inOttttnntsftt^ 
Diese  Stadt  tShIte  I82Q  noch  nicht  ToUe  4,000  B9n 
wohner,  |etzt  hat  sjP deren.  6iOOO*  20  Dampfhaote  fahxan 
▼on  da  nach  Neworltans  ^  Pittihu^gh  und  andern  Städten 
am  0hi9  und  MUtuippU  Jährlich  werden  35,000^40,000 
Ballun  i^mwel)«  «psgnfühlt.  (C^lfufhULf  J»f 7;  /QflUffeV 
S,  60.)' 

48)    Finanxtn    von    Rra^ilitn^ 

Die  Einnahme  des  Jahrs  1S26  betrug     7,578,4'^3>l39l  Keib 
Die  Ausgabe     .        .        ,        »;     ^        ,  7>427iai3>633    — 
Der  Ueberschufs  .         •        ,        •  15lk2&9,49^    — ^ 

Die  nctive  StaaUachqld  *8«Ä      '  i  ■  '• '/ 2,065:5^8»*^ '^ 
Die  passive  d^egen         •        %       .•.   ^,224,183,82*,  -^ 
mithin  mehr  sc.huldlg  .        ^       •        ^.Sti^iSJjjWiOI^  .t-, 
Einnahme  von  1828   wahrscheinlich       d,390»ÖQQ|Q9a.,  -r ,., 
Ausgabe  dagegen  ^'      •        ^  .     .       .»li^Si 91088,669    — .  *; 

Deficit  mithin  1828    *        *       *    ,.  f  .     4»?W>^ä8ji^..~^  ■ 
(Hamb«  Gorres{u  iß'i?«    N^o.   165,) '.  . .,,. 


it§  Novellistih: 

49)  Afr^~  ^>*^  Auifmkr  di^r  Väreinigttn   StaaMtn  9an  Nürd* 

mmtriea. 

Vom  I«  Octbr,  1835  Üis  dahin  1826  wurden  aus  Nord, 
america  an  natfirl.  einheimischen  Erzeugnissen  u«  in  Nord« 
america  rerfertigten  WäAren^  ausgeführt 
für        .        •.    .  •        •       ,,     ,•        t       ft3iOfi5i7ZO  Dollars 
•A  f  uilfiadischeii  Producten  und  Fabri- 
kateii.für,  ^       •       •       •       •       .       84«539f^3     -^ 

^'-    '  '"     "Summa  ffir  77,595,329  Dollars 

^^txif  iBT'ßjInhLkv        fr-.*        •       •    €4*9749477      — 


üebertfclitkrs' tfcnr   Eihftihr        7i3?9,T55  Dollars 

A^  ^me^icaii.  Schiffen  l^ff^pl  «i^  •       •       942.206  Tonnen 
am  fremden  Schiffen 105,64^     «~  - 

Ueberhaupt     1,0471851  Tonnen 

an  einheimischen    BaumwoUenwaaren    . 

wurden  ausgefährt  tor     •  ^     /     ~.        1,138,125  Dollars 

(Goliunbiis  1827.    Oct^  S.  64O 

^fiii  n    •  I  ■'1,11 1.  •! --JU ,L^tf  f^i^  v^"*;-    1;   ; 


t  ' 


t'        ■••../ 


VERMISCHTE     NACHHICH^KN* 


?    •« 


.i^tfifilM  iyWcirscikifn  von  Cßpt.  Pmrrx's  Bxpeditimn^  * 

„Im'  lt6chtta  'Breite,  zu  welcher  dct  Atclß  gelangte^ 
ist  gi<>*6^',  dife  nocB  nie  irgend  ein  Schi^  jerreicht  hatte| 
und  mittelst  der  Schlittenboote  dräng  man  .noch  einen 
Grad  i^nd  39  Minuten  weiter  vor.  Lord  Mulgrmv4  war 
bis  tttih  achtci^lsten  Qrade  und  einigen  Minuten  gekom- 
men.     Auf  deiki  entferntesten  Nordpunct  hat  Capt.  Farry 


Vermischte  Nathriehtin.         «17 

nicht  dj»  JSfefd«rri«r«*eiitd^okt)    Ivon  welcher  )t»er  Lord 
and  die  &Uartt,  RcuendflD  Meldung^  i)iUii  4  so  dafi  die  Idee 
von  einer  .ewigen   EiMcliraäke  .fettt  aufgegelien  werden 
tBuft.      Da»  Eis^    dat  die  Expedition. jtntraf,  irt  w^it  ent*. 
ffernty  die$ePe$tigfcaii  tu  xelgen)  iwar  konnten  Eifftdcke; 
-die  sicli  ungefUir  auf  eine  (Engl^  Meile  erstrecktf«;    fttr 
hart  gcbiug  ig  halten  werden  #•  allein  in  den  Zwifch^nrflu- 
■ten-  setzten  aCarke   durek   Strömungen    oder   durch  die 
f  Inth  :  foxtgerisiette  EiunaMca  d^  Unerschrockenheit  der 
Seefahrer,  tchreükliohe.  Hinderniete  enigege»,  :  Kaum  war 
«ine  Ten  \difliett  Ungeheuern :EiisehoUen  voriiher,;.  ali  eo» 
^eioh  wieder -'ein«  lindere  siph;  «eigte.      Neue  Schwierig 
Aeiteu  jehietlfn.hei  iedeiii«:Scliritte  lu  entstehen ,  und  dih 
JSxpedilioti.  in  Jbrem Wordcingei^   aufiuhalteu.  ..  Die.Ofaur^ 
JBÄche  der  Eisini ein .  wac  mt  ^üfiam  'Wasier  hodeokt ; .  al« 
lein  hei'aa  Ende  der  Keise«  i.-ais  RegengüMo  sich  einftelU 
l«n,  br^ ohou:  die  grolsen.  Eisinteln  ein,    und  das  Seewat» 
ler  floCt  in  den  ZwitoheAräumen  wie  in  Canälen,    Wegen 
des  Zustajndes,  des  Eil e»,    «uf  dem  man   rorwftrts  gehen 
miiJCttey.  war  .es, unmöglich,  «ich.  der  Renntbiere  vu  hedie-  ' 
nen  y/.um  die  Schliltenhoote  tu  lieheui    wie  man  es  sich 
jTorgesetst  hatten    «n^h  iwpiangeUe  mau. aller  Nahrnnge- 
mtttel    fttr-  Jleunthiere    und.  .Hunde ^    die   SchliUenhoote 
0iu£st#n .  also,  ton   der  .Mannschaft  der   Expedition  selbsjt 
forlgexogen  wevdeu.    Di*  Officiere  und  /die  andern,  24  an 
der.  Zahl)  spannten  sich  ohpe  Unterschied  anr^  und  ertru^- 
gen  gemeinschaftlich  diese  sehweren  Mühsallgli^tei^.  Maja 
wählte,  um  sich  auf  den  Weg  xu  machen,  den  Au g^ahlick, 
w^das  Ucht  minder  hlendeud  für,  die  Augen  war,  gegen 
Anfang.  :der  Nacht;  de|in,  obgleich  die  Sonne  nie  aufborte 
ihnen  su  leuchten,     wurde  dennoch,    wenn  dieses  Gestirn 
am  niedrigsten  am  Himmel  stand,  die  Zurfic^prallung.  der 
jLichtstrahlen  auf  der  weifsen  JBisfl&che  erträglicher«    Eine 
halbe  Maafs,Cacao,  vermischt  mit  Zwiehackpulver,  machte 
das  Frfihstück  jedes  Mannes  aus,    hernach    spannte  maa 
sieb  an.  die.  Schlittenboote  ai|,,    Nach  sieben  Stunden  r^st« 
loser  Arhjeit  ksn»  das  Mittag  eisen,    das   aus   einem   Stuck 
^mm^cßn    (auf  Indianische  Weise   xuber^itetem  Fleisch), 
ungefähr  iron    der  Grölse  ein ej^ Pomeranze,    und  einigen 


81S  V^rmiitktä  Nachrichten. 


Vnttn  2i#ie]Niekpttlr«r  befUmkl«  Diete  Zsthaten,  in  kol« 
Utn  Wasf er  Aiifgelö$*l^  faben  eine  lohlecbie  Suppe  und  tiat 
iehr  tvaurig«  Nahrung  f^t  Miuneri  deiren  Kvift«  auf  to 
harte  Proben  geseUt  wuidey*  £i  war  unnt9gHofa,  lolelMa 
SirapaLien  tu  widerstaheu.  WKhreild  der  gaatwa  Dauec 
des  Zuges  wäre«  die'  Reifenden  bia  au  den  Kniae»  dureb» 
nftljt  I  und-  durch  eine  immer  oder  fast  imaiAr  Irii  toni 
Qa frier pnnot  gestiegene  Killte  erstarrt.  Naobdem  sie  sa 
10  bis  14  Standen  lang-  gelitlen  hatteui  und  anhieltea, 
um  ein  wenig  ansiurubea,  YeruMachte  ihnen  dev'Wadi» 
aal  ihrer  diurchnfilsten  Kleider  gegen  andere  tMcknerai  se 
wie  der  Wechsel  der  Stiefel ,  ein  selcbea  Steobea  md  se 
•brennen ae  Schniersen  in  den  durcbnftfiten  Theitea^  daüi 
ihre  Leiden  statt  leichter ,  «ooh  uuertrttglicber  wnrdetf. 
Eine  so  «aäusgesetit  foftdattetnde  und  mÜhsaaie  Arbeit, 
wie  die  eben  geschilderte,  mufste  nethweadig  aai  die  Ge- 
sundheit der  Menschen  eine  traut  ige  Einwirknag  haben. 
Ihrts  Kräfte  nahmen  ab ,  ihr«  Glieder  seh  wollen  auf.  und 
die  Krankheiten  verminderten  bald  die  Zahl  der  Arbeiter. 
Df«>rs  allein  war  hinlänglich,  sie  auf  ihrem  Zuge  aultu- 
halten  ^  aber  auch  die  Beobachtungen ,  die  man  anstellte^ 
bewieven ,  dafi  alle  fernere  Anacrengangeto  ¥erg Alieb  ftya 
'^ürdi^n.  Die  Eisinseln  wurden  mit  tu  grolker  Heftigkeit 
gegen  Mittag  fortgeirieben ,  *Als  dafs  man  gegen  Norden 
hätte  Torwätts  kommen  kSniiefr.  -  In  den  drei  letitea 
Martchtagen  war  diese  W!riLnng  so  merkNoh|  daft  nuia 
gewahr  wurde,  man  sey,  «tatt  eine  höhere  Breite  «n-ge» 
•winneni  vwei  Meilen  gegen  Süden  turfickgekommeo.  Von 
diesem  Atigenblicke  an  mufste  man  auf  eine  Ünteniek« 
'tthtng  verzichten,  ffir  deren  glücklichen  Erfolg  Alles,  was 
nur  Beharrlichkeit  und  Menschenkraft  vermag,  irergeb« 
lieh  gethan  worden  war*  Die  Beschaffenheit  des  BisaSf 
so  veriichieden  Toa  derjenigea,  die  man  rerilinthel  hatten 
bildete  ein  unÜbertteiglichee  Hindemifs.  Während  der 
Entfemuttg  der  Schlittenboote  war  auch  der  tfeel«  nicht 
frei  von  Gefahren,  Man  hatte  diesel  Schiff  aahe  am  Ufer 
Vor  Anker  gelegt,  an  einem  Orte,  der  einige  Sioherheit 
dartuhieten  schien«  Vorwärt«  befaad  sith  eine  Eismasse 
von  titigefähr  3  Meilen  im   Umfang;  allein  pldttlioh  kam 


•in  heftiftr  WindtfUifi,  d«r.die«»  «ageiieiif«  EisJMatl«  Mit 
icbrecUich«r  Ge«ridt  gegen  dmit  Heda  )•%%&.  £•  gelang 
iedochf  «fit  Vetlutt  der  .Ankür,  dem  Untergänge  tn  ent» 
gehen ;  aber  dei  unglückliche  Schiff  warde  auf  die  Küete 
getrieben.  Maj^.; bedurfte^  um  et  wifder  flott  «u  maehen, 
«ine  beträchtliche  Zeit^  die  für  .die  Beobachtungen  vejifip« 
ren  ging.  Et  gelang  jedoch,  wie4e|;ii?  die  See  lu  stechen, 
und  man  l^egab -tich  in  die;  Meerenge- /^'«'^ots.  Zwei« 
feltobn^  .lifird  bald- eine  nmatändliebe  Betchreibung  a)|ftr 
tarn  Theil  wichtigen  Beobachtungen  erscheinen^  die  der 
Capitän  Pair^x  ^^^  ^cine  Qefährten.  auf  ihrer  Aeite  ge- 
macht haj>en.  Wir  hören  nicht,  daft  dieselben  Landes« 
ein  wohner  angetrofEen  hätten.**  ^AUgem.  S^eit,  i82;r,  No* 
290,  aus^  der  liurarj  gazettg,) 


8. 

Etwas  über  dU  Insel  Macao  und  Schina  überhaupt, 

1  '•      -  .   •  •  I   .  . .    . ' 

Diese  Insel  ödes  .vielmehr  Halbinsel  bat  etfv^  6  BngK 
Ajjoilqn  c«^  ij^  geogr»,t=x  im  Umfange;  sie  gewi^hrt  mir  ei- 
nen traurigen  nackten  Anblick  Die  Betdlkerung  steigt 
indefs  auf  ,4^,000  Individuen,  wofon  40,oco  Schin esen  und 
5,000  Portugiesen  und  Briten  sind  /^yvorunter  doch  woW 
die  Mestizen  oder  schwarten^  l^ortugiesen  ^tgerecbnef 
sind).  Ein  heiterer  und  gesundej,i)immel  scUwebt  ülyer 
dem  Eilande.  Die  $tadt  ist. mit  einer  greisen  Ansahl  SchU 
nesischer  Tempel,  14  kathol«  Kirchen,  wobei  etwa  400 
Geistliche  y  angefüllt:  die  Episcopalen  besitien  ein  Bet^ 
haus,  das  der  Ostindischen  Gesellschaft  gehört. 

'  Canton  fafst  etwa  £03,000  Einw. ,  worunter  aber  auch 
die  mztgerechuet  sind,  die  auf  dem  Wasser  oder  in  den 
Booten  leben.  Es  mag  sich  etWä  '5  IVIües  s  i  geögir.  längv 
dem  einen',*  3  Engf*  oder  {  Meil.  dem  #ntgegen^esettten 
Ufer  des  Flusses,  woran  es  liegt,  erstrecken.  Ueberraschend 
if  t  das  Leben  und  das  Gewirr,  das  auf  diesem  Platze  herrscht: 
alles  scheint  auf  deu  Beinen  tu  seyn,  und  doch  herrscht 


S20  Vermischte  Nmch richten, 

fiberali  die  bette  Ordannf;  Di#  derOitiiid«'  Gei elUcliaft 
tagehörigcn  Comptoire  sinil-  sehr  weitlüuffcigi  aber  alle, 
nur  «ol  den  Raum  -von  }-  Engl«  Meile  länge  dam  Flniie 
tueammengedrüngt. 

Die  Insel  Hainen  besitzt  einen  der  Slteeten  Scbineri- 
Bcbcn  Tempel ;  er  dehnt  «{ch  eiue  weite  Strecite  aus  nni 
wird  von  loo  Fries terh  bedient.  In  einer  Ab^eilnng  dei- 
•elben  sahen  die  Mistfionarlen  J2  grofs*  Sauen ,  die  man 
mit  der  grölsten  Sorgfelt  verpflegte  :  etnij^e  dartmter  sol- 
len ^  Jahre  alt  seyn» 

Uebrigens  tstder  inüere  Zustand  vott  Sebina  so  kllf- 
licb  und  so  bewegt,  dafs  die  Miisiouarien  nur  in  dta 
Comptoiren  der  äetellsthaft  Sicherheit  finden.  Nur  eine 
durchgreifende  Revolution  kann  die  Lage  der  Dinge  an- 
ders gestalten.    {Annal.  de  Voy.  Cah,  107  p.  355.) 


9» 

Urtheil  über  Hertog  Bernhard*!  von  Saths^n*  fVgimar 
Reise  in  d*r  Nürdamericaniseken  Vniwt^ 

'    Die  Nationalgazette  tu  Philadelphia  vbm  z5tea  Mai 
1^27  enthültTolgendes: 

Den  Freunden  des  Herzogs  Bernhard  von  Sachsen»' 
fVeiinar  wird  die  Nachricht  angenehm  aeyn,  dafs  derselbe 
Ende  FebruäT*s  im  besten  Wohlaeyn  tu  Weimar  angelangt 
sey  und  nächstens  eine  Beschreibung  seiner  interetsaa- 
ten,  weit  ausgedehnten  Reise  in  den  Vereinigten  Staaten 
fcnr  öffentlichen  |Cunde  bringen  werde.  Seine  Freisinnig- 
keit, seine  freundlichen  Gesinnungen  und  seine  richtigen 
Ansichten  (jound  understanding)  berechtigen  tu  dcr.Matii* 
inafsungy  dafs  dieses  Werk  dem  Wunsche  jedev  vor« 
urtheils freien  Am  ericaners  zusagen  werde.  )n  einem  sei" 
ner  letzten  Briefe  äufsert  er  seine  unbegrftnxte  Dank« 
barkeit  für  die  gleichförmig  höfliche  Aufnahme  und  Vkt 
die  Gastfreiheit  y  welche  ihm  auf  dieser  Seite  des  atlanti* 
sehen  Oceans  entgegengekommen  ist» 


Neve  Allgemdine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Industrie  -  Gomptoir«. 
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XX III.  Bandes  eüftes  Stück  1827. 


Oi«  N»  A.  G.  n. .  Sti  Ephemeriden  ericliAliiea  in  einxelaea 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich.versendet  und, 
wo  es  nOthig  ist,  mit  Kap£«rn  und  Cliarten  veasehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bi^  30  Bogen,  mit 
Baupttitel  und  Register  ist  3  Kthlr.  Sachs,  oder  $  FL  24  Kr. 
■Rhcan.,  und  die  Bphräieridei^^uid  durch  alle  Buchhandlungen  und 
Postämter  Deutschland'!,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


H  ■■       I  ■  ■       ■  Hill  mm-^9-^m^tmm^t 


ABHANDLUNGEN. 

.     I     ■         I      '        •     ,  ■       '  •      ■ 

Tagebucj^  einer  Reise  auf  demFlusse  Sanloun^ 

Der  Sanloun  oder  (Flufs  von  Martaban  bildet 
.die  nördliche  Gränze  der  neuerdings  von  den  Eng- 
ländern eroberten  Provinzen  im  Süden  des  Birma« 
.nischen  Reichs. 

Die  mit  der .  Untersuchung  dieses  Flusses  be- 
euftragten  Englischen  Officiere  verliefsen  am  20. 
MärK  1826  Rangoun  und  gingen  stromaufwärts.  Sie 
passirten  bei  zwei  ebenen  mit  Kräutern  bedeckte9 
Felder!)  vorbei^  die  übet:  der  Einmündung  des  Ghyein 
liegen«  An  dieser  Stelle  i«t  der  Sanlofin.  i  Meile  breit» 
Dem  fechten  Ufer  entlang  bemerkte  man  Baum- 
^bllenstaudcn  t  die  im  wilden  Zustande  bis  an  das 
Wasser  sich  verbreiteten.  Links  befindet  sich  eine 
fast  dreieckige  Insel  queer  vor  der  Einmündung 
ie8  Beulein-Khiang,  der  nur  halb  so  breit  wie  der 
iV«  A.  O.  St.  E.  XXIU.  Bds.  II.  Su  21 


322  ',  ii  \A,bh4kn^iUng^fi^fß*  <• 

[fianlourivkf  '  f^  V^oig  umer;  dam  Einflaf r  dai 
BeuleiifMyon  jheili  sich  ^ex  Sanlaun  in  2  Arme, 
der  nordwestliche  heilst  der  Tchakkat  -  Khiang,  der 
andere  der. Daungdami-Khiangf  welchen  Namen 
er  von  dem  Bezirk  Daungdami  erhält,  dessen  Dör- 
fer er  durchströmt.  Ein  schmaler  Canai,  der  nur 
in  der -Regenzeit  schiffbar  ist,  führt  vom  TchakkaU 
Khiang  zu  düxn  Daung-TVein-Kkiangy  einem  ziem- 
lich bedeutendem  Strom,   der  sein  Wasser,  in  vden 

Golf '  von .  Marinban  ergief&t» 

■     ■  i  ■ 

Det  Bezirk  Daungd/infi  enthält  eine  Menge 
Dörfer  der  Kariaus,  deren  Bewohner,  nahe  an  8,000» 
Pfeffer ,  Cardamomen  und  .BAupwolle  bauen. 

Wenn  man  die  Einmündung  des  Beulein- 
Khiang  passirt  hat ,  so  gewähren  die  steilen  Felsen 
von  Zoegahentüung  ^  deren  höchste  Spitze  mit  ei- 
ner Pagode  besetzt  ist,  einen  schönen  Cöntrast  mit 
dem  breiten  Strom ,  von  dessen  Ufern  sie  etwa  S 
Meilen'  entfernt  sind;  ihre  Höhe  beträgt  ungefäbr 
900  F.  Ehemals  wohnte  hier  der  Anführer  der 
Karianenstämme,  die  am  wenigsten  Nomaden  wa- 
ren, aber  die  Furcht  vor  den  Siamesen  hat  das 
umliegende  Land  fast  ganz  entvölkert*  Es  gi*bt 
viel  Wachs  in  dieser  Gegend.  Das  Gebirg  besteht 
aus  Kalkstein,  die  Eingebornen  brennen  diesen 
Stein  ind  bereiten  Kalk  daraus,  der  mit  dem  ße« 
tel  gekaut  wird» 

Von  Thani,  einem  kleinen  Dorf  der  Karians 
anf  dem  linken  Ufer,  ^  kommt  man  nach  Tonyn- 
tchUi  einem  andern  Dorfe  desselben  Stammes.  Die 
Einw.  erzählen,    sie  hätten  vor  Kurzem  ihren  fcü* 


i^n /Wohnort,  JPeuiyomthigge 9'  yerlaiceii  tnutsaiiy 
jweil  die  Cholera  morbus '^$ich  gezeigt  .^abo.  Die- 
MeB  Yolk  sucht  difse  Krankheit,  dejren  .Entstehung 
jiitf  den  bösen  Geistern  zuscl^eiben  >  durch  Be- 
schwörungen zu  heilen«  Sie-  esseo^  auf  eine  sehr 
;ceinlicbe,  Wei^^;;,  ^e  Speisen  werden  in  irdenen 
Gesichirren  gekoGht^(U|4  auf  ganz  reinen  einfachen 
liöhernen  oder  lacü^rten  Tellern  au%etragen:  ihre 
Hauptnahruugsmittel  'sind  Reis  und  eine  Art  Suppf 
mit  Wurzeln  und  Hülsenfrüchten »  .  die  mit  Sids 
und  Pfeffer  gewürzt  wird;  sie  essen  aqch  Fische» 
JfkdeSL  Glied  der  Familie  hat  seinen  Antheil  Reii 
vor  sich  stehen  t  die  Wurzelsuppe  und  der  Fisch 
werden  in  die  Mitte  des  Kreises  gesetzt.  Sie  su« 
c&en  die  grofsen  Schildkröten  auf,  bM  welcher 
J]pigd  sie  sich  der  Hunde  bedienen ,  die  durch  BU- 
lexi'  die  Schildkröte  zum  Verbergen  ihres  Kopfes 
bewegen  und  diese  so  gewissermafsen  stellen  bis 
ihr  Herr  ankoxtimt.  Diese  Menschen  nahmen  Zwie« 
back/ Schinken »  Wein  und  Branntwein,  mit  einem 
Wort  alles  an.  was  wir  ihnen  boten/ 

Weiter  hinauf  erstreckt  sich  eine  Insel  naho 
am  .'östlichen  Ufer  fast,  bis  zum  Dorf  Za^oun;  ein^ 
andex^  nimmt  die  Mitte  des  Flusses  ein;  über 
ihr  liegt  Raei»f  ein«  schöne  Insel  mit  einem 
j^orfe. 

*        ■ 

:...>Nschdem  wir  die  Enge  von  Sagat  oder  Krou'^ 
Uiipassir^  hatten,  die  von  zwei  hohen  Felsen  ge<^. 
bildet  wird,  •  zwischen  welchen  sich  der  Flufs  mit 
Heftigkeit  hindurchstürzt,  wobei  er  mehrere  Wir*, 
bei  bildet,  bemerkten  wir  auf  der  Oberfläche  desf 
F^sens  iQnSßgq$,e\ym99  das  einer  Inschrift  glich», 

21  * 


iS24  Ahhaniilu^gen» 

'Man  stie^  &n  das  Land,  und  et  ergab  ticb,  dafitA^i 
eine- Anzahl  kleiner  irdener,  ttm  Thei!  vergolde^ 
tef  Figuren  waren,  die  so  auf  Tafeln  und  in  Ni» 
sehen  standen,  dafs  sie  aus  der  Ferne  wie  Schrift« 

I 

zeichen  aussahen.  Mehrere  kleine  Pagoden  krön* 
ten  die  Felsen  spitzen ,  die  über  deh-Fiufs  hänge»» 
Links  von  den  Figuren  siehf -^m^n  eine  2S0  Fufs 
tiefe,  40  Fuff  breite  und  2S'^^0  Fufs  hohe  Hobler 
We  ein  natürliches  Gewölbe  bildet,^  das  nicht  von 
Säulen  getragen  Nfvird.  Das  Gebirg  besteht  aus 
Kalkslein  von  verschiedener  Härte.  'Die  Höhle  ist 
flurch  die  allmälige  Zersetzung -der  weichern  Theile 
gebildet  worden. 

..  Maurbemerkt  mehrere  Concretionen  von  kob- 
Ifj^aurem  Kalkspath  in  den  Spalten  des  Felsens 
oder  in  den  Wänden  der  Höhlß,  welche  die  Bud« 
dbisten  von  Martaban  Ihrem  Cuhus  geweiht  halten, 
ehe  sie,  von  den  Birmanen  unterjocht  wurden.  Hier 
i;nd  da  lagen  viele  marmorne  Statuen,  theils  ein- 
farbig, theils  vergoldet  umher,  upd  mehrere  höl- 
zerne Figuren,  die  der  Zahn  der  Zeit  fast  vemich- 
tet  hatte.  Zwei  colossale  BuddhaiXnxxxen  bewachen 
dta  Eingang;  die  auf  der  rechten  Seite  ist  ätis  iUe- 
gfeln  verfertigt  uüd' mit'  Stuck  überzogen;  sie  ist 
sitzend  mit  gekreuzten  Beinen  dargestellt. 

Jenseits  Saggataung  kommt  man  zwischen  2 
Inseln  mit  herrlichem  Erdboden  dnrch,  sie  sind 
aber  blofs  mit  Gras  bewachsen;  dann  erreichten 
wir  eine  Landungsstelle,  wo  ein  grofses  roartaiba- 
nisches  Kauffartheischiff  vor  Anker  lag.  Eine'  Meile 
östlich  liegt  das  Dorf  Pam-li,  bei  welchem  sich 
der  Gipfel  und  die  Pagode  Ton  ■Tmung^U-phriü  be* 


Ah.hmBdlungem.  S2$ 


finclet.  Der  GipM  besteht  am  einem  tiihwurze^ 
Kalkfelsen,  um  den  sich  der  Strem  mir  bedetiteur 
der  Geschwindigkeit  dreht.  Dsls  Flulsl^ett  enthalt 
Tiele  spitze  klippen;  Man  fährt  swischen  dem  öst* 
liehen  Ufer  des  Flusses  und  Katha^  einer  fruchtba- 
ren, 6  Fufs  über  der  Fläche  des  Stroms  erhöhten 
Insel,  hindurch.  Baumwolle,  Tabak  ,  Indigo  und 
Hanf  wSchst  hier  im  Ueberflufs  und  verbreitet  sich 
Ui  an  das  Wasser«  Die  Cultur  wird  sehr  vernach- 
lässigt; die  Aemdte  wird  durch  das  Unkraut  und 
das  Gebüsch  erstickt.  ,  Bei^m  Dorf  Katha  ging  dif 
Expedition  vor  Anker,  um  die  felsigen  Gestade  an 
der  andern  Seite  des  Flusses  zu  untersuchen« 

Man  kletterte  das  steile  Ufer  hinauf  und  bei- 
trat zum  grofsen  Erstaunen  der  j&inwohner  das 
Dorf,  deren  Zahl  etwa  150  Seelen  beträgt  und«  fast 
blots  aus  K Brians  besteht,  nur  i  sind  Moner«  E$ 
war  ein  Festtag  und  die  Bewohner  hatten  ihre 
Feierkleider  angelegt.  Einige  waren  in  Seiden- 
Stoffe,  andere  in  Baumwollenzeug  gekleidet;  bei 
znebrern  Gruppen,  die.  aus  einer  Familie  bestanden, 
beobachtete  man  eine  merkliche  Verschiedenheil; 
zwischen  der  Bekleidung  der  Einzelnen.  Da  die 
meisten  Karians  aus  der  Nachbarschaft  dieBuddhar 
religion  ergriffen  haben,  so  haben  sie  sich  mit  den 
Talians  verbunden,  aber  die  Tracht  ihres  Stam- 
mes  beibehalten.  Jetzt  verheirathen  sie  sich  mit 
den  Mönerinnen,  was  zur  Verschönerung  des  letz* 
tern  Stammes  beitragen  wird,  weil  die  Karians 
keine  so  dunkle  Hautfarbe  haben*  Eiti  Phoungi 
oder  Priester  nahm,  ganz  allein  mit  aller  Würde 
und  dem  Ernst  eines  Prälaten ,    die  ll'aldigüngen 
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der  Batl#nirttii,  die  bis  nach  Somei^uiitergaDg  an« 
den  benachbarten  Dörfern  herbeiströmten»  Dieser 
Priester  versah  zugleich  das  Amt  des  Schullehrers; 
er  wohnte  nnd  lebte  hier  recht 'gm.  Ein  kleiner^ 
10  Fufs  hoher  Regel  diente  als  Pagode;  ihm  ge- 
genüber war  für  das  hentige  Fest  ein  Gerüst  voKk 
Bambusrohr  aufgerichtet,  das  mit  Fahnen  verziert 
und  mit  brennenden  Wachskerzen  bedeckt  war. 
Der  Priester'  stieg  hinauf,  richtete  einige  Ertnahi 
nungen  und  Lehren  an  seine  Zuhörer  und  r  las  ei« 
nige  Seiten  aus  einem  in  der  Palisprache  geschrien 
benen  heiligen  Buche. 

Unsere  Reisenden  hatten  das  Vergnügen,  eind 
ganze  sehr  reinlich  und  zierlich  gekleidete  Fami- 
jie  in  einem  Kahne  ankommen  zu  sehen,  die  sich 
auf  eine  höcnst  anständige  Weise  betrug.  Der  An- 
blick eines  weifscn  Menschen  und  eines  Hli^du« 
Soldaten  erregte  als  etwas  noch  nie  Gesehenes  gro- 
fses  Erstaunen  bei  diesen  Landleuten,  aber  sie  zeig- 
ten nur  das  Mifstrauen,  das  den  Menschen  natür- 
lich ist,  die  Gegenstände  erblicken,  welche  ihnen 
vorher  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind.  Die 
i'ranen  knieten  bei  der  Pagode  nieder  und  »agten 
das  buddhaische  Glaubensbekenntnifs  her.  tiie 
Männer  thaten  ihnen  das  selten  nach,  sie  befestig« 
ton  gewöhnlich  eipe  kleine  rothe  Wachskerze  un^ 
ten  an  die  Pagode  und  dann  führten  sie,  ihre 
Frauen  rasch  davon,  als  wenn  sie  eine  grofsere 
Furcht,  aber  von  ganz  anderer  Art  hätten. 

Gegen  Abend  versuchten  die  jungen  Leute  ihre 
Talent^e  im  Gesang  und  Tanz,  sehen  zu  lassen. 
Ihre.  musicaUschen  Instrumente  bestanden  in  Trom- 
mein   und    Glocken   oder   Cymbelns     die    l*röm- 
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mfila  hatten  iEast  .^di^  p*prixi  eijiies «.  uingekebrte:^, 
a)>ges|uznpften  -Kegels.  Dpr  Tana^  war  nichu  als 
eine  wahre  Pantomiqie  mit  einexq  schuelleii  Spriung^ 
den  sie  mjit  lächerlichen  Capriolen  begleiten,  in 
den  von  den  Zuschauern  gebildeten  Kreis«  Nach» 
dem  die  jungen  Leuj^,  eine  Stunde  lang  ihre  6er 
schicklichkeit  hatten« sehen  .lassen^  t^t  ein  alter 
Landmann  vor  und  begann  einen  feierlichen  Tans^ 
an  welchem  bild  die  g^nze  Vers^mtnlung  Theil 
nahm  >  ihre  Bewegungen  wurdejiii  d^rch  den  Ton 
ihrer)  Stimme  geleitet  ;•  der  Tact  wair.  langsam  und 
nicht  ohne  alle  Harmonie.  Man  tanzte  auf  diese 
gesetztd  ruhige  Weise  um  das  Bambusgerüst  und 
um  die  Pagod0  herum  und  damit  war  die  Feier« 
liclikeit  zu  Ende.  .       ^ 

Die  Kärianer  haben  durch  ihre  Bekehrung  nicht 
.viel  gewonnen^  sie  hat  .sie  nur  an  einen  Bezirk 
des  li^andes  gebunden;  sie  hat  ihrer  Unabhängig- 
keit &fänzen  gesetzt ;  sie  hat  ihqen  keinen  reellen 
Ersatz  für  die  Vortheile  gewährt,  welche  dea  Mo- 
sern der  Anbau  der  .BaumwpUe,  des  Indigo  und 
anderer  nutzbarer  Pflanzen  bringt  $  sie  hat  ferner 
eine  gar  nicht  heilsame  Veränderung  in  der  Le- 
bensart dieser  armen  Leute  bewirkt ;  ^tatt  dafs  sie 
sonst  Fleisch  aXsen  und  ein  aus  Reis  destillirtet 
geistiges  Getränk  mäfsig  genossen,  .  erlauben  sie 
sich  jetzt  nichts  aUReis,  Suppeukräuter  und  Fi- 
.sehe«  .  Diese  magere  Kost,  die  plötzlich  an  die 
Stelle  kräftigerer  Speisei;  trat,  hat  bei  ihnen  die 
Krankheiten  erzeugt ,  die  waldigen  Ländern  eigen- 
thilmlich  ^ind.^  : 

Am  Morgen. bfiij guter  Zeit    begabe|;i  sich  die 
Reisenden  auf  den  Weg ,    um  d^n   felsigen  Hügel 
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za  untertiichen/    Er  bildet  eine  Masse  zasammes- 

V  

gebäafter  Felsen,  die  zum  Theil  von  einem  Baam, 
Namens  Souagghy^  h^eokt  sind:  ihre  Höhe  be« 
trägt  etwa  600  Fnfs.  Es  ist  ein  scb warzer,  c6fn- 
pacter  Grobkalk ,  der  auf  den  ersten  Blick  dem 
Granit  gleicht,  der  sehr  ian^  der  Einwirkung  der 
Atmosphäre  ausgesetzt  war*;'  'er  ej^thält  Eisen  und 
andere  Suhstanzen.  Der  Felsen  war  sehr  mühsam 
zu  ersteigen,  denn  man  fand  keinen  ordentUcbea 
Fufspfad.  Als  man  die  erste  Höhe  erstiegen  hatte, 
wo  eine  Pagode  steht,  ging  es  wieder  einige  Zeit 
bergab,  bis  man  zu  einer  zweiten  Terrasse  gelangte. 
Der  Boden  tönte  unter  den  Fufsen  unserer  Rei* 
senden,  a  wenn  sie  über  ein  grofses  Gewölbe  bin' 
weggingen;  sie  konnten  sich  diese  sonderbare.  Er- 
scheinung nicht  -  erklären ,  als  der  Mon , '  der  ib« 
nen  als  Wegweiser  diente,  sie  auf  kleine  OelEFnon- 
gen  aufmerksam  machte,  die  sich  in  einem  sehr 
schroffen  Theil  des  Hügels,  den  sie  langsam  er- 
stiegen, gerade  vor  ihnen  befanden«  Während  sie 
-sich  bei  diesem  Klettern  an  Kräutern  und  Sträu« 
ehern  festhielten,  sahen  sie,  dafs  diese  Löcher  so 
grofs  waren^  dafs  ein  Mensch  hineingehen  oder 
vielmehr  hineinstürzen  konnte.  Man  bemerkte  sie 
nicht  eher,  als  bis  in  der  Nähe  von  wenig  Schah; 
ihre  Tiefe  wurde  nicht  gemessen,  aber  das  Ge- 
räusch der  Steine,  die  man  hinabwarf  und  die  an 
die  Seiten  anschlugen.  Wurde  mehrere  Secundea 
lang  vernommen.  In  einer  attdern  Oeffnung  be* 
merkte  man  viele  häfigende  Stalaktiten,  wab^ 
scheinlich  von  Regenwasser  gebildet,  das  sich  hier 
angesammelt  und  allmälig  einen  Weg  durch  den 
Felsen  gebahnt  hatte. 


• «   ^> .'.) 
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Bald  erreichte  mau  eine  Reihe  s6  i pitiiger 
Felsen,  dafs  man  grofse  Vorsicht  anwenden  mufite, 
um  nur  darauf  fortzukommen.  Mehrere  Personeh 
von  der  'Gesellschaft  verwundeten  ihre  Füfse  auf 
diesem  Marsch.  An  der  südlichen  Spitze  dieses 
Kamms  'gelangt  man  an  einen  300  Fufs  hohen, 
tehr  mühsamen  Bergstieg,  der  hlofs  aus  kahlen, 
spitzigen,  holperigen  Felsen^  besteht. 

Jenseits  Katha  liegt  Teintaung^  ein  käriani- 
«ches  Dprf,  wo  die  Frauen  ebea  Garn  färbten  und 
Leinwand  webten.  Indigo  gab  es  hier  in  Menge» 
Kachdem  dip  Expedition  über  die  Inseln  Taung- 
ha^  Kyoun,  Ka-tchein  und  Kadol  hinaufgefahren 
w^r,  bemerkte  man  von  Zeit  zu  Zeit  in  dem  Holz 
am  Ufer  des  Flusses,  einzelne  karianische  Weiber» 
Das  Dorf  Meindje  liegt  dem  Kapein  -  Khiang  ge- 
genüber, einem  Bach,  der  sich  um  den  Fufs  eines 
Berges  horumschlängelt.  Fast  eine  Stunde  brauchte 
man,  nm  durch  Rudern  eine  Insol  zu  umfahren, 
die  sich  nach  Norden  verlängerte  und  mehr  als 
40  Minuten  vergiengen,  ehe  man  durch  den  Eng- 
pafs  durch  war,  den  df^sef  Insel  mit  det  iLleinen 
Insel  Outang'Kyoun  bildet.  An  dieser  Stelle  ist 
der  Flufs  etwa  450  F.  breit.  Das  Dorf  Karoung 
liegt  im  lunera  2  Meilen  vom  Strom  nach  O  ;  et- 
was jenseits , .  des  T^hado  -  Khiang ,  eines  Gebirgs, 
das  sich  ha.rt  am  linken  Ufer  über  dem  Dorf 
Chouiken  erhebt,  wendet  s|ich  der  Strom  plötzlich 
zur  Linken  und  breitet  sich  aus  wie  ein  See;  rechts 
begrän^t  ihn.  eiii  bohejr  Landstrich« 

w 

Einige  Mail,  von  da  fährt  man  bei  dem  kleinen 
Fluid  Bou- Khiang  vorbei»' «rlWas- hoher  hinauf  ex- 
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l^ebeii  tich  -zur  Linken;  in  eipigej  Entfernung -^zwei 
felsige  Hügel.  Der  Suom  scheint  in  2  iVrme  ge* 
t^ilt.  Die  ScbifTer  hielten  sich  rechts  oder  5st<r 
lieh,. weil  der  andere  Arm,  der  Djilloutt*  Khiangf 
reifsender  ist.  Diese  beiden  Ganäle  umfassen  die 
losel  fLaloungsoun  oder  Ralaum '  kyoum,  .  Dem 
Ufer  entlang  hatte  der  Fluls  gewöhnlich  eine  Tiefe 
von  2^  Faden.  Das  der  In^el  gegenüberliegende 
Ufer  ist  sehr  hoch  und  die  Strömung  an  demsel- 
ben starke.  Das  Erdreich  der  Insel  ist  leicht,  aber 
fruchtbar ;  an  einigen  Orten ,  wo  dks  UJfer  fast  2Ö 
Fufs  hoch  war,  sah  man  iSpalteH ,  die  durch  das 
Einsinken  der  Erde  entstanden    waren;    w)enn  sich 

« 

«in  solcher  Zufall  ereignet,  während  bin  Schift  vor* 
überfährt,  so  würde  es  ohne  Zweifel  umschlagen 
und  verloren  seyn.     Gewöhnlich  liegt  unter  dieser 

Formation  eine  Schicht  Kies. 

•<  ■■    . 

,  Ueber  Katching-tchoun  und  einer  andern  In- 
sel wird  der  Flufs  enger,  l^^i  Kaloungsoun  ging 
man  an  das  Land,  und  fand  dort  ein  seit  langer 
Zeit  verlassenes  Dorf;  dann  hielt  mdn  sich  linksj 
uni  die  am  rechten  Ufer  befindliche  Strömung  über 
Klippen  zu  vermeiden. 

Am'  Morgen  des  folgenden  Tages  erreichte 
man  Kyapoungy  ein  Karianisches  Dorf  auf  dem  lin- 
ken  Cfer.  Jetzt  war  die  Expeditioh  in  die  Gegend 
des  Teckbaums  gelangt;  sie  fanden  viele  solche 
Bäume,  aber  fast  nur  kleine,  weil  die gröfstefn auf 
'Befehl  des  vorigen  Radjah  waten  abgehauen  wor- 
den. Die  Gegend  bietet  viele  Bequemlichkeiten  für 
jdas  Fällen  und  Flöfsen  des  Holzps.  Die  karianischen 
^uiQrAitfu.sch$e|ivB^mnvit0Ue,    W^cbf  ufiid  TdMd^ 


gegeii  Hcex^v'  S^It»  Pimewti  ;M^ei^  %^c\mr\  Ba^ßt^ 
chao^y  'Söp'fergeschirr  Uifii^LAiidf^Q  Waarea,  xoU 
denen  eil»  \Att  vor  Ai^ev.  Uegendes  Schiff,. voi^ 
MartabanrhtlAf^&a  war.       -.^ .,»  ,      .  ,;        ...  ^ 

W^^rJiiiiauf  n$uf$Cendi^. -Schiffer  tfaan;  was 
aie  schon  früher  getbain  bauen»  nämlich  dasSchi^ 
am  Tau  fdruiehen,  nm.an'4<^n  JClippen  des  snä» 
Ikhen  Ufert,  übet  denen. die  Sirgmung  starke Wir*- 
bel  bildet,  glücklich  vorbei  i^uokommen.i  rJemeits 
der  Insel  Kaloungsoun.  vvird  der  Strpoi  wieder'  so 
breit  v*ie  vorher.  Die  sehr  fekige  Insel  Kammor 
u;on7t  liegt  über  der  Ströeoung;«  Per  breiteste  Ca- 
nal  lättft  di^m  nördlichen  Ufer  entlang»  wo  diß 
Tiefe  nahe  amßestade^Srr- 7.Faden  beträgt)  Hier 
war  die  schwierigste!  Stelle,  da« .  Walser  .siüi:%(ei  ri^iit 
solcher  Gewalt  übdr  die! vielen  FeUei^ktippenf  4ais 
nur  Imit  Hülfe  aller  Hände  das  Element  besiegt 
wurde. 

.  Der  Strom  bekam  auch,  seine  Breite  wiecjer, 
weim  tnan  bei  emer  weniger  felsigen  Insel  vprbei- 
gejahre;^  ist,  erreicht  man  ^ine- andere,  die  einem 
Pfahlwerk,  ^^ämens  Ka-krit,  gegenüberliegt,  das 
^ich  auf  de^m  Winkel  befindet,  der  durch  das  Ein- 
fallen des  Younza"  JKbiang  in  den  Sanloi^n  gebil- 
det  wird:  hier  nennen  die  Karians  den  letztern 
Strom  HouloUy  die  Monet  aber  Djaloen. 

Zw^i  .^anots  kamen  den  Younzalen  herabge- 
fahren;  die  darauf  befindlichen  Leute  erzählten, 
die  Quelle  des  Flusses  liege  in  der  Bergkette  Pa- 
phoun  oder  fiaphouriy  noch  7,Tagereisen  weit  ent- 
fernt, während  welcher  ipap,  von  Ka-kret  an,  die 
Schiffe  an  ,dem  Tau  stcoinattfwIL^  ziehen  müise; 
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Diesi  EtttSeraung  tii6cbt»  #twa  £b  'Meilen:  betra- 
gen. An  dem  nordwestlichen  Ende^  dieser  .Gebir- 
gfkante  entspringt,  ihrer  Aiigabe  naefa^  der  Tchet* 
tang^  der  Houlou  aber  käme  aus  Cüina^ 

''  Di  der  Tounzalen  titof  ist  und' rahig  fliefst, 
der  Houlou  aber  ravcb  dabin  strc^mt,  ao  hielten 
nilsere  Reisenden  den-  ersten  für  den  Hauptstrom 
linO'  befubren  ihn  demaufelge,  aber  bald  wurde  er 
80  schmal ,  dafs  sie  diese  Meinung  -aufgaben.  In 
geringer  Entfefnoiag  von  da  stiefsen  sie  auf  eine 
IStrömuttg  an  ein^r  so  ieichten  und  mit  Klippen 
besetzten  Stelle,  dafs  4ie  Fahrzeuge  vo^  der  6ei> 
walt  des  Wassers  aufgebalten  und  iast  umgewor- 
fen wurden.  Als  nian  sah,  dafs  die  weitere  FUbrt 
stromikufwärts  unmögKoh  vrar,  to  ging  die  Eipe<> 
dition  bis  Ka-kret  znrüekr  und  fuhr  den  Houlou 
hinauf.  -  -.      : :    ■' 

.  Hier  zeigten  sich  übrigens  keine  bessern  Aus- 
'sichten,,  sobald  die  nördliche  Spitze  von  Ka-kret 
umfahren  war,  traten  die' gröfsten  Schwierigkeiten 
in  den  Weg.  Links  bildete  eine  sehr  flache  An« 
bäufung  von  Schieferfelsen  eine  Insel,  an  deren 
einer  Seite  die  Strömung  aufserordentlich  reifsend 
war.  Man  befahl  den  Schiffern  die  Ihsel  zu  um- 
fahren, aber  sie  entgegneten,  es  sey  unmöglich 
ohne  Lebensgefahr  weiter  vorwärts  zu  dringen. 

In  dem  Augenblick  kamen*  zwei  kleine  Piro* 
guen  pfeilschnell  den  Strom  herabgefahren,  die 
darauf  befindlichen  Leute  sagten  uns,  sie  wären 
Karianer  aus  einem  mehrere  Meilen  tiefer' geflegenen 
13orfe,   sie  hätten  Bambusrohr  holen  wollen,   aber 

^  nbifsende  Strdmiz0g  fcabe  tie  vc^thindett,  ihres 


Zweck' *zi»^«i^NiiäiM,  Sl»  ffi^en  hinza;  strotdauf* 
wäirls:«k&inie'  min  Bur  Iti  der  trocknen  Jahreszeit 
nnd'  mit  kleinJBif'l'iroi^aen  fahren,  und  doch  im* 
xner  mit  gvdfser  Gefahr^ wiegen  der  heftigen  Wir« 
bei  und  Stiudel  zwischen  den^ Klippen,  mit  denen 
dilft 'Flu^bpti  besäet  wäre;  .ferner.  8  Tage«eiseii  von 
Jiier  beSnde  sich  der  p,fqi:^  ^^in-yoghfj  Aex  dea 
Lä^}^  vpn  .2^fl^i;;ing '  mfi^i  zug^höre  und  ein  Ort 
Nameps  ¥emb^ing  biVde.'4^erixifänze,zwxsphefi  4ji^<' 
sem,  La^e^,^]^df.4^P  Provinz. A^r/o^ii^nu  .     . 

Nach  fcll^  N'achrichten,  Ae  wir  von  dfesrti 
Leuten  und  von  BewohueHi  Von  Tchering  -  rkai^ 
die -'wir  anderwärts  trafen,  >>efti0ögen,  ist  es  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  dieser  Flufs  in  der  Hochge« 
bfrgskette  im ~  Norden  von' Laos  entspringt;  Ve'r- 
xnuthlich  fliefst  er  zvvi^hen  der  Hauptkette  der 
Centtalg^kitge  u£d!ieiner:aiidera-niedrigel:ii;J!  nkadi 
sieht  ihii  in  geringer  Entfernung  mit  grofser  Ge- 
walt und  heftigem  Getöse  aus  einer  Schlucht  der 
letztem  Gebirgnsettd  heVäuisStürzen.  £$^  ist  dem« 
nach  klar,  dafs  er  jenseits  Ka  kret  nicht  schiff« 
bar  ist,  was  man  sehr  bedauern  mufs,  denn  wenn 
man  mit  Leichtigkeit  weii^dringen  könnte,  wel« 
ches  weite  Feld  würde  sicti  dadurch  für  den  Han« 
d'el  iwi5€!liWn<<l A^  Vötttem  ^oia Laos,  Yui/^ah  und 
den  and^ta  -llibiienl^nderh'  ttftt  den  I^egtikli^lrn 
von  Martabäri  ttti^tik\  ehi  f^andeP,  der  bei  al« 
Ion  diesen  Völkern  gewifs  dch  'schnell  ausbilden 
würde,  wenn  feneiB  Hindernifs  nicht  im  Wege 
stünde/  .;.  •=:  •    i/:- 

AI$  unsere  Reisenden  di0v>CJnmoglichkeit,  ihre 
Fpxs^hiuietii  weiter  w  ntt^%k%Uv  •tkomiMni,    a^ 
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•eben  i&z  Arl-«^  uad  clem  «kidem  U£f«  608-  F.  Byeit« 
und  4  —  6  Faden  Ti4fe.  ?•  jQ^riBorg:  [JSlädj anlange 
in  der  Gebirgskett en ¥9*/ «Sia^;  liegt  Ha«^  <Nordeni 
88^  östlich  von  JE^  Artffc  £i'  '      '.  \    h     ^  c   ! 

'  Zar  Rtickreisef  beduiRe  öattWirt  18'  SWndeii} 
gewöhnlich  wurd^vV  MKif^  in'  der'Sfltxide  durcii 
(tadetn  ztrrücftgelegt.'^  Vt>n  Märtlkban  hin  an  di^ 
Stillb  V  ^o  der  Stroin^tttis  dem  G^irg  Üeranstritt, 
rechnet  man^fetVäTlO  Meilen  ixüd^i^bri^Jillärtabän 
tus  ^n  die  Münd^iig  ifiM,£anIoitpi  S^^e)l^n:  im 
G«ze^  ,a^io  ,^40 .  Mpilen.  ,  ,  ,, ,     r,  , 

f 

3    :  i       Annak  des'  Voy^  Decemirm.  1826. . ; 

'1-./      r    y  ■         -fj    f      A    rri      p -^^  ;:•■ :    iv.s.  -^i":.-  ;;  .  ■ 
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Kurfif,^Pqrstellung  des  H6rzo§^iQh:\^q4ihHn^Mei* 
i '  n^isc^en  l^firsf^rkthj^ms  ßaalfplä[^  in  ;  ^tatisti- 
^iSchpTf  tjopographisfk^r  und  histqfiscf^er  Hin- 
r  sichti  von  Chrdsii^iß  ff^^ignen  MUdburghausen 
,  1Ä*7.    160  S.  ir^ß,     Preis  10:  GrQsahen. 

Die  neueste  politische  Veränderung  mit  dem  Ffir^ten- 
thum  Saalfeld,  wodurch  dasselbe  von  Coburg  an  Mtinin^ 
gtn  übergegangen  istV  s<%^nt  die  Herausgabe  der  vorlie- 
genden 9elrdlt4|^er«tf«ftt4«ik«bMU  ^8i«^«<itl|im  Vmt  we« 
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nig  N«ues  für  den  Geögift^heni    und  läfst   Manches  %a 
wünschen  übrig,    gewährt  aber  im  Ganzen  eine  tiemljch 
genügende  Uebersicht  dieses  kleinen    Landes.     Vorzüglich 
ist  auf  die  Topographie,   in  welche  zugleich  häufif^  histo« 
rische  Notise»  eingewebt  sind^  Hücksicht  genommen;  be^ 
sonders  s^nd  die  Stddte  Saatfeld  ttnd  Fö/sntck  ausführlich 
beschrieben.     Der  allgemeinen  Beschreibung  des  Fürsten- 
tbums  hingegen  hat  der  Verf.  kaum  20  Seiten  gewidmet, 
und  breitet  sich  darin  am-  ineisfeen  über  die  Beschaffenheit 
des    Bodens    und   über    die  Ltttidesproductfr  aus..      Einige 
Nachrichten  aber  über  den  Zi^ständ  der  Industrie  und  des 
Handels  sucht  der  Leser  vergebens,    und  mufs    sich  mjt 
dem    begnügen,     was   bei  Gelegeubeit   d!er   Beschreibung 
der  Einzelnen  Ortschaften  rorkommt.    Auch  erwartet  man 
wohl  n^i(  Kecht  wenigstens  eine  neuere  Angabe  der  VolkS" 
lahl ,    alsii^i^  aus  deu^  Coburg  -  Saalfeldschen.  Staatsoalen- 
vler  vom  Jahr  1817  (durch  eiuen,     unangezeigt  gelassenen 
Druckfehler   steht   vom  Jahre  1077)   mitgetheilte,  um  so 
mehr^  als  (jettt  xi  Dörfer  von 'dem  Fürstenthum  Saalfeld 
an  Altenburg  gekommen  sind,  j  Die  Staatseinkünfte  dieses 
feinen    FürstenihunM   'Schätzt    4®r    Verfasser    etwas    zu 
freigebig   auf   200,000    Rthfr.  "^    Am    Schlüsse    der   Schrift 
giebt  er    eine    historische    Uebersicht    des    Regiernngs- 
wechseis    in  dem  Fürstent)Alik^  Saalfeld,    seit  den  frühe- 
.sten 'Zeiten«,.   .,,,   ,.^ .      \    ..    ■.,■.' 

Zur  Probe  der 'Schreibärf  dks  Velf»,  lassen  wir  hier 
seine  Beschreibung  der  schönen  Lage  SaalfeWu  folgen. 
'  .Höchst' 'üb^^aschend  entfaltet  sich  die  freundliche  Um« 
„gebung  der  Stad^  mit  ihreu  mannichfaltigen  Annehm- 
„lichkeiten  dem  Blick  dfes  Reisenden,  der  vom  Jenseit  des 
„Thüringer  Waldes  herüberkommend,  9  Stunden  lang, 
„des  Anschauens  der  Berggipfel,  Waldstriche  und  einsa- 
„men  Thäler  niüde,  ai^s  dem  tiefen,  langweiligen  Ge- 
,  birgsgrunc^^t  durch  welcjien  die  Stralse  von  Coburg 
„nach  5aa(/'s/(f,fühxt ,  in  das^ schöne,  offene  Thal  hinans- 
„tritt)  die  Brust  wird  weiter,  •  der  Geist  heitrer»  und  das 
„Auge  ruht .  entzückt  auf  dem.  Zauber  der  vorliegenden 
y, Gegend,  die  Stadt  in  ihrem  ^cKooCse»  Will  man  aber 
ffSaalftld  ia  sciiMriiiiposaiitMteii  GröDie  uadEhxfurcht  ein- 
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y,flölsendeii  alterthümliclieti  Y^firde,  wiB  man  all«  ilif» 
y,,nri,chligen  Gebäude  aus  |trauer  Vorzeit,  in  amphitKeatra* 
y. lisch »r  Hervorhebung,  will  man  sie  mit  ihret  f^Iäntend- 
,,sten  Zierde,  dem  Herzoglichen  Schlofs  in  der  feizeud** 
,,sten  Lage,  angespült  von  den  lilaren  Wellen  der  Saale^ 
,, umgeben  von  den  fruchtbarsten  Fluren,  und  in  Uiraiii 
,iHinterg.runde  dan '  himmelanstrebenden  Thüriuaerwald 
„beschauen,  so  mufs  man  entweder  die  nahen  Höhen  der 
„Haide,  von  wo  aus  Luther^  verjagt  aus  Orlamündt  ^  sie 
,,sahe  und  rief:  Saalfeld  nimmt  sieh  trie  ein  Stfick  Pö« 
^,kel fleisch  (weil  es  dama^f  viele  neue  Ziegeldächer  hatte) 
,,in  der  PetarMlienbrfibe  au*»'  odar  den  rouen  Berg ,  oder 
,ydic  Strafse  nach  Pö/sneek  zum  Standpunct  wählen»  Doch 
y,6berall,  auch  von  Rüdolstadt  her,  und  von  den  inltttg« 
„liehen  Anhöhen,  besonders  aber  vom  herrlich  liegendem 
•ffOhtmitter  Schlofs  aus-,  stellen  sich  Landschaften  dar) 
,,die  des  Meisterpinsels  würdig  sind.  Immer  findet  dal 
ft^uge  Unterhaltungen,  woran  es  sich  heftet,  und  die  treff- 
, , liehe  Mifchung  der  Farben  und  die  Mannnlclifaltjg- 
„keif  der  Gegenstände  erwecken  im  Henen  di»  reinstem 
„Freuden."  (CJ 

— -  ■  '  ■■  ■  ■■   I.   ...ii     ■  <  I         ,.  ■■  .1       .     ■ 
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Karta  öjver  SörJra  Delen  af  Sverige  och  NorrigB 
elUr  det  fördna^  sä-  Kallade  Skandinavien  pd 
Hans  Maj.  Kanungens  Allernädigste.  befMÜning 
santmandragen  i  enlighet  med  dß  tillförlitUga' 
sie  efterrättelser  under  Ledning  och  Inseende 
af  Carl  af  Forsell.    Stockholm  ^    1815—1826. 

.Charte  des  südlichen  ^Th eil s  von  Schweden  und 
Norwegen  oder  des  sogenannten  Skandinavien' s 
auf  Se.  Maj.  d. .  Königes  allergnädig^ten  Befehl^ 
nach  den  zuverlässigsten  Quellen  unter  eigner 
Leitung  zusammengetragen  von  C.  t>,  ForselL 
Stockholm,  18i5 — 1826» 

Eine  gute  und  brauchbare  General charte  von  Skan- 
dinavien in  einem-  einigermafsen  beträchtlicheh  MaafaCabe« 
war  bis  jetzt  ein  noch  unbeMedigtes  BedürCnüs«.  Zwar 
lieferten  AkreU^  HalUtröm  und  HageUtam  in  neuerer  Zeit 


/ . 
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GtnenilclianeB  dieset  Landes ,  allein  nngeacbtet  ihrer  an- 
cirkaiinten  Brauchbarkeit  machten  sie  eine  speciellere 
choro-  und  topographische  Charte  doch  nicht  entbehr- 
lich. Der  jettige  König  von  Schweden^  unt^r  dessen 
Scepter  die,  seit  300  Jahren  getrennten  Keiche  Schweden 
und  Norwegen  wieder  rereinigt  wurden,  als  Feldherr 
doppelt  den  Mangel  einer  solchen  Charte  fühlend,  beauf- 
tragte den  Obriston  von  Forsell  mit  der  Anfertigung  ei- 
nar  neuen  Charte  von  Schweden  und  Norwegen,  welche 
den  gesteigerten  Forderungen  der  Gegenwart  so  wie  den 
vermehrten  und  verbesserten  Materialien  entsprechen  sollte« 
Der  Hr.  Obnst  von  Forsell  arbeitete  8  Jahre  (vom  Jahre 
1815  ^1^  1826)  an  dieser  Charte,  bei  deren  Entwürfe  er 
durch  mehrere  andere  verdienstvolle  Officiere,  und  na- 
mentlich von  dem  General  Auhert^  Chef  des  Norwegi- 
schen Ingenieurcorps,  hinsichtlich  der,  nach  Pontoppidan*ä 
Charte  vielfach  verbesserten,  Darstellung  Norwegen's,  un- 
terstützt wurde.  Die  Charte  ist  nunmehr  in  8  groXsen 
Blättern,  und  in  einem  Maafsstabe  von  ^^iij^^  der  natür- 
lichen Gröfse  entworfen,  wirklich  erschienen,  und  recht- 
fertigt in  jedem. Betrachte,  die  von  Sr.  Majestät  dem  Kö- 
nige von  Schweden  getroffene  Wahl  des  Verf.  derselben. 
Dieses  gehaltvolle  und  schätzbare  Werk  füUt  wieder  eine 
bedeutende  Lücke  im  Europäischen  Chartenwesen  aus  und 
führt  den  Geographen  wieder  um  einen  bedeutenden 
Schritt  weiter  in  der  genauem  Kennt nils  dieses  Welttheils, 
yorwärts. 

Der  geehrte  Verf.  fühlte  sehr  wohl^  dafs  die  Charte, 
um  ganz  das  Zutrauen  zu  gewinnen ,  welches  sie  in  so 
hohem  Grade  verdient,  eines  Commentars  bedürfe,  in 
welchem  nachgewiesen  würde,  auf  welche  Materialien 
sich  derien  Bearbeitung  gründen  s  er  hat  daher  selbige  mit 
einem  besondern  Hefte,  die' Charte  betreffenden  Erläute« 
Tungen,  begleitet,  aus  welchen  wir  hier  am  Schlüsse  die- 
•er  Anzeige  unsern  Lesern  einen  Auszug  beifügen,  den 
ein,  der  Schwedischen  Sprache  kundiger,  geschätzter  Mit- 
arbeiter an  unserer  Zeitschrift  lu  machen  die  Güte  ge- 
habt hat.  Da  der  Hr.  v.  Forsell  in  diesen  Erläuterungen 
dai  Wissenswertheste  selbst  niedergelegt  hat,  was  über 
dir  Bearbeitung  dieser  Charte  den  Geographen  interesti- 
N.A.  Q.  M.  XXIIl.  Mdi.  ii.  St.  22 
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reti  liatin,  so  kÖnnpti  wir,  um  Wiaderholvnffen  zu  vermei; 
den ,  solches  Hier  'gänzlich  ühergeiieU|  und  erlauben  uns 
nur  noch  folgende  allgemeine  Bemerkungen. 

Die  Charte  umfafst  nicht  die  ganze  Scandinavischei 
Halbinsel,  sondern  reicht  im  Norden  nur  bis  etvjras  über 
den  64.  Grad  N*  Br.  I)ef  Verf.  hat  in  seinen  Bemerkun- 
gen die  Gründe  auseinandergesetzt,  warum  die  Charte, 
nicht  weiter  ausgeführt  worden  ist  $  der  zweite  derselben, 
y^der  ohwaltende  Mangel  an  brauchbaren  Mat€riaiien  Jür, 
eine  Bearbeitung  in  so  grqfstm  Maajsstabe^^ y  verdient 
volle  Anerkennung;  der  erstere  ,,<fz€  eigenthümliche  Fonn 
des  Landes  in  seiner  Aiisbiegung  nach  Nordosten^  und  da» 
durch  nöthig  gewordene  unsymmetrische  Zusammenseizung 
der  Sectionen  betreffend''^ ,  dürfte  minder  wichtig  erschei- 
nen ,  da  diefs  ein  Umstand  ist,  der  hei  sehr  vielen  Char- 
ten stattfindet  und  üherdem  durch  eine  verändert?  Rieh., 
tung  der  Sectioi^slinien  auch  leicht  hätte  beseitigt  werden 
können. 

Einen,  manchen  Besitzern  aber  wahrscheinlich  sebr 
willkommenen  "Ersatz  für  diesen  Mangel,  bietet  die  Charte 
dadurch  dar,  dafs  auch  ganz  Dänemark,  in  einer  sehr  ge- 
lungenen, auf  das  Sorgfältigste  nach  den  von  der  Königl. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  herausg^eg ebenen  Special- 
chärten,  reducirten  Bearbeitung  mit  in  den  Bereich  der 
Cliarte  gezogen  ist;  desgleichen  ist  die  Charte  als  einß 
schätzbare  Seecharte  vom  Skagerrack^  dem  Kattegat  und  ei- 
nem Theile  der  Ostsee  tu  betrachten,  da  bei  deren  Bear- 
beitung die  besten  Sepcharten  benutzt  und  dieCharte  auch 
mit  grofser  Sorgfalt  für  diesen  Zweck  bearbeitet  worden  ist« 
Die  kritische  Würdigung  der  Charte  konnte  sich  frei- 
lich nur  auf  eiiie  sorgfaltige  Ver'gleichung  mit  den  vor? 
trefflichen  Hermelinschen  Specialchartpu,  welche  diesen 
Charten  zum  Grunde  liegen,  und  Pontoppidan*s'  Charte 
von  Norwegen  beschränken,  wobei  sich  jedoch  durchge- 
hends  die  gröfste  Sorgfalt  in  der  Benutzung  dieser  Mat^^ 
rialien  bewährte,'  Norwegen  ist,  besonders,  stellenweise^ 
hier  viel  jgenauer  \ind  ausführlicher  dargestellt,  als  auf  Pon* 
toppidnn''s  Charte.  Mit  gröfser,,  auf  manchen  grdfse- 
reri  Charten  ni|r  zu  oft  vermils-ten ,'  Genauigkeit  |ist  |dai 
geographische   Netz    ierKeichnet    uud    voa    dem   Stechec 
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wiederjgegehen  worden;  die Zeichenerldärttr'g  befriedigt  den 
Geo-,  Topo-  u.  Hydrographen,  den  Statistiker,  Mineralogen 
und  Reisenden  tu  Lande  und  zur  See ,  nur  .vj'Ark  zu  'wSn* 
töhen   gewesen,     dafs    die  Marktflecken    von   den   Stfidten 
durch  besondere  Bezeichnung  geschieden  wordön'Väi'en. — 
£in  der  Charte  beigefügtes  Uebersichtsblatt  im  Maafsstabe 
von  ?5ö4inr7  Jst  nicht  allein  als  solches,    sondern  auch  als 
Gencralcharte  von  Schweden  undNorwegen^  welches  hier 
can«  dargestellt  ist,  sehr  brauchbar. —    Der  von  <?.  f,undm 
green  ausgeführte  Stich  der  Charte ,  gehört  zwar  nicht  zu 
üen  ausgezeichnetesten  Arbeiten  der  geographischen  Chal- 
kographie,  besonders  wäre  der,  für  Scandinavien  so  wich- 
tige   outographische   Theil    wohl    eines   schöneren   Grabsti- 
chels würdig  gewesen,  allein  im  Ganzen  verdient  der  Stich^ 
hinsichtlich     der   Deutlichkeit,     Keinheit   und  guten  Stel- 
lung der  Schrift  und  übxigert  topographischen  Ohjecte,  ei« 
ier  ehrenvollen  Erwähnung,     und   durch    einen    sauberen 
Druck,     gutes  Papier    und    saubere  Illumination   ist  auch 
für  das  Aeufsere  der  Charte  nach  Kräften  gesorgt  worden, 
. .  Der.  geschätzte  Verfasser    legte    zuvörderjt    als   Basis 
-t«iner  Charte  alle    astronomisch  bestimmten    Puncto   zum 
Grunde,  diejenigen  welche  Recens.  verglichen  hat,  fand  et 
init  Genauigkeit  benutzt;     den  früheren  Vorsaiz  aber,  hier 
eine  Cebersiclit  der  geographischen  Lage  mehrerer  Puncte 
Scasdinaviei^s,     wie    sis  auf 'der  Charte  niedergelegt  sind, 
«inzuschalten,  gab  Receus.  später  ivieder  auf,  da  der  Reo«, 
ifvöhl  mit  Recht  erwarten'  darf,  dafs  der  Hr.  v,  Forsell  die 
benutzten  neuern  geographischen  Ortsbestimmungen  noch 
nachträglich  bekannt  machen  wird  "<■)    und   diese  Angaben 
dann  genauer   seyn  werden    als   sich  solche  durch  Abnahm 
ine  von  der  Charte  angeben  lassen.       Durch   die  Mitthei- 
]hin^  der  nachfolgenden,    auf  der  Charte  hefindiichen  sta« 
listischen   Tabelle    über   Scandinavien's  Areal   und    Volks;* 
menge  im  Jahre  1825,    glauben    wir  jedoch  den  Freunden 
der  Statistik  einen  angenehmen  Dienst  zu  erweisen. 


*y  Bi»  Redaction  dieser  Zeitffchrift  wtlrdf  ^ie  Mittheilntig 

derselben  gewils  aut  dem  gröXsten  Danke  anfnehmen  und 

.^•i  deponiren.  >.      • 
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SeandinaviaCg  Areal  und  Volktmängt  im  Jmhr  1825. 
/«      Schweden. 


Namen  der  Lehru  (in 

Schweden)  und  Aenuer 

{in  Norwegen), 


Schwedische  Q.Meil, 


Land 


Seen  tutdi 


Volhi^ 
menge^ 


Upsala  Lehn 
Stockholm^s  Lehn  mit  der 

Stadt  Stockholm 
Skaraborg^s    oder  Marie- 

Stades  Lehn  , 
Kronohorg*s  od.  Wexiö  L. 
Jönköping^s  Lehn  « 
Wälsmanland*«  oder  We- 
steras Lehn  .  , 
Oestergöthland'SjOd.  Lin> 

köpiiig*s  Lehn    • 
Södermaaland*s    od.  Ny- 

köping's  Lehn 
Elfsborg's    oder  Weners- 

borg's  Lehn 
Kalmar  Lehn  mit  Oeland 
Kopparberg's  od.  Falu  L.j 
Oerebro  Lehn  ,  « 
Wärmeland's   oder  Karl 

Stades .  Lehn  «        • 

Geflebor{2i's  od.  Gefle  L. 
WKster  Norrland's    oder 

Hemösand^s  Lehn  • 
WSsterbotten's  od.  Umea 

Lehn  .  •  .  . 
Gottland*8  od.  Wisby  Lehn 
Malmöhus  od.  MalmÖ  L. 
Kristianstad's  Lehn  . 
Blekinge  od^KarlskronaL. 
Mailands  od.  Halmstads  L. 
Götheborgs  n.  Bohus  od. 

Göteborg*!  Lehn     . 
Jämtlaad*s    oder   Oester- 

sund*s  Lehn 
Norrbottens  od.  Pitea  L. 
Wenem  47,935    Wettern 

i7,Tu;    Mälaren    12,1«; 

Hjetmam  4,gs     « 


I43." 
62,89 

66,41 

73,1* 
85,52 

63f«o 
83,05 

84,«3 

103,  30 

89,<Jo 
247»  3  0 

62,92 
133»»» 

193»  5^8 

600, 8  9 
24,  «5 
37»  8  5 
46,9  s 

83,«  0 

38,9  8 
40,98 

383#*o 
674,50 


3," 
3," 

,  9,«« 
13,00 

12,13 
6,9  7 

i3,ro 

8,39 

11,20 

7,20 

3', 37 

",30 

24,70 
19,49 

22,22 

67,11 

3,36 
2,70 
8,4o 
2,00 

4'8i 
2,33 

5',6o 
17^5  0 


8T1** 


47,*» 
66,2« 

76,*» 
8ö,i4 
97,6« 

60,47 

96,7» 

57,02 

II4.50 

96*80 

278,76 

74>«2 

i.'57f«9 
I7i,i5 


216, 


CA 


668,00 
27,91 

40,ss 

55,35 

25,80 

43,24 

43,31 

435,00 
75'>oo 


°f,4.4 


80,926 

I77r5M 

160,533 

loi/goi 
.  129,116 

87,666 

180,776 
106,789 

i85>252 
159,335 

138,225 

108,800 

161,116 
96,040 

7i>34i 

38,07a 

191,335 

X43,5" 
85,065 

80,956 
147,426 

38,940 
40.84a 


Summa  für  Schweden 


3,370," 


497,"  r 


^,868,1* 


2,76i»68a 
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Namtn     dir     L,hn*     (in 
Schiotdtn)  und  Atmtlr  {in 

SchwtdUcht  Q.Mtil. 

PoIAr- 

^„j 

S„„  u„i 

........ 

mtngt 

SmaalcHnenei  Amt 

33,>7 

2,7.1 

3.5.' ' 

Ageershuus  Amt   . 

40." 

«3,1  s 

Hednnarkeiu    Amt 

905,16 

21,si 

226,8  7 

KrJEtUns  Amt 

ao6,s<, 

8,14 

SI4,(4 

Biijlicriiti    Amt     . 

4." 

iog,^9 

Greviliabernfs   Amt 

i9ip'< 

0,6  9 

IQ.v. 

Bradbergi    Amt    . 

IZlt.gl 

4.'. 

ia6.72 

Nedenaei    Amt      . 

94>i> 

g7.uD 

Mandal.    Amt       . 

4.'i>eii 

0,9  a 

46,,., 

Slavanger   Amt     . 

85.00 

86,7, 

Söndre  Bergentiuus    Ami 

I4I.SJ 

143.^3 

Notdre  Bergeiilmus   Ami 

i67„. 

3,,, 

i7r,Q6 

Romsdals    Amt     , 

I34.„. 

>3S,a- 

Söndre   Trondhjems  Amt 

15»-93 

8.7a 

I6l.„ 

Nordie  Troiidhjcmt  Ami 

ia6..s 

ll>ac 

<9r.ss 

Nordlaiids  Amt     . 

338,  0 

20,  jo 

358,3„ 

Finmorkens   Amt 

572-  = 

34.,., 

60^2« 

Summa  lür  Norwegen 

2,648," 

I3U,77 

J>779," 

i,oj  1,550 

Rtcapilulation. 

Schweden      . 

3,3?f>.'« 

49?.9  7 

3,8««, '« 

3,751,582 

Notwegen       .          .         . 
Für  die  gpsammte  Skan- 

»,648. «J 

2,77<),<v 

1,0.1  r,5f,o 

dinavische  Halbintcl 

6,01s,«  I 

613,7- 

6,647," 

3,783.132 

11. 

Nägra  underrättelser  kärande  tili  Karton  öfver 
sodra  delen  af  Swerige  och  Norrige  eller  Skan- 
dinavien af  Carl  af  Forteli.  Stoakholm,  tryckte 
hos  Olof  Grahn,  1826.  20  S.  in  4/o.  Einige, 
NachricktcM  zu  der  Charte  des  .südlichen  Theils 
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von    Sehwedett    und   Norwtgeh   oder  Scandina- 
vieUf  von  Carl  von  Forsell  etc. 

Zu  der  Charte  von  Schweden  und  Norwegen,  weicht 
der'  Hert"  Obrist  V9n  Forsell  in  8  Blattern  herausgegebea 
Bat,  fiiiid  auch,  ia  dem  .oben  genannten  .Anisat%a^..ia<? 
Bige  Nachrichten  und  Aufklärungen  über  die  Geschichte 
des  Chart etiwesens'  von  Schweden,  Vom  14.  Jahrhus^deri  hii 
auf  die  gegen wärtigeZoit,  und  über  des  Verf.  eigene.  Arbeit 
beigefügt,  welche,  nach  unserem  Dafürhalten;  die-Aol^ 
merksamkeit  der  Prenn^«"  der  Geographie  und  StatUtiv 
des  hohen  Nordens  verdienen.  '  Von  dem  erwähnteit 
Aufsätze  giebt  es  zwei  Ausgäbet^,  .eine  von  1825  und  di% 
xwcite  mit' einigen  Zusätaen  und  Verbesserun^n  von  Ig36; 
von  di*eser  letttern  wollen  wir  utisern  Liesem  hier  Kechen- 
ichaft  geben,  ,,Da  keine  Charte,-  sagt  der  Ve/f.  &  I.«  >i6 
genau  und  ausiühijlich  sie  auch  seyn  mag,  ahne  eine  be-. 
gleitende  Beschreibung  ihre  Bestimmung  vollkommen  er- 
füllt ,  und  da  ich  mehrere^  Jahre  n'dthig  su  haben  glaube,' 
um  eine  solche  auszuarbeiten.,  wenn  dieselbe  den.  gestei- 
gerten Forderungen  der  Zeit  und  den  bessern  Materialien» 
die  jetzt  vorbanden  sind,  einigerinafscn  entsprecheiB-ffol], 
^o  habe  ich  es  für  zweckmäfsig  gehalten,  die  Charte,  die 
jetzt  in  die  Hände  des  Publicums  gegeben  wiVd-,-  itiit  ei-! 
nigen  Nachrichten  über  die  Art  jhrer.  Entstehung  <tu£ 
von  den  bei  ihrer  Cntwerfung  Jbeni^zten  Quellen'-  iTtt  bie- 
gleiten *).  Hierbei  ist  es  doch  um  gröfserev  Oeutlichl^t 
willen  nöthig,  zuerst  eine  kurze  Uebersicht  der  Chavteo, 
die  früher  über  das  Vaterland  hl&rdü&gbkomitf^fii  slnd,^*^  tb, 
geben."  V 

Der  Erzbischof  Olaus  Mngnus  hat  seiner  Descriptio 
Regnorum  Aquilonarum^  gedruckt  in  Kom  1539,  eine 
Charte  beigegeben ;  auf  derselben  strecken  sich  die  Ostsee 
und   der  Bottnische  Meerbusen  schnurgerade   und  fast  in 


.  / 


»)  In  einer  di«ier  Stelle  beigefügten  Anmerkung  wir«  Giupä- 
rV't  Hasset's  t  Cannabich'Sf  Gutsmuth's  ^^Han^^ch  ^f 
neuesten  Krdhischrcibung.**  f'Feimar  igüo,  besonders  in Be- 
sug  auf  Schweden,  nach  Vetdiesn  grwflrcligt. 
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ileiclier   Breite   im    Norden   und,  Sudan ;    der  Pinnisclia 
meerbusen    erWiilV   pifie    schmale    Bieguu^    nach  Nor^eiii 
öTine  einige  A|ehnl$c}ikeit  mit  sichßgXhst^'.Üf^ala  wird  fast 
linter  der  Polköhe  vqn   Tornea    eesetit,     und  .diis  £i:zstift 
b'rstrcclct   s\o\  weiter   nach  Norden,,  als  noch  irgend,  ela 
GirÖnlaindstalirer  .  aur    See    hat  kommen  können.     —    .  1^ 
JMunsteri  Cosmographia ;     die;  jß^, erschien  ,  b^find«^  sicj^ 
eine  Chart^  von  ^cb.wed^n,  4i*  ai)f^JBefehLGr4«t^t»..j[.  gc^ 
^acht   wurde^    enthHIt,aber.ni^r  unbedeutende    V«er]^B4^ 
rangen  dei;  erstgenannten   vpr^  OLau*  d^tignus.      Im  J'^btt 
1567  kam  auqh  eine  neue  Charte  b^rans^, worauf,  der  Polavr 
kreis  nicht  weitor  als  ungefähr  .^  Meile«)  'v&n    Upsal^  g«^ 
9ogen  jst.     Die  Ostsee  ist  gar  zu.;Sjc^a^\in  V^rhältnifa  «u 
dem  Bot^nis^che^  .Meerbusen,  welcber^  init  seinen  par^lel 
laufenden   Ufern    in  .gerader    Linje  ^yon,  $i}den.na€b..])}Qrr 
den  bis  zum  70.'  Grade   der  Polhöhe  sich  erstreckt.     .Fast 
ptrallel    mit    demsellien    biegt    siön   auch    der    Finnische 
M^rbiisexl  n'ofdwKftS',-  und  am  Ende  desselben  findet  xnan 
di6  $ta4t  'fVihörg    tfnter    der   nämlichen    Breite    mit   dcpi 
NCrdoap  bezeichnet',-^  Welches  letit'ere 'ungefähr  die  Lage 
Ton  Grönland  erhalt.  —     Orte/ii  Charte  von  1587,  heraus* 
^e^ben  zu  Antwe'rpeh\    und  Aurtlii  Charte  von  1613,  ge- 
stochen zu  Amsterdam,  zeigen  wenige  Verbesserungen"  ge- 
geti  die. obengenannten;  —     Im  Jahr  1603  verordnete  Kq- 
nig  Carl  IX,,  dafs  der  Generalihathematicus  und  Reichs- 
arohitect  Anders  Rureuf  eine  Charte  von  Schweden  machen 
^  sMlte,    und  tu  gleicher  Zeit   würden  zwei  Personen  nacfi 
der  Lappmarfc-  gest;nickt ,    um  die   Strc^ckung    des   Landes 
gegen  Norden  zu" beobachten,     Burei  sehr  verbesserte  unc[ 
bei  den  meisten  ausländiischen  Geographen  in  alleri'mog- 
Hchien   Formaten    cöpirte   Charte,  "  gestochen   von   Tra\it' 
inann  in  Stockholm,  erschien  alif  sechs  Boyalbogen   '1626. 
Sie   war  von"  einer   Bes'chreibunßf"  in  iAlMnischer  Sprache 
begleitet,  welche  rund  um   die   Charte    selbst,  angeheftet 
wurde.     Hierbei  blieb  es  übe"r  60  Jähfe  lang,  wöYauT^ine 
etwas  treuere  Abbildung  des  Vaterlandes"  atif  einer  Charte) 
welche  des  Feldmarschallä   GrafeH  von  'Dahlhet\g*s    älige- 
mein  bekanntes  Werk:  Suecia  anti(fua  et  Äorfwrno,  Beglei- 
tete, lieh  zeigte.  '        '  .  *  •  • 
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König  Carl  XL  befahl  dem  Generaldirecteur  Freifaena 
Griptnhfelm^  Charten  von  Schweden  nach  neuern  Metfitii* 
gen  zu  verfertigen  $  allein,  als  dieee  Charten  fertig  waren« 
wurde  Griptnhfelm*!  wohlbegrfindetet  Begehren,  diesel- 
ben stechen  und  allgemein  bekannt  machen  «u  dürfen, 
nicht  genehmigt.  Doch  kamen  diese  Charten,  die  yon  des 
Geschicklichkeit  und  Ausdauer  ihres  Verfassers  «engen, 
der  Natioh  endlich,  obgleich  spät,  dnrch  lan^e  Umwege 
«u  Outet  der  Franidüsche  Minister  am  Schwedischen 
Hofe,  Graf  ä^Avaut^  soll  sich  durch  geheim«  Mittel 
Gopten  der  obgedachten  Charten  tu  verschaffen  ge- 
wuTst  haben,  worauf  m  dnrch  die  Ffirsorge  des  FranzSti- 
sehen  Geographim  ds  T/W«,  1705,  tu  Paris  herausgege- 
ben und  Carl  XI L  gewidmet  wurden*  Seit  der  j^eit  ist 
keine  volIstSttdigere^  jganx  Schweden  umfassende  Charte 
durch  Mitwirkung  dör  Regierung  verfertigt  worden«         \ 

Unterdessen  war  einem  Privatmanne,  dem  Freihtrrn 
Hermelin^  die  Ehre  vorbehalten,  in  der  Geographie  voa 
Schweden  Epoche  zu  machen.  Durch  seinen  warmen  Ei« 
fer  für  Alles,  was  deni  Vaterlande  Nutzen  oder  Ruhm  brtn» 
gen  konnte,  und  durch,  seine  unausgesetzten  Bemühungen 
und  Aufopferungen  kamen,  zwischen  den  Jahren  1795  und 
1815»  neue  und  sehr  verbesserte  Charten  von  allen  Prorin- 
«en  Schweden*8  heraus.  In  den  meisten  .Europäiscken 
Staaten  sind  alle  grölsern  Ghartenwerke  immer  Eigenthum 
des  Staats  gewesen,  und  die  ausführlichem  Arbeiten  die- 
ser Art  haben  immer  dem  Staat  ihre  Entstehung  zu  ver« 
danken.  Dieses  Verhältnifs  ist  in  der  Natur  der  Sache 
geg^ründet,  weil  alle  die  weitläufigen  vorbereitenden  Ar- 
beiten, welche  zum  Verlassen  einer  Charte  oder  geogr* 
Beschreibungen  gehören,  so  manuichfaltig  und  so  kost- 
epielig  sind,  dafs  ein  Einzelner  höchst  selten  die  Kosten 
SU  bestreiten  vermag.  Auf  dem  Reichstag  vqn  18 10  wur- 
de das  £ftfrms2msche  Chartenwerk  den  Ständen  zum  Ver- 
kauf dargeboten,  welche  aber  damals  diefs  Anerbieten 
ablehnten.  Dasselbe  wurde  nachher  auf  Actien  gestellt» 
unter  dem  Namen  der  Geoffraphischen  Einrichtung p  and 
iPuhr  auf  diese  Weise  fort,  Nutzen  zu  bringen  bis  in's 
Jahir  i824i  da  diese  ganze  kostbare  Sammlung  von  gezeich- 
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iiAteii  Chanen  und  Instromeateii  iüt  Reehnung  det  Staats 
angekauft  und  der  Obhut  des  Feldmesmngs-Comptoirs 
anvertraut  wurde.  £s  verdient  bemerkt  «n  werden,  dafs, 
wie  die  Vervollkommnung  des  Schwed«  Charten werks  dem 
Fatriotism  eines  einstloen  Mannes  lugeichrieben  werden 
•mulsy  so  ist  auch  die  geographisch«  Beschreibung  des 
Landes  auf  dieselbe  Weise  entft|i|iden^  Assessor  Thuntld^s 
Geographie»  die  rom  J,  174 1  bis  «im  J.  1793  7  Auflagen  er« 
lebte,  hat  bis  su  unlerer  Zeit  ihren  classischen  Werth  bei* 
behalten.  Dafs  Ausländer  In  den  letttem  Jahren  besser 
te  Beschreibungen  unseres  Landes  au  Wege  gebraeht  *)^ 
als  die  wir  selbst  ausgearbeitet  haben  ^  gereicht  uns  lunt 
gerechten  Vorwurf  und  beweist  uns  die  Nothwendtgkeit| 
diesem  Gegenstande  eine  gröfsere  Aufmerksamkeit  tu  wid« 
aien.  »«Das  Vaterland  verdient  allexeit,  von  seinen  eige« 
nen  Einwohnern  genau  gekannt  lu  werden,  und  nsch 
mehr  «in  xele^s/  Lmndy  wie  der  Norden  ^  dessen  SehBnm, 
heit  und  Frisohe,  Denhmähler  der  Vorzeit ^  gegenwärtige 
Stellung  und  zukünftige  Hoffnungen  es  zu  einem  ^ams« 
gexeichneten  Vlatz  a\^  der  Erde  hewecktigen/* 


♦)  Siebe  RÜh*s ,    BaseeVs  nnd  MoUe  -  Brunne  Erdheschrei- 
bnngen. 

(Besohlufs.folg  t.) 


NOVELLISTIK. 


O    e    s    t    e    r    r   ,e    i    c    h, 

50)    Vollendung   der   Böhmischen    Eisenhahn, 

Auf  der  Eisenbahn  zwischen  der  Moldau  und  Donatg 
wurden  im  Laufe  des  ersten  Monats  1,566  Cntr.  Sah,  987 
Cntr.  Gyps,  9  Cntr.  Mehl,  236  Cntr.  Ziegeln,  190  Cntr« 
Brenn-  und  langes  Bauholz,  zusammen  3,038  Cntr.  auf 
der  Bahn  nach  Budii;st/|  und  dagegen  1,039  Cntr.  Geli'aide 
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alf'RüoklacInng  mit' eignet!  '  BefUgeli    ntitik  Ltns  geführt. 
(Berl.  Naohr.  iga?.  -^Nro.    547.) 


t 


Sc    h     w    e     i     z.' 


51)   "NeutstM'  BitoZWtYun^  der  Schweiz, 


C  a'n 


tone 


•  I- 


Sc7iwei*er 


:(lfc  Beim'  4 

2.  Zürich 

^    Waat 
•4.   A'aVgau 

<i.  St;  Gallen 

6.'Luoern 

7.  Tessia 

b.  .Grau blinden 

^1  Frei  bürg 
10.^  Thnr^au 

11.  Wallis 

12.  Basel 
i;^    Solothurn 
14.  Appenzell 
15'.  Genf 
lö.  Neuenbürg 

17.  Schwyz 

18.  SchafPhausen 

19.  Glaru« 

20.  Uuterwaldeu 

21.  Zu^ 

22.  Uri 


XIateri    unci 


Stutist,  T'/n 
risse  iBslh 


ßemouUi 


,. 


El 


120^00 

13^,500 

90,2üO 
80. 000 

62,000 

"76,060 

-64,000 

45»9)o 

45  >  200 

481^00 

44,600 

48,000 

'    Ho,iöo 

2H,3oo 

24,100 

19,100 

12,500 

IX, 800 

.JL. 


3J<>.o0O 
i85»o«> 

ISr'^OO«». 

I45»9«> 
134,000 

100,000 

93^46? 
73»*oo. 

70  000 

75»322 

ö^iOrtö 

45,900 

47,882 

52,000 

41  500' 

50,810 

2S  900 

30. 00') 
'?7,ooo 
21,000 
14,300 
14,009 


IJL. 


543  100 

lf^3.2PO- 

147  pob 

14^,206 

10.^,00* 

9.«>»8oo 

83.5^ 

72*500 
h2,9bi) 

67,  ♦oö'^, 

6i»8oo 

53>7oo 

65.000 

42,101) 
52,200 

34i9>o 
27,100 

29,^0-1 

21,800 

15,000 

I^iOOp 


•350,000 

2IS,<00 

•170,000 

150,000 

1i44,od*V 

Il6rO0O 

102,000 

88»ooo 

^4000 

81,000 

70,000 

54,o?o 

5^000 

6«  500 

52.5' o 

5», 500 
32,000 

Ho,ooo 

28,000 

24,000 

14.500 

13.000 


Total 


i,087»900 


»»783.231 


I^855•3oo 


1.978,000 


IM 


Specielltt    Zählungen« 

•     Männl,  Weibl.  Total 

Canton  Basel  1815        2^4,^27  25,604  49,9^5 

—  Lucern  1817     54}ii3  54>565  108,978 

—  Freiburg  1818       -  -  79f4<^* 

—  Tessin  1827     50,046  51,388  101,^34 

{BernouUi  ScHweizerarchiv.  H.    i.   S.  97  —  122.) 
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•  ■:  r  T-:  '  mmm^h^r^^  von  mrisaj^-^^  l  :/  ;t  .  y 
Diese  Appenzeller  Stadt  oder  vielmehr  Marktflecken, 
einer  der  gewerbsanifteii.  der.  ganzen  Schweiz,  enthielt 
X826  in  83'  Häusern  6,8S8  Einw.,  worunter  3,238  Manns- 
und  3,600  Weibspersonen.  Man  zählte  15  öffentliche  Ge- 
bäude, 14  Wirthshäuser,  56  Schenken,  7  Korn-,  8  Säge- 
«iid  2  Fftjuerniühlipn  ,  .-4,,  ^yi^iygM^hrenner^^^li.  ^[^i^^ j^  Aii>» 
9  Bleichen  mit  106   Knechiei|  ,^..«12  Appretirungen    mit   64 

Gerbereien,  12  Schmieden,  2  Brauereien,^  2  Br|ini\tweii|.: 
brenuereien,  überhaupt  171  Kaufleute  und*  Kramer ,  84 
FaB'riJianteri , '  1,406  'Wehte f ^  ^,5^3"  andre  Bau m  J oljen äf b e^  - 
ter,'^539  'äänd werker ^*  w'otiinier.^OQ  Meiftei''^  34p  Ml^ipH* 
knechf^  pnä  MSgde,  4So  6^u^^9  ül^erHaupf  ^g':5t{3'  öeweiir'- 
betreibende,    (Bernoulu,   Aren.  H.  j.  S.  124.JL       .    ^ 

•  ':  .. I-.  V  .    :    ■■  ' — i '"     •    :"\'    v^' i'.»'   ■..:;:■   "i 

Britiscnä.  s    R  e  i  c  h^ 

'Öer  lÄ-enft^nde  PeTfibrf  iü' Hd7ö>o)-fÄ  iri  Dörisetshire  er- 
rcgt'jelzl  wieder  viele  Aufmet^samkeit*'  Am  -So.  Öeptbn 
bräcti  ""ein' hef  tfges  Föueraiisf 'g  'Spalten  '  hetvof  und  seit- 
dem* hat' eirfölrtWälirenjI^ebta^nK  (Hamb.  Ciorres:p.  182?.'^ 
Kro.  169.) 

■  Ked.  befindet  sicbv  tti  d^r  un^Bgenehncien  yerleg^iaHett,' 
nicht  nachvrei^ißn  su-  kömiext,     wo   dieser   Felsen vbelegen. 
fey  tindiWäses  damit  für- eine   BewaadsiXs  ^h«be«    ..Er. ist 
Jatson-und  Adolphus^  durchlaufen,  hatjden  ^dinU»   Ga%^  su; 
Reihe  g^azogcm  und  ttirgenda  findtet  sich  in  Darset  J»iii-jCbrt^ 
der  Halwrth,  heilst,  seibat  auf  Bow^n*/ Charte  .nicht»  Auch, 
erwärmen  die  Borilstchen  , Schriftsteller  in  der  Bescshreibung^  k 
Ton   I^irrM^i^ire.  einer  ^dctgUiohen   Naturmwrkwürdigkeit 


1      .    •    • 


(   t 
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VERMISCHTE     NACHRICHTEN, 


10. 

■    9^irkandlung€n   dtr    gtägirophitohen    CettlUckäft    zu 
.  •    ■•  •'  '      Parii*).    ■■ 

Rr.  Cj  Möriton  Qberinac&t  Von  LoHdon  mehrere  inte- 
rdf  f ante  Neuigkeiten : 

1^  Briefe  von  Singaporg^  vom  Monat  Märt^  erwannen 
einer  Volk^sitilnng  y     woriii   siqh    die  Bevölkerung  dimr' 
Golonia  im~)ahr  1827  auf  iSil^o  Einwohner  belauf t^  .  wo- 
von nur  ^7  gebome    Europäer,  find.       Der   Handel  Ührt 
fort  auf  der  Iniel  zu  gedeihen.     Im  Jahr  1825  betrüg  die 
Einfuhr  6,389,396    Dollar«)    im  Jahr  1326  stieg  rie  bis  zu 
6,863,<)8[*      Das    Zunehmen   der    Ausfuhr    war    noch  !be- 
trÜchtlicher :    im  Jahr    18^3   belief   sich    die,ilusfuhr  auf 
5«837f370  Dollars  $    im   Jahr   1826  stieg  ihr  Werth  bis  zu 
6,422,845*    Diese  Details  werden  vorzüglich  diejenigen  in- 
teressiren,,  welche  sich  d[<r  Notiz  über  Gru^idung  ^ex  CO' 
lonie  Singapore,  erinnern ,    die  man   Sir  Stamford  RmfUt, 
yerdanl^t*    Es  ist  die  erste  Colouie,    die  gegründet  wurde, 
ohne  dafs  man  daran  dachte,  sie  unter  der  Last  der  Ver- 
böte  und  des  Monopols  zu  ersticken  ;  zum  erstenmal  wagte 
man  das  alte  Golonialsystem  zu  vernachlässigen,     und  die 
Erfahrung   der   unumschränkten    Handelsfreiheit    lu  ma- 
chen.   Was  ist  das    Kesultat  davon?    Eine  gan^  wöste  In- 
tel iät  in  werig  Jahren  mit  einer   sehr  zahlreichen  Bevöl- 
kerung bedeckt ,    und   fast   plötzlich  einer  der  th&tigsten 
Märkte  des  Orients,   die  Niederlage  des  Handels  mit  dem' 
Schinesischen   Indien  und  den  Malaien  geworden.  An  den 
Grenzen  dieser  Gegenden  gelegen,  die  man  nur  erst  sehr* 
imvoUkommcm  kannte,    wurde  Singapqre  zu  gleicher  2>it 
der  Niederlagsort      (ddt)  aller  ,     auf   diese  Länder  Bezog- 
habend en  wissenschaftlichen  ^Neuigkeiten.      Die   Fremden 


")  Wir  werden  von  jetzt  an  regelmäf«]';;  die    Verhandlanfea 
dieser  f&r  dio  Geographie  thätigen  Gesellschaft  iiefcro. 
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welclie  fi«  Umden,  niid  die  Kaufleute«  die  koaaiilneiit  um 
auf  der  Insel  lu  bandeln ,  beben  keine  andere  Abgabe  la 
botahlei»,  al«  die,  welcbe  die  gelehrte  Neugierde  der  Mit* 
glieder  der  Behörden  ihnen  auferlegt.  Auch  ist  unter  al« 
len  Journalen  Indien*«  der  Singap9r$'Chr9nicU  das  merk* 
würdigst«  durch  die  Bdlehrungen,  die  es  enthftlt. 

2)  Man  hat  im  Ameriöanischen  Clubb  von  Lond^n^ 
•tatist«  Nachrichten  fiber  Golnunbien.  Es  ergiebt  sich  dar- 
aus, dafs  dieie  Republik  37  Provinzen,  326  Cantons,  95 
StSdte,  154  Dörfer,  1,340  Kirchspiele  und  846  Weilerxählt, 
die  Provinzen  sind  wieder  in  I2  grofse  politi&che  Depar» 
tements  getheilt.  Die  Bevölkerung  beläuft  sich  auf 
2,85?}347  Seelen ,  auf  die  man  103,892  Sciaven  rechnet« 
Mau  hat  berechnet,  dafs  die  Wälder  und  Berge  Colum« 
bien^s  von  203,8B5  unabhängigen  Indianern  bewohnt  wer- 
den. Die  Weltgeistlichkeit  besteht  aas  2  Bischöfen,  94  Ca- 
nonici, 892  Pfarrern  und  706  andsrn  Geistlichen«  Die 
Gesammtheit  der  Geistlichkeit  ist  also  1,694  Ferconen, 
Aber  nian  zählt  auch  51  Männerklöster ,  645  Möuchä  und 
442  Novizen ,  und  86  Klöster  von  750  Nonnen  und  1,336 
Novizen  bewohnt«  Die  Auswanderungen  England's  und 
der  Vereinigten  Nordamericanischen  Staaten  scheinen 
bisjetzt  nicht  sehr  beträchtlich,  denn  in  dem  Zeitraum 
von  5  Jahren  haben  sich  nur  193  Personen  naturalisirext 
lassen. 

•  _        »  • 

3)  Die  Russische  Corvette  Kroshy^  vom  Baron  Wranr 
gel  Gommandirt,  demselben,  der  die  nordöstliche  Küste 
von  Asien,  von  Kolrma  bis  an  die  Behring^stra/s§  unter- 
sucht hat,  ist  von  einer  K^ise  i(un  die  Welt,  die  zwei  Jahre 
gedauert,  zurück.  Sie  ist  zu  Motherbank  angekommen« 
Doctor  Kyber^  der  Baron  Wrangtl  auch  auf  sejner  ersten. 
Untersuchung  begleitet  Wte,,  bat  eine  grofse.  !^nzahl  nar 
turbistorifcher  Gegenstände  mitgebracht*  Die  Expedition 
bat  auf  einer  der  Markumsinteia  einen  Officier  und  zwei 
Matroten  verloren ,  weiche ,  ohne  Anregung  vpn  ^brer 
Seite,Sangegriffen,  getödtet  und  von  den. Wilden  gefressen 
wurden. 

4)  l^io  ausgtozeichnater  IngenieuTt  Hr.  Pundr^.  bat  ei- 
nen Pl«ii  <«u  dam  («n«!  Aiilgu^tst,    d^n  man  aiqb  vorge*. 


iioftimen  'b#C>  zniscßnen-'Fcrtsntouth*  und  Londak  tvi  gra« 
ben,  wodurch  die  Krieg«-  Und  RauffarthetschifFe  vom  grdfs- 
ten  Umfang,  mit  geringen  Kotte»  heretischwimmen  könn- 
ten.  Die  Englische  Batik  |  die  Ha ndel-s gesollt chaft- und 
d]8'  Regierung  iinteiessiren  sich  für  diesen  Canftl«  Er  wird 
78  Meilen  Läng«*,  28  Pufi  Tiefe,  and' 750  Fnlr  Breite  lie- 
ben. Mai^  hoflt  ibn  in  4..  Jahren  zu  beendigen;  •  die  Ko- 
Sien  schätzt  man  auf  loo  MiU*  Fr^^ken.,  Da  Hr.  Cundy 
Hrn.  C.  Moreau  beauftragt  bat,  das  \Yerk  und  die  Ghar- 
ten,  die  er  über  diesen  Gegenstand  bekannt,  gemacht  hat, 
vorzulegen,  so  hat  die  .  Gesellschaft ,  Hrn.  Girard  gebe- 
ten darüber  Bericht  zu  erstatten.   . 

5)  Graf  Bathur st^  Minister  der  Colonien,  hatte  im  J. 
1826  die  Bevollmächtigten  der  Insel  Mauritius  (Ile  di 
France)  veranlafst^  ihm  eine  Uebersicht  über  die  Zahl  der 
Inseln,  und  Inselchen ,  die  unter  dem  Namön  d^pindances 
de  Vlle  Maurice  bekannt  sind,  zu  übertragen,  .und  dalei 
Sorg^  zu  tragen,  ihre -geogiraphiscl^e  Lage,  ihren  Umfang, 
ihre  Bevölkerung  etc.  anzugeben*  Diese  Uebersichten,  «a 
der  Zahl  25,  und  in  allen  Stücken  officiell,  bat  man  in 
London  erhalten«  Hr,  C.  Morequ  Übermacht  davon  der 
Gesellschaft  alles  was  sie  Wichtiges  für,  die  Geo^aphie 
oderSchiSfahrt  haben«  Dieses  ziemlich  ausgedehnte  Ac« 
tenstück  wird  in  das  Bulletin  eingerückt  werden. 

6)  Hr.  C.  Moreau  schickt  gleichfalls  der  GesellschaCt 
zwei  officielle  Berichte  ein  über  die  politische  und  finan- 
zielle Visr  waltung  der  Britischen  Niederlassungen  auF'-deni 
Cap  der  guten  Hoffnung.'  Diese  beiden  Berichte  »fhd  nur 
der  Äufartg  eiher  ungeheuren  Arbeit ,  die  dem  Parltament 
Yorgelfegt  werden  soll.  Man  v^i-dainkt  sie  den  Herren*  Bi^» 
]gr«  und  Co?«Jrooifef,  CommissarieVi,  die  niit  dieser  Ürfter- 
kuchung  beäiiftragt  wÄren.  —  Dieser  Sendung^  fügt  der- 
'setbe  Coi^espondent  den  zweiten  Theil  des  Rerich'ts  übet 
idie  Engliichfen  Niedel-lassuff^ert  an  der  Afribanlsdien  Kfi- 
8te  bei;  Mieser 'Theil  handelt  au^schliefslich  von  dfen  Ni^ 
derl^ssungen  an  den  Ufern  ^ek  (jainbia  und  dei*  Goldkü- 
'ste  i  er  v^rvbirstltpdigt'  die » '  vbn  dem  Parliamen t  Verord« 
nete  Untersuchung.   —  .  ^  / 

7)'  Endlich'  schtckff  Hi^:  O;  Motgäu  Nachivreisunnfeii'llber 
du  Ih$A  OH^gUdä  i  die  ^igfrdXftt^  dev^luhgf eiini  int^lii  •'( w/m 


vi^rgi^)  neb«tftiäiMr<  Aborte,' friie'ini^iltfSlSf^  in  Auftrag  tf«4 
Eoglisohex)  Purliafineiits  bekannt  gemacht  wurde,  ufid'^iw^ 
1x9  •^»hf  18^6,  ehen£all9  auf  VeranlavsUng'  des  ParliaiheHlH^ 
bekannt  gcmaditen  G'«neralobarte>-de^  ■•  Jungfern  •  In^elft; 
Man  fijfdet. da. alle  Wege,  die  zwveTiol^enjoA^t  lu  vermeiden 
sind,  angezeigt,  «ujid  eine  Menge  Inseln  tintl  Klippel ^dff<j> 
noch  .nie  .atM^^ätelchaet  warenv  '  ••  :  ' 

Hr.  Girar«{  }ies.*t  einen  Bericht  i&ber'denf  gi'ofsen  Canal^ 
dex\  in- den  Ver^isii^en  '  Staaten  swiffchen'  dem  See-  Erii 
upd,den3L  FlvUs  'Auidon  gegraban  wordeÄ^  und  dber  'die 
Feste,  die  bei  Eröffnnng  diesei  Oainala  «rnttfanden;  '  '- 

ÜY.-A.  Barhie  du  Bocage  lies*t  eine  von  Hrn.  Worden 
{teferligte  kritische  Anzeige  des  Werkes,  betitelt:  Six 
month^s  residenc^  and  travels  in  qentral  America  ^  through 
the  new  statef  of  Nicaragua  an^  pariicularly  Costa^Rica^ 
€tc:  hy  J.  HaU  {'Nfwyork  i826>.  Dies'es  Werk  hat  haupt- 
sächlich snm  Zweck  ^  -  den  günstigsten  Ort  fifr'den  Canat 
lu  bestimmen,  welchen  man  beabsichtigt,  um  das  atlan- 
tische Meet  mit  dem  stillen  Meer  zu  verbinden. 

Hif.  Gir^r<i  erstattet  Bericht  ixh^r  V^s^ai  Jiur  VEgypU^ 
der  H.Hrn.'Mflji  und  Segato  aus  Livornp^  — 

..    Hxp   Warden  theilt  die.j  Tom  Capt.  Skiddy,   bei  sem^i* 
Ueberfahrt  «v^jd  H'avrt  nach  A'eu^^orfc)- gesammelten  NäcH- 
richten  mit...;  Gegen  Ende  Apnb'tReSftr 'Jahres  sah  dies^'jfe 
$chifffa;brer  ,.  >aji^  d^am;  48^   <r9'  LKbge  niSH»  43«»  4V  Bteit^^ 
Eisberge  oder   Eisinselu,     von  ungefähr  300  Fufs  Läng^ 
und  100  Fufs  Höbe...  In  des  Entfernung  tV>n  ungefähr  h\^ 
netr  IVIeil^  veur.diesea  ^nseln,    fial  delr  Therniometer  äx\i 
34    Grad  ,    und    bei    der.<H&lfte   -dieser   EAtfernung    hM 
3L^.     Es  gescliieht  o{t^  ^y  dafs  ein  dibker  Nebel  dem  Auge 
^ie$e.  Massen  verhüllt  $    do^ ,  mit  Htiife  d^s  ThentiöiW- 
y^9  i  kiotitien  die  Schiffer  diese  <Sefahr*v6rme!tcr^n.      Hvn^ 
C(xrt«ry-WeiahorvStdh  i^trd^tieibati^eit  ^tiALiiv€rp\>ol  ttetdix 
fidwyQrk  begab!,. !sah  niehit  denn- iMiidert  solcher  Eisiitisejiti} 
wovon«  mehjre«ä  die  -allerbnarrsten  f  ofnMekf  bildeten.  "^ '     '  * ' 

,       D^kelbe-IMHitgliecttHeilt  NaobritThteii^  tnil,   /fiber'^ii^ 
St^einsikli^rnnttioni  diel  ihm  von  Übüt^rAfViiÄrf/zftiissäiieSir 

fvaren.  ^.  "Dia  Qffibiere  ^r  IKt^nVW  Us'JB:Mt^Üni^;iiimr 

von  einer  Heise  ^auf  dem  8t^^04l  Meer  zurückkamen    ha- 


852  F^rmifchie    Nachrichten. 

htm  tin  Stfick  Steintal«  tob  der  Kfitte  tob  CivXl ,  im  8fi- 
d«o  Ton  Coifuimhoy''  mitgebraolit*  Et  findet  sich  llMgs 
dieser  KQste  eine  Incnultation  dieses  Saliet  tob  30  Mei- 
len LHnge  und  mehreren  Meilen  Breite;  ihre  Dicke  be- 
trägt I  bis  2  FuCs«  Wenn  man  ein  Stück  davon  lotmacht, 
ist  die  Lücke  tch^ell  wieder  ausgefüllt«  Der  Hanptweg 
führt  eine  ganxe  Strecke  an -dieser  merkwürdigen  Forma- 
tion vorüber.  Es  hat  sich  oft  ereignet,  dafs  Maullhiere, 
Pferde,  selbst  Menschen  auf  diesem  Theil  des  Wegs  ge* 
sterben  sind,  und  man  ihrcB  Körper  lange  Zeit  nachhtri 
noch  Tollkommeu  gut  erhalten,  fand. 

11. 

Uther  dU  Reutnden  in  Afriea» 

ZuTcrlässige  Nachrichten,  wo  sich  Laing  und  Clnpptrton 
im  African,  Binnenlande  aufhalten,  hat  man  nicht*  Dafs  je- 
ner tod  sey,  so  bestimmt  solches  auch  gesagt  ist,  wird  10 
Mgier  nicht  weiter  geglaubt«  Das  Gerücht  kam  suerst  tob 
BambarrOf  wurde  zu  Timhuetu  ausgesprengt  u*  Terbreitets 
sich  über  Tuat  nach  Gadamet  und  Tripolis,  Der  Pascha 
hatte  hierauf,  um  sich  darüber  zu  vergewissem,  einenBotea 
nach  Laing  geschickt,  welcher  denselben  wohlauf  au  Tvi^t 
vorfand«  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  Laing  Jetzt  mit  CUp" 
perton  zusammengetroffen  sey.  Dieser  war  in  KmnOf  wo 
ihn  der  Sultan  gütig  aufgenommen  und  sein  GepIck  durek 
Sudan  bringen  lassen.  Er  toll  zu  Tibbu  angelangt  teyn, 
wo  ein  Mann  aus  Murtuk  3  Briten  gesehen  haben  wilL 
Ein  andrer  Brief  aus  Tripolis  vom  30»  Jul«  berichtet :  eine 
daselbtt  von  Oadamtt  angekommene  Kierwane  habe  der 
Nachricht  von  Laing**  Tode  bestimmt  widersprochen  $  eia 
Tuerick,  der  von  Gaat  nach  Oadamßt  im  Febr.  angelaogt 
tey,  habe  das  Gerücht  verbreitet.  Allein,  unmöglich  kasB 
i^  so  kurzer  Zeit  eine  Nachricht  von  Bmmharrm  kommen« 
Die  ]^erwane  aus  Gadankti  wird  zuversichtlich  erat  am  30« 
Jul.  Gadamtt  erreichen.  —  Der  Obrist  D«iiAaiii  meldet 
un^r?^  29.  ^ Mai  aus  Sigrr*  Leona^  dafs  dateibat  ein  Soha 
von  iüwnge  Park,  auf  der  Fregatte  Sifylla  angelangt  tey:  er 
gehe  nach  Bndtf^r/,  um  Clapptrtamu  iolgtxu  {NiwTünu,) 
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Geogr^plii^Ghe^und  Statistische 

EPIlEJVfERIDEN. 

Weimar,  im^  Verläse  iet  Landes -Induttrie-Comptoirf» 

-  ■  -  ■  i 

f    l—IW   I  » 

Je XI IL  Bandes  zwölftem  $tück  i8S7. 


Die  N.  A.  G.  n.  St*  BpHaniBriden  eX^ihein^n  In  «ins«lneil 
Stacken  von  i^bis  2  Bogen»  welche  wöchentlich  versendet  und» 
wo  et  möthi^  itt ,  mit  Kupferft  nndXhflirten.  verscfhen  wetdwu*  " 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Sttwken' oder  23  bis  30  Bogen, 
mit  Haupttitel  und  Re((ister,  ist  3  Rthll'.  Sachs,  oder  5  fl.  24  K» 
Rhein,  und  die  Kphemeriden  sind  durch  alle-  Buchhandluirren 
undPostümterDeatschUnd*«;  to  wie  des  Auslandes  zu'btsiehvnv 
■      ■    ■  ■  ■   ■  .  ■  ■    .  ■         ■«  ■  ^ 

A  B  H  A  ND  LUNGE  N.      ' 
Die  Französischen  Colonien  am  Sinegat^). 

(3ourn,'^det ,  Voyag,  Septembrg  182?.** 

Zu  Ende  des  vorigen  \X2ifares  las  tn^t^  in  den 
Englischen  ZeitungeiH '  die  Britische  Regierung  habe 
den  Entscblürs  gefärbt«  Hb  kostspielige  und  unge- 
•linde  NitQlerlassuDg  von  Sierra  Leona  aufzugeben 
und  der  Ol>riit- Lieutenant  'Detikam,  sey  mit  einet 
neuen  Untersuchung,  der  AfricanisCben  Küste  be* 
auftragt  wordeni  uin  einen  fassendem  Punct  zut 
Gründung  eiper  tie'uen  Colonie  aufzufinden.  Die ' 
Insel  Fernando '  Po  f  am  Eingang  der  Bai  von  Be^  - 
nint,  sollte  einer  spätem  Angabe  nach  die  gröfsten 
Vortheil0  in  sich ._  vereinigen.  Die  Englischen  Jour* 
nale  entwäirfen  ein  entsetzliches  Gemälde  von  det 
zu  Sierra  ifieonf^  herrschenden  Sterblichkeit  und 
von  allcf  dietn  Elend»    unter  welchem  die   Colonie 


^)    Anmg^kung  des    Hed.      Die   erste  vollständige  geo- 

f;raph.  Statist.  BeLSclireibung,    die  wir  von  diesen  Gö* 
tmien  besitftn,   und  delsbalb  ein  willkomoitl&ar  Bti^ 
trag  zut  Erdkunde  von  Africa. 

N.  A.  G.  Su  E,  XXllL  Bäs,  12.  St.  2S 
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erlägf»,.  Aind  deateten  datsei  an,     die  ^ von   andafD 

■ 

Eiiropäiscbtea.  Mächten  iin  der  Africaniscbta  Küste 
gegründeien  Niederlassungen  befänden  *  sich  in  .ei- 
ner noch  traurigem  Lage,  und  vorfallen  werde 
Frankreich  wohlthun^,  wenn  es  seine.  Colonie  am 
Senej^al  aufgäbe/  Die  statistischen  Details,  die  wir 
^litzutheilen  im  Begriif  und,  und  die  aus  den,  ao 

i  das  Ma rine minist Qriun).  abgestatteten  Berichten  aus- 
gezogen worden,  werden  den  Gegenstand  in  ei- 
fern ganz  andern  Lichte  zeigen,^  Sie  scheinen  in 
keinec  Art  zum  Aufgeben  der  alten  Französischen 
Be.<;it7.tingen   an   der,  Africanischen    Küste   und  den 

■  Ulern  des  Sen&jgaVs  zu  berechtigen. 

Gebiet  >find  Topographie.  —  Die  Fransöfi- 
sehe  Colonie  am  Senegal'  besteht  a/is  mehrern  klei- 
nen Inseln  und  aus  Gehietstheilen  au£  dem  Fest- 
lande  yoA  Africa.  Man  kann  sie  als  in  zwei  {jaufit- 
Arrondi5$ements  zerfallend  betrachten:  das  eine 
umfatst  die  Insel  St.  Louis,  die  benachbarten  In* 
sein  Bahaghey  Safal  und  Gheber^  die  flKrschiede- 
nen,  am  Flu fs  '  befindlichen  Niederlassungcin ,  :  die 
Marktplätze,  wo  der  GummihandeV-gej^rie^il^n  wird 
pnd  den  Theil  der  ^üste,    der  zwi.^chen  dem  Gap 

»  '..'S* 

£Za/fc  und  der  Bai  Jo/*  liegt ;  das'.  zweitft^Arrondis- 

'sement    umfafst    die    Insel    Goree   uiKi>»  die    ganze^ 

Küste  von  der  Bai  Jof  bis  zu  deÄ  Puncten,  wobia. 

«ich  unsere  Verbindungen  mit  Südafrica^^erstreckeDy 

namentlich  bis  zum  Comptojir   Albreda: 

■  ■    ■■^'      ' 
Die  Insel  Su  Louis  y   der  Hauptsitz  "^es  Fran-^ 

zösischen  Niederlassungen  an.  der  Airicauiscfaen  Kü» 
sie,  ist  eine  yom  «S^/i^^aZ  gebildete  Sandbank,  de- 
ren Entfernung   vom  Meer   wegek   der  ^tiicht  stäti- 


.^'    AhhändluHgdn.  SSJ 

geri  Mündäiig  it^  Stlrdm^  zwischsil  S  und  6  Lieuet 
variiiu  Sft  liegt  unter  dem  16^  0^  48''  B^^  und 
18^  6S'  6'^  W»  L.  iröm  Meridian  vütt  Parw,  76Ö 
Lie.ue#  (20  tut  den  Grad)  vbn  Br^st.  Ihre  LMi^ge 
von  N.  nach  S.  beti'Sgt  2,300  Metei*^  'die  mittlere 
Breite  180  Met^r«  Ihre  öitliöbe' Kiisf«,  äoi  breite- 
sten nhd  tiefsten  AvtA,  dei  S^roöiff,  läuft  in  eine 
Bank  aus^  die  sich  in  den  'Fiürr.  erstxvcist;  die 
tiöjrdliche  bildet  in  ihrer  Verläägerutag  eine  schnläle, 
während  der  Ebbe  fast  tröeküe  Fert ,  die  tn  einer 
Breite  von  1,180  Meter  mit  Böp^t^kior,  der  süd- 
lichen Spitze  derldsel  Thionk^  in  Verbindiing  stebt^ 
Die  Insel  St.  Louis  ist  gegenwärtig  uibar  gjfemacht' 
und  durch  die  gänzliche  Austöttuittg  der  vielen 
WurzelträgerbSadie,  von  deben  sie  {irsprünglicli 
gäuz  ^bedeckt  war^  viel  gesünder  gewördett, 

: .  ,     .  y 

t  J4 

Die  auf  diesef  Itlsei  licgei^de  Stadt  St.  Louis 
Ist  der  Haaptort  der  Colpnie*  Sie  umfafst  eine 
Flache  ^ciE^h  1,600  Meter  von  N*  nach  S.  bei  einer 
mittlem  6reiie  von  180  Meter  und  besteht  aus  2lY 
an?'  Bnfskki^inen  .etbiauten  . Häusern  und  aus  177 
Strqhhutten;  116  dieser  Häbset  haben  nur  ein 
Erdgesch^fs,  ;l2S'^ein  Stockwerk  und  ünr  ^einige  2 
Stöok^etffe.  Die  Zahl  det  Eiandelttnägaiine  <  die 
der  Regierung  ('ungerechnet^  beläuft  sich  auf  572. 
'  bie  iSttafsen,  sind  hell  und  liiftie  ^  durchschneiden 
sich  in  rsJthten  Winkeln  und    laufen   ziemlich,  ge« 

rade.     Die  öffentlichen  Gebäude  sind  das  (lOüver- 

i*  ■  *  ■  •  .  * 

nementshaus,  die  Caseime  und  das  Hospital.  Bäche, 
Springbi^nnnen  und  öfFentlich^  Spätziergänge  giebt 
es  in  StlLaui^  nichts  '  Das  zum  häül^chen  Ge- 
brauch nöthig«(  Wasstft  liefert  der  V\\xl% ;    wenn  M 

48  * 
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salzig  wkd ,  so  grabt  man  'S  bis  4  Fufi  tief  in  den 
Saiid{  Avo  man  eia  nur  wenig  trübes  Brackwasser 
findet,  das.  ixian  nach  dem  Filtnren/öhne.Nacb« 
theil  trinken  lann:  Man  gräbt  alle.  T^ge  frische 
Löclier,  weil, das  in  ihnen  steben^de'Wai^pr  rasch 
verdirbt.  Man  bjpu  bfmerkty  dafs  cßeDs  Wasser  um 
80  salziger  wird^-  ye  «üfser  das  Wasser  des  "Stroms 
ist.  «Sit.  .Louis  ist  die  Residenz  des  geistlichen  Vor- 
gesetJi^en  der  Colonie,'  femer  der  Sitz  zweier  Ge- 
richtshöfe: das  Tribunal  erster  Instanz  erkennt  in 
bürgerlichen  und  Haadelsstreitigkeiten  und  erstreckt 
seine  Gerichtsherrschaft  a^f  die  zur  Hauptstadt  ge- 
*  Jikörige  11  Bezirke;  das  Appelhitionsgericht  entscfaei« 
det   alle   Civil»    und    Criminalfalle  in-^Jetztec  .lo' 

stanz.  -«'  .  ;., 

•.  *■ 

St,  Louis  f  dessen  Häven  in  beiden  Armin  des 
Stroms,  besonders  ixt  dem  östlichen,  den  ScMffen 
einen  vortrefElichen  Ankerplatz  gewährt ,  hat  für 
den  Handel,  wegexi.  der  leichten  Commpiiication 
-  mit  dem  Meere,  eine  vorzügliche  gutQ  I^e..  Vom 
O.  her  können  die  Fahrzeuge  an  dem»£^x''aülegen} 
die  Gesundheit  der  Stadt  wird  best|Bdig,.  durch  re^ 
gel mälsige,  zuweilen  ziemlich  starke  Winda^  erhal- 
tenv  die  eipe  gemälsigtere  Tempe^tut^Maue^ülLen 
als  im  Innern  des  Landes.  ^'  '.  '^       .    "^ 

Die  Insel  Bahaghi  ist  SJOO  Meter  ^^Og«  b« 
einer  mittleren  Breite  von  220  Meter,  un^«  liegt  in 
tfilnger  Entfernung  unterhalb  «Sy.  Louise  /  Iht  Bo- 
den  ist  flach  und  sandig  wi^'  der'  von  Sl^.  •Louis* 
hat  aber  doch  einige  5  —  6  ^l^.etei^  hohe'  Hfigel, 
durch  welche  sieitie  Einförmigkät  veirxhitkdext  wird. 
Der  wettlidjie  Theil,  an  welchem  der^^trom  in  sei- 


t       l 
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ner  gröfsten  Bi>6ite  hinfliefst,  gelprahrt  einen  leich- 
ten Zugang;  der  andere  Arm  desSene^l  hat  an 
dieter  S^^U^i  nur  wenig  Tiefe* und  i^  330  Meter- 
breit, £in  Theil  von  BähaghS  itst  *noch  jetzt  von 
WurzeUri^gern  bedeckt,  auf  4era  ändern  baut  inan 
etwas  Hirse  und'^Banih Wolle.        '^^  .-r..^^ 


«* . 


'»'«'>  •  r.  r.  r» 


Die  Insel  Safal  bat  di^selbeO^escbaffenbeit.  >y;e| 
die  vorige«       Ihre    Länge  beträgt  .won.N.  nach.  S^  . 
3,500  Meter,  die  mittlere  Breite  .310  .Meter.  .  I\^an . 
bat  auf  ihr  eine  Baumwollenpflanzung  angelegt.    ^ 

Die  Insel  Gheber  liegt  itß- JfiiAri'göt   oder  kiel* 
nen    Arm  des  Stromes  liinter   ^Bit^n^^^^.  '    Sie  bat- 
eine  kreisrunde  Gestalt  liud   ibr -Dcnrcbmeftser  bö« 
trägt  ISO  Meter;     imt    Ciilfur   •cfajftint    sie   Wen% 

Die  Niedefläisung  Bakel  liegt  oberhalb  des 
Dorfes  dieses  Namens;  auf  dem  linken  Uier  des 
Senegal  f  10^  Lieues^  ih  gerader-/ Linie  von  '«Sit; 
Louis.  Dieser  1818  gegründete  Posten  besteht 
ausN^inech  HpfegelmäXisig  gestidteten,  mit  Mauern 
und  BMtioneiii^umgebetten  Plau,  >'der  etwa  eine 
halbe,  Hectare  einnimmt,  und.  auis'' einer  Umzäu- 
uuiigiiro]:^  40 'Meter,  die  nordöstlich  vom  Fort  liegt« 

'Diese  Umzäunung  ist  zum- Handel  beetimmt,  .uild 
die  Regierüpg  unterhält  an  diesem  Ort  zum  Schuts 
desselben!  leihe  Tviuppenabtheilüng ;  diefs  kleine  Ge- 
biet  wurde  Frankrteich  in  einem  1818  mit  dem 
Thunka.  oder  'Fursten'^von  TV/afo   abgeschlossenen 

.  Vevttag  überlassen.  Man  kam  übereiö',  -  dafs  das 
Rebnt  FraDkreit;hV''i|ieh  so  weit  erstreckt,  al^  die 
KAnouen  von  AoJr^Z  rdichen» 


368  Ahha^ndl  langen. 

Das  Dorf  AUkfina^  an  der  alten  Stelle  de» 
Fort  St.  Joseph^  18  bis  20  Lieues  vom  P^ten  Ba* 
,(#/,  kann  j^ut  als  ttlne  ciemlich  wichtige  Nieder- 
l(U8ung  angesehen  werden.  Man  bat  biet  im  Jahr 
19%$  em  ComptoiF  errichtet,  d^s  ^  Ar«.  Charly 
genannt  ist.  Die  Beuten  he$iej^ßn'  am  Maga« 
zinen,  die  von  'einer  mit  Schiefsscharten  vcrse« 
benetz  M^yer  utfigep«n  sind;  sie  sind  von  ei-^ 
^  ner  GeselWchäft-  errichtet  ,  der  die  Regierung 
das  Privilegium  des  Handels  mit  den  obern  Läq- 
"derq  aut  4  Jahr,  von  1824  an  gerechnet,  überlas- 
sen hat.  Mahtm^^  .  wohin- de)r  Handel  schön  vor 
Errichtung  der  jet^zigen  Gebäude  seine  Richtuag 
^^nomnqen  hatte,  war  der  Mittelpünct  vielar  Ge- 
schäfte, Der  iifue  Zustand  der  Dinge  kann  ^lurzar 
Zunahme  der  Wohlfahrt  und  Nützlichkeit  .  diisifi 
Comptoirt;  beitragen,  Der  Fürst^  der  £ingebor4ea 
dieser  Gegend  zeigt  die  freui^(|vcbaftlichsteQ  Ge- 
sinnungen für  den  SVan^dsischeo' Handel.  £)ie  Er- 
richtung des  Gomptoirs  iron'ifAfa^aii^'mafibt  Jeft 
weitere  Sorge  füt  die  ^Niederlassung ,  -die  Fi^ank* 
reich  ehemals  am  Flufs  i^ViZem^ »  dei<  stcft^  IS  Lieqei 
vber  der  Mündung  des  «S^n^g'ar^  itf'd1e«en  Strom 
ergielst,  besafs,'  filr  die'  Zuktmft'üinnQthig^  Dieser 
jetzt  aufgegebene  Punct,  der  den  Ii^JkXQlb6  des  Fert 
<Sytv  Pierre  führte,  Hegt  pur  IQ  Lieues  yotiMal^nk 
entfernt,  '    '        •       /  " 

Ple  BevQll|;erung  de«,  i^^rrondisseni^nts  ^oa 
$t.  Impuls.  Jhesteht  aus  %2IX.  welfi^Q  ^  649^  fa^ 
bigen  freiem  Menschen,  XA^h  freien  Negerdi  lAiJl 
7,968  Negersclftven ;    in»  Gapif^Ä  ftn«  W,§Q4  Mw 
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Drei  am  rechten  Ufer  dei  Flusses  g^e^tgene 
Pläize»  ^ienfian  gewöhnlich  Bscales  netim,  sind 
besondei'ir  lür  den  Tauschhandel  mit  den  Möhren, 
namentlitii  mit  Gummi,  hestiitimt.  Man  kann  si« 
nicht  als  jGbinptpin  absehen«  sie  sind  nichts  als  mo- 
mentane Markte^  Ofie,  wo  man  sich  trifft.  Fi'ank- 
reichy  dem  das  Gebiet  nicht  angehört;  hat  keine 
Ballten  dort  errichtet,  und  der.Hä^.del  wird  hlols 
durch  Fahrzeuge  getrieben,  auf  welche  die  von  flen  ^ 
Mohren  eingetauschten  Waaren  sogleieh  gej[aden 
und  nach  51t.  Louis  geschafft   werden.    \    *•*  *• 


^ 
1 


Die  erste  ^xca/^y  genannt  des -^Darntaiikourtp 
liegt  .etwa  25  Lieues  unter];iälb  St.  Louis  iihihii' 
det  einp  grofse  Ebene»  ^ie  bei  holiem  Wasserstand 
fast  ganz  überschwemmt  ist.  Sie  gehört  den  Dar- 
numkö'urs  an,  maurischen  Marajjimi».  die  in  diesem  . 
Theil  Africa'c  in  grofsem.  Ausehen  stehen.  \  CTieser 
Volks9tamm  sammelt  das  GunHni  in  dem  Walctoi^ 
;yo!n  Leidar^  Die' zweite  £fca7tf,  die  der  Trärzasy'^ 
wird,  bald  'an  einer  Lawa  genannten  Stelle,  eitie 
Lieuer  otierfialb  der  vorigen  gelegen  j  gehalten, 
bald  15  LSeüQs  weiter  obdn ,.  übei:  Dagana^  dem 
Dorf  Gm^^!  gegenüber,  von  welkem  dann  der 
Marktplatiyteineu  Namäa  erhält.  Der  Stamm  der 
Trarzaf  Jiat* ,  dfen  ganzen  (iandstrich  zwischen  Arr 
guirii  dem^Flufs  Si.  Jean  üiud.  dem  Senegal  inne. 
Ihr  Gebiet^etstveckt  sich  von.  der  Meeresküste  über 
40  Lieües  ^n  das  Land  ^hineiti.  Dieser  Stamm,  der 
fast  h&ii*ini\g  aaf  de|;a-  Gebiet  von  Arguin  und 
Pcmtiskd/k  dampirt,  v«rsetst  seine  wandernden  Dör- 
fer'im  Norden  ,  de/ .Waldes  von  Sahel ,  der  auf 
dem  von  ihnen- bewbbatenf. Landstrich  lieft. vnd  ia 


«    ' 
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welühem  ne  gewö^lich  ihr  Gammi  evnsaxpmeln; 
da  ihnen  Portendjrk  nahe  liegt,  so  bringen  ti«  ihr 
Gummi  oft  dahin.  Die  dritte^  Escal a, /ifii«  C09  ge- 
nannt,  r  wird  an  einer  Stelle  diipses  Kaznfei|fl.  gehal- 
ten, S  Lieuet .unterhalb  Podor',  sjid  gehört  den 
Brakna^M  oder  Ebraquanas^  einem ^Volkfitamm»  der 
fein  Giunmiin  deoi  Wald  ^6^  j4faid  samnaelt« 

Ätifser    der  Periode   des   alljährlichen  >  Gummi* 
handeis  sind  diese  Marktplätze  ganz  verlassen. 

^■*  .  ■    '     '  '        "  *  * 

«         Die  Insel  Goree^     von   den    Eingebarnen  Rix 

genannt,  liegt  unter  dem  14^  40'  N.  Br.  uhd  19^ 
'45'  W.  L,  9  eine  halbe  Lieue  von  dem  vorspringen- 
den Thoil  de^  Africanischen  Küste,  der  mit  dem 
Namen  des  grünen  -  Vorgebii^es  bezeichnet  wird. 
Ihre  Lange  beträgt  von  S.  nach  N.  88(X  Meter, 
die  mittlere  Breite  215  Met^t  und  ihr  Umfang 
2i200  Meter.  Der  Haupttheil  der  Insel»  nach  K, 
liegt  6  Meter  über  der  Meeresfläche »  ist  von  Klip*, 
pen  begränzt  und  hat  nachN.O.  eine  Uei^  Bucht, 
die  znm  Ausladeplatz  dient  und  der  »flayen  ge« 
nannt  wird«  .  Auf  diesem  niedrigen  TheiU  dbr/Ia* 
•ei  liegt  die   Stadt,      Den  südliehen:  TheiV  bildet 

ein  Gebirg,    das   auf  einer  Felsenbaii^^k:hrofF  aui 

*  '  • .    . .  ■*  ■- 

(dem  Meet  ettiporsteigt  und  sich  na(p^.\W..au('  eine 
Verlängerung  von  Basältsäulen,  die /Orgelpfeife! 
gleichen,  stützt«  Diefs  Gebirg,  das  , durch  einen 
Abhang  der  Basaltsäulen  mit  dem  The^'^,'  wo  die 
Stadt  liegt,  in  Verbindung  steht^,  erhebt'  neb  etwa 
160  Meter  über  die  Meer^siläche /;  •  aelner  "Basis 
nimmt  einen  Umfang  von  nn|ef/ihr  600  Met^rein, 
Einen  Vulcan  hat  die  Insel -mcht,  aber  die.  Bil^ 
düng  und  Idmtität  der  verachiedenen  KalkmasseSt 


Abhandlungen.  8'61 

.die  9i$n  ISdh  ttifFt ,  und-  das  Vorhandenseyn  meh- 
rerer viricanisoben  Sufastanzen,  die  auf  dem  Gc- 
liirg  umi^Mlbst  auf.  der  Oberfläche  des  vom  Meer 
lM8pült^ll  Gestades  verbseitet  sind,  scbeiuen  zu  be- 
iweiseoy  *di^fr.  4i^  lusbl  das  Resultat  »gend  einer 
gewalöam^n  ReiKfIhtion  eines  vukanischen  Feuer- 
heerdes  ist%  der.  sie  Hnrahrscheinlicb  vom  Gap  Mä- 
mel  ebgeriifsen  hat.  Die  Stadt  Goree^  uikVer  14^ 
S9\  66**  Br.  und  19»  46'  40"  L.'  gelegen,  nimmt 
n^br  als  awei  Drittel  der  Insel  ein.  -  Ihr  einiigei  ' 
öfEentliches  Gebäude  ist  eine  Caserne,  die  etwa  200f 
Mann  fassen  kann.  Die  StraTsen  sind  ein  wenige* 
schipal,.  aber  gerade  und  sehr  b^üem».  es  herrscht  . 
Ifler^.^^ine  grofse  HeinlichJ^eit,  wodurqli  die  örtliche 
gesupd^  Lage  noch  vermehrt  wixij^  Die  St^dt  hatf 
z.^e^  .  Brunneu  , ,  derMi  Wasser  etw^s.  salzig  ist* 
Einige  kleine  Quellen i^  die  mitten  im  Felsen  an 
der  Seite  des  Gebirgs  gefanden  worden  jsindy  lie« 
lern  ein  vortreiTIiches  Wasser, -aber  nur  in  gerin-  . 
ger  Quafttiiät*  Da  dies.e  Quelle^  nicht  ?ur  Befrie« 
dtgupig^der.  Bedürfnisse  de^  Bevölkerung  hiureichen, 
so  Wird  vciiv  der  benachbärtißn  Ri^ste,  namentlich 
vop  dem  Brianiien  vöji  Ifharinf  f  ^^Lieue  von  der 
Stadt^  jf in  sehr*  gutes  Wasser  im  Ueberflufs  herbei- 
gescbafit,  .'Garie  hat  eine  Capelle  mit  einem  Pfar- 
rer und  ist. der  Sitz  eines  Gerichts,  das  alle  CiviU 
und  Handjßlsangelegenheiten  entscheidet.  Die  Ap- 
pellaiionenf^ehen  »ach  Si.  Löu^^i  dessen  Appella« 
tionsgericht  seine  Jurisdiction  über  die  ganze  Insel 
erstreckt«  ■  Der  Havezi  :Vpn  Ooree  gewährt  den 
Schiefen  einen  sehr  guten. Ankerplatz,  Der  Ausla- 
deplatt und  der  Gerten  d^s  Gouvernements  dionen 
s^  öffentlichen  Spaziergäxrjgen*  / 


i. 
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Das  Coibptoir  Albredla  Jiegt  im  OämhtA  >af 
dem  reohten  Ufer,  etwas :  unterhalb  de^VcfrirJa- 
mes\  ungerähr  7  rLieuei  von  .der  MÜH^joibg  diasts 
Flusses.  Der  Gourerncur  .besitzt  hier  ein  Hau», 
das  zttr  WohmtHg  der  Residemep.  >und  fmderer  zur 
Unterhaltdog  des.  Handels  mnd  des  Sfaatidienstei 
abgeordneter  Personen  bestimmt  ist.  Zwei  andere 
kleine  Häuser  und  einige  Hütten  werden  tob  dea 
K^ufieut^n  von  St.  Ltiuis  und   besonders'  von  Gik- 

.  r^ff  ^ejirohnt*    .  IVlän  tauscht  in  Albreda  die  Och- 
senhäute  ein,  das  Wachs  und  etwas  Gold ,    daa  die 

^EingeborneÄ  dalMn  bringen. 

'■'  Die  ian'ze'  Küste  .vom  Süden  der  Gambia  hit 
iUtn  Gap  Talgrin  ift  bis  jetzt  als  ein  gemeitikcbaft- 
liches  Gebiet  belrachtefi  wordeii,  wo  die  Franzosen 
in  ConcüJrehz  mit  den  Engltnderu  und  Pörtilgie- 
sen  freien:  Handel  treibeik.  •  Frankreich  hat  Aort 
keine  Niederlassang  efrltlitet. 

Die  Magdalenenin$e\n  gehören  ebe^pfall^  zu 
Gareei  sie  bestehen  aus  Felsen,  die-^ durch  sehr 
wenig  Wasser  von  .einander  ^etrentit  sind  und  de- 
ren gröfste  fa,;  der  Mitte, liegt.  Der  Boden  und 
seine  Zusammensetzung' gleicht  gane  dem  von  Go- 
ree  oder  dem  Cap  MameU 

Die  Bevölkerung  von  Gores  besteht  Hus  40 
weifsen,  71S  freien  farbigen  Menschen«  743  freien 
Negern  und  4,529  Nege;i:sclav.eo.  Stafnäie  5,825 
Einwohner*  ,v. 

Das  Land  Wällo.  ifeue  Niederlassungen  für 
den  Ackerbau»  Der  Landstrich  Wallo  lie^  am 
linken  Ufer  des  Senegal^.  heg?iint  S  Lieaes  von  der 
Mündung  dieses  Stronis  und  endigt   mit  dem  Dorf 


K 
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ßagana,   40  Lienet  ^erhalb   St,  Loßtis    wo  da« 

l^anA^ Fouta  '  Toro  die  Oränze  bildet«    Dai  Gebiet 

von  WaUti  vird  Xk2ic\i  Daganä  ^%  naObN*  Ton  den! 

Flqfs,  qtach  S,  <voti  den  sandigen.  HUgcfln  bpgrSoaff 

es   ist  tcbm^l,  M^^eitet  sich  aber  voxxi  Arm  J^aivei 

an   aUmälig  '  ans,-*      Unterhalb  die&e^   Pihictef  verv 

theilt  siph  der  Smegalt    wie  er  seiner  MSndnn« 

näher^  koiqnit  I    in  eine  Menge  Armq,    d^e  diesen 

Theil  seiner  Ufer  bespülen  und  fruchtbar  machen» 

Seit  1821  h^t,^ie  Regierung  ejne  grofse  Zahl  Nier 

derlassungen  und    Anpflanzungen,    i^  Ifan4  fVallq 

errichtet  und  befördert«  so -.dafs  si^h  eine  EinthaV' 

lung   des   G^biels   in    4    Ca^tQm.  itöthig    geraa.qbt 

hat.'-«'     .  '       '    "     '.\  ;■    '■■■ 

*•■.•■ 

]De.|l  erste  fieser  Cantons  istr^^er  von  Dagtfina^ 

.nach  dem  Negerndo^f  dieses  N{^Bi^ns  genannt  ^  boi 

welchem  man  eine  Catfernejcnit^ei^^r.'mit' Schiefs* 

scharten  upd  Bastionen  yerfehe^en  Mauer   erriqh* 

tet  liat.      Hier  |$^.  die  provisqriicbe    Gränze    unse« 

X^r  Caltur- Niederlassungen,    stroxtiaufwärts  gere(%- 

net,      ^Dieser  Ganton-  etstrecKt    rfJch   bis -4  Weues 

unterhalb' ;de^.  Dorfs  Mhilor^   vor  der-*  Insel  Tode\ 

er  umfafst,    fii^rserr    deni  ^ilitärisehen  Posten  von 

Dagkws.AärYi^m^.ilB,VLft\\\  Koihel  und  mehrf^re 

Privf^tniederlass.nngun^ 

■ .       .        <■ 

Der  zweite  Qanton  ist  der  Canton  Richard 
TqI^  der  teinen  Namen  von  der  bedeutendsten 
Niederlassung  halt  die  v^oji  der  Begierunig  in  dem 
Lande  Wjßllä  für  die  Cultur  errightet  vyorden  ist. 
£r  erstrecl^t  sich  bis  ^.;^ür  pfliäqznng  Laussac,  d,  h* 
auf  eini^  Länge  von,  mehr  a]s  4  Lieues  am  Ufer 
df?a  Flnifcs,     Von*N,  narti  S.  wird  dieser  Canton 


T 
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von  ^em  gtpfsen  Axm.Tawei  dorchschoUten^  der 
eine  Verbindung  zwischen  dem  Senegal  und  äem 
See  N'ghen oder  JPannie-Fo^l   bildet;*  tft  ist  der 

Ceniralpunct .  der  Colonitation.  *  f 

■'■■'■■  ♦  ' 

Der  dritte  Canton,  der  von  Sa  ff  em'reckt  sich 

ton  der  westlichen  Gränze  des  vorigen  bis  zu  dem 
Negerdorf  Ghiawar ;  er  nimmt  über  7  Lieues  am 
Ufer  des  Flnsses  ein*  Ein  bedeutendet.  Arm  des 
Senegal^  der  O^onif  9er  sich  erst  in  der  Näfae 
der' Inseln  Bouxar  bnd'  PPkieng^  bei  St,  Louise 
tnit  dem  Haupistrom  vereinigt,  durchfliefst  einen 
'Theil  dieses  Cantons,  der  10  Niederlassungen  ent- 
hält, von  denen  4  geimaüerle  GebSude  haben. 

Der^vierte  ist  der  Ganton  von  La-nCsar .  der 

7  Lieues  unterhalb*  St.  ZLouiVbeginnt  und  4  Lieaes 
Ausdehnung  an  deii  Ufern  mjphrerer  Arme  den^St- 
negai  (am  Khazah f'  Chieüss^  Oemoie  etc.)  ein- 
nimmt.     Er  umfaßt  ^IT  Nieder! assunge|i  ^    Ton.de-' 

neä  einige  ziexnlich  bedeutend  sind.        ' 

.    .    •'       .  .        .       ■      ■         •   ■ 

Endlich  bilden  die  auf  den  Inseln  in  ^er  Nähe 
▼on  St,  Lotfif  ^errichteten  Pflanzungen »  jetzt  schon 

8  an  der  Zahl«  ein^. Art,  Landcantoi^  Die  Pflan- 
zungen 6rfreueo  sicli.^eines  immer  zuifehtjaenden 
glücklichen  Zust<indes^'  wozu  vorzüglich  die  Nähe 
des  Hauptorts  der  Colonie  beiträgt. 

Dieser  topographischem  Nomenclajür.  der  Ge» 
bietstheile,  welche  äi^'*'f  ranzosiscW*  Cölonie  am 
Senegal  bilden,  glaube»  wir  nöch^nige  Worte 
über  de  benachbarten,  :l|as  Ufer  d^s  Stroms  be* 
wohnende»  VolksstitiQme  hinzufiigen  zu  inüssen, 
mit  depen  die  ColQnie  in  baltäni^igem  Handelsve^ 


..  f 
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kehr  steht»  Von  dieien  Volksstämmea  führen  wir 
besonders  die  Bewohi|er  des  Landes  6a2«ift  "an,  die 
in  4  Völker  ^seiefallen:  in  die  Bttkerisy  ai4  eich  als 
Herren -des  LaAdes>. ansehen;  in  die  Saracolets, 
die  JUandingUes  iitid  die  Bambaräs.  Die  Saraco- 
lets  und  Mandingües  sind  grofse  Wanderer  luid  zu 
Handelsgeschäften  sehr  geschickt,  sie  wohnen  am 
Ufer  tdes  Senegal^  oberhalb  Faletne.  Diese  Ein- 
gebornen  durchziehen  zuweileq  betrslchtliche  Land* 
strecken,  um  Gegenstände  von  oft  sehr  geringem! 
Werih  zum  Tausch  zu   bringen. 

(Fortsetzung  fdlgt}^  . 


I  ■■    ■     ■    .'^ 


j  ^* 
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ANZEIGEN. 


»■         4» 
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Vollständiges^  StaatS' i  PoH-  und  Zeitungslexicon 
'  von  Sachien^  ehthalfend  eine  richtige  und  aus* 
fükrliche  ifiapgraphischfif  tgpo graphische  und 
historische  Zi'ar Stellung  allerg  Städte ^  Flecken^ 
Dörfer^  Schlösser t'^U^fe^  /Gebirge^  , Wälder ^ 
Seen ,  .  Flüsse  etc.  'gesähifp$et  Königlich  und 
Fürstlich  Sächsischer  Lände  9  mit  Einßufs  der 
Fürstenthümer  Schwarzburg    und    Erfurt  f    so 
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1 

•    wii^der  Reujiischen   und  Schönhurgsehen    Bc 

Sitzungen*     f^on  August  Schumann.^  XIV.  Bd, 

fortgejffihri  ufid  vollende  von  Albärt  Schiffner. 

Supplemente  L  Band.     Aa  bis  Bi^kgen.      Mit 

.  Schumann' s  Portrait.  Zwickau  \^i*  760  S. 
in  B. 

f 

m 

Das  vollständige  Lezicon  von  SadiseHy  welcbes  der 
null  verstorbene  Schumann  in  den  Jahren  1814  —  1826^ 
in"  13  starken  BliMev  lieransgab,  bat  bei  allen  seinen 
Yorxtigea ,  dboh  bedeutende  Mingeh  .  Erstlicb  sind  die 
darin  enthaltenen  Artikel  aioht  nach  Einem  Plane  bear« 
beitet;  in  den  ex:^tern  Bänden  meistens  kurs,  oft  3  bis  4 
Zeilen  einneh Aiend  ^  .ii^  den  spätern  und  vorzüglich  in  den 
Allerletzten  ausführlicher,  und  oft  viele  Seiten  einoeh« 
mend.  DaKer  erhält  det  erste  Band  die  Artikel  von  A  bis 
Vrebaeh^  also  fast  4  Buchstaben,  der  zweite  von  DrthäA 
bis  Friedrichsthal  \  ßet  dritte  bis  Hgrlachsgrün;  hinge- 
gen der  lote  geht  von  Sachsen  }fl9  Sckweihsd0rjf^'  di^  llts 
bis  Trtbishayn,  der  T'ite  bis  Wicscnhrunn»  Diefs  kani 
Zürn  Theil  daher,  weil  im  Anfange  der  Herausgeber  in 
Besitze  nur  weniger  literarischer  Hulfsmittel  sejn  mochte, 
Uhd  fast  blofs  gab,  was  er  in  LeonhardVs  %\nd^  KngÜ- 
hardVs  ausführlichen  Beschreibungen  der  Sächs^  Lande 
fand^  später  aber,  vorzüglich  seitdem  der  Verf.  vorliegen- 
den Supplementen -Bandes  hinzutrat, ..  die  Hulfsmittel  sich 
vermehrt  hatten,  mid  von  vielen  ortiknndigen^  Personen 
handschriftlipke,- Beschreibungen  ihrer .^Wohndrter  gelie» 
fert  virurden«  Ueberhatipt  bemerkt  man,  dafs  von  dem 
VI.  Bande  an,  bei  dessen  Beetl»eitimig.  «cho«  Schiffnir  Aa- 
theil  nahm\  die  Artikel  weit  Torzüglicher^ atisgearbeitet 
sind.  Ein  zweiter  Mangel  itt^  dafs  in  den  ersten  Bänden 
noch  keine  Rücksicht. auf  die:,Theitüiig,  Sachsen*«  genom- 
men worden  kotin tei,  ^nd  daher  die  {etvt  Pretifsisch  fs* 
wordenen  1  SächsiscAev  Orte"  noch  als  anm  Königreich 
Sachsen  gehörig  aui^efiUiri  wenden  mufsteu.  Mithin^  les* 
sex»  die  erstem  Bände  den  Leser  in  Hinsicht  solohet  Orte 
gänzlich  in  Unwissenheit^  zu  welchem  Kreise  und  tu  wel^ 
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cht m  Regiernngtbetirk  tie  jettt  gerechnet  werden«  Drit- 
teuf  enthalten  auch  viele  Artikel,  wiewohji  4fit  Titel  eine 
richtige  Daritellung  verspricht,  Unrichtigkeiten  mancher- 
lei Art;  betonderf  diejenigen,  welche  die  Qer'soglich  Säch« 
aischen,  fidhiv^i^hurgiachen  und  Reulmoheti  Lftnde  he« 
treffen ;  und  viertens  fehlen  auch  manche:  Ortsöhaften, 
Gebirge,  Flütse,  AVälder  atc»,  obgleichi  sich  das  L^xicon 
als  ein  voUftäudiges  ankündigt.  i 

Der  Herausgeber  und  Gründer  dieses  Lexicons,-  wel- 
cher diese  Mängel  aelbst  erkannt  hatte»  hielt  es  daher  «für 
nothwendig,  Supplemente  folgen  xu  lassen,  welche  den« 
selben  abhelfen  sollten«  Aber  ehe  er  noch  di-esen  ersten 
Band  der  Supplemente  vollenden  konnte'i  übereilte  ihn* 
der  l'od;  daher  mit  dem  Buchstaben  JP*/.  die  Arbeit  AI- 
l*tn  Schiffntr^s  beginnt,  welciier  schon 'frü^ier^  jedoch 
ohne  jieh  auf  dem  Titel  lu  nennen,  mi^  Schumann  zu- 
gleich das  ■  Lexicon  herausgegeben  halte«  lierselbe  ver- 
sichert zwar  in  "der  Vorrede,  dafs  die  Supplemente,  auTser 
demiKTÖriiegeuden  Ban^e,.  nur  'nöcli' zwei  Bände  iüllen 
würden  $  Kecens«  abet  zweifelt  sehr  an  der  Erfüllung  die« 
See  Versprechens,  da  dieser  erste  Battd  der  Supplemente, 
bei  seiner  gleiclien  Stärke  mit  dem  erster  Bande  des  l^exi« 
oont  (welcher  fast  die  4  Buchstaben  A  his  D.  enthält)| 
erst  bie  ßückgtn  reicht. 

Uebrigeus  möchten  auch  diese  Supplemente  wieder 
neue  Supplemente  nöthig  machen,  wenn  die  Lrrthumeri 
die  sich  Hier  noch  vorfinden  «^^verschwinden  /S9llcen.  We* 
iiigstens  hat  Rec,  der  hauptsächlich  die  Artikel,  welche 
Schwarzburg  betreffen,  näher  prüfte,  solche  Unrichtig* 
keiten  b^mei^Mt,  die  höchsb' auffallend  sind,  utid  auf  wel« 
G%e  er  den  Vcfrf,  vorliegender  Suppleniente  aufmerksam 
machen  zu  miMH  glaubt/ »Dahin  gehören  r.'B.  S.  29« 
AlUrtbtrg^  welche«  kein  avluches  Sbiilofa  und  Gericht  im 
Fürstenthnm  Schwarzbürg-Sonderaha^sen  ist,^  sondern  I816 
von  Sohwarzborg  an  Preufseu  «bgetAten  wurde;  auch  ist 
Oft  jetzt  eine  blofse  Ruine  eines  Schlosses}  und  der' zu  die- 
sem Gerichte  gehörigen  Dörfer  sind  nicht,    wie  die  Sup* 
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plemente  angeben,    5,   sondern  blofs  3;    denn  Wtilr^it^ 
was  hier  ein  Oorf  heifst,  ist  ein  Vorwerk,  und  Kirchdorf 
ist  eine  Mofse  im  Felde  stehende  eintelne  Kirche«    Dieser 
ganie  Artikel  rnnfs  anders  abgefafst  werden.  S«  38  ioll  in 
AimtnIuKUStn  Fürst    Christian  Günther  vött  Hfnntberg  dis 
alte  Schlbfs    haben    abreifsen    und    auf  einem  Berge  eis 
neues  tu  eines  Sommerwohnung^bauen,    auch- einen  liebe 
liehen  garten  dabei  anlegen  lassen«     Diefs  m^fs  so  abge* 
ändert  werden:  Fürst  Christian  Günther  von  Schwarzburg 
hat  die  5adlichen  Güter,  die  sonst  daselbst  warea^  gekauft 
undi,  in  ein  Kammergut  «verwandelt ,  welches  er  mit  einem 
neuen  ansehnlichen  Gebäude    versehen    hat.      £s    gehört 
aucb  nicht  lum  Amte  Clingen ,  sondern  xum  Amte  EhtU' 
hen .      S.  75  Alt§ndorJ  ist  kein  Amtsdorf  in  dem  Furiten« 
tbum  Schwaribnr^^Spndershausen,  hat  aucb  nie  dabfnge» 
hört,  sondern  gekörte  bis  1819  zu  dem  zwischen  Schwan* 
burg»B.udolstadt  und  Stolberg- Kofsla  gemeinschaftlickeii 
Amte  Ktlhri^    früher  unter  Königl.  Sächsischer,  i  heraaeh 
Frenfsischer  Hoheit,  und  ist  eigentlich  eine  Vorstadt  der 
Stadt  KelbrOy    welche  Jotzt  zu    dem  Kreise  SaWg€rhemien 
des  Kegierungsbeiirki  Merseburg  geriechnet  wirdl    S.  140. 
Jmt     Gehren    machen  die   Supplemente  zu  einem  Mtfkfe- 
flecken  im  Fürstenthum  Schwarzburg-Rudolstadt,  statt  im 
l^ürsientbum  Schwarz  bürg -Sondershausen*      S.   ik5.  D« 
Dorf  Angstädt  gehört  zur  Diöcese  Gehren f  nicht  xur  Diö- 
ces  JlmenaUf  wie  der  Verf.  aus  dem  Staatshandbuche  des 
Grofsherzogth.  Sachsen  «^Weimar-Eisenach  ersehen  konnte. 
S.    167   soll   Arr^sherg   ein  Marktflecken   im  Fürstenthum 
Schwarzburg  •Kttdolstadt^seyn.      Es  ist.  eine  blol^e  Burg- 
ruine und  keifst 'i^rn/Aurg.  .    S.  176,  unter  Arnstadt^    all 
Herrschaft, -^rechnet  der  Verf.  das  Gerichtsdorf  Grafen f' 
da^    welches  zum  Fürstenthum«^ Gotha  gehöirt,    und  statt 
Braachuiinda  ^t  Esperfeldy  Rothh^usen  und  f9^ülfelshüusf 
mufste  d^r   VerL    schreiben;  ^^rancfteivinrf«,     Espenfeldf 
jRocXe^uien»  und  Wülfertkaustn.  ^  Die   gleichfalls  daselbit 
angeführten  SQ)a\'699>tlt  Augxistenbwrg^  Altenburg^  Brockhau» 
jsn,     Doroiheenthal  ^nii^Kafernburg   exisliren  als  soicke 
gar  nicht.  -AugustenhurgUl  schon  lange  ganz  abgetragen; 
von  der  Alteburg  ^  d^xexk  Existenz  sehr  problematisch  istf 
existirt  keine  Spur  mehr$  so  wie  auch  von  der  JT^/irml^urif 
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faft  niciits  melir  zu  seilen  iit.  Den  Namenf  Doi^othtenthaf 
fiiliren  jetzt  einige  Häuser  fwo  sonst  eine  Pf^rcelTanfabrik 
war),  'die  ^ach   dem  Dorfe    O^frnifor/' 'eidgepfarrt  sind. 
Brockhause'n  ist  Kec,  ganz  unbekannt«      Vni  wie   konnte 
der  Verf.  sagen,    daXs  mijt  der  Fiirstl.  Regierung  zu  Artim 
Stadt  die  gräflich  Untergleicheusche  Ganzlti  verbunden  sey, 
welche  die,   wegen  der  unter  S.  Gotha.  Landeshoheit  stc* 
lienden  Grafschaft  Unter  gleichen  yorkommende  i  Geschäfte 
2U  besorgen  habe ,   da  Schiyarzburg-^Sondersbausefn  seinen 
Antheil  an    der   Grafschaft    Untergleichen,     schon  seit  ib, 
Jahren  an  Gotha  abgetreten    hat?    S^aiB*,  i<t  der  Artikel 
■  Augustenburg y    als  ein  .noch  stehendes  SchloXs/  das  'mit- 
seinen  Gärten  und  Lusthäusern   etwas  .in   Verfall   gekom* 
men  sey,  ganz  falsch,  da,  wie  Reo.  <choh  ttnter  Arnstadt 
angeführt  hat,  von  diesem  Schlosse  keine  Spur  mehr  erU 
stirt.    S.  224  <oll  in  dem  Dorfe  AuUbsnnooh  ein  Salzwerk 
seyn.      Blofs  >eine  unbenutzte  Salzquelle  ßitdet  sich  zjfvi- 
«chen   diesem  Dorfe   und  der   Stadt  Ktlhra.      Lächerlich 
ist,  ^i^rennA  der  Verf.  S«  300  von  d^m   unbedeutenden  Dorfd  . 
Bthra  sagXy    es  bilde   eiaen    Marktflecken^,    halte  3  Jahr» 
markte^  , den  ersten  Montags  nach  Jubilate,     den  zweiten  , 
Montags  vor  Burkhardi ,    und  es  werden  auf  beiden  viele 
Geschäfte  gemacht.     Kec.  kann  dem  Verf.  verbichei^,  dafi 
daselbst    nie  au    einen   Markt  und  an  viele  Geschäfte  g^ 
dapht  worden  ist.    Sc  323  gehört  das  Dorf  B^llsi'ddt. nicht 
zum  Amte  Clingen^  sondern  zum  Amte  Spndirshaustn.   S, 
334  rechnet  der  Verf.  das  1S16  von   Preufsen  an  Schwarz- 
burg-Sondershausen abgetretene  Dorf  ßendkUben  zum  Amte 
Frankenhausen    des  Fürstenthums    Schwärzburg  •  Sonders« 
hausen.     Das  Amt  Frankenhausen  ist  ja  Schwarzburg-Ru- 
dolstädtisoh,   wie  der  Verhaus  jedem  Lehrbuch  der  Geo« 
graphie  ersehen  konnte.  Bendeleben  ist  ein  v,  Uckerntann*  ■ 
sches  Gerichtsdorf, , und  gehört  zum  Fürst(5nthum  Schwarz-: 
bürg -Sondershausen.      Uriä  verdiente  denn  4«r  bei  dem 
r/cücfrmannschen  Rittergute  galegene./  sehenswerthe    Bng'*^ 
lische  Park  keine  Erwahnuxig?     S.  ^3^^^*^  der  Verjfasser 
zwar  das  Dorf  Bennewitz  (richtiger  Fennewitz)-  luiter  das 
Amt  G«Ar«n,  wobinesauch  gehöi^,  theilt  es  aber  fälschlich 
dem  Fürstenth.  Schwarzb.-Rudolstadt  zu.  S.    375  soll  dM 
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Dorf   Ber^^  zwischen  den  Dörfern  Hachtlbick  (Hochelbieh)^ 
k^o^ssen  und  Jfcka  liegen,     Possen  i^t  kein  Dorf,    sondern 
ein  blolses  Jä^dschlols  im  Walde  der  Hoinleite^     Und  wie 
ist  die  Behauptung  'zu  verstehen,  es  liege  sj  Stunden  süd- 
lich und  i|' Stunden  östlich  von  Schernberg^     S,  435  giebt 
der  Verf.   das   Dorf  Biehlgn  dem   Fürstenthum   Schwarz- 
hurg-Sondershaui'en,     wohin    es    nie  gehörte.      Vielmehr 
wurde    es   igtQ    von    Rudolstadt  an  Preufsen   abgetreten, 
und  gehört  jetzt  zum  Kreise.  Sangerhausen  de$  Merteburger 
B.egierun'gsbezirks.  S.  543«  Dß.s  Kudolstädtische  Dorf  Böh* 
/cn~hat  nicht  ,256  Häuser,  sonaern   nur  166  und  946  Ein- 
wohner.    S.  6^  soll  der  Marktflecken  Breitenbach  Schwarz- 
burg-Kudolstädtisch  seyn,  da  er  vielmelir  zu  dem  Schwarz- 
burg Sondershfusischen  Amte   Gehren   gehört.       Aucji  hat 
derselbe  jet^  440  Häuser  und  2,402  Einw. 

Uebrigens  we^fs  Kec.  wohl^  wi)5  schwer  es  sey,  bei 
eiii^r  solchen  Menge  von  geographischen  Artikeln,  jede 
Unrichtigkeit  zu  vermeidjsn ,  und  hat  daher  auch  nicht 
durch  seine  Bemerkungen,  diese  im  Ganzen  für  den,  (Geo- 
graphen sehr  sthätzbare  Schrift  herabsetzen,  sondern  nur 
einen  kleinen  Beitrag  zur  Berichtigung  geben  ^wollen.  Bei 
<]en  folgenden  Supplementen  empfiehlt  Reo.  dem  Verf., 
iii\  Hinsicht  Schwarzburg^s,  den  1327  zu  ff^eim-ür  erschie- 
nenen 23.  Band  der  Länder-  und  Völkerkunde,  'welcher 
aufser  der  neuesten  Kunde  von  Baden,  Nassau  etc.,  auch 
die  der  Schwarzbitrgiscben  Länder  enthält. 
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11.        , 

Ndgra  uhdieryiätteiser  hörande  tili  Kärtan  pfv'ei' 
tödra  delen  af  Slverige  oth  Nofrige  elter  Skan- 
dinavien af  Carl  af  ForselL  Stovftholm^  tryckte 
hos  Olof  Grahn,  1826.  20  S.  in  4ro.  Einige 
Nachrichten  tu  der  Chnrte  des  südlicheri  Theils 
von  Schweden  und  Norwegen  X}äer  ScahdinU' 
vienf  von  Carl  von  Forseil  etc,>  ) 

(B   IB  8    C  il   1   U  r  8.)  ^    *. 

9^Mit  Idl^m  Jahr  1809  trat  einis  in  so   vieUn  Kücksich- 
teh  veränderte  Ordnuhg  det  Dinge  iil  Scliwedieii  ein,  dals 
dieselbe  tb^t  auf  Alles  ^  was  die  wiclitigsten  Interessen  der 
Gesellschaft  berührt,   ih'r«n  Einflufs   geäufsert  hat«     Daft 
dnr^h  sie  auch  eine  Leisere,   auf  wissenschaftliche  Grün- 
de  gestützte  Kenntnifs  des  Landes  befördert  werden  wiir* 
d)»,  frtand  tu  erwarten«      Demzufolge   erging   an   das  TQm 
Getieral  ron  iih^ll ,     1805,    errichtete  Feldmessungscörps 
der  Befehl,  nebst  Köcognoscirüngeu,'  l)reiecksiii6ssaiigen 
ünzustellen.    Der  Anfang  geschah  init  Schönen,     ixü  Jahfc 
1812,  und  diese  Messungen  sind  «eit  der  Zelt,     den  richti-, 
gern   uiid  genauem   Mjethodtsn,    welchäi  in    Ipätern  Zöi« 
ten  angewendet  sind,    gemäfs^    längs  Halland^fi  und    Bö^ 
)iüs-Lehn  förtge^tzt^    wo  die  Verbindung  mit  den  Nqr-' 
ifvegischen  Dreiecksnetzen  geschah,    und  fermer  .tiber  We-^ 
It6r-  und  Oestergöthland ,  durch  Söderm{inlahd  bis   Stock' 
holm,  Upsala  und  GrisUhamn  au$ffa4^^'^^  Worden.    Kürx- 
lich    bind    dieselben    weiter    längs    den     Oeitgöthischedc 
und  Smdländischen  Schweren  fortgj^etzt,.  wodiirc];!  üiany 
iiach   Verlauf    ron    ein    pakr    Jahren,     hofft  ^    dieselben 
längs  der   Küste   von   BUkingen  von  Neuem  mit  de^n  er- 
steh   Anfang   des   Dreiecksnetzes   bei    Sotwitshorg  verbin- 
den   zii  könnönj    da  (das  ganze  südliche  Schweden  datoH 
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» 
diese    Dr^eckfmessting    auf  das  Genaueste  bestimmt  tt'gn 

wird.**    ' 

,, Während  der  nämlichen  Zeit  hat  das  Feldmessungs- 
corps  fast  ,ganz  Schoxien  nebst  dem  grofcten  Tbeil  ron 
Schweden^s  östlicher  Küste  von  Torned  bis  Ystad  un- 
tersucht« Diese  Charten  erstrecken  sich  mehrere  Meilen 
von  der  Küste  landieinwärts,  und  sind  mit  einer  Genauig- 
keit entworfen  und  mit  einer  Nettigkeit  und  Bestimmt- 
heit geleichnet,  die  nichts  zu  wünschen  übrig  läfst.  Noch 
ist  jedoch  keine  dieser  Charten  gestochen  oder  dem  Publi- 
cum vorgelegt." 

•  ■  / 

,,Bi«  auf  da»  Jahr  i8lo,  sagt  der  Vcrf,  S,  St  g^^  ** 
keine  bessere  Generalcharte  als  die,  welche  der  Freiherr 
V.  Hermelin 'i'^q'j  herausgeben  liels,  auf  welcher  ein  Grad 
durch  einen  Decimalzoll  oder  ungefähr  den  -^.y^j  ^^^  ^^' 
wahren  Gröfse  vorgestellt  wurde«  Der  MaaXsstab  war 
also  gai^  «u  klein,  um  anf  dieser  Charte  nur Niie' wichtig- 
sten Gegenstände  mit  einiger  De.utlichkeit  bezeichneii  zu 
können:  '  Der  Mangel  einer  umstäncllichen  Generalcharle 
war  also  einem  jeden  fühlbar,  def  das  Bedürlnifs  hatte, 
dii$  allgemeine  Beschaffenheit  und  Eintheilung  des  Landes 
nSher  ke^inen  zu  lernen.  Diefs  war  die  Veranlassung, 
warum  ich,  kurz  nachdem  Seine  Konigl.  Hob.  'der  Krou- 
^rinz  Cor^  August  in  Schweden  angekommen' war.  Dessen 
gnfiäigen  Befehl  erhielt,  eine  Generalcharte  vom  Nordea 
in  vier  Blättern  und  zu  50,000  FiUen  'auf  den  Decimalzoll, 

•®*^^''T'<nyÄ'üü7  *^®'  'wahren  Gröfse  auszuarbeiten«  Diese 
Arbeit,  die  im  Laufe  des  Sommers  18 10,  kurz  nach  dem 
1'ode  dieses  edeln  Fürsten ,  ihren  Anfang  nahm,  kannte 
ich  vor  dem  Ausbruch  des  Krieges  18 13  nicht  ^za  Ende 
bringen.  Unterdessen  war  äie'  auf  die  Grundsätze  des 
};ahrs  -  Systemes  gegründete  ' Charte  des  Oberstlieutenants 
Akrell  18 il  heräus'gek^men«  Sie  war  von  einigen  kur* 
ien  statistischen  Vmä  geograpliisphen  Angaben  begleiteti 
die  ihrcfn  Werth  vermehrten  \  '"  auch  wurde  sie  sowohl  in, 
als  aüfseif  dem  Vaterlande  begierig  aufgenommen  und  ist 
schon  vergi*ififen ,  so  dafs  man  sie  nicht  mehr  im  Buch* 
handel  findet.*' 
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„Seitdem  die  fragliche  Charte  in  ,8  Blättern  augefan- 
gen  wurde,  sind  ferner  swei  General  Charten  berausgeg0- 
ben,  n&mlich  erine  von  dem  geographifcelieA -Institut  (G«o- 
graphiika  Jnrättningen)  im  Jahr  1815»  vom  Major  Hall* 
jtrofn  verfafstin  ^»^T^.virT  ^^^  natürlichen  Gröliie«  Diese 
Charte  umfalfit  sowohl  Schweden  alt  Noi^egen,  und 
ist  eine  sehr  gute  und  brauchbare  Generalchairte.  Die 
Kweite  ist  vom  Oberstlieutenant  Hagtlstßtn  im  Ifiht  1820 
herausgegeben,  fast  nach  dem  nämlichen  Maafsstab,  wie 
die  so  eben  angeführte,  enthält  aber  nebenbei  cine.iMenge 
atalistischer  und  anderer  bemerkenswerther  Notizeni,  die 
io  tabellarischer  Form  am  die  Charte  angebracht  lynd.*'  . 

Nachdem  Norwegen  mit  Schweden  y  er  einigt  würde, 
befahl  Seine  König).  Hoheit  der  damalige  Kronprinz  (der 
jetiige  König)  vor  seiner  Abreise  von  Norwegen  im  Herb- 
ste I8l4t  dem  General  Aub$rt^  Chef  des  Norwegischen  In« 
geriieurcorps,  eiuq  verbesserte  Charte  von  Norwegen,  zu- 
sammenzusetzen, die  mit  der  Charte  von  Schweden,  wor- 
an der  l^err  Obrist.  von  Forseli  schon   vor   Ausbruch  des 

ff 

Krieget  gearbeitet  hatte^  verbunden  werben  sollte. 

I 

# 

Während  des  Winters  2wischen  1814  und  1815  wurde 
der  Plan  xu  der  jetzt  erschienenen  Charte  des  Verfassers 
entwoifen  und  als  Maafsstab  25,000  Ellen  auf  den  Deci« 
malzoll,  als  an^  zweck  an  äftig^teu  angenommen.  Dieser 
M^afsstab  macht  einen  kalben  Million  -  Theil  vonj  der 
natürlichen  Gröfse  ans,  und  ist  .^Iso  bedeutend  grölser 
als  auf  den  beiden  Charten  ,  welche  der  //erms^inschen 
&itDmlung  angehören,  nämlich  auf  der  Charte  von  Gotha  '  . 
JRike^  herausgegeben  I807,  und  auf  der  Charte  von  Swta 
Rike^  herausgegeben  f8ll>  beide  in  ^^^.^^tjü  ^O"  ^^'^  "*' 
türlichen  Gröfse  oder  36,0(10  Ellen  auf  den  DecimalzoU, 
und  mufs  also  eine  gröfsere  Vollständigkeit  erlauben. 
Diefs  gewann  auch  Seiner  Majestät  des  Königs  gnädigen 
Beifall,  und  so  wurde  dietneue  Ct>nstruction  unternom- 
men, wobei  der  Graf  Spins  bei  dem  Feldmessungscorps  - 
dem  Verf. ,  sowohl  bei  den  Berechnungen  -als  bei'  der 
Zeichnung  des  Netzes,  willfährig  beistand.  Die  Ptojcciiou 
ist  die  neue  verbesserte,  oder  sogenannte  wachstnde  com» 
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» 
stfkfy  deren  Grütado  in  einer  Abhandlung  H)  de«  gedachten 
GrAfenSpttit  enti^rickelt  find.  *—  Im  Laufe  deü  Jähret 
I8t5  wurden  voA^.  Nerwegeu  xvrei  geschickte  XDfftciere, 
aänüich  Hauptmann  Coilin  und  der  damalige  Lieutenant 
ijind  jetzige  Hauptmann  etc«  Munthe,  naoh  Schweden  ge- 
schickt, welche  n^ch  mitgebrachten  Charten  und  Schrif* 
ten  Norwegen  naoh  dem  neuen ,  damal«  anbefohlenen 
Maafsttab  zeichnetciii  .  Diafs  da«  Bild  von  Norwegen  in 
rielfaltigen  Rücktichten  besser  ausgefallen  ist  als  auf-  iViu 
topid^n^s  Charte^  iit  ganx  und  gar  das  Verdienst  des  Hm. 
General-Majors  Aubert^  Mehrere  ni^it  unbedeutende 
Yetb^sverungea  sind  jedoch,  während  die  Charte  ge'cto- 
pben  würde,  hinziigekom,men,  welche  von  dem  Hm, 
Obrist-Lieuteuant  Carpelatiy  der  in  der  Zeit,  da  er  Adjutnot 
bei  dem  Reichsstatthalter  war,  zahlreiche  und  kostbar 
re  Aufklärungen  über  dieses  Stammland  grofser  Na- 
tnrscenen  sammelte  ^),  gefällig  mitgetheiU.  j^erher- 
gebort  die  Hinzukunft  der  ben^erkenswerthen  Landseen: 
Tf€fk,  39665  Fufs  über  der  Meeres  fläche  By^4in  3,655 
Vinstern  3,578  9  H^imd^al  Vand  ,  Sandkai  Fjord  und 
Gnndin»  alle  unter  den  Sogne^ellen,  sammt,  liste  Fanti 
und  Halng  Varyd^  am  Fuf^e  von  Halling- Skarven  ge» 
legen  m.  m*  a-  Di«  La^®  und  Höhe  einiger  sehr  merk- 
würdiger Waiiserfälle,  wovon  Norwegen '  eine  unglaub- 
liche Menge  besitzt,  sind  QJ^r  von  der  nämlichen  Hand 
mitgetheilt  worden,  wie  z,  'S»  fliuland  Fosse%  nahe  an 
Goufta-F;>/£et,  450  Fufs;  Skyitie  Foss  700,  und  VBrnift^ 
Foss  goo,  nahe  unter  J'okeln  \  SevU  Foss  i^oopj  Keel  Foss 
2|QD0,  nahe  ax^  Stalem  am  Ende  dox  Natröo  Fjord;    Fdif 


A)  S.  Kongftt  Yet.  Aca,denLiens  'Hendlingar  fdr'1317  S,  x6i  ft 

V)  D«r  Oberst-iiieaten^nt  CfLrpelan  hielt  sich  zwischen  den 
Jahren  1818  und  1824*  als  Adjutant  bei  dem  Reich tftattktl- 
ter  Sr.  Excellenz  Grafen  Sg/idsl9  zn  VhrisHania  auf  imi 
«parte  wftbrend  dieser  Zeit  weder  Mühe  noch  Kosten  ,  am 
nähere.  Kunde  von  Norwegen  einzuholen.  Obgleich  der 
Hr.  Oberstlieutenant  betchäftigt  ist;  im  eigenen  Verltf^ 
eine  neoe  Charte  von  Norwegen  herantzngeben ,  die  btl4 
fertig  ieyn  wird,  hat  er  doch  dem  Verf.  den  u^b.Mchrialc- 
t^jfi  Geb.n^uck  «einer  Si^mmlniigen  gestattet !  — 
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jg'KrrtJ  Fost,  nahe  bfei  LT-J-fer-Fjorrf,  i^od  Pnfs  in.  in,  ^  Vie 
Hölie  der  Gebirge  (fjelt)  ist  nach  deh  Angatiöii' der  ver- 
dienstvollen Norwegischen  Profcssoreii^  Hanstitih'^  Smii/i 
und  Esmarhy  die  dem  Verf.-  theils  durclt  Genei'al  Auherii 
theils  durch  Oberstlieutenant  Carpelan  mft^ethöift  wÜlfr- 
den,  und  zum  Theil  nach  Hisinger's  Qarometer-OhsQrva- 
tionen  in  den  Jahren  7819  ^^^  1S23,  bestimmt.  Man  hat 
h'sher  den  Sneehaettan  (die  SchneekaJ^pt),^^^$  4^n.  höchsten 
Punct  anf  der  nordischen  Halbinsel  angesehen;  allein  nacf) 
des  Hrn.  Ktilhan-  und  I^octoi:  Naumann* $  im  .J[alir  1889 
angestellter  Beobachtupg  yo\\,,Skagtöls  Tit^^.  yon, .Hurun* 
gerne  unter  Sogne-Fjellen  höher  seyn,  .  Die..^jrstere^  soll 
^,714  und  die  letztere  7,877  Fufs  über  .dem.>^r^e^e  mesj- 
seu.  Es  ist  bemerkenswerth^  dafs  Skagtpls  ^ipd  nx^ja 
ein  paar  Meilen  vom  Meere  liegt)  die.  Seiten  des  F£^$ei|$ 
(fjelletf)  müssen  also  ein  wildes  und  jähes  Jln|^hen^  ha» 
^ea.  Dafs  auf  der  Charte  des  Hrn.  Obersten  fs^F^rs^U 
die  Norwegischen  Gebirge  au  mehrern  Stellen  ^n  blancQ 
gelassen  sind,  rührt  daher,  dafs  diese  Gcgendi^n.iireiji^'gbeT 
kannt  sind  ;  sie  können,  nach  näherer  Erfor^cbp..ng  dersel- 
ben ,  auf  der  Charte  eingefzeichnet  werden.  Die  Geg^f^« 
den  ,  die  mit  dem  sogenannten  ewigen  Schnee  «bedeckt 
sind  ^  .  sind  auch  bezeichnet;  allein  aus  Mangel  an  hin- 
reichenden Nachrichten  nicht  mit  der  Genauigkeit,  di^< 
zu  Wünschen  'gewesen  wäre;  JuitedaUhräen  oider  Snee* 
br'den  ist  die  gröfste  Eisgrube  (glaciere)  in  Europa,  und 
folgefonden  ist  nicht  weniger  merkwürdig. 

%^  Was  Schweden  angeht,  so  ist  das  Land  dann,  nachdertl^ 
alle  astronomischen  Puncte.  zuerst  bestimmt  nnd  bczeich^ 
net  waren,  nach  den  zuverlässigsten  Quellen  eingezeich- 
net. —T  Die  grofse  Anzahl  Moräste,  die  man  auf  der  Charte 
sieht,  sind  auf  die  Weise  darauf  gekommen,  dafs  die  Char* 
tensammlung  des  General-Landmessungs-Comptoirs  durch- 
gegangen und  die  Moräste  aus  derselben  von  da  auf  den 
He rtr.^l irischen  Proyinzialcharten  eingetragen ,  und  von,  ' 
da  nachher  auf  der  neuen  Charte  des  Verfassers  eiti|ye» 
zeichnet  wurden.  Es  kann  nicht  geläugnet  Werden,  dafs 
mehrere  noch  fehlen,-  weU  viele  Gegenden  roii  Schwinden 
noch  nicht  gemesstn  sind.  i*  •     • 
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.  Die  durch  Oerehro^  fVtsttrdS'^  ^ptala'  und  Stock' 
holni*s  Lehn,  in  nördlicher  und  sfidlicher  Richtung ,  lau- 
fenden sonderbaren  Sandrücken  sind  auch  eingezeichnet| 
weil  sie  die  Charte  in  keiner  Riipksicht  undeutlich  ma- 
chen ^  aber  wohl  bemerkt  zu  werden  verdienen» 

Die  längs  den  grofsen  Flüssen  {Klfvame)  und  Wasser« 
ftügen  bezeichneten  Höhen  über  das  Meer,  sind  dem  Ver- 
fasser von  dem  um  Schweden*s  Geographie  so  hoch  ver* 
dienten  Major  und  Kitter  H&iUtrdm  mitgetheilt.  SoU 
che  Höhen  findet  man  längs  der  kngtrman"  ut^d  ia« 
dalt€lhe\f  dem  Ljungan  und  Ljusnan^  der  Dal-  und  der 
Klarelbt^  und  den  Lychehy^ ,  Mörrum*  und  A^ieflüssen  tt. 
a.  — -  Die  Höhenbestimmungen  von  Kinnekulle^  Billin" 
gen,  Hunne  und  Halleberg  sind  aus  der  Abhandlung  def 
gelehrten,  arbeitsamen  und  anspruchslosen  Prof.  Wahltnm 
htrg  von  der  Bildung  der  Schwede  Erde  entlehnt  ^); 
die  Höhenbestimmungen  der  Gebirge  (Fjellen)  in  Da- 
larne,  Jämtland  etc.  aber  aus  des  Hfn.  Hisinger^t  interei- 
tanten  Anzeichnungen  in  Physik  und  Geographie  unter 
seinen  Reisen  in  Schweden  und  Norwegen  genom- 
men •♦). 

Alle  fahrbaren  Wege,  sowohl  in  Schweden ,  als  in 
.Norwegen,  sind,  eben  so  wie  die  meisten  Po^tstationen  ***) 
in  Schweden^  angezeigt.  Hie  Strafse  von  Oestersund  bis 
Drontheim  itt  als  völlig  fahrbar  bezeichnet,  welches  dem 
wahren  Verb ältnifs  der  Sache  nicht  ganz  gemäfs  ist,  weil 
eine  Meile  von  derselben  oder  die  Strecke  von  der  Schwed. 
Gränze  bis  nach  Suul  noch  fehlt  $  so  verhält  es  sich  auc^ 
mit  dem  Göthacanäl  -^  diese  Pulsader  des  StaatskörperSf 
der  auch  auf  der  Charte  bezeich'net  ist,-  in  der  Hoifnttagi 
dafs  sowohl  Strafse  als  Canal  bald  vollendet  seyn  werdeo* 


*)  Diese  Abhandlang  ist  im  isten  Heft  von  Svea^  2te  Anflagi, 
•ingeführt  worden. 

♦•)  Anteckningar  i  Physik  och  GtognotiB,     3  Hefte,    heraus« 
gegeben  1319  —  1823 . 

*♦♦)  Gästgifiaaregardar  -  Gastgeberhöfe  ,    wo   Pferde    gewech- 
selt und  die  Reisenden  verpflegt  werden  können» 
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* 

Da.  alle  We^e  in  Schvireden  im  besten  Zustand  unterhalb 
ten  sind,  so  hat  Verf.  nur  die  Fahrwege  und  die  Reitwege 
durch  die  Art  der  Bezeichnung  von  einander  unterschie- 
den. Nur  die  ^rofsen  Landstrafsto  Zwischen  Stockholm^ 
Htlsinghorg^  G'ötheborg^  Carlteronhy  ChristianiOy  ChrU 
tttansandf  Bergen  und  Drontheim  sind  mit  einer  l^son* 
dern  Farbe  3f)iei  ei  ohne  i.  Eine  neue  We^charte  von  Söh«re* 
d,en  und  Norwegen,  die  in  dem  General  -  Landmessungr« 
Comptoir  uiher  Arbeit  ist,  wird  nÜichstens  erscheinen.  Auf 
derselben  werden  die  groisenLandstrafsen(die  sogenanuteit 
Königsstralsen;  von  den  andern  Fahrwegen  ufiterschie''* 
den.  — 

Dafs  die  Recognoscirungen  des  Feldmessungscorps,  so- 
wohl über  Schonen  als  längs  der  Küste  von  Gefle  bis  Umeä 
benutzt  wurden  ,  zeigt  sich  durch  die  gröTsere  Qenaiiig- 
keit,  womit  diese  Gegenden  bezeichnet  sind.  Der  nörd«- 
liche  Theil  von  Dalarne,  so  wie  ganz  Jämtland,  sind  da- 
gegen, in  Ermangelung  guter  Qharten,  nicht  so  zuverläs« 
fig  als  sie  seyn  sollten.  Der  merkwürdige  Höheugürtely 
der  durch  Sm&land  und  Westergöthland  sich  queer  Über 
Schweden  erstreckt,  eben  so  wie  der  von  den  Norwegi- 
schen Hochgebirgen  ( Fjellen)  hineinschiefsende  Stamm« 
rÜcken  sind,  aus  Mangel  genauer  Kenntnifv,  nur  als  Was  ^ 
tertheiler  bezeichnet. 

Alle  Häven,  Ankerplätze,  Klippen  und  untiefen  so- 
wohl an  4er  Küste  des  Meeres  als  an  den  Küsten  der  gro« 
Xsen  ^andseen  Mälar^  Hielmar^  IVener  and  IVetter^  wel- 
che die  Seecharten  angemerkt  haben  ,  sind  auf  dev 
Charte  eingetragen.  —  Auch  ein  Theil  ehemaliger 
Schlachtfelder  sowohl  zur  See  als  zu  Lande  sind  be- 
merkt. In  der  Erdbeschreibung  ,  welche  der  Charte 
folgen  wird,  gedenkt  der  Verf.  auch  der  merkwürdigsten 
Kriegsbegebenheiten,  die  in  jeder  Gegend  des  Landes  vor* 
gefallen,  zu  erwähnen,  eben  so  wie  der  grofsen  und  merk- 
würdigen Männer,  deren  Geburt  jedem  Ort  in'sbesondere 
.  £hre  macht. 

Bei    der   Zeichnung  der  Charte  stand  dem   Verfasser 
der  erste  Liandmesser  in  fVesteräs  Lehn^  Nordstedi,  eifrig 
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bei  und  arbeitete  stets  niit  der  grofsten  Genauigkeit  nind 

Ausdauer. 

.   .-"       . 

Der  Stich  der  ^Charte  nahm  1819  seiuea.. Anfang  und 
hat  also  sieben  Jahre  laug  gedauert;  Mangel  an  geschick- 
ten Chartenstechern  ist  hauptsächlich  Schuld  daran  gewe- 
f en  9  dals  diese  Arbeit  so  langsam  von .  Statten  gegan- 
gen ist*  ^ 

Die  Charte  erstreckt  sich  nicht  bis  «n  .das  Nordcap, 
theils  weil  das  Land  sich  sehr  nach  Osten  biegt^  und  dmr 
Verf.  dann  genöthigt  gewesen  wäre,  das  Rechtwinkelformat 
zu  verlassen,  da  die  Charte  gleichsam  in  zwei  Hälften 
hätte  vertheilt  werden  müsse«,  theils  wegen  des  wichti- 
tfgen  (Jmstandes,  dqft  der  nördliche  Theil  von  Schweden 
und  Norwegen  so  unbekannt  ittj  da/s  er  es  noch  keines^ 
Weges  verdient ,  nach  einem  so  grofsen  Maafsstab  aufge^ 
fofst  tu  werden^  als  det jenige  ist^  der  in  dieser  Chor» 
te  angenommen  ist.  Hätte  dieser  Theil  nach  demsel- 
ben Maafsstab,  wie  der  librige.  aufgenommen  werden  sol- 
len,  so  waren  noch  6  Blätter  "erforderlich  gewesen,  von 
der  nämlichen  Gröfse,  wie  diejenigen,  woraus  die  Charte 
besteht.      '   ^         ■ 

y.Dafs  übrigens  diese  Charte,  sagt  der  eben  so  be- 
scheidene als  verdienstvolle  Verf«  S.  17,  aller  angewandten 
Mühe  ungeachtet,  nicht  ohne  Fehler  sey,  davon  ist  Nie- 
mand mehr  überzeugt  als  ich';  wenn  auch  gleich  kein  Ein- 
xijg^er  mit  meinem  Wii^sien  begangen  ist,  aber  hiebei,  wie 
bei  so  vielen  andern  Gelegenheiten  bewährt  sich  di«  alte 
Englische  Gruiidregel  ;<' 

„  If  any  thing  could  he  done  twice, 
Kvery  One  ivould  bs  happy  and  w,ise,^^ 

Die  Berichtigungen  und  Zusätze,  die  künftig  gegeben 
werden,  verspricht  der  Verf^,  so  weit  es  sich  irgend  thuq 
läfst,.  auf  den  Platten  eintragen  zu  lassen. 

Die  Lehne  haben  nach  der  Residenzstadt  jedes  Le- 
hens ihren  Namen,  welches  nicht  ganz  eine  Neuerung 
ist,  indem  der  Secretair  der  Academie  der  Wissen?chaf- 
t^n,     Pehr    IFargentin,       schon     17^2    in    seinen    TabeN 
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^  leti   iibev    Seh w^dQti's   Bevölkerung  ■  dieter   Methode   ge- 
folgt ist« 

■  i  • 

Die  0£Fenherzigkeit,  -womit   der  hochverdiente  Verf. 

in  seinem  BüchelcheD,  dessen  Hauptinhalt  wir  hier  un-: 
Sern  Lesern  mitgetheilt  haben,  von  seineni  Thun  Rechen- 
Schaft  giebtp.  verdient  nicht  weniger  als  seine  Charte  das 
Lob  aller  Fr-eunde  der  Länderkunde,  welche  gewifs  ai\ch 
der  von  ihm  versprochenen  Beschreibung  der  Sc^ndina'? 
viscken  Halbinsel  mit  UngCLdUld  entgegensehexi.  Ueber' 
den  Werth  Hier  Charte- selbst  9  hat  ein  Sachverständiger  ii^ 
dieser:  Zeitschrift-bereits  sein  Urtheil  gefällt  ;  wir  haben 
uns  4ahey  da.rauf  beschränkt ,  nacli  dea  Verf.  eigener  An- 
leitung^ die  Geschichte  ihrer  Entstehung  xu  liefern  «und 
hoffen,  dafs  die  Leser  uns  sekon  dnCür  einigeln  Dank  wifl^ 
se9  werden«  '■'■  ■  ^-  ■  ."     i  •■■ 


■m 


.  "i 


12. 


Statut ifka  Tabeller  hörande  tili  Kartan  e^fver 
södra  dielen  af  Suerige  aph  Norrige  eller  Skan- 
dinamen,  af  Carl  af  Forseil.  1827.  4ro.  Stockr 
holm  tryckte  has  Johan  Hörberg.  —  Statistische 
Tabellen t  'zu  der  Charte  von  Schweden  und 
Norwegen  oder  Scandinavien  gehörend ,  von 
Carl  von  ForselL  182.7.  4.  Stockholm^  gedri^cki 
bei  Johan  Hqrberg.  .  \ 

Diese  Tabellen,  i6  an  der  Zahl,  sind  noch  eihi'dan- 
kenswerihe  Zugabe  zu  der  Charte  des  Herrn  Obersten 
von  Forsell ,  indem  «^e  von  der  Statistik  Scandinarien's 
alles  Wesentliche  er^thalten,  was  durch  Zahlen  ausgedruckt 
werden  ka^in.  Wem  das  Land  edler  Freisinnigjs.eitf  wo 
niedrige  Knechtschaft  und  böse  Zwinghe»rschaft  nfV  Wur- 
zeln fassen  konnte  und  wo  man  noch  ächten  B2cdersi»i,n 
vncl  Ehrlichkeit  findet,  so  viel  Interess,e  gewährt,  dafs  er 
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er  näher  xu  kennen  der  Mühe  werth  halt,  der  wird  so- 
wohl die  angezeigte  Charte,  als  diese  Tabellen  mit  Dank 
aufnehmen.  Das  Volk  ,  das  die  Scandinavische  Halbinsel 
bewohnt,  war  von  uralter  Zeit  und  ist  bis  auf  den  heuti- 
gen 1*9g  ein  top/ret y  biedres,  gutmuthiges  und  gastfreies 
Volk,  das  alle  Künste  der  Hölle  und  die  List  aller  hostn 
Buhen,  die  sich  unter  ihm  fanden,  noch  nicht  hohen  ver- 
derben können.  — 

Der  uns  in  di'^ter   Zeitschrift  angewiesene    Raum  gc* 
stattet  uns  aber  nur,     den' Inhalt   der  gcnamfen  Tabellen 
im  Allgemeinen  anzugeben.  .   Auf  der  Tabelle.  No.  i.'wer^ 
den  Schweden's  Flächenraum,     Volksmenge ,     Anzahl  und 
Werth  der  Höfe,     Städte  etc.,    bestimmt.       Der  Flächen- 
raum .v:on    Tand  maclit,  nach  des  Verf.  Angabe,    39370,1* 
und  die  Fläche  von  Landseen  und  Morästen  497,^7  ^chwe- 
difche-  Q.Meilen    au$«       Im    Jahr    1751    hatte     Schweden 
1,785)727  Einw.,     wobei   530  auf  die  Q.Meile  kamen;    im 
Jahr  IS25  dagegen  zählte   es  2,751,582  und  also  816  auf  der 
Q.Mcil.    Die  Anzahl  der   Städte   war  im  Jahr  1823  86,    der 
Höfe  jeder  Art  auf  dem  Lande  43,839'    Abgeschätzter  Werth 
der  Städte  53,020,372,     Werth    der    Hofe    auf    dem  Laude 
^2,858)4.76  Keichsihaler.  Schwedisch  Banpo«     Die  Tabelle 
No.  2.  enthält  erstens  eine  Uebersicht    von  der  Zahl  aller 
Güter   und   Zubehörungen ,     Bergwerke,      Manufacturen, 
Mühlen  etc.  nebst  ihrem   Dispositionsrecht  im  Jahr  i833i 
zweitens    von    allen     Pfandvcrsdhrcibungen    auf    liegende 
Gründe  auf  dem  L^nde    am-  Ende  des   Jahres    I82l>    von 
dem    Verhältnifs   der  Bancoanleihen    zur  Beförderung  der 
Cultur  sammt  einer  Specification  des  Discontwesens.    Die 
Tabelle  No.  3.   giebt  den   Ertrag   aller  Bergwerksproducte 
von  Schweden  für    die   Jahre   182I,    IS23    und  1324  nebst 
dessen  Geldwerth  nach  Schwedisch  Banco    an«       Die  Ta- 
belle Nrr«  XV,  mac^it  un>  mit   dem    Ergebnifs    der  Manu- 
facturen und   .Frbriken  in  Schweden  im  Laufe  des  Jahres 
1824  bekannt,  iind  die  Tabelle    No.    V.  zeigt  uns  das  Ver-' 
hältnifs  der  Ein-  und  Ausfuhr    von  Waaren  für  das  näm« 
liehe  Jahr.     Aus/lcr  Tabelle  No.    IV.  geht  das  VerliältniXi 
der  Ein  -    und  Ausfuhr  nach  und  von  Finulaud,     ebenfalls 
für  1824,  hervor  und  iu  der  Tabelle  No.  VXI.  werden  alle 
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Waat^en,  die  von  jedem  Ort  in  Schweden  wahrend  desseU 
bcM  Jahre«  ausgeführt  sind,  nach  Zahl,  Maafs  und  Gewicht 
'specifisch  angegeben,  so  wie  in  der  folgenden  der  Betrag 
aller  in  dem  oft  erwähnten  Jahre  eingeführten  Waareii. 
Nach  der  Tabelle  No*  IX.  besteht  die  stehende  Kriegs- 
macht Schweden^s  zu  Land  aus  -1)470  Ofiicieren ,  1)871 ' 
Unterofficieren ,  643  Spielleuten  und  33,734  Corporälen 
und  Gemeinen,  und  die  Seemacht  aus  23,205  Mann' mit 
den  Officieren.  Die  Xt«  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  der 
im  Jahre'  1820  geschlossenen,  oder  aufgelös'ten  Ehen  ,  •  der 
Menschenzaht  auf  dem  Lande  und  in  den  Städten  eines 
jeden  Lehns,  der  ehelich  oder  unehelich  gebornen  Kinder, 
der  in  jedem  Lehn  herrschenden  Krankheiten  und  der 
Mortalität  u.  s.  w.  Tabelle  XL  zeigt  das  Verhältnifs  der 
.Volksmenge  in  den  Städten,  und  giebt  die  Anzahl  der  Per- 
sonen, woraus  jede  Volksclasse,  1820,  im  ganzen  Reiche 
bestand,  an.  In  dem  genannten  Jahr  zählte  Schweden 
2,584)690  Menschen.  Tabelle  XII^  giebt  die  Menschenzahl 
auf  dem  Lande  n^ebst  der  Anzahl  von  Haushaltungen  für 
1820  an.  ,  Die  Xlllte  Tabelle  macht  uns  mit  dem  Betrag 
der  Aussaat  und  dem  Mittelertrag  des  Acker-  und  Gar« 
tenbaues  nach  Abzug  der  Auffsaat,  so  wie  mit  dem  Vieh- 
stand  und  dem  Marktpreis  während  der  letztverganjje- 
nen  10  Jahre  bekannt.  Nach  der  Tabelle  No.  XIV,  die 
eine  Uebersicht  der  Staatseinkünfte  giebt,  ist  die  £in- 
ijahme  und  Ausgabe  gleich,  nämlich  8tl2l,359  Reichstha- 
ler Species.  Die  XVte  Tabelle  giebt  die  Volksmenge  von 
Norwegen  nach  Alter  und  Geschlecht  für  das  Jahr  1825 
an,  die  im  besagten  Jahr  1,051,318  Menschen  auf  einem 
Plächenraum- von  2,783)89  Schwedischen  Q.Meilen  aus- 
machte, und  die  XVIte  oder  letzte  Tabelle  enthält  die 
Anzahl  der  Einwohner  in  allen  Handels-  und  Seestädten 
des  Landes  im  Jahr  1825 >  sie  hatten  zusammen  114,^93 
Personen  ,  wovon  54,371  männliche  und  59,827  weiblichen 
Geschlechts  waren.  Alle  Angaben  Aqs  Verf.  in  diesen  Ta-r 
bellen  sind  aus  den  zuverlässigsten  Quellen  geschöpft  und 
Verdienen  daher  die  gröfste  Berücksichtigung  aller  Freun« 

de  der  Statistik. 

(G«  V.  EktndahU) 
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VerhandlungeH  der    geographischen  Gesellschaft  zu  [Parii, 
Sitzung  V0^  Freitag  den  ^un  Octbr,  1827* 

Hr.  C;  Moreau  übermaclit  der  Gesellschaft  ikh  Namen 
des  tirn.  James  fVild,  die  grolse  Charte  von  Atrica,  wel- 
che dieser  Geograph  geieichnet,  und  auf  welcher  et  alle 
die  bis  zu  Anfang  des  Jahres  1827  gemachten  Entdeckun« 
gen  angegeben  hat« 

China. 

Dasselbe  Mitglied  schickt  der  Gesellschaft  einen  Ätak« 
zug  eines  Berichts  zweier  Missionäre  ^  der  Herren  Tftr' 
mann  und  Bennet,  welche  von  der  Mission sgesellschafttti 
London  nPch  China  gesandt  sind,  über  Macao  und  Cafi« 
ton  (Januar  I827«) 

Die  Insel)  oder  vielnieiir  Halbinsel  von  Üfncoo,  wirdflot 
ungefähr  6  Meilen  Umfang  geschätat.  iht  Anblick  ist 
tahl  und  unfruchtbar.  Ihre  Bevölkerung  beläuft  sich  auf 
45,000,  wovon  40,000  Chinesen  sind  und  hauptsächlich  die 
Stadt  Macao  bewohnen;  5,000  sind  Portugiesen  und  Eng- 
länder. Das  Clima  ist  gesund  und  die  Telnperatur  sehr 
erträglich.  Man  findet  da  eine  grolse  Menge  Chinesischer 
Tempelj'  14  kathol«  Kirchen ,  wozu  ungefähr  loo  Priester 
gehören,  und  eine  .Englisth  protestantische  Capellei  die  dtt 
Indischen  Gesellschaft  gehört.  Canton  enthält  uugefälit 
8oo,coo  Einw.  y  die,  welchb  auf  den  Schiffen  leben,  älit 
6inhegrifFen;  Diese  Stadt  nimmt  ungefähr  5  Miles  am 
Ufer  des  Flusses  ein^  und  3  in  der  entgegengesetzten  kicb- 
tungi  Der  Gang  der  Geschäfte  ist  überraschend ;  alles  ül. 
dieser  gröfsen  Stadt,  ist  in  Bewegung,  und  dennbch 
herrscht  überall  die  beste  Ordnung.  Die  Comptoits 
der  Indischen  Gesellschaft  sind    sehr  grols,    obgleich  sie 
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auf  einem  Raum  von  nicht  mehr  als  einer  Vierteisqua« 
dratmile,  am  Ufer  eingeschlossen  sind.  Auf  der  Insel 
Hninan  findet  mau  einen  der  ältesten  Tempel  von  China, 
der  von  loo  Priestern  versehen  wird.  In  einem  Theil  des 
Gebäudes  sahen  die  Missionäre  13  Schweine  von  bemer* 
kungswerther  Gröfse^  diese  Thie;re  werden  mit  der  gröfs- 
ten  Sorgfalt  ernährt  und  geiiötet$  einige  davon,  sagt 
man  ,  sind  gegen  go  Jahr  alt. 

So  sehr  ist  die  Lage  von  China  beklagenswerth,  dafs 
ein  Missionär  nirgends  in  Sicherheit  seyn  kann,  als 
an  den  Orten  wo.  sich  die  Cohiptoirs  der  Indischen  Gesell- 
schaft befinden,  nämlich  '^üf  Qanton  und  Macao,  Nur 
eine  Revolution  kann  eine  Veränderung  in  diesem  Zu- 
stand der  Dinge,  hervorbringen.  Nach  den  Angaben  der 
Missionäre  scheint  es,  dafs  in  J,avay  Motaga,  Singapore 
und  in  einigen  benachbarten  Ländern,  die  Chinesen  sehr 
regelmäffiig  den  Predigten  beiwohnen. 

Bei  dieser  Sendung  des  Hrn.  Moreau  findet  sich  auch 
ein  Chinesischer  Plan,  mit  deV  Englischen  Uebersetzung, 
über  den  Kriegsschauplatz  der  Chinesen  in  der  westlichen 
Tartarei,  den  man  in  Canton  den  28*  Novbr*  1826  durch 
einen  Expressen  erhalten  hatte.  Bei  diesem  Plan  befindet 
sich,  auch  Englisch,  ein  Auszug  aus  der  Zeitung  von  Pekin^ 
über  die  Niederlage  der  Chinesischen  Armee  auf  der  Grän» 
ze  der   Tartarei,   nahe  bei  Cashgar^ 

Gründung  eijttr  Ztitschrift  zu  Tripolis, 

Hr.  O.  Barhii  du  Bogage  lies*t  einen  BrSef  des  Hm 
Rousstau ,  Französischer  Generalconsul  zu  Tripolis  in 
der  Berberei ,  worin  dieser  |die  Errichtung  einer  Mo- 
natsschrift über  Politik  und  Literatur,  in  Tripolis^  ankün- 
digt, unter  dem  Titel:  Investigateur  africain^  die  erste 
Nummer  davon  erschien  den  31.  Julius  dieses  Jahre«.  — 

HerrI  Rousseau  spricht  alsdann  von  einer  Unterneh-*^ 
mung,  die  der  Pascha  von  Tripolis  gegen  die  aufrühreri- 
schen Araber  von  Djebbel  beabsichtigt,  und  giebt  einige, 
geographische  Nachweisuiigeu  über  diese  Gebend  und  die 
sie  bewohnenden  Araber.  Diese  bergige  und  holzreiche 
Gegend  erstreckt  sich  bis  an  das  Gebiet  von  Tunis^  Sie 
theilt  sich  in  103  Districte,  wo  man  in  Ueberflufs  Gel» 
Trauben  \ind  Feigen  ärndtet,  was  mhii  nach  den  verschie- 
denen Pancten  der  Küste  bringt.  Die  Araber,  die  sie  be- 
wohnen, gehören  zu  drei  verschiedenen  Stämmen ,  deren 
Oberhaupt  Muhammed»  Il'Marmouri  ist^  ein  arglistiger, 
böser  Mensch.      Aulscr  diesen  drei  Stämmen  nennt  Herr 
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Rousseau  npcli  mehr  alf  zwanzig  andere,  alle  dem  Pascha 
nnterthan« 

Hr,  Pacho  macht  die  Bemerkung,  dafs  die  Araher  von 
Africa  das  Wort  Dj ebbst  anwenden,  einen  dürren  Boden, 
eine  Wüste,  wo  man  oft  nicht  die  minde&te  Erhöhung  he« 
merkt,  zu  bezeichnen.  — 


Notiz    über    Tombuctu, 

Dasselbe  Mitglied  lies*t  eine  aiidere  Notiz  des  Herrn 
Rousseau   über    tombuctu,      Hr.  Rousseau  sagt,     dafs  es 
eine  ausführliche  Geschichte    dieser    Stadt    fiebt,    deren 
Verf.  Sidi'  Ahhmed' Baba   gebürtig  von  Darawan^     einem 
kleinen  Flecken  im  Lande  Kentes^  eine  Geschichte,  die  ihre 
Gründung  nur  bis  zum  J.  510  der  Hegira^  zurückführt  (1116 
n.    J.   C).      Der   Arabische    Schriftsteller    schreibt    diese 
Gründung  einer  Frau  aus  dem  Stamme  der  Touaricks,  zu, 
Namens  Buktou,    die  sich  am  Ufer  des  Nilu  der  Neger, 
in  einer,  von  einem   dicht  belaubten    Baum  beschatteten, 
Hütte  niedergelassen  hatte.     Sie  besafs  einige  Schaafe,  und 
übte    (rem   Gastfreundschaft  an   Reisenden    ihres   Volkes. 
Ihre  niedrige  Wohnung  wurde  bald  ein  heiliger  Zufluchts- 
ort,    ein    Ort   der   Ruhe  und    des  Vergnügens  fvir  die  be- 
nachbarten Kasten,  die  sie  Tin-Buktou  nannten,  das  heilst: 
Eigcnthiini  von   Kuktou,       hi    der  Folge  liefsen  sich  meh- 
rere Stämme  da  nieder  und  bildeten  ein  grofses  verschaui" 
tes  Lager  ,     welches   später   zu    einer  grofsen  volkreichen 
Stadt  u|Tige5taltet  wurde.     Hr.  Rousseau  giebt  auch  einige 
Details  über    die    Racen,     aus  denen  die  Bevölkerung  die- 
ser Sitadt  besteht.    Sie  gehörte  anfangs  den  Ao/iAZanx  (heid- 
nische Völkerschaft),  heutzutage  ist  sie  im  Besitz  der  Fel- 
lans,  von  der  Secte  der  Mohamedaner.    Die  Touariks  bil- 
den eine  dritte  Race,    eine  vierte  ist  die  der   Kentos,    de- 
reu  Ursprung  man  in  Bumbara  sucht. 

Hr.  Dezos  de  la  Roquette  lies*t  einige  Bemerkungen 
über  mehrere,  der  Gesellschaft  von  ihren  Correspoudenten 
zugeschickte    Actenstücke. 

I 

Hr.  fVarden  berichtet  über  ein  Americanisches  Werk, 
betitelt:  Uebersicht  des  westlichen  Florida,  enthaltend 
dessen  Geographie,  dessen  Topographie  etc.,  nebst  einem 
Anhang  über  die  Antiquitäten  ,  die  Acten  über  die  Verlei- 
hung von  Landsiellen  und  Canälen,  und  einer  Charte  ▼<>$ 
der  Küste,  den  Plänen  von  Pensocola  und  vom  Eingangs 
d99  Havens.  Dieses  Werk  besteht  aus  178  Seiten,  und 
wurde  im  Jahr  18 17  zu  Philadelphia  durch  Hm,  John  h. 
fFilliams  bekannt  gemacht,  -^ 
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EPHEMERIDEN. 

Weimar,  ha  -Verlage  des  Landes  -Industrie  -  Gomptoirs* 


XXUI.  Bandes  dreizehntes  Stück  1827* 


Die  N,  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  Erscheinen,  in  einxelnen 
Stücken  vbn  i^bis  2Boffen,  welche  wöchentlich  •versendet  und» 
^y^ro  es  n^thig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  wetden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  his  3oBogen|  mit 
.Haupttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  34  Kr. 
Khein.,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  unft 
Postämter  Deutschland*«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

8. 

**  Die    Französischen   Colönien   am   SenegaU 

(Journal   des  Voyßg.  Septtmbre  i827«) 


^         ■• 


(F  o  r  t  s  e  t  X  u  n  gi)  '' 

Auf  dem  rechten  Ufer  des  Senegal,  vor  Bakeln 
>lQbt  noch  ein  mohrischer  Volksstdmm,   die  Dawi" 
fchesy    die  Gi^tnmi  einsammeln  und  es  nach  Bakel 
bringen.      Es   ist  ein  kriegerisches  Volk  und  wenu 
vsie   nicht  fast    beständig  mit    ihren  Nachbfirn    in 
•Kämpfe  verwickelt  wären,     so  würde  man   durch 
sie   eine   sehr  beträchtliche  Quantität  Gummi  er- 
halten können«      In  den  Niederlassungen   am  Se» 
-negal  giebt   es   auch  mehrere  eingeborne  Stämme,' 
•die  Frankifeich  nicht  gerade  unterworfen  sind,  ahßc 
unter  dem  Einflufs  der  Colonialregierung  blofs  ybn 
un$erm  Handel  und  unserer  Industrie  Jeben«   Diesa 
Bevölkerung   am   Ufer  des  Senegal  ist  niemaJil  j^»- 
2V,  A.  G.  Si.E,  XXIII.  Bds.  13.  Su  ^^ 


\ 
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2ählt    werden ,     auch  ^  würile    4i^     sieht    leicbt 
und  frenau  auszuführen  seyii^     Inclessen  [darf  man 
ihre  Zahl,  ohne  zu  tief  in  .das  Innere  des  LantFes 
zu  dringen,  nicht  geringer  a^  600,000  Seelen  an- 
nehmen.      Die  Individuen,  aus  denen  sie  hesteht, 
sin      Jetzt   schon,  mehr   oder  weniger  vortheilhafte 
Abnehmer    der  Producte    des    Bodens    und  der  In« 
dustrie  Frankreich^     Ihr  Landbau,  sa  unvollkom- 
men dessen  Zustand     auch    bis  jetzt  ihoch  ist,    und 
ihre  verschiedenen  Arbeiten  verschmelzeh  mit  dei^ 
allgemeinen  Resultaten)  der  Französischen    Nieder- 
lassungen.     Auf  diese  Weise  wird  die   Wichtigkeit 
der    Colonie    am    Senegal   zunehmen,     so   wie  die 
Franzosen   durch   weitere    Ausdehnung    ihrer   Nie- 
derlassungen  mit  mehr   Valksstämmen   in  Verbin- 
dung .treten.       Von   diesem    Gesichtspunct  aus  be' 
ti achtet,    ruht  diiß  Colonisation  dieser  Gegend  auf 
gaäz  anderen  Basen,  als  die  der  Französischen  Co- 
lonien  in  America;  hier  ist  der  Zweck,  eine  Men- 
ge  freie    Consumatoren    für  Frankreich   zu    schaf« 
fen ,    und   schon  bietet  sich  eine  nnermersKcbe  Be- 
völkerung    dar,    um    die •  Erzeugnisse  ihrer  Arbeit 
gegen    unsete   Waareä   auszutamchefli   und  nm  ztt 
-lernen  was  sie. zu  tbiin  hat,    um   sich  unsere  Pro- 
ducte zu . verschaffen*      Die  freien  Neger,   die  100 
und  150  Lieues  weit  herkommen ,   um  auf  nnserU 
bestehenden  Niederlassungen  zu  arbehen,  verpflan- 
zen bei  ihrer  Rückkehr  zugleich  mit   der  Kennt- 
^ifs   eines   vervollkommneten  iLan^^aues   den    Ge- 
schmack an  den  Producten  Europa's  in    ihre  Hei- 
•niitb,  einige  unserer  Sitten,  Bedürfnisse  und  doch 
«twas  vonT  unserer  CiviHsation*     So   ist   denn  jetzt 
schon  dnscb  die  Gründung  unserer   Ackerbaunii- 


dfixlasiinigen  in  fFallo  und  durch  die  näKere  Ver« 
bindÜDg ,  welche  die  Galtet  dieses  Landes  zwischen 
den  Französischen  Coloxiisten  .und  den  Anwohnera 
des  Senegal  herbeigeführt  hat»  der  wichtigste  Zweck 
erreicht  worden.  Diese  Verhähnisse  eröffnen  dem 
Französischen  Handel  einen  Absatz^,  der  mit. jedem 
Jahr  zunehmen  wird  uad  durch  sie  dringen  Fran« 
sösische  Sitten  und  Gebräuche  in  das  Innere  von 
Africa,  woraus  dem  Handel  und  den  Prodactea 
Frankreich*^  ein  grolser  Vorzug  erwächst« 

w 

Gewätser^  —  •  Die  Hauptrheede  ist  an  det 
Sandbank  des  Senegal^  an  der  Mündung  dieses 
Stroms:  ihre  Breite  kann  wegen  deb  Variation  der 
Mündung  auf  eipen  Rauni  von  S  Lieues  von  N» 
3iach  S.  nicht  genau  bestimmt  werden.  Da  ge- 
wöhnlich die  Windp  aus  N.  vorherrschen,  so  ist  et 
unl  der  leichtern  Communication  mit  dem  Land 
und  der  Einfahrt  des  Flusses  willen  räthlicher.  die 
Schiffe  in  N«  als  in  S.  der  Sandbank  vor  Anker 
gehen  zu  lassen.  Der  Ankergrund  ist  gut^  man 
hat  7  —  18  Faden  Wasser  auf  Schlammboden ,  ja 
nachdem  man  2  oder  6  Meilen  von  der  Bank  vor 
Anker  geht.  Die  Rheede  innerhalb  der  Bank  ist 
sicher  und  die  Schiffe  sind  hier  vor  jedem  Wind 
geschützt.  Der  Ankergrund  hat  eine  Tiefe  von  7 
hif  8  Faden  und  ist  ganz  vortrefQich« 

Zwischen  beiden  Rheeden  liegt  die   Sandbank 
des  Senegal. 

'  Die  Gefahren  an  dieser  Bank  sind  den  Seefäh« 
rem  bekannt,  In  der  Regenzeit  und  bis  zum 
Mirz,  d.  b«9  wenn  der  angeschwollene  Strom  dem 
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Ocean   eine    gröfiere   Wassermaiise  entgegenwälzt, 
ist  die  Eank  oft  nicht  zu  psMsiren,  selbn  jiieht  far 
Schiffe,  die  mit  einem  Verdeck  versehen  sind*.   Die 
Wellen,     die  darch   das  Zusainmentreffen  der  FJu- 
then  de^  Stronis   mit   den  Meereswogen   entstehenv 
steigen  tvl  einer   bedeutenden  Höhe  und  folgen  so 
rasch  auf  einander,  dafs  es  nicht  möglieb  ist  einau- 
laufen«      Unter  diesen  Umständen  reicht  die  Bran* 
düng  nicht  selten  über  eine  Meile  vpr.der  ^Bank  ia 
üas  lVl6er  himas,     bei    mebr   als    8  \Fadeu    Tiefa 
Vom  Monat  April  bis  zu  Ende  des  Septem  ber's  ist 
die  Eheede  für  mit  einem  Verdeck  versehene  ScbiÜb 
fahrbar,  oft  für  biofse  Kähnei;;aoch  ist  es  räthlich^ 
sich  immer  eingebornerLoötsen  zu  bedienen.  Schiffe^ 
die  mehr  als  10  F.  Wasser  brauchen,  können  nicht 
über  die  Bank  des  Senegals  segeliv,     defshalb  darf 
man    zur    Beschiffufig    dieser    Gewässer    sich    nur 
Kauffartheifahrzeuge  von  mäfsiger  GröfsB'  ^etÜenen, 
weil  das  Aus^   und    Einladen   sehr   kostspielig   ist; 
wenn  es  durch  Lichter  besorgt  werden  mufs«    Ober- 
halb der  Mündung   findet   man    eine    Tiefe    von  6 
bis  8  Faden  und  mittest  der  Fluth  und  eines  Loot- 
scn    können    die   Schiffe  durch  Laviren   leicht  liii 
vor  6^  Louis  gebracHt  werden» 

Die  Rheed'e  von  St.  Lpuis  fuhrt  auch  den  Na- 
men Ghet-rCdar,  von  einem  kleinen  Negerdorff, 
das  auf  einer  Erhöhung  liegt,,  die  durch  das  An- 
schwemmen des  Sandes,  dem  die  Hütten  an  diestf 
Stelle  einen  immer  festern  Haltpunct  geben,  gebil- 
dct;i  worden  ist  Das  Dorf  wird  vorzüglich  von  Fi- 
schern bewohnt,  die  sich  zu  ihrem  Geschäft  blefs 
der  Piroguen  bedienen»     Diese  offene*  Rheede  Me< 


tfK  mit  ihVem  sancTigen   Schlammbod^  einen  vor« 

V  ■  

trefflichen  Ankerplatz  dar.  Oie  eben  bei  Gele« 
genbeit  der  Rheede  der  Sandbank  gegebenen  £r« 
läuterungen-  erleiden  auch  auf  diese  ihre  Anwen« 
düng.     - 

Die  Quellen  de»  Senegal  sind"  noch  zur  Zeit 
unbekannt.  Seine  Mundung,  deren  Stelle  um  ei* 
Xiige-Lieues  voriN.  nach  S.  variirt,  liegt  unter  18® 
52'  40"  L.  u.  ungefähr  15°  5'  Br.  Die  Lange. seine« 
Laufs  ist  iilcUt  erforscht.  Er  bildet  -  eine  gröfse 
Menge  Krümmungen,  und  um  die  Länge  seines  Laufs - 
annähernd  anzugeben,  mufs  man  zu  der  directen 
Entfernung  einesPi|^€$tfes  von  dem  andern  wenigsten! 
die  Hälfte  mehr  rechhen.  Diese  Entfernung  beträgt 
von  der  Mündung  bis  zum  Poste^i  Bakel  700  Lieues, 
von  Bakel,  bis  Moussala  rechnet  man  33  und  von 
da  ziemlich  eben  so  viel  bis  tum.  Wasserfall  von 
Felow,  ^Die  Breite  des  Flusses  an  seiner  Mündung 
beträgt  etwa  eine  Meile,  16' — 20  Lieues  stromauf- 
wärts gewöhnlich  .  2  -r-  300  Toisen,  höher  hinauf 
wird  sie  geringer.  Seine  Tiefe  beträgt  nach  der 
Mündung  zu  6 —  8  Faden  unft  darüber;  sie  erhält 
sich  ziemlich  in  dieseni  Verhältnifs'  et^Va  8  Lieue« 
stromaufwärts«  Weiter  hinauf  findet  man  Klippen- 
fcänke,  die  zum  Theil  bei  sehr  niedrigem  Wasser« 
stand  über  dem  Spiegel  Jber vorragen.  Diefsseits  und 
jenseits  Bakel  giebt  es  viele  Furten»  aber  man  fin- 
det immer  noch  Becken,  die  mehrere  Faden  Wasser 
halten. 

])ie  Neigung  des  Flufsbettes  ist  unbedeutend. 
Wenn  der  Strom  in  seinen  Ufern  bleibt  und  nicht 
ausgetreten  ist,  bemerkt  man  die  Ebbe  und  Fluth 
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ül^er  60  Lietties  weit,  obgleich  sie  an  der  Mjindung 
nur  3  F.  hDch  ste'gt«  DerFlufs  strömt  in 'reifem 
untern  Th eile  in  grofsen- Ebenen,  die  nur^vienig 
höher  sibd  als  fein  Wasser,  nnd  erst  15  Lieues  von 
der  Mündung  wird  das  Bette  tiefer."-  Dann  erbebt 
sich  das  U|er  stron^abvvärts  «5  —  6  F.  nach  25  Lieues, 
12  —  16  nacb  40  Lieues  etc.  Bei  hohem  Wasser- 
stand tritt  der  Fiufs  fast  iii^  «einer^  ganzen  Länge 
aas.  Die  Schnelligkeit  der  Ström ung-be trägt  dann 
wenigstens  S  -^  4  Meilen,  zu  andern  Jahre<:zeiten 
aber  nicht  mehr  als  1|.  Der  Senegal  würde  für 
sehr  groCse  Fahrzeuge  schiffbar  seyn ,  wenn  die 
Sandbank  an  der  Mündung  ijwen  die  Einfahrt  ge- 
stattete* Schiffe,  die  einlaufen  können,  uxid  nnr 
10 — 12  F.  brauchen,  fahren, leicht  zu  jeder  JahA^ 
zeit  fast  80  Lieues^von  der  Münduns  an  ström- 
aufwärts,  bei  hohem  Wasserstand  l^naen  sie  bis 
nahe  an  den  Wasserfall    von  Fehu  dringen« 

Der  Strom  enthält  im.Aligemeineni».vie1e  Fisdie, 
die  den  Anwohnern  mit  wenig  Mühe  "eine  gesunde 
Nahrung  gewähren! 

Der  See.  N'gher  (im  Lande  PFalJo)  auf  den 
Charten  und  in  deh  alten  Werken  gewöhnlich  Pa- 
nie- Foul  genannt^  wjlrd  zum  Theil  von  dem  Was- 
ser des  SenegaVs  zur  Zeit  des  hohen  Wasserstan- 
des angefüllt  und  ergief&t*  seinen  Ueberflnfs  durch 
das  Flüfschen  Tawei  wieder  in  denselben  Strom. 
Dieser  See  hat  von  N.N.O.  nach  S.S.W,  eine  Län- 
ge von  etwa  8  Lieues  (25  auf  den  Grad);  seine 
mittlere  Breite  ist  |  Lieue,  seine  TieJfe  6"*-8F» 
Seine  südliche  Spitze  liegt  3'  O.L.  von  St.  Louüf 
«nter  16^  Er* ;  die  Länge  der  nördlichea  Spitze  vt 


40'  lind  die  Breite  't6^  AT.  Er  ist^far  fischreich 
und  seine  l^ndigeil  Ufer  sind  sehr  gesund  und 
zieiDÜch  fruchtbar;  in  seiner  Nähe  liegen  mehrere- 
Dörfer.  '         '  . 

Nahe  an  der  Bank  der  Mündung  Hegen  die 
Salzteicbe  Von  Gandiolej  die  mehr'  Salz  liefern, 
als  die  Colönie  verbraucht;  der  U«A>erflur8  wird 
zufn  Handel  nach  dein  Innei^n  faenubt.  wo  dies« 
w.Waare  ein  sehr  vortheilhafter  Tauschartikel  ist. 
Diese  Teiche' haben  etwa  2  —  300  Toisen  L.  und 

etwa  70  bis  lOO  Breite.     Ihr  äufserord entlieh  scharf 

*^  • 

schmeckendes    Wasser   ist    so    stark   mit    Salz    ge- 

■    ■  '    .        ■■'•'       ■    ■  ■       .  .      '      .  ■      ■ 

schwängert,     dafs    es  ein  Drittel  seines  Volumens 

^£^z  liefert.  Es  beäeqkt  den  Boden  mit  einer  Kru* 
sie,  die  zu v^ eilen  über  -eii),en  FuDsi  stark  ist  und 
wenn  sie  weggenc^men  wird,  sich  alljährlich  von 
neuem  bildet;  Diefs  gewöhnlich  weifse  Salz  würde 
den  besten  Prodücten  der  Art  im  Handel  gleich- 
kommen, wenn  man  es  reinigte  und  alt  vv erden 
liefse.  Das  Daseyn  dieser  Teiche  ist  ein  Phäno^ 
men,  dessen  Erklärung  noch  zu  hoffen  ist.  Sie 
sind  vom  Meer  und  der  Fluth  durch  mehr  als  SOG 
Tc&sen  Sanddünen' getrennt,  trocknen  niemals  aus^ 
ihre  Wasserhöhe  steigt  und  ^fälU  nicht  mit  der 
Fluth;  vermehrt  wird  ihr  Wasser  nur  in  der  Re« 
genzeit.  Bis  jetzt  hat  noch  keine  unterscheidende 
Untersuchung  eine  Meinung  über  das  Niveau  d.ie- 
ser  Teiche  im  Vergleich  mit  der  Meeresfläche  und 
dem  Wasser  des  Stroms  festgestellt,  aber  ein  son- 
derbarer Umstand  hat  sich  wiederholt  bestätigt, 
nämlich  htVm  Aufgraben  der  firde  nur  wenig  Fii^fs 
vom  Ufer  dieser  Teiche  findet  man  in  geringer 
Tiefe  sülse*  Wassex^ 
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D|e  stHrkste  Fluth  nndet  Vom  Januar  bis  tum 
März  statt,  aber  fo  heftig  sie:  auelx  i«yn  mag«  so 
richtet  sie  doch  9ehr  selten  Unglück  an.  'Die 
Schi^e  entfernen  sich  schnell  ven  der  Küste,  .  so« 
bald  die  warnenden  Vorboten  diesem  PbUno  mens  er- 
scheinen, das  zuweilen  10  — 12  Tage^  nach  einan- 
der anhält,  ab^r  in  einiger  £ntfernupg  vom  Lande 

nicht  empfunden  wird. 

1  ,  ■  -  • .. 

Atmosphäre.  —  Eigentliche. Organe  giebt  is-I 
am  Senegal  nicht,  man  kennt  dort  l^lpfs  die  soge- 
nannten Bös  oder  Torrados^  die  nipht  vso  heftig 
sind  als  die  weiter  südlich  an  der  Küste  stattfin- 
denden  Stürme.  Sie  erscheinen  von  der  Mitte  des 
Junius  bis  zu  Ende  des  Septembers,  richten  9^ber 
in  der  Regel  gar  keinen  Schaden  an*  Auch  im 
Januar  und  März  giebt '  es  Reg0lig;üsse^^  aber  ohne 
Sturm.  /  '      #^ 

Die  gewöhnlichsten  Winde  kommen  vo]^  N.O« 

nac]i  N.W.;    die   erstem   herrschen  besonders  vom 

lanuar  bis  zum  April',      sie  gehen   zuweilen  in  0. 

N.O*  .über  und  selbst  in  O.       Sie    sind    dann   sehr 

heils   und  trocken,  und  fallen  besonders  durch  den 

vielen  Sand,     den   s^    herbeiführen,  beschwerlich, 

aber  der  Gesundheit  sind  sie  nicht  nachtheilig« 

< 

Man  erinnert  sich  nicht  f  dafs  jemals  in  ei- 
nem Theil  der  Colonie  e^i  Erdbeben  stattgefun- 
den habe. 

Mineralreich.  —  Bausteine .  giebt  es  in  Su 
Louis  nicht,  allej,6ebäude  werden  aus  Backsteinen 
errichtet:  die  Insel  ist  eine  Sandbank,  die  aus  ab- 
gerundeten graulichen  Körnern^    mit  einigen  Mo- 


/    fr 
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scheli'estiBii  vf^rmengt,   >estebt.      Das  LsLnd^^ fFallö 

bar  weitig <iSt£ine,  doch  findet  man  welche  aäi  Ufer 

de9  Flusses,  bei  dem  Doil'Maka,     etwa    8  Lieues 

von.  der  Alündiing ;    es   ist  ein  sehr  weicher  Stein, 

wabYscheinlfch  nur  ein  Agglomerat  von  KieseUbeil- 

chen*       Eätind'  Stein  von   derselben,  Beschaffenheit 

findet  man  in  gleicher   Entfernung    von   Sti  Louis^- 

beim  Dorfe^  Menehenn  am  Arme  gleiches  Namens» 

,.  Am  ösiUche»   Ufer  des^  Sees   N'sher,    bei'ra  Dorf 

Teinegis^  findet  man  ein  eisenhaltiges  Gestein,  das 

über  eihe^Li^ue  Aiisdehnung  hat,  zu  Tage  ausgebt 

und  sich^änfer   der.  Erde  noch  weiter  zu  erstrecke]! 

scheint.   Biese  Steine,  die  nicht  viel  Eisen  enthal- 

ten,'  könnten    wohl   als  Bauhiaterialien  vervvendet 

mrerden*       AehnlichQ;  F.eUen  findet   maq  im  FluTs 

selbst,     2   \Äexx^  .^ff^f^dXh  Dagana;     da  sie  ganz 

vom    Wasser  .bedepkt    werden,     so   sieht   man  sie 

nicht.       Bis  jetzt \giebt   es  im  Lande  TVallo  noch 

keinen-  Stei^ibruch^       Statt   des   Kalksteins  benutzt' 

man  die  bedeutenden  Austernbänke,     die   sich  bei 

Si.  Louis  finden  und  so  viel  Kalk  liefern,  als  man 

bedarf.       Oberhalb    Bakel    findet    man   Kalksteine 

und  im  Aligemeinen  enthält'  das«  obere  Flufsgebiet 

bedeutende    Steinmassen ,     die    leicht    zu   brechen 

sind.  —  '       y 


« 


Die  Insel  Goree  ist  eigentlich  nichts  als  ein 
Felsen  von  mehr  oder  weniger  verschiedener  Ge- 
stalt. Der  höchste  Theil  d^ser  Ipsel  wird  von 
Basaltsäulen  gebildet  und  sie  ist  fast  an  ihrer  gan- 
zen Basis  mit  grofsen,  schwärzlichen,  sehr  compac- 
ten Steinen  umgeben;  blofs  der  .Strand  am  Aus- 
ladeplatz ist  mit  Kies  oder  grobem  Sand  bedeckt. 
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Sie  eignen  sich  f ehr  .^t  ra  Baostei^M^  aber  man 
verhindert  so  viel  als  möglich  ihre- Verwendung, 
damit  die  Gewalt  der  Wogen  nicht  den  Grund  der 
Insel  erschiittere,  nnd  dadurch  Bergstürze  bewirke, 
die  das  Ufer  weniger  steil  machen  und  der  Fe- 
stigkeit des  Orts  als  militärischer  Piistem  schaden 
würden.  Einige  Lieues  Von  GorSe^  an  der  Küste 
bei'm  Dorf  Barguiey  findet  man  granWeifse  Kiesel- 
steine, die  in  horizontalen  einige  Decivieter  mäch- 
tigen Schiebten  aufsteigen«  Sie  werben  mit  Nnzr 
zea  zu  Bauten  vert^endet  nnd  gelbst  Bis^nach  St* 
Louis  gebracht. 

"  •■         ** 
Jenseits  der  Halbinsel   (ies  grünen  Vorgebirges 

nach  S.  findet  man  eine  gröfse 'Menge  BäJike  v6n 
zweischaaligen  fossilen'  Muscheln.,-  jderen  sich  die 
Einwohner  von  Gorde  zur  KalkberjeiUine  bediene»; 
wegen  der  Seltenheit  der  Kalksteine  ,^  'die  im  gan- 
zen Lande  mangeln,  ist  diese  ^'Äusfaür/e  yon.gro- 
Csem  Werth. 

Unabhängig  Von  den  Salzsteicfaen  von  Gnn-  . 
diolCf  deren  wir  dben  gedachten,  giebt  es  im  Land 
fVallo  mehrere  natürliche  Salinen,  die  nichts  an- 
ders  sind  als  Ablagerungen,  welche  das  durch  die 
starken  Regengüsse  und  das  Austreten  dies  Flusses 
auf|f salzhaltigen  Boden,  der  keinen  Abfiufs  hat, 
geführte  Wasser  nach  dem' Verdunsten  zurücklälst^ 
Man  könnte  ohne  grofse  Mühe  auf  einen  Theil  ^ei 
sandigen  Meeresufers  Salinen  in  der  Art  anlegen, 
wie^  sie  cm  Uferjdes  mittelländischen  Meeres  ge« 
bräuchlich  sind.  Die  Producte  einer  solchen  j(weck- 
mäfsig  eingerichteten  Anstalt  würden  ganz  gewjfs 
einen  reichlichen  Ertrag  gewähren,  denn  di«  Salz^ 


;^ 
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UMuhg  ^eki  an  dilien  (xenaden  aufserordotitlich 
rasch  ^br  sich,  ^  Nach' schwachem  Aegda;,'  selbst 
«chon  nach  starkem  Thau  bemerkt  man  auf  ziem.«, 
lieh  ^rofsea<  Stellen  Salzefflorescenzen.  Diese  durch 
das  Wassör  an  einen  tief  erliegenden  'Punct  get 
achwänoeHeo  Substanzen  zersetzen  sich  und  bilden 
die  sogenannten  Natronseen,  eine  Erscheinung,  die  \ 
man  auch;iii  Aegypten  beoierkt» 

.  Pßanzßnreich*  —  jLandhau,  —  Im  AU  ge- 
meinen ist  yiie,  Vegetation  üppig  am  Senegal, 
Auf  höc'bgelegenen  Stellen  entwickelt  sie  in  der 
Hegel  im* Frühling- die  meiste  Kraft  und  nimmt  zu 
Ende  der  Regenzeit, '''d,  h.  im  Öctober  und  Novem- 
her  ab  oder  hört,  ^anz  auf',  je  nachdem  die  Pllan- 
zen  perennirende^der  jährliche  sind*  In  den  Ehe- 
nen,  au^^d.^^^  sich  die  .  Uehdrsch Wem mungen  des 
Stroms  e^rstx.ecken ,  hält  die  Vegetation  länger  an 
und  für  einige  Pflanzeh  entwickelt  sie  sich  mit 
dem  Beginnen  der  Ueberschwemmung.  Aber  trotz 
der  Mängel  des  Bodens  upd  der  Trockenheit  des 
Klima's  gelingt  es  der  Anstrengung  des/Menschen/ 
die  Vegetation  auch  am  Senegal  dauernd  in  Ihir 
tigkeii  zu  erhalten,  ^    ;^ 

i  •  •  *  »    ■    ' 

•V  ' 

Gehölze  oder  Wälder  ini  eigentlichen'  SiniS 
giebt.es  in  der  ganzen  Colbnie^cht:  die  Ufär  de» 
Stromes  sind  von  St.  Louis  bis  zu  dem  Arm  der 
Maringouint  fast  ganz  von-^umen  entblÖfst,  xhit 
Ausnahme  der  zahlreichen  Wurzeltväger ,  die  sich 
noch  5  Lieues  weiter  hinauf  erstrecken ,  der  Ta« 
xnarindenbäume  und  einiger  Mii|iosen,  Von  die« 
fem -Arm  an  hii  Dagana  sind  alle  nicht  cultivir- 
ten  Landstrichs   mehr  «der  weniger  mit  HoU.  be« 


< 
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wachieiii^^^ber  die  Bäume  steneq  in  der  He^el  zer« 
•treut  und  nur  zwischen  Kkouna  uniä  Oagana 
findet  msD  sie  an  den  Ufern^des  Stroms  in  selten 
beträchtliche  Gruppen  vereinigt.  Mehrere  diesec 
Bäume  liefern  vfirtreffliches  Bauholz. 

Das  Land  WMot  das  au«  Hügeln  «nd  Thälern 
besteht  f  die  nahe  auf  einander  feigen  und  der 
Landschaft  Leben  und  Abwechselung  verleihen,  wird 
voujsehr  vielen  Armen  des  Senegal  bewässert,  die  es 
trotz  seiner  sandigen  Beschaffenheit  sehr  fruchtbar 
machen«  Diese  Gegend,  die  während  'der  trocknen 
Jahreszeit  ein  kahUs  unfruchtbares  .  Ansehen  hat, 
Überzieht  sich  bei  den  ersten  Begengüssen  mit  dem 
«chöosten  Grün,  das  aus  hohem,  dichtem  Gras  be- 
Steht,  zwischen  ivelchen  vie^e  Geranien  und  an'- 
dere  schöne  und  nutzbare  Pflanzen  wachsen.    Meh. 

* 

rere  Arten  von  Bäumen  bedecken  den  Eioden  und 
die  meisten  bleiben,  das  ganze  Jahr  Jiiaduixh  grün. 
Man  unterscheidet  unter  ihnen  den  Baobab  ,  den 
Riesen  des  Pfl^nzenroichs ,  die  Fächerpalme,  den 
ächten  Gummibaum,  der  in  dieser  Gecken d  Ferak 
heifst  und  das  schwarze  Holz,  das  im  Handel  Eben- 
holz vom  Senegal ^  ,von  den  Negern  aber  Ghelem- 
hal  genannt  wird.  Man  findet  es  besonders  iii  den 
Umgebungen  Ats  ^^e^i  N'gher  und  jenseits  Daga- 
na.  Von  den  zahlreichen  Gesträuchen  führen  wir 
an :  den  KHawer  mit  Lorbieerblättern,  dessen  Kir« 
•che  angenehm  schm^tqkt,  aber  einen  besonders  für 
die  Cameele,  Pferde  und  Ziegen  giftigen  Kern  hat; 
sein  zartgrünes  Laubwerk  bildet  emporstehende 
Zweige ,  die  in  eine  schöne,  köstlich  riechende  Blü- 
thentraube  aaslaufen :  den  HennCy  den  die  Neger  zu 
dfsmselbon   Zweck  verwenden   wie  im  Alterthum, 


I 
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,m  fävlnni  Ihre  Nagel  ^vA0\%  Haut  Uiret  Hä^^^ 
orangengelb  damit;  "^ie  Mihtasa'  discolor^  den  zier- 
lic^hstea  aller  dieser  Sträucher,  fir  iiiat  eine  schone' 
Gestalt  uiid  von  sbinem  dichten  schön  grünea 
Laubwerk  peigen  sich  die  ährenförmigen  Blüthen, 
deren  oberer  Th^il  rosrenroth,  der  untere  gelb  ist, 
zierlich  herab.  Wenn  man  diesen  schönen  Strauqb 
in  Europa  ^cclimatiaireii ''konnte,  so  wäre  es  eine 
köstliche  Adqviisition  für  unsere  Gärtext, 

An  diesen  verschiedenen  Theilen  der  Ufer  de» 
Flusses  >yachsed  eine  grofse  Men^e  Pflanzen,  dAe 
für  die  Künste,  die  Industrie  und  den  Handel  nütz^ 
}ich  sind  oder  e£t Herden  können,  z.  B,  der  Sen- 
^»esstraoch^-  die  PaZ^tui  chHstif  der  Tamarinde!»- 
bäum,  der'GumWbaüm,  dij»  Indigöfilireii  etc.  Die 
E>Dgeborr(eii  ziehen  mit  Erfolg  .eine  Menge  zuc 
Nahrung  der  l^enschen  dienlicher  Vegetabiiren^ 
wovon  die  vorzüglichsten  sind:  dieignamen,  Mais, 
Hirse,  Melonen,  Patatßn,  ]?istazien,  ^ebesäpfel  etc» 
Die  Beschaffenheit  des' Bodens  scheint  zum  Anbau 
der  meisten  andern  efsbaren  Pflanzen  günstig.  Fast 
alle  Art^n.  der  GramiBeeq^  die  Arachiden,  die  Fci- 
taten  etc.  liefern  trefflicl&es  Futter  für  Pferde  und 
Rindvieh.  Die  Schaafe  und  Zie"g^n  finden  in  den 
Bbenen  eine  Menge  zu  ihrer  Nahrung  tauglicbesr 
'Winden;  Blatter  und  Saamenkörner. 

(B  e|S  c  h  1  n  £  s   folg  t.> 
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18.     f 

Hof'  und  Staatshandbuch  des  Königrtick^s  Baiern» 
1827.   München.     214,4V    8.      • 

£fef  Baierscli^  Staatsalmänach  ersclieint  nicht  )edef 
lahr,  und,  wenn  Kec.  niclit  irrt,  so  vf^tt  es>  1822  oder 
I823y  wo  der  letztre  ausgegeben  wurde.  ^ 

Der  diefsiilhnge  enthSlt  20  Kttbriiken  :  i)  Genealogf« 
cles  KÖnigl.  Hauset  $  2)  Grofsbeainte  f^er  Krönte;  3)lC8ni|l.' 
Orden;  au sw. Orden,  d^li.'  Baiern^  die  au#w.  Orden  tragen; 
5)  Hofstaat  des  K^lntgs;  wozu  unter  andern  i  Ohrist»,  507 
Kämmerer  und  14  Kammerjunker  gehören;  6}  Horstaat 
Her  Königin  ;  7)  Hofstaat  der  Prinzen  und  Prinzessinneu; 
8)  Gesammtstaatsministeriutn  ;  a}-  aui  deti  5  Ministem; 
^)dem  Geh.  Ca)>]net  und  c)  dor  Königin  Cabtnet#casse  beste- 
llend; 9)  Staatsrath.  unter  dem  eignen  VorsiUe.des  Königs, 
1^ Minister,  6  3taatsräthe  im  ordentlicl^en  Dienste,  mit  i  Gen. 
Secretär,  26  Staatsräthe  im  aufserordentl.  Dienste  u.  16  Ge- 
beimeräthe,  die  freilich  blöfs^titulSr  sind,  worunter  wir 
aber  ange8§hene  Namen  ^nden:  (der  nun  rerstorbeMe) 
Häjg^eUrif  Molly  Schmitt^  Söinmiring^  Sung§l^  PFt^theking ^lO)^ 
Stände  ijies  Reichs  ;  11) Ministerium  des  KöuigL  Hauses  und' 
Aeufsern,  worunter  auch  das  diplomatische  Corpf^  steht: 
Bdiern  hält  im  Auslande  15  Diplomaten,  theils  Gesandte, 
theils  Geschäfisträger^'-.  wobei  die  wichtigsten  von  Ge- 
sandsch.  •  Secretairen  begleitet  sind,  dann  an  14  Plätten 
Consuln;  ,12)  Minist,  der  Justiz;  13)  Minister,  des  Innern, 
das  eine  besondere  Section  des  Gults  und  öffentlichen  Un- 
terrichts  hat;  i4>  Minister,  der  Finanzen;  15)  Minist. des 
Kriegs.  Die  Generalität  besteht  aus  einem  Peldmars.cliall 
Fürst  Wr€d$  (mit  dem  Pr|dicftte  Durchlauchtig  •.hocbge- 
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'boren),  6  C^j||kt«^leii ,  if  Q^n.  Li«Kt.',  fix  Gen;  Majoren,  4 
Gen.  -  und  q  Fliigelad{utanteti..  4  DiTisionarmoecotp«» 
Bei  allen  fibri^en  Mraisterien  ih^  blefs  dfeuntergeord- 
netfn  Centralbehörden,  bei  dem  des  Kriegs  aber  dns  eante 
Heer  nacb  B\\en  seinen  Abtbeilungen  aufvefübrt  $  t6)  Ein- 
tbeilun^  desKBnigreicbi  in  8  Kreise;  17)  Medicrinalwe- 
5en ;  18)  Xfrcbe  in  9  Abtbeilungen ;  rBmvsch-kathaliscfio 
und  protestantiscbe  Kircbe;  19)  Wissenscbaften,  Kiinste 
u.  öffentlicber  Unterriebt  r.aVAcademie  der  Wissenscbaften 
2u  i*fiJncÄrn<;  *}  Academie  der  bildenden  Künste  daselbst; 
c)  Kunstsammlungen  $  d)  Universitäten;  München,  fFiirz^ 
hurg^  Erfan/rrn.-  r}:medicin*  Lebranstalten;  f)  Ansl;aften 
fiRr  öfTentliohen  Unt^rricbt  undErtiebung;  20)  Haupt-  und 
Residenzstadt  Munehtn, 

»«  FehU  es. nun  freiÜcb  diesem  Staatsbandbuche  an  aj- 
lem^Vwas  Zajilen Statistik  Keifst,  so^  gewäbrt  er  doch  eino 
treffliebe  Uebersicht  ^ber  den  Staatshaushalt  und  ist  defs- 
halb  für  jeden  Statistiker  und  Ge^raphen  Yon  grofscm 
Werthe.       '  '  "^ 


19.      '  ' 

Konigh  Danischer  Hof-  und  Staatstalenier  für 

äas  Jahr  1827.    Altona,  610  «S*«    4. 

Der  KBnigl.  DSniscbeStaatsulmanacb,  welcher  in  diep- 
»er  Form  jedes  Jahr  brerauskommt,  enthalt  naqh  dem  Ca- 
Jef»der  und  einer  Beschreibung  tfer^IftHigenfeste :  i)  den 
K&nigL  geheimen  Staatsrath  unW  Vorsitze  des  K9nigfl  7 
Mitglieder;  2)  die  Konigl.  Orden;  3)  den  Hofstaat  des  K9* 
xiigl.  Hauses;  4)  Geheim^  ConferentrSthe ;  5)  den  Land- 
militäretat:  i  Feldmar^chall ,  2  General»,  3  GeneralHeur- 
tenante,  15  Gesreralmafore  und  10  Generäle  h  la  suite.  Das 
Heer  besteht  aus  dem  GeneraTstabe ,  l  Ingenieur-,  i  Ap- 
tilleriecorpSy  der  KSnigl.  Leibgarde  zu  Pferde,  X^  Carale- 
riereg«,  der  Leibgarde  tu  Fnfse,  13  Reg.  Linieninftinterlr- 
ref^t  woren  Jedes  fi  Batt.  mid  10  Comp,  zählt,  5  Jä^er- 
aorP'i  iM^i    ^^^"^  %'  Batt,  täid  $-  Gomp.,'  tindf  r  Raket- 
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Corps.      Hierzu  koiftmen  die  Truppen  io  W^/ftindien,   m 
Tranll^tAr^  Fritdrichtfuigpr  und  auf  der  Kü«te  von  Guinea, 
•o  wie  die  Militi  in'  Bornholm,     Auf  der    Fär'ötr  ist  .ein 
Commandant,  aber  nicht  auf  Island.      Das   Leibcorps  des 
Königs  S.  155  besi^bt  aus    den    Studenten   d«r  Universität 
Ki'6henhavn\     6)  die  Seemacht:  l  Admiral,   U  Vice-  und  3 
Contreadmirale,  6  Commandeure,  li  CoQ\milndeuTcapitäne, 
22  Capitäne,  25  Gapt.  Lieut,  41  erste  nhtl  33  zweite  Lieut.; 
7)  auswärtfge  Staatsv^erhältnisie*  Dänemark  hält  16  Diplo- 
maten an  auswärtigen  Höfen  und  296  ConsulA  u.  Vicecoo- 
suln  auf  aus  w.  Handels  platten;   8)  innere  StaaUverhältnilise, ; 
worunter  Verwaltung,  Finanzen,  Polizei^  Cultut,  Unterricht 
etc.  geworfen  sind.    Bei  der  Universität,  Kiel  Ut  die  Zahl 
der  Studirenden  angegeben;  warum  nieht  auoh. hei  Kiohtn- 
havn?  Der  gelehrten  Schulen  in  Dänemark  (ohne  dieHsr« 
zogth.)  sind  20  :   Ki'öbenhavn^  Roskilä^  Hihingör^  HilUrSi, 
Slagelse^     Herlufsholm  ^   JVordinghorg  ^    R9^nne  ^  Odentti^ 
Nyborgy  Nykiöbing;  NaskoWf  Aaiborgy  Wiborg^    Aarhuui^ 
Randen^  Horsens^   Ribe,  Kolding  u^  Betsettad  (slu£  Ul^nd); 
die  Academie  zu  '^ora,  i82C  wieder  hergestellt  ^  nimmt  ei- 
nen besondern  Platz  ein,     so    wi^   die    6   Seminarien  für 
ScHnlhalter  und  Candidaten.     Der  gelehrten  und  Kunitge- 
•ellschaften  sind  14  mit  allen  ihren<  Mitgliedern  aufgeführt: 
auch  /i/aiui besitzt  seit  1816  eine  literarische  Gesellschaft; 
9)  Gouverneure  und- Statthalter  der  Colonien^  lo)  Landes- 
^erichte;   II)  Strafanstalten;  12)  Residenzstadt  iTi^^fnAaiffi; 
13)  Beamte  in  Dänemark,    worunter  aber   auch  die  Graf- 
und   Freiherrschaiten  in    Dänemark  mit   ihren'  Besitxem 
Und   dem    Jahre   ihir^r    Erhebung  angezeigt    sind:  nur  19 
Graf*  und  14  Fr eihVf Schäften;  14)  Beamte  auf  den  Färotn 
15)  Beamte  auf  Island  und   Grönland;    auf  letztr^m  sind 
6  Misaionare}  16)  Beamte  in  den  übrigen  Colonien;*!^)  Be- 
amte in  Schleswig  und  Holstein.    Hier  ist  bei  jedem  Amte 
die  Brand  versicher  ungsbumme  angegeben.     Vom  i.  Julias 
1895  bis  dahin  1826  sind  für  das  Land  325,668f  für  dieStIdte 
38i235Rthlr.  an  Brandschäden  bezahlt ;  18)  Herzogt.  Lauen- 
burg, mit  einer  kurzen  Uebersicht  der  Geschichte  und  Ver- 
fassung dieses  Landes;    19)  die  adlichen  Klöster  $    20)  De- 
putation der  Prälaten  und  Ritter  in  dtn  Herzogihßmern; 
21)  afUicli^  Güter  in  den  Hersogthtimcrn  9  99}  ndlichoGfi- 
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ter  in  Lauenburg;  23)  Dänische 'Rangordiiuiif*  Die 
Prof*  sa  Kiobenhatn  unü^  Kißl  rangirtn  in  -Gl^fse  IV, mit 
den  Obristlieutenfinten»  Kammer jankern,  wirklicheti  Justix- 
rathen,  und  Baronen,  die  keine  Freiliei'rschiaften  haben« 
Den  Anhang  macht  eiii  'i^nealogisbhes  "Ve^zerchnils  der 
Europ.  Kegentenfoinilieii. 

Die  brclnung  in  fliesemStaatscalender.iftxwar  nicht  die 
folgerechteft^y  er  bat  aujsh  wenige  oder  iip  Grunde  gar 
keine  statistische  Notiien,  wohl  aber  mitunter  einige  gute 
historische  y  wie  man.  deren'  fast,  bei  jedem  CoUegium  etc. 
findet,  wann  udd  wo  et  ^richtet, sey«  .    ^ 


20; 


,;..  •    *•> 


Almanaeh  royal  pour  l'an  1827,*   presenti  ä,  sa 
'       majesti.     Paris' 953.  S.    8. 

.  Dieser  Almanaeh  trSgt  das  K}eid,  das  er  aeit  1^15  iuih 
gelegt  oder  Tielmehr,- wds  er.igfährend  ^pr  Kaiserregierung 
nie  abgelegt  hat,  wenn  achon  einige  Eubriken  wegge- 
lassen, andere  hinzugefügt  sind.  Im  Ganten  sieht  auch. 
die  innere  Verwaltung  des  grolsen  Keichs  noch  eben  so 
•US ,  als ; sie  unter  der  Kaiserregierüng '  war;  ein  Beweis, 
dafs  ihre  ZweckmäXsi|^it  4iu:(üi>die  ^eit  «ich  bewährt  ge- 
funden hat« 

,  ■   j .  ■  ■  •  •• 

Also  nur  Veränderung  itß  Persenal,  wie.ea  {edes  Jahr 

aich  gicbt.  Die  statistischen  Notixen  sind  Heifsigi^  wie 
gewöhnlich  nachgetragen  und  Verbessert;  wir  haben  indela 
das  Wesentliche  davon  un^^er  Ahhandluag  über  die  Popu- 
lation Frankreich*!  XX;  S.  137  biÄ  14  eingetragen,  daher 
wir  hier  darüber  weggehen  können» 

(G*  H.) 


I     .  *• 
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StnatS'"  und  ^läddrefscalendef  füt  das  Königreich 
Hanöver  ,auf  das  Jahr  1827.  Hanover^  bei  Be- 
renb^rß*  Ohne, Namenregister  fl88  und  XCXXX 


\B.  die  c^t'eViren  Stäatsb^hörö^n,  als  l)  das'  JSlkats-  äiid  Ca- 
t}inetiiiiRiikt^Tlum."  Unter  denselben  sind  geordnet  als  un- 
mittelbar abhängend'  das  AItbra'ün^ch<v/  Allbd',  'ctie  König?. 
Bibif^t'HekV  «vobei  F^derV  Stelle  noch  nicht  besetzt  ist,  die 
Generalcasse,  die  Gesetzsammlungscpmmissiot),  das  In- 
telligenzcom^oir ,  das  wie  das  instructive  Magazin  der 
Geheime  Cansleirath  Dommes  dirigirt,  die  Landeslotterien 
und  das  diplomatische  Corj^i:  ^  Hanöver  hält  8  diplomii« 
tische  Agenten  und  97  Consulll  <un4  VicecoBsuln;  2)  da« 
Geh.,  KatbficoUe^iüRii  bloftiberatheii^ 9\^*.  aligeov^inf  Bihk* 
deversammlung  i»  2  Kammern  8*  zu  der  ersteren  gehören 
die  3  Fürsten  von  Aremberg ,  Looz  und  Bentheim,  der 
Erblandmarschall,  Graf  Mänst4r^  ^e^'T^mf  von  Siälhng" 
'Siolbtrff  yM  ■  der  QtnefäV^  ErhposXmcTsiet ,  Craf  Hallti' 
munfCf-  (ler-'rtl^t"voii  Loecü'mi  der  Abt  zu  St!  Michaeln,  der 
Klu9tevilireotol^>Ji^on  Neuenwalde  ^  t^in  angesehener* 'prote* 
•tan ti»chM" 'Geistlicher,  i  Majoratsherr,  der  Präsident  and 
5  adliohtf  Schatzfäthe-,  und  35  Depatirte  der  R1ftei*scbiift, 
wQvon  aber  <^it»i^&,  so  wie  ^tie  Stellen  -  Her  beid^  katfaol. 
Bischöfe,  unbesetzt  sind.  In  der  2ten  Kammeir^Ttiteii  69 
Dep.,  wovon  aber  auch  nicht  alle  besetzt  sitid«  Nun  fol- 
gen die  ]^i^qyi|&ziallk&dschdftj»n,  j  an  der  Zahl;  D.  Hof- 
staat/" in  6  i)ep&rt^meitte  g;e%heilt  und  so  vollständig,  als 
ob  d^i"  KSnig  zugegen  wäre.  "  Nur  hat  man  zu 'Hanover 
keine  andren  Kanlmerherr^n,  als  ijie  $•  die  der  Dienst  n5- 
thig  macht.  Das  "Orchester  oder  die  Capelle  ist  verhSlt. 
ni£i>märsig  am  seh wächstien  besetzt |  E.  Militäretat.  Das 
Heer  besteht  aus  dem  Generalstabe,  wobei  i  commandi- 
render  General  (Herzog  von  Cambridge)  an  der  Spitze 
steht,  aus  i  Artillerie-  und  ' Ingenieurcorps ,  wobei  i 
General-FeldzeugmeiMer  mid  3  Generalmajore,    9  Cfiras- 
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tirer-,'-2  ühlanem*  tmd  4'Hn»uieiit«|:,,  wobei  i  General,  x.. 
Gen.  Li^ut.  unß,  ^Oen.  Majore,  l  Gardegicdnadier*,.  i  Gar^. 
dejäger-,  lo  Linieninfanterieregimenter,  woJiei  i  General^ 
fi  Gen.  Lieut.  und  8  Gen.  Majore  stehen.  Aulserdem  ist 
fein  Lfinddragonercorpai^  ans  3  Compagn^en  nnd  r6o  he* 
rittenen  und  l^o  unberittenen  Dragonern' bestehend  unjA 
ein  Invalidencommandö  ronhandcn,  welche^  ileictere  seiiii 
Standquartier  zu  Ctäksthal  bat.  F^  Giviletat  iind  swar  a)  Ver* 
«iraliuog  derJusVi:^;  •  Dfl[s  Oberappellationsganöbt  hatnocli 
immer  die  Abtheilüiig  ]n''idlicbe*  und*  ^n^^liche  Bank.  i)ip 
Mediatcanilei  lixx  ;B€ntfigijfi:iit  seit  1324  in «joUff  Leben  ga» 
freten;  der  künfl^^  Jlihl^&n^  wisd  audi'dfito  Von  Meppeß 
mitbringen  V  h)  DidinSnjsÜ-  >hi^  Steueifvervvahtirfg ;  c)  Ke»> 
ffimiaal-,  Polizei'-  u;idiHahei^sangelegeyal\ft^tAtf  k  «H  Cultofe 
nnd.  öfEenUrchet  £lnter#icht.  Auls^r  dem  Fei^M>nal,  ist  Heq^ 
keine  Verändermig'acufg^la^leti.  Die  beiden- bil^oböfliobeii 
Stnble  in  Bildi<shiith  und'  Osnabrück  sind  beide  unba- 
■etzt|  f)  milde  Sf^tung^n  \rohin'  auch  .die  ,^tifter  un'(| 
Klöster  gehören*  4jin  !ka.thoI;. Kloster  .ist  darunter  nioh^ 
«nd  die  im  Osnalteückisclf^n  jro|-liandenen  scheinen  nicht 
wieder  hergestellt  su  ^e^n  ;  J)  WohUhätigkeitsanstalteni 
f)  j^ehörden  und  Xnstitytd  zU  gemeiiinützlicben  ZweckeidL 
Dahin  gehören!  die  laudwirthschii^ttl.  (Gesellschaft  zu  Celj^ 
die  ritterschafüichen  Qreditinstitute,  die  'Brandversicbei^ 
run^sanstalten ,  deren  das  Königreiches  zählt,  das  Lan^ 
gestfite  zu  peile^  das  Landeskorn mägazin,  dis.  Saamenauij;. 
klengelungsensta)t.2Ü  PFgsterhof,  die  FlÖfshbUanstalt,  dif 
Spar*  und  Leiheassen )  h)  Aemter^  VoigteieA'  und  König( 
perichte.  Die  Fenerstellen  und  Volks  zahl  scheinen .  theili| 
wohl  neuer  zu  seyn^  zum  Theil  aber  sind  ittJ^^Jt^selben,  d!| 
Vhhelohde  hati  wie  auf  den  hier  beigefügten  Ütbersichi 
der  l^anddrofitei  Haaov'et  tith  ergiebig      . 

'     '  ■*. 
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Londdronti  .Hanastr. 

UbbtUkät 

StaaticaUnJtr 

....... 

TuZ 

-= 

'."'/r 

1.   Boden  Werder  . 

a,ii 

1.33a 

fl3o 

l^'S 

2.  Hamdn        .   '     .         . 

6?a 

4.9™ 

634 

S.336 

3.  Ha.iov.r .        .        . 

I^C6 

aa,7oa 

1,6(16 

22,704 

4.  Münder      . 

j6i 

I»D43 

16  [ 

1,094 

5.  Nienborg 

35S 

S.ö'.o- 

368 

3,8W 

ö.  Wun.torf   .        .        . 

=45 

*A^ 

241 

1,050 

Königt,  Atmttr 

r,o89 

8,457 

I,3Q3 

9.540 

1,389 

7.908 

1,6113 

io,ÖS7 

3    CflUnber^.        .        . 

1,666 

12,164 

1.595 

i2,S73 

4.  Coldii.gen 

917 

e.sog 

3=5 

2.183 

3S0 

2.645 

6.  Dicpena« 

4(0 

■    2,467 

323 

3,620 

-?.   Diapholi     . 

a.+?7- 

14-039 

2,470 

16,03p 

g.  Elifeiiburg  .Eareuburg 

r,85" 

12,650 

1,807 

ia,8i3 

■%:  Preudcnberg  .         . 

6?6 

3,9  >  6 

929 

5,784 

10.  Grahnde-Ohsea. 

sgfi 

5.933 

846 

6,3P4 

I(.  Hameln   . 

^540 

8,434 

1.704 

70,391 

11.  Haiiover     .         ,        . 

7t9 

4.8ifi 

1.510 

ii.4ao 

13,    Herpstedt       ,  , 

763 

4,943 

7?o 

5.04s 

.4.  Hoya  .... 

2,510 

15.991 

2. 511 

16,030 

15.  Langenliaßen  .      '  .  . 

778 

6,6J3 

794 

5.643 

16.  LaueiiHU      .         . 

6b8 

4,464 

688 

4,613 

b7.  Lauetutein      . 

1,500 

9,5&7 

1,519 

10,378 

11^,   LemfiSrde  . 

731 

fl.oa? 

762 

4.3V? 

IQ.  Neustadt  am  Rüb. 

i,4S4 

10,797 

1,075 

14.326 

20.  Nienborg 

84b 

■    7.3«» 

941 

8,030 

ar.   Polle   .        ,        . 

5H 

3,855 

54) 

3i95o 

ia.  R*U.u«-g         .       , 

H07 

2,351 

368 

3.0^0 

23.  Bicklinge» 

.^.19 

3,388 

510 

3.477 

2^.  Siedenburg      . 

193 

■,564 

m 

1.6»; 

J6.  Springe^    . 

ggö 

7.393' 

91* 

7,353 

afi,  SteyeTberj 

503 

!1,'549 

690 

4,05^ 

17.  Etolienau   . 

1,9" 

13,291 

8,119 

13.95" 

28.  Syka        .         .         . 

s,306 

14,465 

2,4 15 

16,15t 

iq.  Uchtc 

6",i 

3,78^ 
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4,030 

30.  Weimigsen      . 

1,668 

12,394 

1.685 

13,500 

31.  Weilan       .        .         , 

1,424 

9,126 

1,429 

9,547 

3a.  Wölpa     .         ,         . 

812 

5.528 

«24 

6.748 

f^tr.    GtrUhlt 

I.  Banteln       . 

100 

7'i 

a.   Bemetodc 

37 

194 

3,  Eredeubei:k 

108 

819 

4.  OcliiiEea. 

30 

am 

— 

— 

»     '       •  .      ■ 
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rfh 


.     "Ü 

Landdra^tti:  Hanover. 


Städte. 


übbeiühdt 


Feuert 
hielten 


taht    . 


Staatscahnder 


Feufr- 


xahl 


5.  Hämel8cl>enburg 

6.  RTastenbeck     • 

7.  Limmer      •  ,     • 
9.  Lockum      '   • 
9,  Ohr    .        4 


35 

^t 

1 .          1 

62 

SV! 

■27 

»-    190 

»-T  1. 

457 

3,218. 

"^ 

26 

245 

-~"  . 

Pas  Amt  Cqldingen^  das  Ujbhelohde  noch  hat ,  »st  seitdem 
init  dem  Gerichtssch^zenamte  vereinigt;  i)  Magistraten 
l()  Patrimonialgericht'e^^)  Strafl^  Arl^eits*  und  B6s«eruzigSf 
anstalten;  m)  Advocaten,  Jii«iizcomi}Aissarieny  Notarien«  G^ 
einen  Anhang,  der  i^  eine  Naehweisung  der  18^6  verstor« 
henen  Staatsdiener;  2)  ein <  Verzeichnils  der  Erbämter; 
3)  der  Rittergüter;  4)  der  Familien,  dU^  Rittergüter  hesiz- 
zen;  5)  die  Stämpel-  und  W«ggeldstaxe$  6)  ein  Meilenzei- 
ger; 7  Abgang  und  Ankunft'^r  pohexi  u.  die  Genealogie 
Ar;  Regentenfamilie  enthält.  Ein  dreifa9hes  Register  be- 
schliefst  den  Almanach.  k.' 

Aufser  deil  Statist.  Nachrichten,  die  überall  eingewebt 
sind,   giebt' derselbe  zugleich  den  Wirkjangs-  und  Gesell-' 
schaftskreis  der  Behörden  an,  und  nian  sieht,  daXs  überaU 
die  sichtende  Hand  angelegt  ist. 

;        ..  .     .        ^^^^) 


J 


"■■Si 


22. 

t 

Kurhessisches  Staats^    und  AddreJUiandhuch  auf 
das  Jahr  1827.     Cässely  625  *$*.,  81 

Das   Staatshandbuch   von  ^urhessen   gehörte   vormal« 

zu  denjenigen,    die  das  Gepräge  des  vorigen  Jahrhunderts 

unverändert  beibehielten:  seit  dem.  Regierungsantritt  des 

.jetzigen  Kuifürsten  esscheint  er  in  einer  nenen  und  bes- 


4D6        BUek^-Ueöe^ionen  und  Anzeigen. 

Sern  Gestalt.  Er  ist  diefsmil  völlig,  |He  der  Vorjäliri^e 
eingerichtet,  uhd  aufser  der^Vernndeningen  im  Personal 
ist  uns  durchaus  nichts  aufgefallen ,  was  hier  Husgehobeh 
lu  werden  y  er  diente. 

Die  Ministerien  sind  ooph  nicht  wieder  besetzt :  der 
Minister  der  Finanzen  ist  jetzt,  blofs  auf  dfe  Forsten  be- 
schränkt und  ein  eigentlicher  Finanzminister  ezistirt  nicht} 
.^  das  Ministerium  der  Justiz  ist^  doch  woHl  nur  dem  N^ 
^  man  nach,  mit  dem  Ministerium  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten  verbunden.  Für  diese  .auswärtigen  Angelegen- 
heiten und  das  Kurfürstl.  Haus  steht  aber  äiu  doppelter 
Chef  dsy  ein  Geh.  Gabinetsrath. 

Die  statistischen  Nachrichten  s|iid  bis  aof  einige  un« 
bedeutende  Zahlenveranderungen  di^seiben^die  sehen  der 
Vorige  Jahrgang  enthielt.  * 


■^ 


23. 

'  f  •  .     .   .  .  ■' 

Grofsherzogl..  Mecklenburg -Schwe'tinscher  Staats- 
cälender  für  1827.  Schwerin*  Calender  221. 
Genealogie  34t:-  Zweite    Ahtheilung  248  S,  8. 

Der  Schwerinpr  Staatscalender  erscheint  Jährlich  und 
twar  in  der  Form  ,  die  er  nun  schon  seit  einigen  Jahr- 
zehnten sich  zugeeignet  hat  und  ihn  zu  einem  ^er  bestes 
in  seinem  Esche  erhebt.     ■ 

Die  deteillirte  YÖlksliste  des  Grofsherzogthums  haben 
wir  aus  dem  vorliegenden  Jahrgange  in  unsern  N.  Ä.  G. 
und  Stat.  Ephem.  XXII.  S.  143  u.  f.,  so  wie  den  Verkehr 
in  dessen  Häven  S^  188  und  4ie  Geburts.  und  Sterbeliste 
S.  282  mitgetheilt;;  \h}^^  <^®"  Annalen  bemerken  wir  nur, 
dafs  auf  dem  WoUmarkte-zu  Gü/trow  33,738,  mithin  l%6\% 
Stein  mehr  kls  1325  gelagert  waren,  aber  für  64,061  Rtlilr, 
weniger  verkauft  wurde :  a^if  dem  Wollmarkte  zu  Boinn' 
hurg  wurden  5»oo6  und  524  Stein  mehr  wie  im  vorigen 
Jahre  ausgeboten ,  aber  für  17,888  Kthlr«  weniger  ver- 
kauit.      Auf  dsm    f its rn^srgf r..  Xandtago  yexwilligte   der 
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Landtag  als  Anlage  auf  jed^  Hufe  des  Mecklenburg,  und 
Wendenschen  Kreises  17  RtWr,  32  Schill.}  auf  jede  Hufe 
d^t-Stargai^et  Kfdi4«s^7  Rt^lr;  %  Schill:  •  Ätf^^.'^Decbt^/ 
wui-de  der  Tertrag'  über  AmchlieJCiung  der  :IV^|(lenburgi- 
»chen  Encjanren  in  Preufsen  an  das  Freufsische  indiirecte 
Zollsystem  ratificirt  und  l^.  Decembisr  eine  Händelscon-' 
venu ($n 'zwischen  beiden  Staaten  abgeschlosse^.'  i£26  .sinct 
aus  dem  Mecklenburgischen  66  Schriften  anfielen' litefäri- 
sehen  Markt  gebracht  und  zWai: 

aus  der  Theologie      ..       ,  9  •.    ,.    .    .   . . 

AUS  der  Rechfe];elahrtheit    «         •     17.  ' 

aus  der  Gescbichter  u«  Slatistijk       .  .7  \    . 
aus  der  Arzn^igelahrtheit    «        *-.2|S 
Schulschriftea    .        •        •        *         JL 

,;  Oecotaomie  ifnd  Naturgeschichte  ^  ^8  i      ^ 

Philologie  und  schöne  Wissenso!^.   9.,.      ,  / 

YertniscKte  Schriften        *        •         6 

,  4  ...  .<■• 

•    '      d6 
worunter  abejt  auch  Calender,  Programme 'etc.  v 


« 


»•    r 


Grofsherzogl,    Mecklenburgs  Strelitziseher   Staats  ^ 

aalender  auf  das  Jähr   1827.     Neustrelitz^  20ö 

w/i^  72  «5.    8..  .     V  .    ^       i 

ipjie  erste  AbtheiL  von  ^q^  S.  enthalt  den  «igsntlichen, 
Sta^tsgalend  &r ,  die  zweite  Ton  72  S.  diel&en^alogie  der 
Kegenienfamilie.  Uebrigena  sieht  derselbe,  der  trotz  d^s, 
geringen  Umfang  des  Landes  jährlich  erscheint ,  %xi  auf 
die  Persohalveriinderung  dem  vorjährigeü  ganz  gleich. 

Die  neuere  Volkszählung  rom  November  1826  ist  dem 
Staatscal ender.  noc}i  night  in  exttiuo  beigefügt.^  und'dar^ 
aus  nur  die  BevölJLerupg  von  NeustnliuB^  w^lohe^Bjesidens 
zu  der  bemerkten  Zeit  5,354  E^nw.  in' 31s  HäuserJi  zahlte, 
augeführt.    Die  Volk^zahl  der  übrigqn  jStadte  ist  Vtm  I817 


L. 
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•         £5. 

Oldenburgischer  Staatscatender  auf  das  Jahr  Chri' 
sti  1827.     (Hden^rg  840  S.     8. 

Dieser   ebenfalls  gu^  eingerichtete  Staatscal ender  bat 

aulser    den    Personal veränderu)igen    nichts.  Neues,      Die 

Vbl^siaKl,  01deiiburg*s  ist,  da  keine  neue  allgemein» Zäh* 

lun'g  angeordnet,   dieselbe,   |WeIche  sich  im.  vorigen  Jahr. 

gange  findet,  nur  mit  Ausnahme  ^eines  einzigen  Kirchspiels. 

Gehören  sind  1S25'  (von  I826  bat  clier  Calender  nqch  keine 

Angabe)  6,362,  Worunter  3,2^2  Knaben  und  3,085  Mädchen, 

gestorben  4,li39f  ▼e^ehelicht  t,433  Paar*     Nea  ist  ein  Auf- 

sati:  Territdrialetat  und  BevÖIkerungsliste  des  Amts  Zioi- 

schenahriy  das  1824  2  Kirchen,  2  Scbulen,    üS  Offieialge- 

bäude,    IG  Mühlen,     1,591  FdVatgetifHude «     worunter  855 

Wohnhäuser  und  5,065  £iuw^  in    2  Kirchspielen  und  il 

Bauerschaften  hatte.   Das  Uebrige  alles,    wie    im  vorigen 

Jahrgange ,  nur  dals  die  Chronik  vom  i.  August   1825  bij 

dahin  1826  fortgeführt  ist.       )    . 

(O.  H.) 


N    O     r    E    L    L,   I    ST    I    K* 


'V- 


Europa.  , 

54)  Vtrgltithünß  der  GrS/sg  ehtigtr  Dorhhirehen  in  Eufpä* 

OberfläcUiche  GrÖfse. 

St«  Feter  zu  Rom   •        •        •        •        «  •' si,  103  Meter 

der  Dom  lu  Mailand           •      ,»     ^  *  «        II9696.   — 

die  Paulskirche  zu  Rom  •        •        «        »  '•     '91895    — 

4ie  Sophienkirche  zu  Istai|ibol  •        •  «          9>5Qi    — 

die  Mari  enkirohe  zu  frieren  z  •        «        •  .      7,88  c    — 

St.  Paul  zu  Xondon      .        .        .        •  .          7i8o9    — 

N6tf€  Datnf  zu  Paris           ^   ♦        .        ♦  ♦      6,258    — 

das  Panfj^eon  zu  Rom         -.        .     =   .  ,         3>i82    — 

St.  loseph  SU  Fderino    •     ' .       .       •  «     9>490  — 


N6v»llUtik.  4Q9 

St.  Philipp  zu  Napoli  .        •        •        «^.Z«^*         2,19t    — ■- 
St.  Sabine  su  RÖ91        .   •!"!     '.' ;     .        •       •      i}407    — 
(Acvtt«^  #nc/c/«  j897«  StpL  p.  69f.) 

'  65)  Popi^rfabri^ti&n  in  der  Schwein, 
Es  finden  sich  ge^envrärtig;  in  der  Schvtreii  47  Papier- 
fabriken, die  mit  82  Button  arbeiten:  die  meisten  Butten, 
19  an  der  Zahl,  hat  Basel,  'In  den  sämmtlichen  Fabriken 
arbeiten  gegen  650  Menschen,  dazuLurnpensammler  ti.  a., 
womit  die  Zahl  der  Menschen,  die  dadurch  beschäftigt 
werden,  auf  i^öo  steigen  dürfte.  J^de  Butte  liefert  tnin- 
desteut  im  Dürohsphniitt^  für  ip,ooo,  alle  82  mithin  für  et- 
wa 820,000  Seh weiier  Franko  Papier.  (BernouWp  Arch.  H. 
1.  S.  39.) 


*•       .F    r    a    n    k    r    e    i    c    h. 

56)   'Bhe»^_    Geburts-   und   Sterheliste   von     Paris, 

Im  Jahre  1826  lählte  man  in  .Parij  29,970  Geburten 
(717  mehr  als  I825),  nämlich  ^^5,187  Knaben  und  14.783 
Mädchen,  also  jkn.  Durch schmtte  täglich  82«  Hierunter  be-  . 
fanden  sich  10,50^  Uneheliche,  wovon  2,604 legitim irt  wur- 
den. Demnach  gab  es  7  uneheliche  gegen  13  eheliche 
Gebuzten.'  Todesfälle  warex)  S5,34I  (li552  weniger  als 
X825)«  nämlich  12,562  vom^  mäanL  und  12,779  unter  dem 
weibl.  Geschlechte.  Tä^l^ch  trug  man  itfi  Durchschnitte 
69!  Menschen  zu  Grabe.  An  den  Ki'nderlilatteru' starben 
nur  240;  das  Jahr  vorher  hatte  diese  Seuche  2,194  hin- 
gerafft. Es  sind  7,755  Ehen  geschlossen ,  204  weniger  als 
I825.    (Berl«  Naohr,  1827.  No.  246.) 


V 


>• 


• 


Britisches    R  e  i  c  K 

57)  Bestand  der  Briiiiohen  Flotte  I827* 
Die    Anzahl    der    Britischen   Flottenofficiere  ^beträgt 
7,248;  nämlich  53  Admirale,  68  Viceadmirale}   69'Contre- 
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adinirai«,' £06  Cai^ttäne,  844  Commandeijre,  3 ,691 .  Lieute. 
naiitc,  540  Males  y  258  Chirurgen.  un4»668  ^hlmeister^ 
wotii  noch  32  Gontreadüiirale,  2(^  Gapt^ »  98  Lieut.  aufser 
Verpflichtung  u.  6  Lieutenante  als  po6r  knifhts  of  fVini- 
sor  kommen.  Der  Bestand  der  Seemacht  war '107  Linien- 
schiffe,  nämlich  2j|f  von  102  bis.  i^fo,  2  von  93,  80  Von  74 
bis  84  und  i  vou  60  ^anonenV  '^dann  23  Futifxigkanonen- 
sehifTe,  nämlich  i  vop  58t  V  Von  5%  uad  21  von  52  bis  50 
Kanonen;  119  Fregatten,  worunter  2  von  48,  73  von  46, 
I  von  44,  19  iron42,  I  vo^  36,  >I  von  34,  22  yon  32  bis 
2S  Kanonen  4  192  Gorvetteü  vvd  .Brl^^gs^  worunter  5  ?on 
86»  12  von  20,  58  von  18,  %  yorf  16,  I  von  I4,  15  von  12,72 
yon  10  u  27  von  6  bis  8  Kanonen  ;  dann  10  Kanonirschi£fe, 
10  Kutter,  9  Jachten,  16  LaKarfethschi£fe,  ^i  Yerbreeher* 
6c4iiiT(>,  2  Falversehifte,  i  Po]izeiBchifl^  i4Sckoouorv20  4vi- 
sp^chiffq»  jgivpepeschensohifF(^^u.  lg  sonstige  Schiffe,  mit» 
hin  in  Allem  585  Schiffe  iu  seefertigem  Stande.  (B«rl.. 
Kachr.    1827.    Nro.  253.) 


-ii*i 


R    u   J    s    l    a    n    "d^    ^  ' 

58)  Ko  rnäu'sfuhr  lS27r 
In  Keinem  Jahre  ist  woKl  in  neuern  Zeiten  $0  ?ieles 
Getraide  aus  unsern  liSven  verschifft.  Bfs  lüin  i.  Septbr. 
haben  wir  ■2,H7o,777  Tsohetwert,  am  Weföie  30,170,107 
B:ubel,  dem  übrigen  Eui^opa  fiberlässen :  229,837  :k>i>iß^o  ^^ 
Lande  und  88,043.aus  den's^dlicbeiiiHäven  aus,  das  übüga 
lieferteh  die '  nöfdliehen  Haven.  ,  Aufserdfem  sind  noch 
I3>087  'Pftiod  zWieiiaok  ausgeföbrt»  (Hamb.  Conresp»  1837 
Nro.  165*/ 


••  f 


59)  Blühende  Merst-zu  NishegQrod^ 

Die  diefsjährige  Messe  zu  Nishegorod  ist  «ehr  gnt 
.  ausgefallen.  Es  waren  fHr";io3  Mill.  Rubel  Waarcn  dahin 
*  gebracht,  fiir  67  Mill.  aus  B-ufsUnd,  für.  22  Millionen  ^iis 

Asia  ^(ird  für  16  aus  dem  übsigeu  Europa.     (^B<!rl»  Naubr. 

U2^.    No,  647.)  *         .      •      . 


.  ^  . ii 


Novellistih.'  .41t 


60)   OthuTtS'^   Ehe-  uftd  Sterbeliste    des  Äönigrreich'^s^ 

Im  Kötiigreiclie  Dänemark-  sind  im  Jahre  1825  copu> 
lirt  9,709  Paar;  f^eboren  34»^49  eheliche  und  3,04;^  unehe- 
liohe  Kinder  nebst  i^^io  Todt^eborhen;  gestorben  23,5:^5, 
also  1^)757  mehr  geboren-;  im  Jahre  1^26  copiilirt  9,977 
Paar,  geboren  35)059  eHeliphe^^  3f^b7  uneheliche  und  1,51p- 
todte  Kinder;'  gestorben  26,773^  mitbin  11,543  mehr  ge- 
boren. '  /         a- 

"  .  •         ■  i  •-     ■ 

61)  Gehurtt'.^  -Bke^  uHt^  Sterbeliste  VQn  Island»  . 

In  '  Island  sind  im  Jahre  1825  copulirt  375  Paar$- 
geboren  1,581  eheliche  und  337  uneheliche,  «o  wie  64 
tbdle  Kinder;  gestorben  1,547,  folglich  371  mehr  ge- 
boren, wenn  man  die^todtcn  Kinder  liicht  mit  itiAifrschYag 
bringt.  Unter  den  Todten  Wären  12  im  Schnee  umgekom- 
men nd  21  ertrunken«  1326  sind  copulirt  398  Paar,  ge- 
boren I,6i7  eheliche,  3^9  uneheliche  und  71  todte  ICinder, 
un4  gestorben  2)013,  als?,  67  mehr  als  geboren  irurdeji. 
Unter  den  Gestorbenen  wären  n^hi  weniger  als  85 -er* 
trunken.    -(Hamb.  Gorresp.  1827.  Nro.  170.) 


America. 

62)  •  StaatiS'Chui-d\  in    Peru. 

Die  ganze  Staatsschuld  der-  Republik  beläuft  sich  auf  9 
MilU  Dollars  auswärtiger  Schuldsu  6  pCt.  und  ^  Mill.  ein- 
liejniischer  xu  3  pCt.,  mitjiin  iifi  Ganzen  14*  fd^^*  Doli,, 
die  69o,C!poDoll.  zinscn.  Die  Republik  hat  *b.  Münzstätten» 
zu  Lima  und  Cutco:  in  jener  sind  binnen  JaliresCrisfc  für 
5,  in  diese!' f^r  2  Mill.  Doli,  ausgeprägt.  (Bari«  Nachr. 
I827.  No.  246  j 

63)    Einnahme   von-  Bolivia, 

Die-  Einnahmen,  dieser  Republik  betrugen  vormals 
2,100,000  Doli.  odQr  4,200,000  Guld. :  man  hat  sie  aber  zur 
Erleichterung  der  Bewohner  durch  Steuerherabsetzungen 
IS26  bis  auf  l,800|000  Doli;  oder  3,600,000  GulcL  ermä- 
Xsigt,  dernoiineracbtet  aber  alle  Rückstände  von  Be*söldun- 
gen  aus  äliern  Zeiten  nachbezahlt,  und  will  auch ,  wenn 
Ruhe  bieibi,  das  itehende  H«eir  von  6,000  aul-3|iK>oMann 
vermindern,    t^evl.  Nachr.  iSiltf.  No.  246) 


*l 
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'  j 


:    NekiHflog  der  im  Jahre  i9%S:  verMrheuen  geogräphUehen    ' 

und  statistuphin'Sclirifttteller^^*' 

...  .     ,     ■      • 

März  2  starb  zu  Rom  idsr  berfihmte  Geolog  land  Na- 
turforscher Soipio  Breislaok,  igfh,  zjk  Rom  1768.  Er  bat 
4ur«k  »eine  introduztione  alla  geologia  18 tl  Epoche  in 
deir  {rfiysisolien  Erdkunde  gemacht,  und  auch  seine  topo' 
grafia  fisiea    della    campagna    1788    beurkundet   den   ein* 

sichtsvallen  Selbstfoxscherl 

■   s 

IVIän  7.  zu  Aurich  der  Höfrath  und  Landsyndicus  Tu- 
limann  Dothias  fViaida,  alt  8b  Jahr^  Verfasser  einer  Ge- 
schichte vmi  Ostfriesland  und  verscH^edn er  anderer  Schrif- 
ten, die  vor  Aufklärung  der  Geographie  des^,Mitt«laIter8 
in  V^tphalen  von  Werthe  sind» 

März  8  zu  Sierra  Ltona  der  Britisch«  CPouveifneiir 
Generalmajor  Charles  Turner^  der  sich  iijcht  hlofs  um 
die  Aufhebung  des  Sclavenhondels  Verdienste '  erworben, 
sondern  auch>B.eiseberichte  nud  Ansichten  der  Westküste 
von  Africa  geliefert  kftt 

März  10.  zu  Paris  der  Britische  Geograph  föhn  Pin' 
kerton  %eh*%\i  Edinburgh  f^.  Febr.  1756,     wenige!^  durch- 
seine  Geograpbtey  die  nur  eisre  geschmacklose  Compüation, 
als   durch  die  von   ihm    v«raiittalteten    Sammlungen  von 
B.eisen  u.  a.  merkwünUg. 

März  18«  zu  Halle  der  Prof.  der. Theologie  und  be- 
kannte Orientalist  Joh,  Severin  Vaier^  geb.  zu  Attenhurg  9J» 
M^rz  1771/  Seine  Verdienste  um  EUifiogra^hie  sind  an- 
erhannt,  auch  hat  er  in  frühem  Zeiten  Manclies  für  un- 
sere Allg.  Geogr.  Eph.  geliefert« 

I 

April  13.  zu  NÖrten  der  dasige  Canonicus  Joh,  Wolf^ 
(^.  «u  Kreuzthcr   ig.  JuL  17431    der  Geschichtschreiber 


» 
«1 


;  ■ 
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tt.  Geograph  des  Eifclifeldcty.cler  «b^ntnäfsig  frttlierhin  fwr 

die  Allgein.  Geögr.  Eph,  thätig  gewesen  ist. 

April  Ig.  zu  H^itdemar  (der  dasige  Predjjger  Ckr,  Sal»» 
mo  PoÜmäther^    63  Jahr  alt,    Verf.  und  U^bertetzer  voa 

Reis  ebcschreibüh  gen. 

■  •  ■  ■ 

Im  April  auf  dei^  AVege  naqh  An^ho  in  der  Türke* 
ctauischen  Landschaft  Balch  der  Britische  Reisende  Moor^ 
eroftf  der  einen  gxofsen  l*beil  des  innern  Hochasien'e 
durchwaudeyt  war.'  Die  Erdkunde  verliert  viel  an  ihm, 
da  er  in  Gegenden  gekommen  war,  die  vor  ihm  noch 
kein  Europäer  betreten  hatte»  und'  es  ist  keine  Hoffnung 
da,  dafs  etwas  von  seinen  Handschriften  zu  retten  stefar^ 
da  siegln  die  Hände  von  Räubern  gefallen  sind. 

* 

Mai  i8.  zu  München  der  Naturforscher  und  bekannte 
Brasilische  Reisende  Jah.  von  Spix, ,  ^A,  zu  Neustadt  axk 
der  AUch  g..  Febr«  .1781. 

Jnl«  4,    zu  Phirshurg  der  'Russische  Geh.  Rath  und 

Senator  .Gregor  'Orlof^  der  duteh  -  seine -Oenkwürdigkaiteii 

von  N.apoU  auch  den  Reisebeschreibern  angehört. 

'.'♦■*■  •>■  • 

Jul«  5  zu  London  der  Geograph  und  Historiker  St^vap» 

ford  Raffles  der  Gründer  von-  Sincapore ,     dessen  history 

of  Java    noch .  immer   das  beste  ist,    was  wir  über  diese 

Insel  haben.  ^         ,     .  ■  ^ 

*  ■  *  ■ 

^ul.  5.  zu  Gottingen  ier  Piofestor  der  Theologiia  uh3 
Cons«  Rath  Carl,  Fried,  ^äudlin^  ^eb*  25. 'August  1761; 
Seine  treffliche  kirchliche, Statistik  ist  bis  Jetzt  noch  rom 
keinem  Schriftsteller  übertroffen.  :        -  «     - 

■       ■  -  f 

Aug*  10«  SU  Zioickau  tler  Buchhändler  Amg^  Scfmmannp 
alt  58  Jahr,  Herausgeber  des  12  Bände  starken  Leä[ieoii 
von  Sachsen« 

Nov.  92»  zu  AmsUrdam  dexi  Uistor^ograph  des  Kdaig^ 
xeich^s  der  .Niederlande  Martin ,  Stuartf  durch  seine  Eth» 
xiograpfaie  hierher  gehöiig. 

Nov.  24«  zu  Berlin  der  bei*uhmCe  Astronom  usrd  Tfi* 
vector  der  Sternwarte.  JtfA»   Blert.   Bode^    gcb,   tu  Hdn^ 


►. 
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burf  ip.Janui^r  1747»  um  ikaUieina tische  Erdkunde  liocb 
verdient. 

'  Nov.  '29.  tXL  Pet'irshurg  der  Mineralog  und  Verfasser 
geögr.  Monographien  Ritter  tfasilei  Mi^hailowitsch  St' 
vergin,  ,. 

läi  Novbr.  zn  JT/i^ira  der  Italienische  Reisend eB.roccfti, 
der  5  j^ahre  lang  N&)>a  und  Aegypten  durchreiset  hatte 
\ihd  eben  zur  Heimath  turCctiiukehren  in\  Begriffe  stand. 

^  Decbr. .  14.  zu  Fariri  der  DSnische  ^eograph  Konrmi 
fdaUe  B'tuun^  gab«  1775*  Sein  prieit  'd€  i«  giographU 
srird:setn  Andenken  lange  erhalten. 


r» 


14. 


C€o  graphische    G  t  s  e  l  l  €  ch  ä  ft    211    Paris* 
•  (Sitzung  vom  Freitag  den  i9;.Of»«&«i»  182?  ) 
■   Gorrespoudenzen.  —    Geographische  Neuigkeiten« 


i. 


Hr.  Yosy  ^  Seoretair  der  medico-hotanical  Soeittf  tn 
Ijöntivhf  sehickt,  im  Namen  dieser  Gesellschaff)  vier  Em- 
pfehlungsschreiben fHr  die  Roisenden ^.wisf che,  durch  Bf*^ 
^GfMtigmig  der  geographi^eheii  Gi^sellscfalrft ,  neulich  ab« 
gereis't  sind.  ^r.  Yqsjt  selbst  ist  von  der  mtdico^hotani" 
cal  Societf  heanftragt«  tick  in  die  wenig  bekannten  Ge- 
genden des  Innern  von  Brasilien  zu  begeben ,  lirai  dfe  in 
dieseni  grofsen  Land.ö  einheimifchen  Pflanzen,  kennen  tu 
lernen.'  £r  sagtj  "dafs  er  nut  , dem.  größten  ^^ergnügen 
alle  Amveitungen  und  Auftrige  annehmen  jfrerde,  wel- 
che die  igeographiidhe  Geselbchicft  ihm  geben  au  mQssen 
glaubte«'    :  .     .     ^  ' 

Herr  Baron  von  Hammtr  iiberschickt  der  Gefell- 
teha&reinenrAntmg  wbm.Matl€m*'Saad§in>  (der  Orient  der 
ftwei  glücklichen' Gestirne ),  dessen  Verf.  von  KhiUtf  nach 
achtbaren  Autoritäten,  unter  den  Regierungen  von  Timur 
und  von  ii/Iirxa^  Charokh'-'Bthadis  -^  Khane  \  von  Hinduf'^ 
tan,    da«  er  selbst  gesehen;,   und  endlich  von  Caehemirt^ 
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u.  Geograph  des  Eis clif eldcH, .  der  idientnärng  frülierhiq  fwr 
die  All  gem.  Gedgr.  Eph,  tbätig  gewesen  ist. 

April  13,  zu  Witdtmßr  der  dasige  Predjiger  Chr.  Sal^» 
mo  Polltnäther\    63  Jahr  alt,    Verf.  und  Uebertetzer  voa 

Reisebcfichreibuiiffen.      '  -  '         ^ 

•  '.   '  •.-.'' 

Im  April  auf  dei^  AVege  na^h  An^ho  in  der  Türke* 
stanisdfaen  Landschaft  Batck  der  BriUsche  Keisende  Moov^ 
croftf  der  einen  giolsen  Theil  des  innern  Hochasien^t 
durchwandert  war.'  Die  Erdkunde-  verliert  viel  an  ihm, 
da  er  in  Gegenden-  gekommen  war  ,  die  vor  ihm  noch 
kein  Europilfer  J^etretcii:  hattä»  und'  es  ist  keine  Hoffnusg 
da,  dafs  etwas  von  seinen  Handechriften  zu  retten  stefar^ 
da  sietin  die  Hände  von  Räubern  gefallen  sind. 

«  Mai  18.  zu  München  der  Naturforscher  und  bekannte 
Brasilische  Reisende  Jah,  von  Spix^  ^  ^A,  zu  Neustadt  aa 
c£er  Aisch  9,,  Febr.  ,?73i. 

Jul«  4,    zu-  Pätirshurg  det  'Russische  Geh.  Rath  und 

Sensor  .Gxtgof  'Orlof^  der  duteh- seine -Oenkwürdigkeiteii 

von  N.apoU  auch  den  Reisebeschreibern  angehört. 

',.'*♦'*■.       '  .     \^-  ' 

.,  Jul«  5  zu  London  der  Geograph  und  Historiker  Stwa/^ 

ford  Ao^ei  der  Gründer  von- Sincaport  ^     dessen  history 

of  Jav^    noch,  immer   das  eheste  ist,    was  wir  über  diese 

Insel  haben.  ^^        ,^  .  j^ 

*  •  •  ^  ■  ■      •     •     " 

^vl,  5.  zu  Qotiingen  i&r  l^rojtesior  der  Theologie  uh3 
Cons«  Rath  Car{.  Fried.  &iäüdlin,  ^eb,  25. 'August  1761; 
Seine  treffliche  kirchIiche\,]St4tiitik  ist  bik  Jetzt  noch  röni 
keinem  Schriftsteller  übertröffeii.  ''    •.  •  »     ' 

Aug.  lOi  XU  Zuiickau  tier  Buchhändler  Aug.,  Scfmmannp 
alt  58  Jahr,  Herausgeber  des  12  Bände  starken  Leä[ieeii 
von  Sachsen« 

:••■.■.■  "t 

Nov.  32.  zu  AmtUrdam  der.  Uistei^ograph  des  lUSaig^ 

xeich 's  der  .Niederlande  Martin .  Stuartf    durch  «eine  Eth» 

xiograpfaie  hierher  gehpjng.  ... 

V^ov.  24«  in  Berlin  der  bei^uhmte  Astronom  usrd  D^-^ 
r  e  et  6r  der  Stern  Warte.  J«Ä,   Blert.  Bode^    geh,   tu  Hdmr 
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in  derselben  Nacht  im  Angesicht  des  Meers,  69°  SQ'  Breite 
und  133^  24'  westlicher  Länge;  den  ip,  bei  69^  49' Breite 
ujid  132^  10' Länge  war  das  Wasser  ganz  salzig  iind'xeigte 
}iie  und  da  schwimmende  Eisstücke )  von  der  Seite  dei 
Meers  war  gar  kein  Land  zu  sehen,  Sie  umseegelten  die 
Vorgebirge  Parry^  Krusenstern  und  diircn  die  Meerengen 
•Union  und  Delphin  liefen  sie  in  den- Meerbusen,  Krönung 
dtt  Königs  Georges  IV,  eisu  Von  da  erreichten  sie  dii 
Vorgebirge  Barrow  auf  a^  LSnge  von  d^  Flufs  Copptr^ 
mint ,  auf  welchem  sie  den  8*  August  einliefen.  In  dei 
Meerengen  Union  und  Delphin  geht  die  Strömung  gegen 
das  Meer  hin,  zwei  Meile»  in  der  Stunde»  Uebeirall  fan« 
den  sie  schwimmende  £ichen;  man  findet  deren  auch  in 
grof^er  Menge  auf  der  Küste,  selbst  auf  20  Fufs  weiter  als 
die  Zeichen  der 'gewöhnlichen  Fluth}  wahrscheinlich'  durch 
heftige  Springfluthen  dahin  geführt.  Dr.  Rieharison  und 
seine  GefUhrteit  zögerten  nun  nicht,  ihre  Schi l£e  su  verlis* 
sen;  und  den  ic*  August  drangen  aie  in's  Land,  nur  mit 
Vorrätheh  für  10  Tage ,  und  einer  einfachen  Decke  verse- 
hen. Den  i8«  kamen  sie  an  das  äufserste  .Östliche  Ende 
des  Bärinsees  am  Ausflufs  der  Dsa/#,  wo  $ie  bis  zum  74« 
d\e  Böte  erwarteten,  welche  jnnn  ihnen  von  der  Festung 
Franklin  schickte.  Aber  das  Gerücht  vom  Tode  des  Doc 
.tors,  das  sich  da  verbreitet  hatte,  verzögerte  die  Anknnfk 
der  Böte  uni  mehrere  Tage.  Dadurch  war  derDoctor  ge^ 
nöthigt,  der  t^ebcnserhaltung  wegen,  seine  Leute  in  Jäger 
und  Fischer  abzutheilen.  Es  gelang  ihnen  ziemUch  nach 
Wunsch  und'  sie  waren  selbst  so  glücklich,  von  den  In- 
dianern Hülfe  zii  erhalten.  Erst  den  28.  konnte  der  Doc- 
tor  seine  Gefährten  zur  Einschiffung  versammeln,  nnd 
nach  einer  Abwesenheit  von  71  Tagen,  langten  alle ,  voll- 
kommen gesund  in  dem  Fort  Wieder  an.  — 

Verschiedene  andere  Mittheilungen  und  iwei  Vorlesun- 
gen, die  eine  von  Hm.  Jomard,  -  die  andere  von  Hrn.  Po- 
choy  beschäftigten  die  Gesellschaft.  Wir  werden  dä^on 
nächstens  Nachricht  geben.  -— 


IlierzU  statittisehe  Uebersicht  d^r  sSmmtlichtn  Staaten 

EuropßU  für  1827.  - 


H   1827. 


izen 


Enropftisf 


tex  ^taatsacKuid 


dT 


Landmacht 


im  Frie- 
den 


im 
Krifge 


Seemacht 


im    I     im 
tVie  l.iKrirge 
iiegrll  Seegel 


li  Anhalt  <} 
2.  Anhalt-] 
8.  Anhalt] 
4.  Baden  • 
5*  Saiem 
6«  Braunscl 


600,000 

500^000 

1,600,000 

18,857/000 

107,878,115 

3,500;000 

8,000  000 


7.  Bremen 

8*  Britischc8,854,820,270 

9.  Dänemai    100  000,000 

10.  Frankfiir       8^000,000 

11.  Frankreil/S3^;?12.600 

12.  Hamburi     18,500;000 


18.  Hanover 

14.  Hetaen 

15.  Hessen-] 

16.  Hohenz.I 

17.  Ho]iz.Sij 

18.  Jonien 

19.  Kirchensl    245,000,000 


80,000,000 

13,978,6?5 

450,000, 

800,000 

1,000,000 


25.0001 
l,9dO,000 
1,000,000 
700,000 
8XXX),000 
8/C00;000 


20.  Kralcau   . 

21.  Kurheflse 
22.''Liechten.' 

23.  Lippe -D 

24.  Lübeck  « 

25.  Lucca     < 

26.  S.  Marini         — 

27.  Meckl.  S       9,500,000 

28.  Meckl.  S        1,000,000 

29.  Moden«  8,000,000 
80.  Nassau  .  5/X)0  000 
SL  Niederlai  445,184,175 
82.  Oesterrei  550,000000 
SS.  Oldenbux 
84«  Osmanen 
85.  Parma     . 


86.  Portugal 
S7'  Preufseii 


«A 


80,000,000* 
6  000.000 
135,000,000 
287,101,101 
50O4OOO 


370 

5:^ 

^24 

11,566 

53,898 

2,482 

385 

102,083 

38,819 

473 

233,82(^ 

1,298 

12,940 

8,421 

2001 

145 

.8701 

1,600 

9400 

9,859 

55 

6S0 

406 

800 

50 

8,580 

717 

1/860 

?Ä0^8 

43,297 

271,404 

2,177 

80,000 

•  1,320 

23,538 

165,000 

206 


740 

1/058 

648 

20,000 

71,600 

4,192 

770 

878^70 

97,819 

946 

814.628 

2,596 

26,108 

12,390 

400 

290 

740 

1,600 

9/100 

11/858 
110 

'1/Ä80 
812 
800 

7/160 

1/434 

,  1.860 

6,056 

69,472 

750/504 

4,354 

200,000 

1320 

50,638 

524,428 

412 


449 
.  97 

110 


1/050 
97 

150 


76 
28 

80 


150 
28 

160 


l       V 

• 


t  ■  -f 


'.  I  .  - . .  .. 


^  ■ 


...        ,.   , 


•m       n-»       » • 


t 


9  ■ 


NeWe    Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN: 

Weimar/ im  Verlage  des  Landes -Industrie -ComptoirCr 


XXIII.  Bandes  vierzehntes  Stück  1827. 


Die  N.   A.   G.  u.   St.   Ephemeriden   erscheinen  in   einzelnen 
Stücken  von  i^bis  sBocen»  welche  wöchentlich  verwendet  und» 


\ 
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Mhein.    und    die  Epliemendeir  sind  durch  alle  fiuchhandliingcxt 
und  Postämter  Deutschland^s,  to  wie  des  Auslandes  zu  beziehen«. 


ABHANDLUNGEN, 

■■8.  ■       .  - 

Die  Französischen  Colonien  am  Senegal  ♦)♦ 

.     ;  .  ;    .  (Journ,   des    Voyäg.  Septembr^  183?.)  . 

Beschlufs. 

Der  Landbau  wird  erst  seit  einigen  Jahren  in 
der  Golonie  getrieben ,    besonders   seit  die  Coloni- 
'sation  des  Landes  Wallo  durch  die  Sorge  und  un- 
ter dein  Schutz  der  Regierung  begonneh  hat.    In  den 
'4  Cantön]9  dieses  Landes  ist  der  eigentliche  Sitz  des 
Landbaus  am  Senegal,      Seit    1820   hat  der  Erfolg 
p     die  zahlreichen   von  dem  Gouvernement  angestell- 
ten Najuralisaiionsversuche,  so  wie  die  von  denEi- 
g^nihümern  der  iiberlassenen  Ländereien  ih's  Werk 
•gesetzten  Unternehmungen   gekrönt.       Der   Garten 
'in  Dagana,     die   Königliche   Pflanzung  zu  Koilel 
'und  mehrere  Privatniederlassungen   enthalten    eine 
'Menge  neuerdings   eingeführter  Pflanzen  und  vielo 
JV.  A,  G.  St.  E.  XXtil.Bds,  i^.  St.  .    27 


,•/ 


418  Abhandlungen. 

Europäische  Gemu9earteB ,  idie  vortrefflich  gedei- 
hen. In  der.  Königlichen  Pflanzupg'  zu  Richard 
Talj  wo. sich  s^n  sehr  reichet  und  schöner  Na- 
turalisaiionsgarten' befindjßl,  hat  man  alle  Arten 
der  Culiur  mit  Glück  versucht,  ^  Man  beschäftigt 
sich  hier  auch  mit  der  Zucht  anderer  erst  vor  Kur- 
zem iti  die  Colotiie  eingeführten  Pflanzen,  wie  des 
Kaffeebaunls,  des  Ofitenbaums^^des.Brechnufsbaums, 
^lqb-  Orleansbaums  und  ^ez  indischen  Feigenbaums, 
Einige  Pflanzungen  von  den  letztem  sind  schon 
^xihig  genug,  um  dai  'CocbenilllDinsect  darauf 
ziehen  zu  können;  Fast  in  allen  Gärten  im  Land 
Wallo  sieht,  man  viele  besonders  indische  und  ame- 
xicanische    Obstbäume,     die    am    Senegal   Früchte 

m 

von  guter  Art  liefern*  Von  diesen  Bäumen  nennen 
wir  die  Dattelpalme,  die  Cöcospalme,  d^n  Bana« 
nenbaum,  den  Breiapfelbau ttr,  die  Orange,  den 
Flaschenbaum,  den  Guyavabannt,  den  MangobaoBi, 
die  Weinpalme,  den  Brodtbaum,  den  Iiu>carpus  Ton 

Otahaiti  etc. 

In     den     verschiedenen    Niederlassungen    von 

Wallo  hatte  maQ  sich  bis  1825  fast  ausschliefslidi 
mit  dem  Anbau  efsbarer  Pflanzen  upd  der  Baum* 
wolle,  beschäftigt,  aber  seit  der  Zeit  hat  man  Na« 
turalisationsversuche  mit  der  von  der  Regierung 
eingeführten  Bengalischen  Indigofera  gemacht  und 
auf  den  Anbau  der  inländischen  Indigopflanzen  4ie 
^röfste  Sorgfalt  gesendet.  Da  der  Erfolg  alle  vor- 
gefalsten  Hoffnungen  übertreffen  hat,  so  ist  jetzt 
die  Aufmerksamkeit  der  Colonisten  vorzüglich  auf 
den  Anbau  dieser  Pflanzen  gerichtet*  Die  Anpflan* 
Zungen  dieses  Strauchs  h^ben  sich  seit  Kurzem  sehr 
vermehrt  und  ihr  £rtrag  fa^t  im  Allgemeinen  dei 


«.. 
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Efwartprigen  der  Besitzi^r  entsprochen.  Zur  Berei- 
tung dea  Indigo  hÄt  man  zwei  öfFeritliche  Fabriken 
ferrichM.  '  In  einigen  Pftaiizungdn  .  hat  besonder^ 
die  iBengaliijche  Ipdigopflenze.  jähriicfi  8-0  Aernd- 
len  gestattet«  Die  inlänulj^che  Indigopflanze,  die 
ausdauernder  ist  als  die  Bengalische,  hat  ebenfalls 
4Jtn  ersten  un^  z^^eiten  Jahre  inehrere  Aemdten  ge- 
geben. Der  Brtra^  kaiiü  in  Hücksicht  derVojzüge 
des  Bodens,  der  Schönheit  der  Jahreszeit  und  än- 
derer secundärer  Ums^äpde  noch  bedeutender  seyti. 
DieErfabrling  hat  bcKvlesen«  dafs  es  möglich  ist» 
^ihrlich  vdn .  d^  Htctäfe  Land,  wenigstens  20,000 
Pfund  trockene  Blätter  tu  erhalten^  wenn,  man  den 
Boden  sorgfältig  bearbeitet.'^  und  zur  rechten  Zeit 
v^ässef^;  diese  Quantität  Blltter  liefert  ungefähr 
280  Pfund  Indigo,  an  Wcrth  4,200  Frankeit,  da$ 
Pfund  nur  zu  15  Fr^  gerechnet.  'Die  ^Kosten  der 
Cultur  betragen  iiiü  ersten  Jahr  etwa  1,200  Fran- 
ken, im  zWeiten  und  dritten  aber  nur  SOÖ« 

Es  wäre  allerdings  falsch,  wenn  man  bei  ei« 
iietri  grofsen  Etablissement  der  Art  immer  auf  ein 
ähnliches  Resultat  rechnen  wollte,  aber  man  kann 
doch  aus  vorstehender  Angabe  schliefsen,  dafs  der 
Aiibau'der  Indigopflanze  immer  einträglicher  wer- 
den- wird-,^  je  mehr  Sorgfalt  man  auf  ihn  verwen- 
den \fird,'  und  dafs  die  Colo|iisten .  von  Wallo  sehr 
^olil  daran  thaten,  ihn  allgemein  einzuführen  und 
jeder  andern  Beschäftigung  vorzuziehen.  Aufser- 
dem  ist  es  deutlich,  dafs  die  Indigopflanzen ,  abge- 
'sehen  von  dem  tliätigen,  einsichtsvollen  Eifer,  mit 
welchem  man  sie  am  Senegal  anbaut,  in  dem  Cli- 
tna  dieser  Gegend  alle  ISedingungen  eines  raschen 
Wachsthaxns  vereinigt  gefunden  habenr.  \ 

A  27* 
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Die  Qualität  des  im  Lan^e  JVallo  ei^ugten 
Indigo  ist  noch  zur  Zeit,  geringer  .als  der  gewöhn- 
lich im  Handel  vorkommjende ,  .aber  die  in. Frank- 
reich vor  debiv  l^jr^th/^nden  Ausschufs:  für  .Künste 
und  Mantüfacturen  tind  im  naturhistoriscbeh  Miiseum 
angestellten  Untersuchungen  haben  bewiesen,  dals 
dieser  Indigo  mittelst  einer  ;,v er voÜkemmneten  Za- 
bereitt^ng  der  Verbesserung  fähig  ist'  und  von  der- 
selben Qualität,  und  Güte  wie  der  indische  darge- 
stellt  werden  kann* 

Zum  Landbau  und  anäern  häusUcheii  Verrieb- 
tungen  bedient  man  sich  der  Och$en, '£ferde,  Esel 
und  Kameele.  Man  zieht  auch  Ziegen,  Schaafe 
und  Schweine.  Die  Ochsenart  zeigt  sich  sebr  ge^ 
lehrig;  man  gebraucht  sie  als  (^ast-  und  Zugtfaiere: 
ein  abgerichteter  Ochse  kostet  40  —  50  Franken, 
ein  noch  röhei^ '  25  —  40.  "•  Die,  Esel  sind  kräftig 
und  im  Stande  bedeutende  Dieiiste  zu  leisten ;  ihc 
Preis  ist'  25  —  30  Franken.  Die  hier  angegebenen 
Preise  sind  die  bei'm  Ankauf  von  den  Mohren  ge- 
wöhnlichen, in  St,  Louis  mufs  man  die  Hälfte 
mehr  rechnen.  Racepferde  sind  gelten  und  zu 
theuer,  um  als  Zügthiere  bei'm  Landbau  angewen« 
det  werden  zu  können«    Man  bedient  tsich  defshalb 

« 

inländischer  Pferde  von  kleiner  Art,  di^  sehi;^  ge« 
schont  werden  müssen*  Der  Preis  der  letztem  ist 
'wenigitens  100  .,Frank'en^  ,  die  erstem  werden  bis 
zu  2000  Franken  verkauft. 

Fischfang,  — ,  Weder  auf  St,  Louis  noch  auf 
Gorie  giebt  es  eine  ordentliche  Anstalt  zum  Fisch« 
fang,  obgleich  sowohl  der  Senegal  als  das  Meer  an 
den  africanischen  Küsten  sehr  fischreich  ist»  Die 
Neger  von  St*  Louis y  Ghet-n^ dar  und  den  benacb* 


••  ^ 


Abhandlungen.  421 

• 

barten  Dörfern,  »o  -^wie  die  yon' Gprie  und  dön 
Umgebtingfn  fangen  die'\Fisc&e!y  '  deren  sie  eine 
grofse  Menge  verzehren,,  adf  eine  nichts  weniger 
als  Yortheübafte  Art«  Sie  ))edien^  sich  hierzu  ge- 
wöhnlich blofs  kleiner,  ans  eineih  einzigen  ausge- 
höhlten. Baumstämme  gefertigter  Pirogen.  Einige 
tödten  die  grofsen  Fische  mitteltf  der  Sagfiie.,  ei- 
ner  Art  Wurfspiefs/. andere  lägen  auf  dem  Boden  des 
Flusses  mit  Angelhaken  versehene  Leinen;  andere  ha« 
ben  kleine  Tudde  an  einer  Stange  befestigte  Netze, 
Die  geschicktesten  Fisiher'  bei  St,  Louis  habeä  lange 
Schlepj^netze  zum  Fischfang  an  den  Ufern  des  Flus- 
ses.    Alle  diese  Dinge "Änd  von  geringem  Werth. 

I^an  fängt  nur  die  zi^m  täglichen  &ediir£aif$ 
nothv^ndige  Quantität^  weil  «^^dietfe  Fische  frisch  ge- 
gessen werden  müs.seii.,  ^Man  k^nn  diie  Jährliche 
Consumtion  auf  ^50,000  KilograrüiAön  anschlagen; 
das  Kilogramm  kostet  höchstens  20 Centimes;'  Etwa 
15,000  Kilogrammen  trocknet  man  jährlich  an  der 
Sonne  und  diese  gedörrten  Fische  werden  zi:^i;n  Theil 
in  das  Innere  des  Landes  geschafift« 

'  Im  Jahr  1825  hat  man  einen  Versuch  mit  der 
Fischerei  an  der  Bank  von  Arguin  gen^acbt,  und 
diese  Unternehmung,  die  vom,  flandelisstand  unter 
deBi  Schütz  und  mit  dem  Beistand  des  Gouverne"- 
xnents  begonnen  wurde,  hat  günstige  Hoffnungen 
für  die  Zukunft  erregt«  Allem.  Vermuthen  nach 
wird  sich  hierdurch  in  Kurzem. ein  neuer  sehr  nütz* 
lieber  Zweig  der  Industrie  in  der  Colonie  am  Se^ 
n^gal  ausbilden.  Man  hat  bei  diesen  ersten  Ver* 
suchen  an  der  Küste  eine  Art  Stockfisch  in  reich* 
lieber  Quantität  gefunden.  Die  Hauptstadt  hat 
neue  Hülfsnüttel  geliefert,    um  diese  Versuche  zu 


429  Abhandlungen. 

•  > 

wiederholen,  deren  pnzweifelhafteT  jl^rfolg'  den  Ein- 
wobnern^*  Landbauero  und  Handelsleuten  der  Co« 
lonie  bedeutende  Vortfaeile  zuwepden  mal«. 

Industrie,  —.  Die  einiigen  Fabriken  der 'Co« 
lonie  sind  Ziegel-  und 'Kalkbrennereien,  .tindaach 
diese  haben  Weder  einen  festen  Standort,  noch  sind 
sie  beständig  ii^  Tbätigk^it*  ^ütedei;  Privatmann, 
der  eineii  Bau  unternimmt ,  llji^t  sich  selbst  die 
nöthigen  Ziegeln  und  den  KalEl^ereiten ;  sehr  sel- 
ten werden  diese  Baumaterialien  verkauf,  doch 
läfst  das  Gouvernement  in  der  Regel  alle  diese  Ge« 
genstände*  durch  Lieferanten  herbeischaifeny  Dia 
Ziegeln  und  Backsteine  v^erfertigt  man  aus  Erdar* 
ten,  die  sich  in^der  Umgegend  von  St.  Lxmis  fin- 
den ,  ohne  sie  vörzubf^reite^  oder  nut  einander  zu 
vermengen,  vy^^  der  Qualitfit  d(^»  Products  sehr 
nachtheilig  ist«  .  Man  breiin^  sie.  auf  Holzbaüfipni 
die  angezündet  werden.  Kalk  wird  auf  dieselbe 
Weise  aus  Austerschaalen  gebrannt,  die  2  LSeues 
von  St,  Louis  bedeutende  Bänke  bilden  \  er  ist  zwar 
nicht  sehr  gut,  genügt  aber  doch  zünl  gewöhnli« 
eben  Gebrauch«  Der  i^  der  Nähe  vqii  Gorie  be- 
reitete Ka\k  ist  besser,  weil  man  hier  eine  Art 
kleiner  Muscheln  anwendet,  die  den  Anstei^n  vor* 
zuziehen  sind.  Von  diesem  Kalk  werben  'zuweiLeii 
geringe  Quantitäten  nach  den  Inseln  de«  gt^nen 
Vorgebirgs  und  nc^cl^  Cäyenne  ausgeführt. 

Handwerker  und  Künstler  giebt  es  nur  sehr 
wenig  in  der  Colonie«  Die  hauptsächlichsten  und 
fast  die  einzigen  si.nd  die  Schiffszimmerleute  und 
die  Maurer,  die  ohne  geschickt  zu  seyn,  sehr  nütz- 
lich sind.  Zwei  Europäer,  die  nach  der  Axt  ihres 
Vaterlandes  schmiedexi^    g^^ÜS^Q  ?;$u:  Befriedigung 
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de<- Bedürfnisses  der  Stadt  «S^,  'Mbuis.  «Man  trennt 
auch  die  Neger  und  noch  |nehr  die  Mauren  Schmie* 
de,  die  sich  überhaupt  mit  Beatbeitutig  der  Mie* 
talle  abgeben.  Süb  verfertigen  sowohl  das  gröbste* 
I.andbaugerSthe  als  ^ie  äeji^Jichsten  Goldbijouterieni 
Bei, allen  diesen  Arbeiten ^^steht  ihr  .ffani^es  Werk^ 
zeug  aus  einem  Schmelztiegöl ,  Einern  kleine 'lAm' 
bos,  einem  Hanms^r  und  2wei  Bbckfellen»  die  ab 
Blasebalg  dienen.  Man  begreift  nicht,  ^m  sie  mit 
so  geringen  Mitteln  das  Eisen  so. gut  iHid 'das  Gold 
und  Silber  zu  so  feinen  Gegenständen  ^erarbeitenf^ 
.  können^  .  Mit  der  Weberei  beschäftigen  sich  Neget 
in  St.  Louis  und  Gorie  Wie  ir^  Innern  des  Lan<* 
des;  sie  verfertigen  6  fr*?6  -Zojl  i^reite  Bändferi-  vötf 
denen  man  4  «--6  etwa*,  von  2  Meter  Lä^nge^usam« 
menfügt  und  so;  das  Zeug  1^.n  i^en*^Negerschürzen  er^ 
hält,  das  zur  gewdbnli^^n ' Beltltidnng  beider  Ge^ 
^hlechter  dient.  Die  Arbeiter  verstehen  fadbiget 
Wolle  mit  -weifsen  und  blauen  Banmwollenfadcil 
SO  geschickt  zu  verweben,  dafs  sie  sehr  regehnafsigek 
und  ziemlxqb'  verwickelte  Zeichnungen  därstelletiZ 
Man  hat  solbhe  Schiirzen,  von  denen  das^  Paar  we^ 
geh  der  künstlichen  Arbeit  und  den  vielfach^  Fär« 
ben  mi^  3  -^  400  Franken  bezahlt  wird.  Von  deit 
gewöhhlichen  Schürzen  kostet  das  Paar  6  Franken«. 
Es  wird  mit  diesem  Zeug  ein  bedeutender  Tausch^ 
liandel  getriebeh,  sowohl  auf  dem  Flufs  als  an  dec 
südlich  von  Goree  liegenden  Küste.  Die  meisten 
dieser  Weber  sind  zugleich  Musicanten  und  Lustig-» 
macher.  Andiere  Zeuge  werden  in  der  Golonie  nicht 
verfertigt.     ^ 

Oertliche  Marine,  —      Drei  Schiffe,    von 'de* 
lüen  zwei  itt  Frtokreich  erbaut  uod  von  Kaufleuteil 
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der .  Colonie  >    wo  ne  eingeschriebeiii  sind «    erkauft 
worden,  untimehdien  weite  Reisen.      Ha;  stärkste 
billt   IQO  To^nen^     die    beiden  jindern  6S  und  83. 
Die  grofsten  2ur  innern^nnd  äatsern  Schißfsfhrt  ge- 
bräuchlichen Fahrzeuge   halten  höchstens  50  Ton- 
nen» die  kleinsten  5-^10.    Von  79  Fahrzeugen  für 
die  i^ii^tenfahft   sind    nur  3  in  Frankreich  erbaut; 
die  andern  in  St,  Louis.       In  ß^arie  ist   blofs  die 
Küstenfaburt  geb):äuchlich ,  wozu^man  sich  gewöhn- 
lich der  Goeletten  bedient ;  die  grofsten  sind  hoch- 
gtens  von  45  Tonnen,     einige  halten  25»    30,   35 
Tonnen,     aber  in   der  Regel  ist  ihr  Tooneng ehalt 
zwischen  15  und  1^5*     ^^^  GoeleUen   von  der  leti- 
ten^  Dimension  sind  s^tii^  ^fsiahren  4*s  Stroms  und 
teiner  Arme  die  vortheilhaftesten/   da    diese  Arme 
meistens,  besonders  stromaufwärts  nur  Fahrzeugen 
zugänglich  sind^     die  sehr. wepig  Fahrwasser  brau- 
chen«   Es  giebt  zu  Gor^^  30, solcher  Goeletten,  de- 
ren  annähernder  \^^erth    200,000   Franken   beträgt, 
gegen     60  Schaluppen,     Boote     und   Kähne     wer« 
den  zum  Transpoit  in  das  Innere  gebraucht,    und 
eine  gleiche  Zahl  Pirogen  besorgen  zfk.  Ghet  n'dar 
und  St,  Louis  den  Fischfang  in    der  See  und  die- 
nen  zum  Transport   des    Holzes,     der  Hirse,    des 
Stroh's  u.  s.  w.  aus  den  Umgebungen  des  Senegal. 
Zu  Goree  findet  man  etwa  30  dieser  Fabrteuge. 

Auf  der  Insel  St.  Loi/t^»  nach  der  nördlichen 
und  nach  der  südlichen  Spitze  zu,  befinden  sich 
zwei  kleine  für  den  Handel  bestimmte  Schiffs  werfte. 
Man  duldet  es  aber  auch,  dals  kleine  Fahrzeuge 
am  Ende  der  auf  den  Flufs  atofsenden  Strafsen  ge- 
baut werden«  Goree  hat  keinen  andern  Schiffs- 
werft als  den  en^ep  Raum  zw^^chen.dem  Meer  und 
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der  Batterie  des  Forts,    imfHS#tergrund   der  Uei« 
Ben  Bucht,  dieden  Haveu  ^d^U        "^^  < 

Dde    GoloDie .  |)esitzt   iuehrera    zum    Schiffbau  ', 
tajjigli^e    Holzart^Ä;     dir  .  hauptsächlichsten     sind 
das  £is'«nh^lz,    ,de^  Khos-  und  der  Gaiicedrabaum. 
Alle   a]|<]^rn,  ^um  Schiffbau'  nöt^igen  Materialiea 
werden  aus  Frankreich  bezogj^i^yVixxiit  Ausnahm^  ei«, 
niger  Schiffs v er kteidun^en  von  Weifst anne.rwelclae 
die  Americaner  nach   Gorie  bringeii,'  und  des  ge- 
ringem Tauwefks ,   das  zum  Theil  von  den  £inge^%  ' 
bornen  aus  der  Rinde   des  Baobab  und  einiger  an- 
dern Bäume  gefertigt  wird.     Die  Fischer  von   Gör 
rie  und  dei:.  Umgegend  verfertigen  ihre  Netze  aus 
diesen  Rinden.    perj^/&2^(:i<!s,  der  Hanf  dieser  Ge- 
genden,     dessen  'Anbau  man  tmt  Erfolg  begonnen 
hat,  wird  mit  der  Zeit  noch  mehr  Hülfsmittel  der 
Art  gewähren.     'Das  eigentliche  Tauwerk»  das  Se« 
geltuch,   die  Masiten,  Nägel»   Bolzen»   Kupfer ••  £i-ir 
sen»     Theetr   werden   durch  Französische  Handels« 
leute  herbeigeschafft.  .        . 

HandeU  —     Der  Handel  vom  Senegal'  besteht 
hauptsächlich   im  Gummihandel  und  ist' im  Allge« 
meinen  8<thr  einträglich  für  die  europäischen  Kauf« 
leute,  so  wie  für  die  Eingebornen,  die  sich  damit 
beschäftigen.       Das   Gummi  ist   ein  Naturproduct,- 
dessen'Aerndte    von  Seiten   der  Eingebornen  auch 
nicht  .  die  geringste    vorbereitende  Cultur  verlaugt«. 
Am  Rande  der  Wüste  und  von  den  Ufern  des  Sene». 
gal  bis  Arguin  findet  man  nach  N. »     drei  Wälder- 
von  der  Baumart,  die  das  Gummi  erzeugt.     Sie  lier 
gen  von  dem  Flufs*  ziemlich  gleich,  weit,    etwa  40 
Liienes,  und  ieder  von  dem, andern  etwa  10  Lieues 
entfernt«      Der  erst^  ];^eifst  SaJuli  der  zweite  und 
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bed«uteiidste  LibiaP^     und   der  dritte  Afvte.      An 
mehreren   als  deren  V^vXen   der   Ufer    iß%  Senegal 
'  trifft  m9Mi  ebenfalh  mehrere  einzelne  Gruppen  von 
Gummibäumen  a»*     DerGummihandef  ist  v;or9Üg« 
\\t^   in    den  Händen   der  vornehm«||Ni'£ili wohner 
von  St,  Louis  f   aie  deq' Tausch  gefgen  eitti>^ische 
^^'aaren  zwischen-  den  Schiffscapitäns  und^'den  Mau* 
fien,    die  das  Goinml  sammeln /^ermitteln«      Am 
obern  Theil  des  Stroms  tauscht  ihan  auch  Ochsen- 
yfiäute,     Gold,     Hirse  und  Elephantenzähne  gegen 
Feuergewebre,     Pulvei^,     Kugeln,    Ambra,   -Koral- 
len  u.  dgl.  /    . 

""•    Die  Küstenschifffahrt    oder    der  'Ku«tenbandel 
ist'  ohne  gerade  Üedeiitend   zu   sej^n,  .  doch  ipamev 
»och  ziemlich   wibbtig;     er   liefert^ Hirse,     Häote^ 
Wachs  und  Elephantenzähne;     die  hiör  gebräucfali«' 
che^n  Tauschartik^l  sind  Tafiack,  Branntwein,  PaU 
ver  und -besonder«  Ambra  nnd  Kpritllen.     Der  HaiH 
diel   mit    Reis   und'  Hirse   ist   für   die  Bevölkerung 
höchst  wichtig,     denn   hier   haben    di^e  Producta 
dieselbe 'Bedeutung,     die   das   Getraide  in   Europa 
hat.       Die   jährliche  Consumtion  an  Hirse  beträgt 
gegen  20,000  Stück  fässer    und  «n  Reis  150,000  Ki* 
logrammen.       Der  Preis    dieser  Artikel   steigt  und 
fällt ;    im  Jahre  1825  kostete  das  Kilogramm  1  Fr. 
Es  ist  bemerkenswerth,     dafs   die  Einfuhr   der 
Golonie  am  Senegal  sich- zu   einer   weit   bedeuten« 
dern  Summe  erhebt  als  die  Ausfuhr.     Diefs  Resul- 
tat,   ganz   das  Gegentheil    von  dem,     welches  die 
Verhältnisse   des  Mutterlandes,  mit   den  americani- 
tfchen  Colonien  darbieten,    rührt  von  der  Verschie- 
denheit der  Principien  her,     auf  welchen  die  letz« 
%ttn  Colonien  beiuhent    DiC'  americanischen  Colo« 
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sieh  sind  ihrer  Natur  nach  {^Toductiv  und  fübren 
fplglioh.  me)ir  aus  all  ein,  ^er  «die  .africanücbea 
sind  Wj^enlUch  consumirend  uxUb  fübren  uiehr  ein 
al«..{^u^;  •..■.-  V...       . 

Den?  Han4,(^l  der  Coloni^^  ^ra,  Senegal  wird  von 
lafar  inJl^br  bedeutendare^Resültati».  liefern,  aber 
es  ist  püicht  möglich,  sie  jet4t.'gehau  zu  bestimmi^n; 
Vntef  den  Handelszweigen^' die  eitoer  weitern  Aus^ 
dehnung  fähig  zu  scyn  sicbiüiiii;Q,  ^'nennen  wir  den 
Vertrieb  des  Bauholzes«  von  dem  man  Weniger  alr« 
10  ^eues  von'  Gores'  bedeutende  Quantitäten  fin- 
det. ,Das  Gailcedraho'lz^i  dessen- man  sich -in  dev 
C.oloqie  gewöhnlich  bedient,.  }cann  mit  Nutzen  nach 
den  Schiffswerften  Frankreich's  gebracht  'werden^ 
Man  hat  vor '  Kurzem  einige  Pjfoben  von  d^eseni 
Holz  dahin  geschickt  nbd  eb^Q  jatzt  werden  ini 
^restiVe^fuche  damit  angestellt«  Ein  anderer  Zweig 
des  Handels,  der  die  Aufmerksamkeit  der  Coloni*- 
sten  a%fX:S,enegal  'au£  sich  .zu  ziehen  verdient^  ist 
die.  Ausfuhr  der  Ochsen  nach  den  Antillen.  Die 
ScKii^e»  welche  Französische  Waaren  in  die.Colo« 
nifi  bringen,  und  dprt.  .nicht  immer  Rückfracht 
nach  Europa  finden j  könnten  Ochsen/ für  unsere 
americanischqn  Colonien  laden  und  Von  diesen  Co'^ 
loniaiwaären  nach  Frankreich  führen.  Mehrere  ün? 
ternehi^ungen  der.  Art  fanden  1825  statt  und  der 
gÜQlstige  Erfolg  derselben,  hat  zu  .einer  grobem 
Zahl  für  1826   bewQgen..: 

Ans^lt^n  Jür  den  Krieg  und  den  äffentlir 
chen  Nutzen.  —  Die  Colonie  hat:.  1)  das  Fori 
St.  Louis ,  auf  jäer  Insel  gleiches  Namens^  auf  ei- 
ner Stelle  von  386  Meter  Grundrifs  und  einer 
Oberfiäche  von  4)884  Q.Meter,      Eine  Caserde  be- 
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findet  sich  in  der  teilte  des  Fort ,  an  dessen  FdCs 
die  W^kstätten  der  Artillerisien  liegen.  An  der 
südlichen  Spitze  Ber  Insel  Bahaghe  ist  ein^  Bat- 
terie zur  Vertheidigung  des  .Stroms  "angehracbt; 
2)  das  Fort  St.  Michel  SLiii  der  Insel  jGojrde  vit^d 
S)  die  Forts  Bakel  und  Dagana.  Seit  einfigeä^  Jfah- 
reft  ist  in  «S^.  LoäisleiXi  neues  Hospital  errichtet 
worden.  Diefs  jÖehäud'»' verbindet  Zierlichkeit  mit 
der  gröCsten  Bequemliobkeit^  es  besteht  ans  S  Wohn- 
gebäuden, deren  erstes 'im  Erdgeschofs  ynd  im  er- 
sten  Stockwerk  geräumige^  *  luftige  Säle  mit  eiser- 
nen Bettstellen  enthält  uäd  einen  Rauin  von  40 
Meter  in  die  Länge  auf  11  Meter  Breite  einnimmt. 
Die  4'  Säle  sind  von  gleicher  GrÖfse  und- Gestalt 
und  jeder  ist  mit  122  Betten  versehen.  Die  beiden 
andern  Flügel  sind  2ur  Wohdung  der  verschiede- 
nen bei'm  Hospital  angestellten  Personen  bestimmt, 
so  wi^  für  die  ztTm  Bedarf  der  Kranken  nöthigen 
Anstalten,  wie  die  hA  potheke ,  die  Küch(&,''die  Spei« 
sekammern,  das  Laboratorium,  die  Waschkammem 
u,  dgi.  Wenn  der  Bau  völlig  beendigt  ist,  so  wird 
das  Hospital  122  Betten  enthalten,  eine  Zähl,  die 
ausreichend  ist,  um  selbst  das  Maximum  der  Kran« 
ken  in'  einem  gewöbnlichen  Jahre  aufzunehmen. 
Es  ist  auf  einem  von  jeder  örtlichen  Krankheitsur- 
sache entfernten  Boden  erbaut  und  von  der  Flufs- 
t^ite  durch  einen  Kai  geschützt;  überhaupt  kann 
diefs  Hospital  gewifs  zu  den  besten  Anstalten  der 
Art,  welche  die  Französischen  Colonien  aufzuwei- 
sen haben,  gerechnet  werden. 

2u  St.  Louis  ist  ein  Gesundheitsrath  errichtet 
worden»    der.  aus  dem  Oberarzt  degc  Colonic  und 


> 
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aus  den  3  itäch^ten  Aerztei]nt>der.ChinNi^e9  besieht 
und  bei  den  bestimmten  Gelegenheiten  Certificate 
ausstellt.  Er  giebt  ferner  seine  Meinung  über  al- 
les» was  die^Gesuudheitsü&lizei  und- das  Medicinal« 
wesen  bietrifTt.  Ein  secundärer  Rath  derselben  Art 
ist  Huf  ^^r^'^  eptichtet  worded',  '. 


St,  Louis  hat  eine  Freiscbul^e  für  Knaben,  in 
welcher  der  Unterricht  durch  einen  won  der  Regie- 
rung besoldeten  Lehrer  ertheilt  wird.  Es  giebt 
eine  ähnliche  Schule  für  die  Mädchen,  die  von  ei- 
ner Schwester  der  Congregation  des  h.  Joseph  ge-  , 
leitet. wird.  In  Gorie  ist  eine  Privatschule,  wo 
die  Kinde;r  gegen  Erlegung  eine*s  geringen  Schuld 
geldes,  oft  auch  umsonst,  unterrichtet-  werden., 
Der  Unterriqht  in  diesep  verschiedenen  Schulen  be« 
schränkt   sich  blofs   auf  die  ersten  Elemente;     die 

< 

Zahl   der  Kinder    beträgt    etwa    l50,     von    denen 

80— -40  weiblichqn  Geschlechts,  i^', 
■ 

Seit  einigen  Jahren  hat  sich  in  St,  Louis  eina 

Landbaugesellschaft  gebildet,  defen  Errichtung  voa 

der  Regierung  gebilligt  und  belobt  worden  ist    Siei 

besteht  bis  jetzt    aus    13  Mitgliedern,     deren  Zahl 

)edoch  vermehrt  werden  kann«    Sie  beschäftigt  sich 

blofs  mit  der  Agricultur  und  ihre  Arbeiten  habexi; 

keinen  weitern  Zweck,  als  Mittel  aufzufinden,  durcb 

welche  der  Zustand  des  Landbaus  der  Colo9ie  yei> 

bessert  und  vervollkommnet  werden  Jeann« 


%        '-     m  t 
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.26. 

Sfaats*  und   Addrejshandbuch  ßef   Herzogthums 
Nassau  für    dai  .Jahr    i8^.      Wiesbaden    192. 

Der  vorige  Jahrgang  dieses  an  statistischen  Nacliricb« 
ten  so  reichen  Handbuchs  häbeli  wnr  in  nnsem  N.  6.  u* 
St.  £•  -XVIII.  369  u.  f*  angezeigt ,  und  XIX»  329»  eiüe  de- 
taillirte  VolksÜste  des  Herzogthums  mitgetheilt.  Damali 
Latte  das  Land  329/424 ,  jettt  340,266  Bewohner  in  79)6So 
Familien  und  56|)3i6  Wohnhäusern.  Darunter  sind  6^,301 
Männer,  70,(^9  Weijber,  177,382  Kinder,  nKmlich  90,180 
Knaben  und  87)202  B^üdchen ,  und  24,524  Ot%inidi&,  wo?on 
3,731  Gesellen  und  L«hrjungen,  6,873  Knechte  und  13,920 
Mägde.  Im  Jahre  182^  siild  geboren  12,095 ,  |^e^torben 
9,339 ,  copi|lirt  2,495*'  Paar.  Der  Religion  nach  bestchea 
sie  in.  130,364  Evangelischen,  154^022  Katholiken,  192 Men- 
noniten  und  5,688  Juden, 


"PtT  Viehstand. betrug: 

Pferde       .       .       •        > 
J-Üllen        .        .        ,        f 

1824 

10,546 

1826 

9i289 

— 



— 

954 

Esel  und  Maulesel   . 

— 

590 

-^ 

567 

Kindvieh     •        .        .        « 

— 

i?o,73o 

— 

169,755 

Schaafe       *        ».^       »  '     • 

«     ^M^B 

1 781600 

— 

I67»68i 

Schweine     .        .     •   .        «. 

• 



70,237 

— 

53»2i5 

Ziegen          .... 

y 

8,623 

— 

7.929 

Summa    1824    439>326        1826    399>390 

Die  Zahl  des  grÖfsern  Viehes  hat  überall  abgenommen, 
und  1826  kannte  man  au£  der  Obdi^Qäche  Ton  82|7o  Q^M« 
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mir  noch  4>829  StBck  im  Ditr^sfiltiiilto  reehnmif  wthfmii 
im  Jahre  1824  noch  5,312  ^uf  )bde  Qt^M^il^  kommen,     ßie- 
nsnstöcke  wurden  1824  ISthHi    l806 ;;|iber|  J8>978  gezählt: 
hier  also  Zunahme.  \.  .       ,'^    ' 

An  prUichen  Ansiedelungen  waren  1826  vorhanden :  3t 
Städte^  36  Marktflecken,  816  Dorfer^'€igf2  Mühlen,  52  Hui- 
ten-^ut|^  Hammerwerke,  22  ZechenhÖiiser,  41  Ziggelhüt- 
ten^  53  Kalköfen,  3  PotaschealedereH/i  und  Hafherwerk« 
Stätte. 

Der  Berg-  und  Hüttenban  beschäftigt  jährlich  direcS 

mehr  als  8>ooo  Arbeiter. 

•  "  .  .  .         ■  .  '  ■ 

Die  Brandrersicherungssnmme  aller   Oatasfrirten   Go-  ^ 

bände  betrug  1326  46,640,690  Ould. ;  der  Betrag  derBrand> 

schaden   in  demselben  Jahre  10  Kr,  1'  Pf.  oder  noch  koia 

halbeir^Kopfstüclt^  Froc^nt.  \ 

Die  Ansah!  aller  in  öffentlichen  Hänsefn^rrei^l^egteii 
Waisenkinder  beliel  sich  auf  919,  die  Anzajtl  d'er  Irren 
81,    wovon   13  als  geheilt  Qüd  10  als  ünsdiädlich  entlaar 

sen  sind.  "f-    ■  ■    ■     .     r    . 

In  den  654  Schiilbezirken  de^  Hexzogthums  untferricH-  ra- 
teten 809  Lehrer  )  die  Zahl  d^  Sct^ilkinder  war  58^7849 
wovon  31,171  evangelische,  26,762  katholische,  22  menno- 
nitische  nnd  820  jüdische.  In  den  Taubstummeniiistitu>- 
ten  waren  47,  worunter  jedoch  i22AuslSndt9r$  imSchuäeli* 
rerseminar  zu  Idstein  103  Zöglinge ;  auf  den  4  Pädagogiem 
und  Gymnasien  befanden  sich  373  Jünglinge, 

Hier  die  specrelle  Volksliste  von  1826: 


>»  ■  i 
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.........  i^i  ||, .„„!'=- 1-- 

I.  Braiibflch    .     ."  . 

3  '.a 

15I    1.S15 

■a,3o8 

9.81.1 

a.  Uiea 

a  ■— 

3g 1    S.263 

3,t>47 

ia.943 

3    DiUenburg      .     . 

ifo 

3,097 

3,844 

14,819 

4.  Eltville  .... 

S 

1.641 

2.42.^ 

n.391 

(,.  H)|chenburg   ,  '  . 

53 

1,7^0 

2,482 

IP.IOO 

6.  Had.mar    .     .     . 

2,5.';  i 

3,420 

14,650 

7.  He.horn      .     .     . 

46 

2,431 

3.251 

13.70' 

8.  Hochheim.     .     . 

I     I 

'5 

1^.852 

ti,30J 

q.  Höchrt  .... 

^1     a 

16 

1.984 

2,9-0 

rs,7*. 

10.  loiMin    .... 

a     3 

ag 

2.3  s  4 

3,:h62 

'4,767 

II.  Könieitein       .     . 

3     I 

ai 

8  366 

3-031 

'3.  "3 

11.   ranKPiüchwalbBch 

y3 

1.594 

2,3i7 

9.61.^ 

1^.  Limburg    .     .     . 

'7 

2."34 

3,05a 

",773 

14.  Marienberg    .     .       - 

4d 

i,ao6 

i,S97 

7,01  J 

m.  Meiidl    .     .     .     .      ' 

('3 

2,152 

2.674 

J2,o95 

16.  Montabaur      .     , 

38 

3,309 

3.339 

15.597 

17.  Nawaii  .... 

18.  Na«tiitton    .     .     . 

I     3 

aa 

1,311 

3,425 

10,399 

I     ■( 

3a 

'.743 

9,2S4 

10,127 

19.  ReichDl.lreim      . 

-     1 

230 

333 

','83 

2I.  R-nner.d  .     .     . 

34 

2,123 

=!,i37 

ia,6Bö 

ai.  Kiidesbeim      .     . 

I    '3 

Jö 

=.'59 

2,.5,=  8 

ii,3''7 

92.  Riinkal  .... 

ij    I 

40 

1,879 

2S 

ii,J.'4 

}3.  St.  Goarthauieu 

33 

1.734 

10,03? 

aj.  Sellpr«   .... 

50 

3,409 

3,(82 

13.(60 

flS.  U.i..gen      .     .■    . 

tl    a  1  47 

3.'6s 

4,679 

1 8,30s 

26.  Wehen    .... 

-'  -  '  35 

1,372 

2,051 

8.S9? 

37.  Weilburg    .... 

I     41  36 

3|6oi 

a,7si 

i,':,3"3 

aS.  Wieshaden      .     . 

I     I  1  12 

3.050'    3,749 

16,011 

ToMl 

äl36[8i6 

56,31''    79,68oj  340,26* 

Die  31  Städte  dei  Landet  itehen  nach  der  Berglkr- 
rung  folgendergettalt ;  TfUihadtn  7,o83,  Limburg  9,f|t4) 
Montabaur  9,443,  DitUnbutg  2,398  ,  Di»  2,3ol  ,  Rüdti- 
hiim  2,26a,  ,  Oicrurjii  3,073,  EltvilU  2,042,  lVtilbur( 
3,001,  Htrborn  1,997,  Idiltin  1,894,  Hoehhtim,  ',824,  Lan- 
gtntchwalbach  1,766,  Uiingtn  1,735,  Cronbtrg  1,692,  Hächit 
1,679,  Hadamar  1,6^4,  Naitättin  1,557,  ObtTtohnllii» 
1,532,  Cembirg  1,494,  ^""^  l,43Ii  Haeliinhurg  1,438,  "'/' 
Krim  1,415,  BrouftUcA  i,aS3,  Hoigäf  r,t6Q,  KönigtttinifiU, 
Hanau  1,063,  Aunt(2  895,  Haltapptl  707,  St.  GoarikM- 
Un  685.  örKdor/  537. 
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27. 

;  •  * 

AdVefskalender  für  die  JSivUicSaUipt^,  und  Residenz^ 
Städte  Berlin  und  Pctttdant  auf:^das  Jahr  lS28. 
^^Win.  308>/24  48  »y.  8.  ; 

jäa  von  der  Preufsisclien  Monaroliie  nicht  jährlich  ein 
Staatsharidbuch   erscheint,    so  ist  jdieses   ,von    dem  Geh» 
^Sekr.  Peiiker  redigirte  Adrelsboch'^gewif^  von  vielem  Nutsen» 
da,nian  sieh  wenigsten^  flber  die  Centrldh9hö;r^n  dersel-  ^  ' 
hen,  die  doch  sämmtlich  in  Btrlin  conoentrirt   sind ,  UA*    ^^ 
terrichten  kann..     .,  .^  .    ' 

Es  enthält  A.in  dem  AdreÜBkaletider  von  BJfirlih:  i) 
Königl.  Haus.  Aufgefallen  ist  es  uns,  dafs  die  Fürstin 
.von  Liegnitz  doch  nicht  als'  Königl/  Gemahlin  aufgeführt 
^wird.  ,2)  Hofstaat:  höchst  einfach.  Der  König  hat  2  Ge- 
neral-, 8  FlügeIadiutaAten$  sein  geheimes. -Cabinet  theilt 
sich  in  den  Vortrag:  der  Militärangelegenheiten  (Gen.  Maj. 
v,  fVitzltben)  und  Civilangelegenheiten  (Geh.  Gab.^RatH 
4llf recht),  sonst  sind  bei  dem  Militärcabinette  ^,  bei  dem 
Civilcabinette  7  Beamten  angestellt«  3)  Ritterorden ,  wo 
doch  nur  die  Generalcommission-und  das  Capitel  des  Lui- 
senordens, nicht  die  Ritter  aufgeführt 'werden.  4)  Mili- 
tärstaat. Die  Garden.  5)  Civilstaat.  Der  Staatsrath  mit 
seinen  Abtheilungen;  a.  für  die  auswärtigen  Angelegenhei- 
ten, v.  Gntisenau,  für  die  Militärange;legenheiten,  v.  Gnei- 
-^enaUf  für  die  Justi«,  v.  Kamptz^  für  die  Finanzen,  v.  Stä- 
gemann^  für  den  Handel,  v.  Brockhau'ten,  für  das  Innere^ 
V,  Müflingy  für  Cultus  und  Erziehung,  v^Rrockhaustn^  Das 
Staätsininisterium  besteht  aus  8  Ministern,  6  vortragenden 
Bäthen,  6)  Akademie  der  Wissenschaften,  Akademie  der 
Künste,  andre  wissenschaftliche  Anstalten.  7)  Universität; 
43  ordentliche,  36aufserordentliche  PrOf..  29  Privatdocenten 
und  3  Meister,  dann  die  mit  der  Universität  verburidnen  . 
reich  dotirten  Anstalten.  8^  Die  zum  Ministerium  des  Innern 
gehörigen  Parlhien.  9)  Die  2um  Minist.  des.Königl.  Hau- 
ses gehörigen  Parthien.  10)  Die  St«atsbuchhalterei  llj 
Das  Minist,  der  auswärtigen  Angelegenheiten.  29  aus- 
wärtige Höfe  haben  zu  Btrlin  Minister,  doch  keine  einen 
Botschafter«  13J  Kriegsministerium  mit  seinen  Zweigen»  13) 


^ 


\ 
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Iiistizministerium  mit  feinen  Zweigen,  dem  Geli.  Obertri- 
hunal,  demCassationshofe-für  die  Rheiuprovinzen  upd  dem 
Kammergerichte ,  mit  ctetsen  Znbehftrungen.  ,  14)  Minist, 
der  Finanzen,  mit  seinen  Zu)iehÖrangen>und  Verzweigun- 
gen. Dann  kommen :  15)  Die  ProWniialbeliördeil der  Prorinx 
Brandenburg.  16)  die  Kirchen.  17)  Die.  Gyinnasien  und 
Schulen.  Bertiner  Schulcoml^ission.  1$)  Das  Polizeiprä. 
sidium  mit  der  Ghotit^,  Tbierarzneitchule  u.  e.  w.  19) 
Der  Magistrat.  '  30), Die  102' Stadtbezirke  mit  den  Bezir)is* 
▼orsteherPf  Stadtverordneten,  der  Armendirection  und 
den  Armegtianstalten,  2^  Die  wissenschaftlichen,  gemein- 
nützigen und  wohlthätigen  Privatvereme^und  Aiilden  Stif- 
tungen^ Die  Bibelgef  ellsqhaft  hat  sei^  ihi'er  Stiftung  62,080 
Bibeln  und  31,836  neue  Testamente  vertheilt.  Der  An- 
hang nennt  die  Aerzte,  Accoucheure,  "Wundärzte,  Hebam- 
men ,  Apotheker,  Aeltesten  der  Kaufmannschaft ,  MKkler, 
Gasthöfe  u.srfv.  Den  Schluls  macht  ein  Personenregister, 
ß.  Adrelscalcnder  von  Potsdam;  eben  to,  wie  der  ?on 
Bertin  bearbeitet»  —  Statistische  Angabe  darf  man  natür- 
lich nicht  erwarten. 


28. 

Staatshandbuch  des  Grofsherzogthums  Sachsen-Wei' 
mar- Eisenach  für  das  Jahr  1827.  \  Weimar^  310 
»y.    8. 

De rHedacteur  dieses  vorzüglichen  Staatshandbuchs,  Geh. 
Canzlei  Secr.  Mü/Zer,  hat  dasselbe *-auch  dielsmal  reich  mit 
statistischen  Nachrichten  ausgestattet,  die,  aus  officiellen 
Quellen  geschöpft,  über  die  Statistik  des  Grofsherzogthums 
ein  helles  Licht  verbreiten,  wie  man  denn  den  Orgaai«- 
mus  seiner  Staatsverwaltung  vollkommen  kennen  lernt* 
Bei  jeder  Behörde  ist  eine  historische  Nachricht  vorausge» 
schickt,  die  nicht  nur  ihre  Entstehung  und  Geschichte, 
sondern  auch  ihre  Wirksamkeit  entwickelt. 

Nach  i),  der  Genealogie  des  GroIsHerlogi«  Hauses;  3) 
dem  Hausorden  der  Wachsamkeit  5  3)  den  Geheimenräthtn 
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(wormiter  G&the  der  Slteste  ift)  ^  4)  detk  Gesattdlen  ati  aus- 
wärtigen Höf^n  fclgt  5)  d^r 'Hofstaat  mit  seinen  Zweigen 
(wo  .auöli  -die  unmittelbaren  iiiist^ten  ffirtVissenscliaft  und. 
Kunst  eingeschaltet  sind  (die  ttäiidesbibltothekliaty  aufset 
HAndscluriftenü, s.w. y  125,000,  die  jetzt  damit  Verbundena 
Grofsherz.  PriFatbibliothek  4,000  Bfiqde,  mit  6,000  Landchar«^ 
tenjiPl^nen  m  s;  w.,  und  einer  reichen  £upf  erstichsammlung) ; 
6)  die  LandstSnde;  j)  die  GentraWinrwaltung  mit  allen  ih- 
r^en  Zweigen  $  8).die  LatidrSthe^  9]^)s  Crlminalgerichte; 
10)  dtr  MilftKr^at)  ti)  allgemeitiö  Anstalt^;  worunter 
'diie  d^m  Staatsi^imsterium  unmitt^lbat*  Üntergebm»  Üniver»- 
'intftt  Jena  (25  ördetftlichc ,  13  aufserordentlicfie'  ]prof> ,  10 
iPriTatdocentön ,  X2.  Meister,  BtbHothßk  Ton  töo^Ooo  Bän« 
deii  11.  s.  w.)  ,  die  Gymnasien  tu  P^eimafr^  tuid  Eistnach^ 
ibe'Sriiullehi^eiftsiftminarien,  die  Waiseüinstitutis  ^'  die  Mvl* 
sterwirthschatt  %u  Oherweimar  U«  s.  w.  gerechnet  werdt^h^ 
12)  Forsten,  lagd'^ni  üküdere  Regalien;  ^3)  die  Localver» 
Waltung  mit  schatzbaren  historischen  und  statistischen  No« 
tizen'{  die  netteste  Bevölkerung  des  Groüsherzogthums  ha- 
')>6n  wir  aUs  diesem  Handbuche  bereits  N»  A.  G»  u.  St^ 
£ph.  XXil.  S.  id$>  u.  f.  mitgjMheilt)  14)  pensionirte  und 
I5J  tsharacterisirce  r^ertonen. 

Den  Besdilufs  macht  die  Verordnung  über  den  Canz- 
leistyl  und  oin  Vetzeichnffs'sämmtlichar  Jahrmärkte  $  an- 
gehängt sind  ein  ^phabetisches  und  sbhr  brauchbares 
Verzeichnils  der  sämmtlichen  Ortschaften  des  Grofsher« 
Vogthums,  ein  alphabetisches  Fersonenverzeichnitsi  Berith« 
'tigung«9  und  Druckfehler  u«  s^  w« 


tttgimentsbuck  dar  XXU.  CantoM  Sdiwi^itetischtt 
Eidgenossenschnft  uuf  dai  Jahr  1827*  Schuff* 
hausen  158  «S**  8»  s 

Dieses  StaatshftUd^ucfa »  tlas  ente  4er  gesammtieii  Eid* 
genossenschaft,  das  nach  der  Restauration  erschienen,  ist 
für  den,    der  sieh  eine  Uel^arsicht  ron  dem . OrgAniawUf 
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der  Verwaltung  derselben  erwerben  will,  unentbehrlich,  da 
dieser  in,  den  meisten  HwÜhfichern,  selbst  der  £ing«bor- 
;nen ,  in  der  JElegel  höchst  ^verworren  dargestellt  ist ;  der 
Verf.  de^  vorliegenden  Regimentsbuch •  verdient  daher  un- 
sern  Dank,  dals  er  uns  dadurch  diesen  Ueberblick  Verschaffk 
hat.  Freilich  würde  eiC^ich  noch  verrdienter  gemacht  haben, 
wenn  er  es  zugleich  versucht  hätte,  den  trocknen  Namqns- 
Verzeichnissen  .eine  historische  uli<l  statistische  Einleitung 
vorausiuschickeu,  wie' wir  sie  jettt  in  den  meisten  Deutschen 
Staatsalmatiachctn  findig,  und  wir  hoffen,,  dafs  dieXs  auch  in 
der  Folge  geschehen  wird.  Er  läTst  uns  di^Xs  auch  für  die 
Zukunft  hoffen,,  indon^  er  sein  Werk^hen  nur  als  einen 
Versuch'  gelten  lassen  wilL  der  in  der  Folffe  immer  mekr 
an  Vollf!omme;nheit  gewinnen  soll. 

Zuvörderst  hat  sich  Verfasser,  wie  sich  auch  gebuhlt, 
A,  die  Bundesbehörden  mit  den  diplomatischen  Agen- 
ten im  Auslande,  dem  Eidgenossischen  Gj^neralstabe  und 
den^fremden  Gesandten  in  der  Schweiz,  inithin  alles,  was 
das  Gajnze  des  Bundes  Vereins  umfalst,  vpraufgestellt.  Dann 
folgt  B.jdas  Regimentsbuch  der  einzelnen  Cantone  nach 
ihrem  Hange:  i)  Zürich^  2)  Bern,  3;  Lucern ^  4)  C/ri,  5) 
Schwx^t  6)  Cnterwalderiy  a.  Obwaldir^'y.  b.  Nidwaldtttj 
7)  Glarus  f  8)  Zugf  9)  Frtyhurg^  10)  Solothurn^  ii)  Bs- 
sei,  12)  Schaff  hausen^  13)  Appenzell  ^  14)  5t.  Galten^  15) 
GraUhiindeny  Jß)  Aargau ^  17)  Thurgau^  18)  TiciTno,  19) 
Vaudf  20)'  ValaiSy  2l)  Neuchatel^,  und  20)  Genkue.  Bei 
jedem  Cantone.  hat  er  folgende  Huhriken  gemacht:  a.  Re* 
gierungs*  und  CivilbehÖrden,  So  bei  Zürich  aa. .'Bürger- 
meister $  bb.  Staatsrath^  cc.  kleiner  Rathj  dd/Qberge* 
rieht ;  ee.  Präsidenten  und  Schreiber  der  vornehmsten 
Behörden;  ff.  Oberämter  und  Amts  schreib  er,  b.  Vorste- 
her der  Geistlichkeit:  aa«  reformirte;  bb.  katholische« 
c.  Militärstaat:  aa. 't^enie;  bb.  Artillerie  $  cc.  Cavalerie; 
dd.,  Scharfschützen;  ee.  Infslttterie,  ff.  Reserve. 

Die  17  ersten  Gantotio  sind  Deutsch,  der  Ganton  Ti- 
cino.  Nro.  18)  Italienisch,  die  Gan tone  J9)Waad,  20)  Wal- 
lis, 21)  Neuenburg  und  22)  Genf  Französisch  beschrieben, 
je  nachdem  diese  oder  jene  Spr^c^^e  iadeii  Guitonenbfir* 
sehend  iit.  '.  '   '    *^*'' 
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Sv€ri§ei,öifk,I^orriges  QuAenAer  f'or  Ar  1827.  Ut-^ 
ghfven  elfter  kongh  Mäj.  Ts,  nädi^9te  förord- 
nande  af  dess  Vetenifuips  academie^     Stockholm^ 

pag.  610.  12. 
Dieser  Staatscalende^L  bell  alt  vor  wie  naph  seine  altvä- 
terliclie  Form  und  seinen  Zuschnitt«  Req.  hat  ia  dein 
Augenblic]^  i\icht  finden  itönn^n,  wann  in  Schweden  der 
erste  Staatscalender  ausgegeben,  öder  wann  dieKönigl.  Aka-* 
demie  der  Wissenschaften  zur  Herausgabe  desselben  privile- 
girt  worden  ist,  abefei^esitzt  unter  seiner  Sammlung  unter 
dem  Titel:  SVeriger  civil  och  krigs  Cßlender  for  ür  178^^ 
ein  gleichnamiges  Exemj^lar  för  skolt  4'^'i^  1792  und  ver« 
schiedne  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  von  1801, 
1807,  TS16,  1818  und  1822,  und  alle  sehen  sich  im  Zu- 
schnitte, in  der  Gröfse  u.  s.  w.  so  ähnlich,  dafs  man  glau- 
ben sollte,  alle  seyen  von  -einem  und  demselben  Jahre  ua'd 
eine  Feder  habe  bldfs  die  Veränderungen  ,im  Personal  und 
auch  hie  und  da  in  <ler  Verwaltung  eingetragen,  seit  1809 
aber  Finland  ausgemärzt  und  dagegen  seit  isrg  Norwegen 
snbstituirt,  / 

Dieser  Staatscalender  enthält  zwar  nicht  die  mindeste 
statistische  Notiz ,  er  verbreitet  sich  nicht  über  die  Wiri;- 
samkeit  und  den  Geschäftsgang  der  Staatsbehörden,  und 
scbaltet  nur  hie  und  da  einige  Nachrichten ,  die  aber  al- 
lein auCJElapg  und  Vor-  oder  Nachtritt  Bezug  nehmen^ 
ein^  er.  enthält  nichts,  als  das  Daseyn  dieser  Behörden 
und  das  Verzeichnifs  der  bei  jedem  Zweige  angestellten 
Beamten ,  demungeachtet  ist  er  Jedem  ,  der  das  Bild  der 
Schwedisch-Norwegischen  Staatsverwaltung  entwerfen  will, 
ein  sehr  werthes  Hülfsmittel. 

>  Er  enthält  nach  dem  gewöhnlichen  Zeitkalender  i) 
das  Königl.  Haus.  Die  Königin  führt  er  so  auf;  Eugenia 
Bernhardina  Detideria  droUning  af  Svtrigt  och  Norrige, 
Född  d,  8.  Nov.  f^Slflförmäld  d.  16.  Aug.  17Q8.  fi)  Die 
auswärtigen  regierenden  Häuser  nach  alphabetischer  Ord- 
nung, worin, man  liber  den  Obersten  Guttavson  sowenig 
unter  Holstein  als  Oldenburg  findet;  hui  Hohtein-Gottorf 
steht  sonderbar  gfnug  Hertigi  han*  Majestät  K^Uaren  ap 
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Rystland^  dagegen  £indet  mat^  unter  Parma  Maria  li9uitü^ 
Hennes  son  Napoleon  Fiaiif  i^arl  Joseph  ,  f»  d,  2Q. 
Mars  igif«  Dat  Haus  Qeiterr^ch  acheint  m^n-  ai^fangs 
gans  ausgelatiefi  ai)  haben  od*r  auslasten  wollen ;  es  er- 
foheint,^  obgleich  alles  alphabetiaoh  giaordnet  ist^  erst  hin* 
ter  Würtemberg^  3)  die  Reichsherren,  22  an  der  Zahl,  slU 
les  Excellencen  und  hinter  ihnen  32  Reichsfrauen ,  niei- 
ftens  Gräfinnen  und  nur  eine  Freifrau  ( Freiherninnam} 
Oxenstiernä.  4^  der  königHche  Hofstaat,  (gewaltig  vahl- 
reiqh:  <is  giebt  allein  39  HofmarschäUe,  8  Giäiinets« 
(dienstthuende)' und  125  Kammerherren, .  5)  der^eigentli- 
.che  Staats calender^  Der  Staatsrath  ist\aus  2  Staatsminii 
atet«  Schweden *Sf  l  Staatsminister  l^oörwegen^s  ,  7  Sphwa« 
disohen  und  s)  r^orw'egischen  Staatsräthen.  zusamn^enge- 
setzt.  Hieran  reihen  sich  die  übrigen  Gollegien  ,  Central- 
und  Provinzialhehorden^  die  Landmacht;  die  Flotte}  die 
Universitäten,  literarische  Kuastan stalten  und  der  ganze 
öffentliche  Unterriclit;  Stockholm  und  seine  Einrichtun«« 
gen,  und  die  WohUhätxgkeitsanstaUen  Sohweden's  von  S, 
^7  —  402.  6)  der  Norwegensche  Staatscalender  in  2  Ah« 
theilungen;  Civil  und  Militär  von  S.  402  —  453.  7)  dat 
diplomatische  Corps.  £^)  die  Consuln.  9)  die  Schwedi- 
schen Orden  von  458f>  l^is;  573.  9)  das  Wadstena  -  Frä^leiDr 
Stift«»  Angehängt  sind  Posttabelleu  und  den  Bescjihi{« 
macht  ein  Sachregister.  G.  '^, 

I 
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Neu  herausgegehent  Charten  des  geographischen 
Instituts:  zu  Weimar,  im^  Jahre  1827. 

Wir  galten  unsere  («esern,  bei  Gelegenheit  jlev  ai^ 
Schlüsse  des  J«  |g2$  in  dieser  Zeitsch^^  (XiSI.  Bd.  S.  ^.) 
gegebenen  Uebf mcht  4er  4t|l  TarQoMeqeA  i^Jaot^  iiey  gelier 
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fertiBn  CHArten  des  geograpit.  Instituts,  datf  Ver^precben« 
diese  Uebersicht  am  Schlakse  «itles  jeden  Jahres  zu  wie- 
derholen:. W4r  entledigen  uns  hi^imit  desselben  ,  in- 
dem, wir  unseren  heutigen  Bericht  dem.. Fof jährigen  an« 
reihen,  und  unsere  Leser  bitten,  das,  was  wir  dort  im  All- 
gemeinen über  die  stete  Erneuerung'.  Berichtigung  und 
Vcryollkommnung  der  Verla gfschar teil  d^s  geographischen 
Instij^uts  angeführt  haben  ]  auch  auf  die,  in  dem  folgenden 
Verieiohnisse  genannten  Charten  tu  Beziehen.  Eine  kri- 
tische Würdigung  derselben  kann  hier  nicht  >wt)hl  erwar«' 
tet  werden,  und  wird  diese  sachverständigen  Kennern  über- 
lassen; wir  -  beschränk^  uns  daher  darauf,'  kurz  anzudeu- 
ten , '  welche  Quellen  einer  jeden  Charte  siim  Grunde  lie- 
gen ,  und  inwiefern  die  chalcographische  AusTührurig ,  der 
Arbeit  des  Zeichners  entsprochen  hat.  äoffentlich  wird 
das  geographische  Publicum  schon  hieraus  entnehmen  kön- 
nen, dafs  das  geographische  Institut,  wenn  es  auch  nicht' 
für  nöthig  findet,  seine  Charten  in  allen  öffentlichen  Blät- 
tern, vielfach  anzupreisen,  in  seinem  Bestreben  nach  sie-* 
ter  Vervollkommnung  derselben  keineswegs  nachgelassen 
hat,  sondern  den  gewohnten  Weg^  mit  stötem  Hinblick  auf 

das  vorgesetzte  Ziel,  ruhig  verfolgt  hat. 

*},.'■  .  ,  j 

In 'dem  Jahre  1827   wurden  von  dem  geographischen 

Institute  iüeü  geliefert« 

^■ 

A»    Föir  den .  grofsen  Handatlas    in  60  61.      Preifs    ^0 
RthJr.    Einer  einzelnen  Charte  8  Gr« 

1)     Irelandf    entworfen   und  gezeichnet  von 

C.  F.  fVeiland  tS26. 

Nachdem^ereits  die  älteren  Charten  von  Grofsbritan* 
nien  in  diesem  Atlasse  und  namentlich  die  Generalcharte 
dieses  Reiches  so  wie  die  Specialcharten  voi^  England  und 
Scotland  vor  einigen  Jahren  neu  gezeichnet  und  gestochen 
worden,  fehlte  nur  noch  eihe  neue  Ausgabe  der  Special* 
Charte  von  Ireland  im  Atlasse,  welche  nunmehr  gleichfalls 
neu  geliefert  wprdexi  ist.  Es  wurde  dabei  Arratosmith^s 
grofse  Ghartef.Vön  Irelancl!  i^i  4  Blatt  zum  Grunde  gelegt, 
auch  £sau/artV  Charte  möglichst  iienutst  f  für  die  Ortho- 
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grapbie  und  politische  Eintheilung  wurde  bqi  dieser, 
to  wie  bei  allen*  übrigen  Charten  das  grofse  Weimarische 
geogi*Bphische  Handbuch  von  Hassel^  Cannfthicfi^  vl,  s.  w. 
\ix  Rathe  gezogen*  Der  Maafsstab  der  ChArte''  (£  Merid. 
Grad  =  4,9  Par.  2oll.  )  konnte  um  ein  'Bedisutendes  grö- 
fser  angenommen  werden,  als  bei  den  Spetialcharten  von 
Eng^Iand  und  Stsotlanid,  und  der  Verfasser  wollte  nicht  der 
Gleichheit  des  Maafsstabes  halber  die  dargebotene  Mög- 
lichkeit einer  ausführlichem  Bearbeitung  dieser  Insel  auf- 
opferu.  Ueberhaupt  wird  bei  manchen  Inlharten  wohl  ein  za 
groTses  Gericht  auf  die  Gleichheit  der  .Meafsstabe  gelegt, 
und  der  dadurch  bezweckte -Vorthefl';  ist  oft  nur  imaginär. 
Dergleichen  Annahmen  lassen  sich  ih  einem  vollständigen 
Atlasse,  nur  mit  grofser  Beschräukupg  anwenden^  und 
nicht  selten  I%idet  die  Vollständigkeit  dai}ei,.da[  weder  die 
natürlichen  noch  die  politischen  Gränzen  immer  so  gexo« 
gen  sindy  dafs  die  Länder  und  Staaten  sich  ohne  Nach- 
theil in  ^ine  solche  Classification  bringen  lassen ;  überdfm 
find  ja  die  Gene^alcharttn  dazu  da,  um  das  relative  Grö« 
fsenverhältnifs  der  Länder  und  Staaten  darzustellen.  Der 
Stich  dieser  Charte,  obgleich  nicht  gan^  so  schön,  wie 
der,  der  sehr  Torzüglich  gestochenen  Charte  von  England, 
darf  jedoch  nicht  als  mifslungen  betrachtet  werden/ 

Vordet'lnditnf     entworfen  und  gezeicIUket  «oh 

C.  F.   Weiland  1827.  ^"^\ 

Auch  für  diese  Charte  lieferte  ifrrou;rmff/k  :da'a  Haupt- 
material in  seiner  vortrefflichen,  wenn  iitioh  nioht  gant 
fehlerfreien  Charte  von  Indien  diesseits  des  Gonget  ia  6 
grofsen  Blättern ,  aucft' blieb  Alber*s  Charts^  und  dessen 
Kritik  der  ifrrouixmtt^schen  Charte  (siehe  monatliche 
Gorrespondenz  1807,  October,  Seite  340*y^icht  unbe- 
achtet und  vorzüglich  wurde*  die  im^  Jahre  i82b\  er- 
schienene, dem  Major  Rennet  dedicirte  Map  6f  India  von 
Ulack^  Kingshuty  ^  Parhury  und  Aillen  zu  Rathe  gezogen. 
Desgleichen  wurde  für  die  nordwestlichen  Theile  Hin* 
dostan's  Arrowsmith's  Charte  der  Länder  von  Con/taniino- 
pel  bis  Delhi,  $0  wie  Elphinstone  und  PoUtnger  ^enntft. 
Ueber  die  nordwestliche  Ausdelinuilg  Kioc^övtan's  sind  die 
fcogtaphischea  Sohriftsteller  nicht  einig  |   i^  mehrere  die 
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Staaten  der  Seikhg  odet  die  Pmvinz  Lahors  mit  zum  Ge- 
biete der  Afghanen  reohnen.     Det*  Verf.  derCbarte  glaubte 
deini-itl^dem-Weimarifclien  Handbüche  angenommenen  Sy- 
stem   um  .so  mehr  folgen  zu  müssen,     d»  hier  Buch   und 
Charte  dem  Z^vecke:  zufolge  conf'^rm  seyn  müssen.     Wenn 
auch  unsere  Clia)^ia  von  Vorderindiien,'  verglichen  mit  dd- 
»en  des    fnnsren   Hochasien's,     sowbhl  in  Hinsicht    ihrer 
Kicfhtigkcit  als  Vollständigkeit,  .einen  grofseu  Unterschied 
zum  Voitheil  der  ersten  zeigt,  '  so  |st  doch  auch  hier  für 
berichtigende  Hänfle  no(fh  viel  zu  thun    übrige     besonders 
bietet  da«!  J9fma(iAgebirge   und  seine  nächsten  Umgebna- 
gen   hierzu   noch'   ein'  weites  Feld   dar)     zu   bedauern  ist, 
dafs  die  Resultate  der  neueren  Reisenden^  eines  Mo orcrq/f, 
der  GebrJider  Gerqrd  u.  a    für  die  darstellende  Geographilf 
noch  keine  gröfsere  Ausbeute  gegeben  haben,  da  es  vielen 
Schwierigkeiten  unterworfen  ist,  ihre  Itinerarien  den  vor» 
hai^denen  Charten  anzupassen.    Der  Verf.  hat  keine  Mühe 
gespart,  aus  den  ihm  zu  Gebote  stehenden  Hülfsquellen  ein 
Bild   der  Halbinsel  .!zu  bearbeiten ,     welches,     worin  auch 
keine   Ansprüche   auf  Vollkommenheit   und    Unfehlbarkeit 
machend,     doch   dem  Maafsstabe   (i  Merid*  Grad  er  g/^^ 
Far.  2oil).  und  der  Bestimmung  der  jGharte  angemessen 
.seyn ., dürfte.      Eine   schwierige  Aufgabe   blieb    es  immer, 
besonders  bei  einem  so  beschränkten  Maafsstab?,    die  in- 
nere Tn&litis  che    und   amtliche  Begränzuhg  bildlich   darzu- 
stellen.     Ganz  Vorderindien  zerfällt  in  die  unmittelbaren 
Besitzungen  dejr  Briten,   Franzosen,  Portugiesen  und  Dä- 
nen,    ferner    in  die  Besitzungen  der  mittelbaren  oder  tri- 
biltären  LandesFürsten    oder  Rajah^^ ,.  und   endlich  in    die 
noch  gan^  i^nabhängigen  Gebietet  des  Maha^  Raja  Sindia^; 
den  .Staat  Äer  Seikht    in    der  Provinz   hahore    und    das 
Rfich  Nep^Al,      Keinen   grofsen  3chwierigkeiten  unterlag 
es,/'die  erstem  und  letztern  dem  Auge  anschaulich  darzustel« 
Idn,  doch  sämmtliche  Gebiete  der  grofsen  Anzahl  den,  Bri- 
ten tributärer  Fürsten   hier  begt&nzt  zu  verzeichnen  ,     lag 
aufser  den  Gränzen   der  Möglichkeit.      Det  Verf.  schied 
daher  vornehmlich  die- 3  grofsen  Präsidentschaften  Calcu^ 
141,  Madras  \f^d  Bcmbäi  durch  Gränzen  und  Illumination, 
in  deren  Umf«(ig6  nur  die  Gränzen  der  gröf^eren  mittelbaren 
Kajah*8  besoi^ers  angegoben  werben  konnten  >  von  dem 
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Heere  ikleinerer  Landesfüritetf  wurdeü  n«ir  die  Hauptstädte, 
oder  Kesidenien  kiiigezeiohjEiet ,    so  viel  »It  der  Maäfutab 
es  gestattete.    Hätte.  detVerf.  hei  Andeutung'  diesei'  Grftn- 
cen  Aach  nocli  die  Gränzen   der  Provinzen    in  welche  die 
Briten    die  ganze  Halbinsel   getheilt  haBen,     verseicbnen 
wollen,  £0  würde  4'i^duroh  eine  xu  grofs^'. Verwirrung  ent- 
standen sryn,  er  beschran](te  sich  daherdarauf  die  ProWn- 
cialnamen  an  Ort  and  Stelli?  anzudeuten  nnd  die  Provini- 
hauptstädte  durch  farbig«  U}iterftreichung  hervoranheben. 
Den  Umfang  des  Gebiets  des  Sindia,  den  man  auf  dän  mehr- 
sten,  selbst;  auf  Britischen  Charten  -unricbtjig  angegeben  fin- 
det, wird  man    hier  in  seiner  nchtlgen  'B^grftniiing  vor* 
finden.  —      Der  ^ich  der  Charte,    von  meinem  der  besten 
Stecher  des  geographischen  Instituts  ausgeführt,  wird,  da 
er  bei  der  Fülle  von  .3chrift,  noch  grolse  Deutlichkeit  ge- 
währt, als  gelungen  betrachtet  werden  können* 

(B  e  s  c  b  1  u  r  s    f  o  1  g  t.) 
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64)  Reguli fung  und  Organiiati'on   dit  Efzhijthüni*s  •  Frei- 

Dat    Erzbisthum    Frgiburg   enthält    die  >Spren^l  der 
Bisthümer  Mainz,     FUlda\  Rottenburg  und.  Li M^rg, 

Der  eigenth'che  Sprengel  des  Erzbisthuii^  erstretl^  » 
sich  über  das  Grofsherzogthum  Haden  und  die  beiden  Ho* 
henzollern  —  843  Pfarreh  mit  73^.708  Katböliken.  Unter 
dem  Erzbischofe,  dessen  Einkünfte  auf  14,720  Guld.  be- 
stimmt sind,  bilden  i  Dechant  mit  4,poo,  6  Domherren, 
deren  erstrer  9,306,  die  5  andern  ab^r  *t,800  Qitld.  jährlich 
erhalten,  das  Capitel:  aufserdem  sind  no^  6  Capläne  da- 
bei augestellt,  deren  jeder  900  Guld.  zieht.  .V^r  Unterhai* 
tuug  dss  Seminars    sind  jährlich  25,000,    ^^r    Domkirche 
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1(9264»  d^T  ersbi$chöflich^n  Canzlei^^ooo  und  ausgedienteiv 
y^rdienten  Geistlidieu  8)000-Guld,'iU)gewiepeti. 

D<\s  ^istnam  Mainz  wird  das  ganne  Grofsherzog« 
tbum  Hessen,  166  Pfarren  mit  157,792  Kat^qHli^n  umfasr^ 
sen.  Zu  d^il^  bisherigen  bleibenden  £^Kfinften  der  Ifi« 
schöfl.  Kirche  zu  Tlfutnz^  wird  di^s  }atideshdbrlich*e  A^nt« 
amt  jährlich  20,000  Gnld.  luschiefsen:  J>er'  Bischof  er- 
bült  Jährlich  8,000  Quid.         ^  .  .        .     ,■ 

Däs,^Bist|)urii  Fulda  wird'  seinen  Sprengel  über  das 
ganze  Kutf ür6.tentbum  Hessen  und  prorisorisch  auch  überJ 
das  Grolsherzög^htuii  .Weimar  ausdehnen  —  84  Ffarrea 
init  112)362  Katholiken*  Die  jährlichen  Einkünfte  des  '' 
Bisthums  sind  auf  27,370  Guld.  bestinuz^t,  wovon  der  Bx- 
sohof  6,000  Gulden  'ziejit.    '"■ 

Die  ]}ischöfl.  Kirche  von  B.otunburg  soll  sämmtliche. 
kathol.  Pfarren  des  Königreiches  Würtemberg  —  645  mit 
462,857  Beichtkindern  -r-  enthalten«  Hier  sind  für  die  bi- 
schqfl,  Tafel  10,000  Quid,  ausgeworfen* 

Der  Sprengel  der  bischöfl.  Kirqhe  zu  Limburg  umr 
falst  das  ganze  Herzogthum  Nassau  und  d^s  dfrr  freien 
Stadt  Frankfurt  —  133  Pfarren  mit  165,453  Katholiken. 
Die  jähvlichen  Einkünfte  dieses'  Bisthums,  dessen  Dom« 
capitel  1  Dechant,  5  Domherten  und  2  Gaplane  bilden, 
sind  auJTsijöQo  Guld*  f^istgesetzt,  wovon  der  Bischof  600Q 
erhält. 

Das  ganze  E^stift  Freihurg  enthält  mithin  1,871  Pfär-^ 
ren  m^t  1,679,17^  Einw. 


t » 


^  In  die«^r^«rechnan|c  ./tind  indalf  die  Pfarren  in  HäMsm^ 
y  Homhür^  Birkenfeld  ^  lAchten'hfrg  ond  den  Sächsischen 
«nd  Söhw'arzbhrgischeii'  .X«änd^rii  nicht  begriffen ,  und  es 
fr4gt  sich,  zä  ivelchem  Sprengel  diese  -geschlflgex^  wer^ei^t 
Wahrscheinlich  gehören  die transrhentnischen  bereits  suqi 
Sprengel  yovi  Trier  und  wevdem  demselben  bleiben,  und 
die  Sächsisch -Thil^ngischen,  worin  indels  nur  ein  Paar 
^iarren  ynrhfin^in 'üfid ,  4e<n  '^9J^  Fylda  einverleibt  w^f- 
d«W.  -rfi.  '     : 


I  ^.^ 
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B'r  i  t  i  s  c  h  e  s     Reich, 


•■» 


■    '■*        -td)  CanäU  in  GtofsliritannUn» 

.^    ^\  ^  .  ^■.  .  .,      .   . 

Dfe  ßrUiichen  Inseln  besitzen  aulser  denen,    welche 
keine  5  Miles  lang  sind  ^[i  103  Ganäle :    England  97,    Scot- 


las.  Die  ursprüngliclien  Anlagekosien^  werden  tu  3p 
Mil].  Pfd,  SterL  bereclinet.  Bei  manclien  Caiialbauten 
sind  die^Acliexi  in  wenigen  Jahren  auf  d^  15  od.er  sofacb« 
ihres  Wertbs  gestiegen.  Diese  Canäle  haben  48  unterirdi- 
sche Wege^y  deren  Gesammtlänge  nicht  genau  ausgemit- 
t^lt  ist;,  doch  bilden  ^jjo  derselben  eine  ' Ötige' von  mehr 
als  30  Miles.  Von  den  2,471  Miles  langen  Englischen  Gar 
nälen  müssen  1,400  auf  die  Commutiicationen  mit  der  gro- 
fsen  Linie  von  London  na.ch  Liverpool  gerechnet  werden, 
die  nur  264  lang  ist:  diese  steht  wieder  mit  48  andern  Ca- 
nälen  in  Verbindung^  deren  Gesammtlänge  1,150  Miles 
beträgt*    -  -    '  # 

Vo^  17^^  existirte  auf- den  B^ritischen^ Inseln  noch  Irein 
einziger  Canal,  und  man  hielt  sogan  den  Plan  für  unnütz,  in 
einenL.voa  10  vielen  schilfbaren  Fiüssen  durchsöhnittenem 
I^ande/  dessen  Küsten  nicht  weniger  als  gefährlich  sind,  Ca- 
näle  a^zulpgen.  Der  Herzog  von  Bridgtwater  zeigte  «ner^ 
den  Sfutzett  unddieWichtigkeitypn  Anlagen  dieser  Art,  'vi^d 
beschränkte  iW.diesem  Behuf e  seine  persönlichen  Ausga- 
gaben  äüf.  ^GbPfd«  St«$  den  K^ist  seiner  ansehnlichen  Ein« 
fünfte  velrwendete  et  zur  Errichtuiig  des'  ersten  Eugl.  Cfr- 
näls,  der  jiocH  seinen  Namen  fährt,  und' als  ein  unver« 
gStiglicber  JE^tikmal  seines' Geistes  und  seines  Patriotism 
bd?teht!  Difefs  Werk  {ErindUr  tirrfr  *der  Baumeister)  kam 
37^9!  zu  Stande«  bewies  die;.M'Oglichkeit  und  den  Nutzen 
des  Canalsystems ,  und  gab  den  ersten  Impuls  zu  alleii 
Unternehmungen  dieser  Art^  j^ie  ^6  wesentlich  zuni  Ruhr 
jne  uiid  Wohlstände  des^Brilisiehen  Reichs  beigetragen  habe 
und  noch  beitragen. 

Fttfiikreich  hat  dagegen  tva  6  grSIsere  und  20  kleinere 
Canält;  tlie  fliÖi^eni  <iii4  der  ?on  B^är$^  rollendet  16421 


r  . 
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von  Languedoe  l680|  von  OrUans  uad  yöii  U  Zsoing  175} 
des  Gentrumi  1791  und  ton  5t*  Quentin  iBio)  ihre  G«^ 
lammtUnge  beträgt  59r,ooo  Meters  odei^  378  Mifet«  Die 
kleinem  Canäle  haben  eine  Geyunmtlänge  Ton  2.SO  Meil» 
Biese  mit  den  vorigen  tusammenge^echnet,  ergiebt  eise 
Länge  von  628  Miles  tbhiäbarer  Ganäle  auf  einem  Gebiet« 
von  95,700  Q.Lieuet  oder  dei^  viermaligen  Oberfläcbe/voa 
England.  (Hamb*  Corresp«  IS2?»  Nro.  179  aus  Hitmu 
'Werke  über  die  Ganäle  von  England  uttd  Frankreich.) 

■  .    .*.    ,  . 


VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


16. 

•  * 

Geographische   Gesellschaft   %u  Pafii» 

(Ende  der  Sitzung  vom  Freitag  den  19.  Oc|«6#r  ISS?*) 

(F  o  r  t  •  e  t  s  u  n  g.) 

Hr.  Jemard  liesH  den  Austug  sweie)r  Briefe  ron  Ifrflt 
Warrington^  Englischer  Consul  zu  Tripolis  in'der  Berbe* 
rei  und  Schwiegervater  des  Major  Laing^i  datitt  ^rem  ig- 
'und  301  Julius  dieses  Jahrs«  ^ .       ^ 

In  dem  ersten  druckt  Hr«  J^arrfn^fen  von  neuem  seine 
Zweifel  über  den  Tod  des  Majores  aas.  Man-  Hat  ürsj^clie 
XU  glauben,  dafs  Lairig  bei  Clapperton  itLf  und  gewiüiiit, 
dafs  letzterer  sich  su  iC.4no  in  Sicherheit  iMtfii^d^t*  Der 
Sultan  Bello  hat  ihm  viel  Güte  erseig;t*      .    *  « 

Im  zweiten  Brief  schreibt  Hr«  fFaitringion  Tolgeaiiäai 
y, Vorgestern  langte  eine  Caravan e  xu  Ghadämee  mm  alle 
widersprechen  der  traurigen  Naahricbt«  Sie  sagen,  daüi 
sie  durch  einen  Tuarik  verbreitet- worden  <»^^  welcher 
einem  Freund  erzählte,  dafs  bei  seiner  Abreise  ron  Ohe^ 
dames  dieses  Gerücht  circulire*  Der  Tuarik  ist  im  l^ebr* 
in  Ghadames  angekommen.  Nun  ab^  isit  ^^  unm5glich| 
dafs  die  Nachrichten  hätten  in  dletem  Zeitj*aum  von  Eaxi^ 
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Ifarah  nskchy-GhadamiM  gelangen  kennen.  Def  in  deti  Zei- 
sttingen,  aus  4er  Et9\U  abgedruckte.  Bericht  ist  ,tlfiO  falsch, 
, und  es  idt  recht  ärgerlich,  dals  .4er  Co^res^ondent  von 
Tripoifs  ,  eine.,  ^üjr  di6  Freunde  ^es  Ma}or  Laing  so 
fchreckliche  Nachricht  tre^tev^T erbreitet  hat.  Ditf  Gara- 
vane  von   T^mbuetu  ist  sicher,  heute  in   Ohadames, 

Die  vorhergilihendeta  Neuigkeiten  waren  in  einem,  ganx 
kürzlich  angelangten  l^rief  aus  London  enthalten^  wo 
noch  hinzugefügt  war,^  dtfs  der  Colon el  Dcn^flin  aut 
Sierra  "Ltone  den  29. .Mai  geschrieben  habe,' dafr  ein  döhii 
von  Mungo*  PäVh  mit  der  Fregatte  la  Sybille  angekommen 
sey,  um  pach  Efldaany  zu  gehen,  von  wo  er  eich  vorge- 
nommen hat,  den  Schritten  Clappürton^s  zu  folgen 4  er 
reiste  allein.  In  Sierra  Leone  hatte  -man.  .weder  iron 
Luing  noch  von  Clapperton^  Nachrichten.  Herr  Jomard 
macht  darauf  aufmerksam,  däfs  dieser  letzte  Umstand  die 
Zweifel  des  Englischen  Gonsuis  bestätige. 

Civilisation  voH  A'fricu, 

Hr.  Pacho  tbeilt  einen  Plan  des  Hrn.  Droveiti^  Fran* 
zösischen  .General-Gonsuls  in  Aegypten,  mit,  über  die  Gi^ 
vilisation  im  Inneren  von  Africa* 

Hr.  Drovettiy  welchem  die  Wjssensch^ften  schon  viel 
verdanken,  erbietet  sich  su  den  ersten  Kosten  dieser  men» 
schenfreuni^lichem  Unternehmung.  Er  nimmt  sich  vor,.einjp 
gewi^se\Anzahl%)uilger  Neger  von  Aegypten  nach  Paris  in 
die,  dortigen  S,chulsn  zu  schicken,  welche  aus  denjenigen 
genommen  würdetf,  die  alle  Jahre  von  den  mittleren  Pro- 
vinzen des  africanisc^en  Continents  in  das  Nilthal  kom« 
men.  Dieter  Plan  datirt  sich  nicht  erst  von  heute;  er 
wurde  s<9hqn  im  Jahr  1811  gefalst.  Hr.  Drovetti  sprach  da» 
vot\  mit  \einen  Gorrespondenteii  $  aber  die  politischen  Gri<- 
eeb,  welche^  zu  jener  Zeit  Europa  bewe|;ten,  konnten  nicht 
leicht  die  Auslführung  dieser  friedlioheri  Gpd^nken  zulassen. 

Die  Gesellschaft  en^pfängt  init  lSrkenntjU.obk^it  deii 
grofsmüthigen  Vorschlag  des  Hrn.  Drovgtii^  ebenso  er^ 
kennt  sie  auch  die  Wärme,  womit' Hr.  Pacho  seinen  BttV 
rieht  erstattet,  Jessen  Einrückun^  in  ihr  Bulletin  sie  yei^ 
ordnet}  sie  beschljefst,  dals  dieser  Plan  der  SociM  d^edw 
cafien  de  Parif  .mitgetheilt  werde,  die  schon  dazu  hwge- 
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trageh  hat,  mehrere  Africaner,  beiderlei  Geiclifleohtf,  wel« 
che  vom  Senegal  und  von  MadagAicar  kame;i ,  unterrich* 
ten  zu  lassen,  ^err  Smnard,  welcher  .diese  Detmls  giebt, 
•fügt  noch  hinzu ,  daft  drei  Schuleiv  in  Se^f  gambien  er- 
richtet seyen ,  für  die,  ^utitei?-  «lem  Schuti  der  Franzosi. 
schfn  Regierung  stehenden,  und  dafs  Sv  M«  in- der  könig- 
lichen Druckerei  das  Dictionnaire  IVoliff -^  Frangais  vcn 
Hrn.  Dird^  erstem  Lehrer  der  Meole  de  Saint  Louis ^  und 
der  von  der  Gesellschaft  im  Jahr  iSi6  dahin  geschickt 
war ,  habe  drucken  lassen. 

Hr.  Eyrihs  theilt  eir^en  Bericht  fiber  die  an  der  Mün- 
dang  der  Seine  beabsichtigten  Wasserbauten  mit.  — 

Die  Herren  War  den  und  Aeosta  erstatten  jeder  einen 
Bericht  über  swei,  auf  Golumbien  sich  besieheude)  Werke. 

16. 

KUcWehr  Capitän*t  Franhlin^ 

Der  bekannte  Reisende  Cnpt.  Fran/s/m  ist  nebst  seinem 
Gefährten  Dr.  Richardion,  den  27.  Sept.  1827  im  besten 
Wohlseyn  zu  Liverpool  eingetroffen.  An  der  Mündung 
des  MacJkenzie- Flusses. trennten  sie  sich;  der  Capit&n  se- 
gelte mit  der  Hälfte,  der  Mannschaft  der  Fregatte  Biop- 
to m  unter  Capt.  Beechey  entgegen ,  auf  welchem  Schiffe 
er  dann  über  Schina  zur.ückiukehren  gedachte,  doch  kam 
^dieser  Plan  bekanntlich  nicht  zur  Vollendung^  Dr.  Ri" 
chardson  untersuchte  während  dem  die  nordöstiichen  Ge- 
ltenden bis  zum  Auf^#rm/iMnfliitte.  (Honib.  C^esp.  1827 
Uro«  158) 

Üampftchifffahn  auf  dem  Mienijppim  ; 

Das  Dampfboot  Tecumseh  fährt  ^on  ^Louisville  in 
Kentucky  nach  N euorleans  hm  und~«zurücl^  in  13  Tagen, 
bleibt  2  Tage  in  Neuorlenns  ^  und  vollendet  piithin  die 
694  geogr.  Meilen  weite  Reise  in  i(>  Tagen :.  tifigli'ch  wer- 
den im  Durchschnitte  54^-  Meilen  gemacht,  ub^  twar  die 
Fahrt  stromaufwärts  in  8  Tagen  2  Stonden,^  die  Fahrt 
stromabwärts  in  4  Tagen  22. Stunden  vollendet.  ' 

18 < 6  liefen  zu  P/ euorleans  88  Dampfbdote  mit  I4,oS3 
TonneA  ein,  vom  i.  Januar  I827  bis  mm  15. 'April  kamen 
87  Boote  an,     welche   in  dieser  Zeit   301  «Reisfn  gemacht 
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Geographische  und  Statistische 

I     EPHEMERIDEN. 

^  ^'.Wiemiiari  ikh  VeHage  dei  Landes -In'dustirie-Comptoirl. 


täm 


XXllI.  Bandes  fünfzehntes  Stück  i%tl. 

Die    N.  A.   G.   u.  St.    Ephemeriden    erscheinen    in    einzelnen 

\  Ütücken  von  \'/h  bis  2  Bogen,    welche  wöchentlich  versendet  und, 

■■■  ^  o    es  nöthig  ist,    mit  Kupfern    und  Charten  versehen  werden. 

.  Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stficken  oder  28  bis  30  Bogen,    mit 

'     Biupttitel  und  Register  ist  3Rthlr.  Slchs.  oder  <Fl.  24  Kr.  Rhein., 

und  ciie  Ephemerioen  sind  cuurch  alle  Buchhandlungen  und  Pott« 

'  kmter  Deutschland*! ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

A  B  H  A  N  D  L  U  N  G  £  Pf . 

8. 

tJeh^r  die  auf  Befehl  der  Britischen  Re^ 
gierung  zur  Untersuchung  der  Kästen 
SüdamericcC s  und  zur  Erforschung  der 
magellanischen  Meerenge  von  den  Cäpi* 
tänen  King  und  iStokes  unternommene 
Expedition-^ 

{Landen  Lüterary  Öaz§ti$^  Sept,  28970 
Briefe  von  Monte  Video  vom  12,  Mai  1827 
verkündigen  die  glückliche  i\ückKehr  der  beiden 
■  Fahrzeuge  voh  det  Königl.  Britischen  Marine,  der 
^äventurä  und  des  Beaglt^  erstere  unter  dem 
Capit.  King,  dbm  Chef  dieser  Expedition»  letzte- 
ircr  unter  dein  Capt.  Stökes^  die  auf  Befehl  ihrer 
Regierutig  die  Küsten  von  Südämefica  aufgenom* 
tnen  uiid   die  Mägellaüitche  Meerenge   untecsacht 
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Ijab^n.  Uiese  Meerenge,  in  der  so  viele  Seefahrer 
untergegangen  sind,  und  in  der  es  so  wenigen,  von 
welcher  -Nation  sie  auch  seyn  mochten ,  ge- 
glückt ist,  ihren  Entzweck  zu  erreichen,  ohue 
grofse  Gefahr  zu  laufen  oder  Unglück  zu  erleiden, 
haben  mehrere  alte  Seefahrer  als  zu  gefährlich  für 
die  Schifffahrt  erklärt  und  selbst  heutiges  Tages 
ist  diese  Durchfahrt  ein  Gegenstand  des  Schrec- 
kens für  unsere  ^Seeleute«  Die  beiden  Schiffe  ver- 
liefsen  den  Havcn  von  Montevideo  in  der  Mitte 
des  Novembers  1826 ;  nachdem  sie  heftige  Stürme 
ausgestanden  hatten,  liefen  sie  am  28.  December 
in  die  magellanische  Meerenge  ein.  Zu  Anfang 
des  Januar's  gingen  sie  iny  Port  Famine  vor  {An« 
ker  und  bis  zu  den  ersten  Tagen  des  April's  war 
die  Advcnturt  unter  dem  Capt.  King  mit  der  Un« 
1  ersuchung  der  östlichen  Küste  der  Meerenge  be- 
schäftigt, während  der  Beagle  nnter  Befehl  cbs  Cs- 
pitän  Stokes  die  westlichen  Küsten  bis  zu  Ende 
der  Meerenge  aufnahm,  von  wo  er  im  März  zu- 
rückkehrte. 

■ 

Alle  Buchten  oder  Baien,  die  in  dieser  Meer- 
enge sehr  zahlreich  sind,  können  bloüi  als  Löcher 
oder  Lücken  der  Küste  angesehen  werden  und 
bieten  keine  Ankerplätze  dar,  schon  wegen  der 
Tiefe  des  Wassers  nicht ,  das  50  —  60  Faden  hat, 
ausgenommen  in  einigen  Kricks  und  sehr  nabe 
am  Lande,  das  1,000  —  5,000  Fufs  hoch  und  oft 
ganz  perpendiculär  aus  dem  Meere  emporsteigt. 
Für  grofse  Fahrzeuge  ist  die  Annäherung  an  diese 
furchtbaren  Küsten  höchst  schwierig  und  mit  gro« 
fser  Gefahr  verbunden.      Auf  tiefe  Windstille  folgt 


•^ 
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zuweilen  ganx  unerwartet  ein  ^so  heftiger  Sturm, 
dafs  die  Schiffe  alle  Segel  einziehen  .müssen.  Die 
zerstörenden  Wirkungen  dieser  plötzlichen  Stürme 
bemerkte  man  an'in^hrern  Punc'ten  der  Meerenge; 
nichts  vermag  ihrer  Wuth  zu  widerstehen,  die 
gröfsten  Bäamei  werden  mit  ihren  Wurzeln  auf  den 
Hügeln  wie  an  deren  FuXs  ausgerissen  ülid  bleiben 
aerstückt  in  «fürchterlichem  Gewirre  am  Ufertet 
•Meeres  liegen» 

Die  Engländer  fanden  an  diesen  Küsten  zwei 
verschiedene  M en sehen a rten :  die  berüchtigten  Pa« 
tagonier,  die  den  nördl.  Theil  der  Mefisrenge,  im 
Osten  vom  Cap  Negro  bewohnen;  und  die  noma- 
dischen  Stämme  der  Feuerländer.  Die  letztr^ti  tra- 
fen  sie  nur  in  geringer  Zahl  und.  in  weiter  Ent^ 
fernung  von  einaqdeif  in  dem  grofsen  Landstrich 
zwischen  dem  Ca^  Negro  und  Cap  Ficiory  einer- 
seits und  den  ausgedehnten  Küsten  cles  Feueriah- 
des  andrerseits. 

Zuerst  sahen  sie  die  Patagonier;  sie  waren  be- 
ritten und  ihire  Schaaf  bestand  aus  einigen'  20 
Personen  ,  worunter  S  —  4  Weihen  Die  älteste 
schien  40  Jahr  alt,  sie  war  Mutter  von  6  Kindern; 
die  andern  waren  Mkdchen  von  etwa  15  Jahren.  Die 
männl.  Glieder  wareii  junge  Biifsche  oder  Kinder 
"bis  auf  den  Mann  dieir  altern  Frau ,  der  mit  ihr 
von  gleichem  Alter  schien*  Sie  waren  blofs  mit 
ThierfCiUen  bekleidet ,  vorzuglich  vom  Guanacö 
und  Zorillo,  Der  letztere  ist  eine  Art  wilder  Katze, 
diä  einen  aufserord entlichen  Geruch  verbreitet«  Die 
F^tagonier  waren  von  diesen  Fellen  ganz  umhüllt^ 
Als  der  Capt«  Az/z^'an  das  Land:  stieg,  fand  er  ti^ 
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noch  za  Pfecde»  tie  betrachteten  ihn  mit  erstaun- 
ten Blicken  und  blieben  unbeweglich  wie  Bildsäu- 
len,  bii  er  sich  der  Frau  näherte  und  ihr  eine 
der  für  die  Expedition  geprägten  Medaillen  anbot. 
Sie  nahm  sie  an  und  befestigte  sie  mit  grolser 
Freude  an  den  Hals,  dann  zeigte  sie  mit  dem  Fin- 
ger auf  eins  der  jungen  Mädchen  und  sagte  auf 
Spanisch:  da  uno  a  muchacha  (gieb  dem  Mädchen 
auch  eine).  Der  Gapitän  erfüllte  ihre  Bitte,  woiw 
auf  das  Mädchen  vom  Pferde  stieg ,  welchem  Bei- 
spiel die  andern  Patagonier  folgten,  mit  Ausnahme 
uns  altern  Mannes  und  der  Frau,  die  mitten  unter 
einem  Haufen  von  Gi^aTiacofellen  unbeweglich 
halten  blieben^  Bald  darauf  stieg  die  ganze  Schaar 
wieder  zu  Pferde,  wobei  sie  den  linken  Fufs  in 
die  unten  an  einem  vpm  Hals  ihres  Pferdes  her- 
abhängenden Riemen  angebrachte  Schlinge  stell- 
ten, und  sich  mit  Leichtigkeit  auf  den  Rücken  des 
Thiers  schwangen. 

Bei  der  ersten  Landung  schien  es  dem  Capt 
Ring  und  seinen  Gefährten,  als  gehörten  die  Pata- 
gopi^er  wirklich  zu  einer  sehr  grofsen  MenschtfU- 
race,  aber  bei  näherer  Betrachtung,  besonders  als 
sie  von  ihren  Pferden .  abgestiegen  waren ,  ver- 
schwand diese  T.äuschung  gapz  und  gar«  Ihr  Ober- 
körper ist  allerdings  unverbältnifsmäfsig  hoch,  aber 
ihre  Beine  sind  sehr  kurz,  wefshalb  sie,  wenn  sie 
sitzen,  wirklich  ein  riesenmäfsiges  Ansehen  haben. 
Nach  dem  öftern  Zusammentreffen  der  Engländer 
aaf  dieser  Expedition  mit  den  Eingebornen  der 
Küsten  scheint  es ,  dafs  der  Commodore  Byron 
durch  eine   optlsqhe.  Täuschung    betrogen   worden 


ist  oder  die  Racq  der  rPalagpniAcbfn-  fl^es^a  muls: 
.mt>.jener  Zeit  ganzripiusgii^rtcft  «eyn..:  jV^it  den  im 
Morden  ihres  .  L^n^e^  gtlßg^n^u  Spajpki^chexv  Nie- 
derlassungen «teben...  siß  |n  s^bc  lebluftem  Ver- 
kehr« ..'■':  :  ■  .-.      • 

Einf  fhrffir .  P|er4p .  war  reich  pa4.  ^T^ierlic^  ge- 
schmückt i 'schöp  er  .a}t;|n.an  es  gewöhnlich  ZU:  Afo/2^ 
t^  Video  üotdiet,;,  ^  Sattel  und,  Zaum  waren  augcin- 
«pbeinlicb  .voq:£pfimscher  Arbeit  \rnd.  pb^e  Zwei- 
iß\  am  Ufer  des  Rio-Negro  erkauft  ; worden.  ..  Die 
N&gel'Und  andern  Zierratben  waren  von.  vergol4e- 
lern  Kupfer  und  gut  gebalten ,  so  .  dafs.  dasvganze 
Reitzeug  dem  Rofs  d^-  .^leganl;esten.  Hidalgo  Ehre 
^emacbti haben.;  würde«  D^9-  Mädchen^  welches 
diefs  Pferd  ritt» .  ,w.9jr  mit  Ungeheuern  kupfernen 
Sporen  versehen ,  die  . denen  in  d^.  Gegend  ypn 
Buenos- Ayres  gebräuchlichen  glicl^en.,  ■  Die  a^de* 
ren  Pferde  waren  einfacher  equipi^t^^  -^och  waren 
alle  Gebisse  von  Eisexi,.  und  die ,. 2(aum e  .voi^, zube- 
reiteten ledernen  lUen^en  verfertigt,  die  Sättel  vqn 
HoU,  aber  dem  Rücken  jedes  Pferde^  gut  ange- 
pafst.  Am  Sattelknopi  war  ei^  l^h  angebracht, 
das  wahoscheiuHch  zum  Durchstecken  der  Zügel 
bestimmt  war,  die., so  zugleich  als  Sprungriemen 
dienen  konnten.  Der  hölzern e.Sajttjql  w^r  mit  Fel- 
len verschiedener  Thiere  überzogen  und  man  safs 
darfiüf  eben  so  sanft  als  bequem. 

Die  Engländer  wurden  während  des  häufigen 
Vei^kehrs ,  der  zwiscjien  •  ihnen  und,  den  Patago- 
nicrn  stattfand,  beständig  auf  die  freundschaftlich- 
ste tVeise  empfangen  und  behandelt,  Si&  besuch- 
ten ihre  Leger,  ricten.ihre  Pferde ,  ohne  dafs  man 
ihnen  irgend   .eine.Unzurfnedenheit  oder  das  eni- 
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femtestef  Mitstl^meii  •  beteo'gte.  *  •  Die'''Eingeborn0D 
gingen' sogar  an  Rord  d^r'jiäventyre  und  madK 
ten  die  lange  Ueberfahtt  bis  2ttt  &isabethinse)  mit, 
während  der  Stamm,  deni  sie  abgehörten^  zu  Land 
der  Küste  entlang  zog,  um  mit  dem  Schiff  witdtr 
zusammenzutreffen.  Diese  SeenoVizen  wurden  am 
Bord  heftig  v^on  der  Seekrankheit  bef^rMen,  wah- 
rend der  erstcfn  2eit  ihres  'Aufenthalts  und  sie 
schienen  sich  höchst  ntoglücklich!  zu"  fühlen ,  dafi 
sie  nicht  zu  ihren  Gefährten'  zurückkehren  kons* 
ten;  immer  zeigten  sie  nHt^  dem  Finger  ini 
den  Randh  ;  der  von  dem  Feuer  ihres  Lagers 
emporstieg,  da«  sfie  in  der  Ferne  sehen  konnten« 
Als  aber  das  Uebel  nachliefs ,  so  belLamen  sie  ihre 
frühere  frohe  Laune  vollkomme^h  wieder  und  schie* 
nen  sehr  vergnügt  über  ihr^ '  Reiste  Einer  von 
ihnen  ,  N  ennenf  Äigkerij  warder  ^röfste  unter  al- 
len Fatagdniern, :  die  die  Englärfde^  bisjetzt  gese* 
hen  hatten;  ^eir  hielt  übrigens  nicht" mehr  als  6  P. 
(Englisch),  alle  andern  hatten  kaum  6  F.  10  Zoll, 
aber  sie  waren,  wie  wir  schon  oben  bemerkten, 
schlecht  propottionirt  und  wegen  der  LSnge  ihres 
Oberkörpers,  ihres  'Halses  uipd  ihres  Kopfes  er« 
schienen  sie 'im  Sitzen  odet  zti  Pferde  von  auIse]^ 
ordentlicher   Gröfse. 

Bei  einer  andern  i3elegenheit ,  als  die  Adv0i^ 
iure  in  der  Gregöriushai  vor  Anker  lag,  kamen 
8  Patagonier,  2  Männer  und  «ine  Frau ,  an  Bord, 
um  die  Nacht  daselbst  zuzubringen.  Die  Frau  wao^ 
die  vornehmste  Person  des  Landes  und  nichts  Gm^ 
ringeres  als  die  Cazikin  Maria,  Sie  schien  40  Jahr 
alt«    sprach  leidlich  Spanisch  und  war  {aax  und 


gar  sieht  wortkargw-  -* Während  das  gaüzan  Aliends 
raachte  sieTabik-  und  trank 'ao  viel  >6^^g^(B rannt*» 
wein  mit  etwas  heifsem  Wasser) v'ils  Jüan  ihr  nur 
geben  wolhe.  Man -bereitete  für  sie^  uhdvibte'Qei- 
fährten  ein  Nachtlager  aäf  dem  Zwlscbexldefl^v-  vKOf 
mit  sie  anTangs  scihr  zufrieden,  waiißn^^  »lü  man  ih^ 
nen  aber  nicht  ferner  gestattjeü  -*Tf6]ltQ  zu  ex», 
gen  udd  einen ijLiäfBiaUismachen^  lAw  idsiD  Schlaff 
dec'  ganzeil  Manns^äftrJtörte,  so  stiägjen  ite  wiei* 
4ei:  auf  das  Oberlof,  w«t  ifie.:hiS}Au«b9itiiid[ernrTag 
bli^bcrn«  •  :  Eiobr  dieser  M'innetzitsAfß  •  mm^ .  Tage 
zuvor-  seine.  Tochter  vejjloteB-.  und  ^drückte  seinen 
Schmerztf  del5>nitt  jeidei^:iieuea:.GJat;Sßrog-,-<  voh 
dem  man  ibol'nich^  genug. ^ebenhnniie,/ heftiger 
zu  iverdön  ,  schieit«.7'zuqi  .  gripfsea  'M|£sTallen  •  aller 
^el^utof!  diß  »leH'i^er.Wache  hatteb^'ot durch  ein 
fürchterliches;  Heulen.  :(Lus;  iMam  hi(t  die  lilfarm 
■dringend,  ibrAnicjben.!geltend..ztt  medHiüi'^uiid  ihn 
zu  beruhigen»  abiar«  si&  antworsefta  bloGsc)  ^^Parrv- 
€it9 !  SU  hijo  ■  morio  ^stArmanana**'i{tSex  arme  Mann ! 
jteine  Tochter.  i»t  heute,  früh  ge&torbeo):  und  ohne 
ihren  Einfluls  auch- ^u  rersu eben«  rief  iie  von  Zeit 
zur  Zeit  aus.:-,JS^«  horächQ^^  \ex  ist;:  ^betrunken).  Sie 
«uchte  dann  .  der  UnterhiiUung  eine .  andere  Wen- 
•dixng.zu  geben  und  brachte^  in- folgtndeh  Ausdrüh- 
ken  ein  Gesuch  für  ihre  eigne  ^Bwrson  :aii}  „Mi- 
,cho  me  quiere  agua^ardentB^  d'm^Vrte.müs?  Mu- 
chö  me  tfuiere  ser  borachoy  dar  'me:nia9\  (Ich 
Hiebe'  das  .gebrannte  Wasser  iebp;«:nwollt  ihr?  mir 
keins  mehr  geben?  ich^möckte  mich jgem . betrin« 
ken»  gebt  mir  doch  noöh  mehr!);  .Sie  ^ar  schon 
halh  berauscht  und  erreichte  bald « den;  Gipfel  ihrer 
Wüntohe»  ■  .■   \    i..',-   .'  '    ••." 
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Am  tndern  TVig  betaclite  djtr  Gapt.  King  mii 
einem  i^blreichen  Gefolgt   ton-  •«iner  Mannschaft 
das  Lager  der  PaUgomer,    dat  sich  3  Meilen  vom 
Ubr  befand«   Er  sah  hier  ein  OTabtnahl  von  merk- 
würdiger Gestalt/'  das  für  die  Ueberreste  des  vor 
•inigen- Tagen^gestorbenen  Mädchens  enBchtet  wor-. 
den  war.     -Die  Engländer  wurden  «odlnn  eingela- 
den,    einer  sehr  interessanten  «ifciigitfRSon  Feierlich« 
keit  beizuwohnen,    die   am  U£er  des  Meeree  statt« 
fa]B^4  uDd:iviitoiAebnlichkett  oüt  den   Geremenlea 
hatte»  diis'  4u .  gemsien  Epochen  in  •  deii '  Spaaieebeti 
Kirchen  voUzegtoi^erdeBC^"  was  beweis^  daCs-der 
Eifer  dar  Mission anen*  sieh  bis  «»idieMem  Ende  der 
neuen  Weh  erstreckt  liat.   Aul  el^ie«  kleinen  Anhöhe 
war  eine  Figur  sufgestell«,  ^  wetcUe  die  Pata^onier 
Ais  ihre  Gotcbeit  verehrten vnhd^tt  ihren    Chritia 
^Bannten.  '    Diü^  Figur  stellte'  dnebi'  Leichnam  da«^ 
war  ziemlich  tgvob  aii»  Hotz   i;ehau^»,     aber  doch 
wac  das  Gesiöht  eiichtohne  Ausdfuck  und  leidlich 
gearbeitet;'-  >  l&lis'letztre  iaihna    war  sichtbar,  und 
ehe*  es   aufgedeckt   wurde,*:  t^as   durch  Abnehmen 
vieler  Decken    van  Thierfellen'  geschah,     worden 
eine  Menge  vorbereitender  Ceremohien  vorgenomp 
men*   Die  gamafFeierlichk^eit  zeigte*  indessen,  dab 
der  erste  Schhninfer.   des  GhristMthnms    diese.  wil>- 
den  Völker  ^zu*  erleuchten  begonnen  hatte.   Die  Ga- 
zikin  MwM  hMt  dann  eine  Rede,  in  der  rae  sidu 
•ehr  weiiiänltig.  über  die  Tagenden  *  der  d  urch  diese 
Figur  vorgestelUen>*Persen:  aüsHefs»      Djls  Ende  der 
Ceremonien  :i  virar   aber   ganz  Indianisph  und  eben 
nicht  setir  erbaulich«     Maria  wendete   sich  direct 
an  den  ^  Caps«  Küig  und  rie£   wi/^    viel   Emiphasaf 
,,ilfi   Cftristo   tittne  bueriiO   carqzon;    nßi    Ghiis^, 
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müchd  qüisrt  tobäeco^:  Dar  rne  mä^l  Kfacko 
0)uisnemi  Gkrino  töbac^ötV 'Dar  i?*^  /»äj?**  (Mein 
Christo  hat  ein^ebr  gu,tes  HerzV  mein  Christo 
liebt  den  l;abak  Äufs^ro^rdentUcJ^ !  :  Geht  ihw  docb 
welchei)  etc.)       ..,         .  . 


* .  <  j 


Von  den  30  f'atagani^rn,  '  wetcVie  die .  EipÄlän* 
der  in    dem  Lnger    hei  ^^.   Qregorius^Ta\    saneti, 
bestand  .die   F^älfte   etwa  .^us   Männern»      Wenige 
von  ih^en  hietien  6i  Fufs^  eint  eii^ziger  war  grörser, 
er  hatte  &  F.  IS  Z.      Fast  aille  aber  waren. c^uCserr 
ordentlich  dicV«    einer    unter  anderq  fia^e  ordent- 
lieh  eii^  edles,,  iipponirendes  /ansehen  ^  w^nn  er  ,iii 
seineih  'weiten  Pelzn^antel  ßehlillt  f^i^rlich  einher« 
schritt«,    Der  Capt.  Stokei  mab  6^en  Umfang  seinef 
Efauchs,  und  fand,  dafs'  er  4  Fufs  ij  Zall  betrug» 
Die  schon  obe^  ausgesprochene  Meinui^g  über  di^s 
geringe  Verbal tnifs  ihrer  Glieäer  wurde  hierdurch 
vQllkommen  bestätigt.     Ihre  Hände   und  Füfsc  wc^ 
ren  ^ufserordentlich  )ile^n,  während  ihre  Köpfe  für 
Manschen  von  7  —  8  F,  Höhe  gescha^fien^  zu  ffiyn 
schienen.     Die  Steigbügel  aUef, Sättel,  die  der  Ca* 
pitäip  King  und  seine  Gjefährt69^  bestiegen '  (und  di^- 
Matrosen  versuchten  so  ziemlich  p,ll6  l^erde^),    wi^ 
ren    viel     zu    kurz<,     obcleicb    sie    für    die    kur- 
zen    3>ein9   ihrer    Besitzer    eben    die  rechte  Längp 
hatten.  ... 

i    .  •       ■  *■".*.*  ' 

Die  Nachrichten,  -  di?^.  Dou  Feiix  d€  ilMutra 
von  den  Indianern  der  iF^avpa^  inittheilt,  (»asaen, 
bis  auf  einig»  wenige  wäi  unbedtotendf  Ausuah- 
naen,  ta  gut  auf  die  Indiaiier  des  südlichen  Paia- 
gp.Aie;n'C9r    «kfa  l^.^n   Zwei?«l   JWlw   ü.l»?r   den  Vor- 


458  Abhmndlung  en. 

spruag  dieser  Volksttanime<  stattfioden  kann»  die 
denelben  ßace  aogahören  und  einen  lebbaftea 
Verkehr  mit  einander   unterhalten. 

Der  Cäpt.  Stokes  kam  blofs"  mif  den  Bewoh- 
nern des  Feuerlandes  in  Berührung.  Diese  In- 
dianer sind  ein  noch  viel  erbärmlicherer  Stamm 
als  die  Patagonier.  \^eder  bei  den  Männern  noch 
bei  den  Frauen  fanden  die  Engländer  nur  eine 
Spur  von  Kraft  .oder  Thätigkeit  und  im  Allgemei- 
nen waren  sie  sehr  bäfslich.  Ihre  QröCse  überstieg 
nicht  '5i  F.,  ihr  Körper'  war  mager. undt  die  Glie- 
der  ii^elgiestaltet.  Sie  bemalen  die  Körper  mit- 
telst einer  rbthen  Erde  mit  sonderbaren  f^guren; 
ihre  Haare  sind  schwarz,  .gerade  und'  hait;  sie 
kämmen  sie*  mit  dem  Kinnbackehknocnen  des  Sect- 
hundes,  der  ihnen  als  Kamm  dient,  upd  salben  siß 
mit  Schildkröten  fett,  mit  Seehunds-  oder  Fisch- 
thran.  Ihre  einzelnen  Barthaare  reifsen  sie  sorg- 
faltig init  den  naturlichen  Kneipzangen  aus,  die 
ihnen ^  die  Muscbelschaalen  liefern.  Ihre  Au£;en 
sind  schwarz  und  vou  ge wohnlicher  Gröfse ;    ihre 

Nase    raßt    vor    und   hat  '  sehr    erweiterte    Nasen- 

1         ^  .  ...1  ■    ,.  • 

locher;  .  ihr  Mund  ist  grofs,    die  Unterlippe  dick, 

■  ■      ■  •  ' '        .  ■  ■     ■ 

die  Zähne  sind  klein  und  unregelmäfsig,  aber  nichts 
weniger  als  weifs.  Ihre  Haut  hat  eine  schmuzige 
Kupferfarbe,  sie  sehen  dumm  aus  und  ihr  Gesicht 
ist  ohne  allen  Ausdruck. 

'  Ihre  ganze  Kleidung  besteht  in  Fellen  von  Pho- 
ken  oder  Fischotterif,' die;  Hat  Haar  nach  aufsen,  za 
sammen genäht  sind  und  über  den  Schultern  hängen. 
Diese  Art  Mäntel  werden  an  den  obern  Zipfel  mit 
Schnüren  u.  um  den  Leib  mittelst  eiiiäJB  Gürtels  be- 
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festigt;  DieFraoen  Qtid  Kind^vl  trageü  Hsdiböifden, 
die  aus  einer  niedlichen-  lilbinto'*  Mutcheiarti'  mit 
ätts  Phokei^ärm^fi'S^ertetftigten'Schiiüren  sinnreich 
an  einander  gereiht 'sind.  Ihre  Waffen  bcadelicfai ik 
Bögen ,  Pfeiten  •vcaA  Lanzen  $..  die«  ^ogen  sind  3^  ^'F« 
lahng,  di6  'Schaiir  •  üeiteht  aur ^ewebtein  Faserri'  ödei 
S^ehund^dänndafridie  Pfeile  find  S-Fufs  lang«  -nnt 
j^edef^'  be^tJt'^'^tvd  •  xnit^^  eliMfD'>hdfz förmig-  zuge* 
^hnitiei]i«b'^,<i -obr  «pitzigeoa  fll«Bttl' Abrsche»,'.  'fibce 
autf  i^haftfen'äütintfii  K'iibdien  bestefaedden  Laxlzen^ 
spitzen  \vevdeli  "an'Üoifeid  i4iO^Fl' langen  bölzerneft 
Sobafr  befeiiflgt,  'Sie  bedietMb  sieb  »dieser  Waffe 
mit ' ^ieler'Gewändtheit ,  «tei}e<i'«ie •  niit  jCraft  aus 
Kelter  Fetne'  und  verrfehlen  selten  ihr  Ziel.  'Im  * 
Ge'branch  de»  Bog^n  uud'  Inlette  lohienen  «ie  wehi- 

j^t    geSChidkt«-  '  ^  '      '  •iLfr--'«     H::        *     :>       .•         )  -..j/i- 

•.         •■  ■'•■■■•»:  "■^li       -il       .-    !      1    «I;*        !      '  .•  .    ■    .      ».:         'v 

In  den.  tofli  4^0  Feuedätid^ni . bewohnten  Ge- 
genden  .  findet  xtitrn  nur.^wemg^  ivierfüTsigä' Xhiere, 
und  diese  Wilden  haben,  xiichl;  Vi^iistand  >gel%iigiiU^ 
die  reichlich. ;.irorhandeB«n:Gänl0  und  Entoft  YiA' 
8cbieden«r"Arteii  zu  zähmen  und  als  Hausibi^te^^.zu 
benutzen;:  cicbt  einmaljsu  ibiref . Nabrungi  ver wesi« 
den  sie  sie;  Dafs.  vqh  jceHite  .Art  Landbau  hier  die 
Rede  scyn-ukaüti^  .  wird  man  .sich .  wohl  denken» 
Die  einzigi^n  vegetabilischen  Px^dncie ,  die  tit»  ge- 
niöfscn,  sind:  die  Beeren  einiger  i&träudier  und  eine 
Wurzel,  die  am  Uier  des  Meeres  wächst.  Ihre 
Hauptnahrung . besteht  in  Austern»  .Muscheln  lund 
andern  Scoa^thieren »  und  aus  Eiern ,  die  sie  in 
■  den  Nestern  der  Wasservögel  finden»  Wenn  ihnen 
der  Zufall  eiöe  Phoke,  einen  Delphin  oder  eine 
Seefischoitter  in  die  Hände  führt  t  so  halten  nt  ^  eiü 
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Fcatmabl  .und  das  fetteste  thranigtke  Fleisch  ist  föf 
•ie  der  gcorste-LeekerfaisseB.  . 

•Für  ihre-  Kiader  babeii  di«se  Indüaiier  vid 
ZasiUcIhkeit  nnd  ^e  behandeln  sie  mit  Sanftmotb. 
Sie  tcbeiiieBt  ibitbn  iiogar- Eigen thumsrecbte  auf  vei^ 
scbiedena  in  ihrem  Besitz  befindliebe  Gegenstände 
znzugestehen  und  bei  jedetti  Handel  oder  Tausch» 
der  zwischen  ihnea  uftd.^  den.  Eanglandera  staitüsod, 
sQg^n  üe  die  WÜBficbe  mA  den  flogen^iiUeii  ibiec 
Kinder  ZrO  Hatlie«  '  Ihre  H3ttea.  errichten  sie  toi 
2  —  S  Dutzend  slarj^ev  iBirkeniLste,-  die  OMt  dem  zu- 
gespitzien  dicket  Thetl  .udi  ettien  Tattden-oder  el« 
liptiscberi,  10  F.ina  Diischmesieir  halteliden  Baom 
in  die  Erde  gest«cki>  \Yerden;  oben  werden  d^ets 
Pfahle  zasanEiiiiengelbMidSen«.«  so.  ^tn  die  Wpbnnog 
eine  konische  Form  erhält.  Der  He^rd  ist: in  der 
Mitte  und  rund  um  ihn  herum  liegt  oder  bockt 
die  ganze  Familie  aof  der  blofseh  Erde.  IhrHaut- 
geräihe  besteht  in  2*-^S  gtofien  Muscheln,  die  alt 
Trinksehaalen  dienen»  aus  elneoEi  Gefifs  won  Biiv 
ken rinde«  worin  Wasser  enthalten  nnd  mnz  einiges 
aus  Gras  geßochtenen  Körben ,  die  von  den  Wa- 
bern verfertigt  werdeiinnd  zum  Kinsammeln  der 
Muscheln  am  Ufer  bestiman  aind.  Feuer  machen 
4ir  durch  das  Reiben  zweier  flelzstibe  und  aus  dem 
Inneren  der  feingeriebenen  Rinde  der  Berbexitzen- 
beere  vaerfertig^n  sie:  eine  Art  Feaerschwamm.  Mit 
den  wenigen  Instranienten,  die  ihnen  zn  Gebote  ste- 
hen, ist  ea  eine  langdauemde  mühselige  Arbeit, 
'wenn  sie  Holz  hauen  oder  spalten  wollen;  zur  Un- 
terhaltung ihres  Feuers  bedienen  sie  sich  defikalb 
vorzüglich  des  Holzes,  welches  vom  Meefe  in  ziem- 
alicfaer  Quantität    an    ihre  kQsten    giewotfen 
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Sie  halten  tich  soviel  aU  möglich  ioimer  an  ihrem 
Feuerheerd  auf  and  verlassen  ihrb  räucherigen  Hüu 
ten  nur  dann ^  wenn  sie  der  Hunger  zwingt, .Nah- 
rung zu  suchen«  Daher  kommt  es  auch,  dafs  man 
unter  ihnen  lauter  erbärmliche  Schwächlinge  £in« 
det,  die  be&'m  geringsten  Windstofs  vor  Frost  klap» 
pern,  statt  dafs  man  nach  der  Strenge  des  Glima^s 
und  nach  ihrer  leichten  Bekleidung  zu  urtheilen 
hier  einchi  abgehärteten  Menschenschlag  erwarten 
sollte,,  der' im  Stande'  wärä/  der  tauhesten  Witte- 
rung zu  trotzen. 

Zu  weilet!  findet  man  7 — 8  Hütten  nur  wenige 

■  .•  '#1*  •■■  •;» 

Schritte  von  einander  entfernt,  aber  meistens  ste- 
hen  sie  isolirt  und  Meilen  weit  aus  einander.  Sie 
vierändern  ihren  Wobnpl^tz  sehr  oft  und  führen 
ihre  Hütte  immer  bei  sich;  oft  setzen  sie  aucjli  in 
Cänots  avis  Birkenrinde  über  die  Meerenge* 

Man  hat  bei  den  wilden  Völkern  schon  oft 
die  Bemerkung  gemacht,  dciTs  sie  für  erhaltene  Ge« 
schenke  keine  Pankbarkeit  beweisen«  Auch  diese 
prgriffen  begierig ,  was  man  ihnen  vorhielt,  oder 
sie  rissen  es. aus  den  Händen«  als  wenn  sie  furch- 
teten,  man  wolle  es  ihnen  nicht  geben,  und  dani^ 
verbargen  sie  es  schnell,  ohne  Zweifel  aus  Besorg- 
nifsy  es  werde  ihnen  wieder  abgefordert  werden. 
Ihre  Sprache  ist  hart  und  besteht  aus<  Kehllauten* 
Die  Worte»  welche  sie  am  häufigsten  aussprachen, 
waren  Scheroo  und  Petit ;  das  erste  bedeutet  Schiff, 
Boot,  Nachen,  kurz  jedes  Fahrzeug ;  P^fzr  bedeu- 
tet Kind,  und  was  höchst  >  auf  fallend  ist,  wird  nicht 
nur  ganz  §o  ausgesprochen  ,iwii3  im  Fransösiscben^ 
sondern  audi  declinirt,  und  idas 'Geschlecht,  die 
Z^ahli  und. ;dxe .  Casus .  ,wexdtn,gatoz  eben  so  ansge» 


\ 
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drückt*  Dai  ist  eins  von  den  pbil alogischen  Zu- 
saniDi«itre£Een  9  >  derän  fintstehün^gmnd  man  ver* 
gebtich :  zn  erforschen  sncht.  •  Uebrigens  besitzen 
diese  Indianer  ein0:grofse  Fertigkeit  in  der  Nach* 
abmung  6er  Töne  fremder  Sprachen,  sie  ivieder- 
hohen  ganze  Engliiohe  Redensarten  mit  der  gröf^ 
ten  Genauigkeit  und  der:  richtigsten  Aussprache. 

An  ^der  westlichen  Küste  der  Magellanischen 
Meerenge  findet  nian  ein  dichtes  Gehölz  von  Bir- 
ken und  andern  Bäumen  und  Sträuchern,  die  ver- 
hindern,  dafs  man  picht  über  eine  Viertelmeile  in 
das  Innere  des  Landes  dringen  kann.  Finteranus 
cortex  Magellanicus  wächst  hier  häuGg;  dieser 
Baum  erreicht  keine  bedeutende  Höhe,  aber  seine 
Rinde  hat  den  pikanten  Geschmack  und  die  Eigen* 
Schäften  des  stärksten  Pfeffers.  Man  findet  ferner 
wilden  Sellerie,  Gänse  und  Enten,  und  in  allen 
Buchten  Fische  im  Ueberflurs,  besdriders  Seebarben 
und  Stinte  von  vortrefflichem  Geschtiiack.  In  ei- 
üet"  Stunde  fing  das  Boot  des  ßeagte  tb  viel  Fi- 
sche, dafs  die  ganze  Mannschaft  dieses  Schifi&,  60 
Personen  stark,  auf  2^  Tage 'völlkohiiiien  genug  zu 
fcssen  hatte. 

:.  Auf  einem  der,  hohen  Berge,  welche  die  Bucht 
des  Cap  Gallant  umgeben,  fand  derCapitän  Sto- 
hes  Papiere  und  Stücke  von  zerbrochenen  Glasfla- 
schen, in  denen  die  Papiere  eingesdülossen  gewe^ 
sen  waren.  Die  heftigen  Fröste  hatten^  wahrschein- 
lich, diel  Gl  asHaschen  zersprengt.  Obgleich  die  Pa- 
piere'von  der  Feuchtigkeit  gelitten  hatten,  so  war 
die  Schrift  doch  «noch» ies bar;.:  Mab  flind-,  dafs  sie 
t^beils,  1767  ^vion  ^BBßgmnviüe^ '  (trtäls  il7^9:  «on  C<r« 


/ 


doha ^)h\fxiy9cxtn  iii«dergel0|^  wördeA;  sie  etit- 
hielten-  einige  Details  ii})er  den  2weC;kr  ibrer  tespec* 
tiven  Reusen  in  Lateini^ber  Sprache  und  di^  N»- 
mon  der  votnfahmsten  Ofßciere  der  Expeditiöiien. 

TAVviich^xi  AerA  Su  HieronymuscviXi^Y  und  dem 
Cdp  -Gallänt  gewähren  die  nördh  Küsten  deV  Me'er- 
tege  den-Anblick  einer  reizenden  Landschaft."  Der 
Hintergrund  des  Gemäldes  besteht  aus  schroffen 
Gebirgen  und  mit^  Schnee  Sedefckten  Gipfeln,  aber 
auf  derfi*  Vordergrund  sieht  inan  grüne  Hügel 
nnd  Thäler*,  Gehölze,  natürliche  Wiesen,  auf  wel- 
che das  öebitgiwhsser  in*  kleinen  Wasserfällen  her- 
abstüirzt,  und' die'  von  kleinen  Bächen' durchschnit- 
ten werden.  Diie$e  Gegend^  scheint  auch  der  Lifel- 
lingsaufenthalt  einer  ungeheuren  Menge  WasservÖ- 
'gel  zu  seyn.  '  Diese  Beschreibung  pgffst  ab'ör  nur 
auf  die  Nordküste ;  die  iht  gegenüberliegende  siid- 
lidie,  so  wie  die  zwischen  beiden  liegenden 'Inseln 
ist  felsig  und  ohne  alles  Grün*  Kurz,  d^e  Beschrei- 
bung deß  Sit  John  Narborough  ist  teh^  cUaracte- 
risiisch :  a  cursed  rockyland !  ( ein  verfluchtes  Fel- 
senland). 

Der  ßeagle  hatte  während  seiner  Fahrt  schlecht» 
tes   Wetter    und   heftige   Stürme  auszustehen;     der 


*)  Cordoba  hatte  den  Oberbefehl  bei  zwei;  Expeditionen, 
die .  zuv  verschiedenen  Epochen  zur  Eitförschnng^  der 
Meerengie  angestellt '.w.urden$  es  gelang  ihm  auf  kei- 
ner, das  Cap  Gallant  zu  umschiffen  und  weiter  nach 
W.  zu  dringen.  —  Nach  der  Beobachtung  des  Cap« 
Siokls  Uegt  die  Mufserste^fSstliche  Spitze  des  Cap  Gal- 
tarn  unierm  52*»  42'  fi''  f.  K'imd  i^  5'  fi''  w.  B.  vom 
Gap  der  4angfrku  Maria:^  4as'an  defT  nordöstlichen 
Einiahrt'del^  Meerenge  liegi.v' ' 


\  -  ^ 
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Regen  ergoff  sieb  in  Strödieki.  Bei'm  Eiilfallreti  in 
da«  stille  Meer  sab  der  Capitän  Stokes  eine  grofse 
Menge  schwarzer  WaHiftcbe;  das.  ganze  Lahyrinth 
von  Inseln^  FflsfBn  iuid  Klippen  an.den  Küsten  der 
Magellanischen  Meerenge -und  an  ibr^r  wesUicben 
Einfahrt,  war  mit  JPboken  und  Wasscrvögeln  be- 
deckt« die  dort  in  der  gröfsten  Eintracht  zusammen 
lebten« 

Als  letztes  Resultat  scheint  es,  dafs  die  hefti- 
gen Westwinde ,  die  fast  beständig  in  dem  westli* 
eben  Tbeil  der  Meerengid  herrschen,  die-  sphwierige 
6cbi£flahrt  während  der  dichten  Nebel,  d^e  dort  eben- 
falls sehr  gemein  ^ind,  uqd  die.  .dufch  die  bäu& 
gen  Regengüsse  verursachte  Uogesundheit  die  mei- 
sten Seefahrer  abhalten  werden,  ihren  Weg  durch 
die  Magellaniäche  Meer(enge  zn  nehmen ,  und  dafs 
sie  es  vorziehen  werden,  ,  4as  Cap  Hörn  zi|  um* 
sobifTei^. 
1  ■       '    "       "  ' ' — i 
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Heu  herausgegebene  Charten  des  geographischen 
Instituts  zu   Weimar^  im  Jahre  1827> 

B  fl  s  c  h  I  u  f  s* 

'  ■■'.•• 

'    Hinter  ^  iHdien  nghit  din  HinttrindischeH  Inseln*  ent" 

*  _ 

warfen  jind  gezeichnet  von  C,  F,  PVeiismd  iBa^. 
,  Der  Entwurf  dieser  Charte  bot  vielseitige  Scbwierig- 
keitün  darj  da  eine  kritische  Würdigüiig  und  Vergleichung 
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der  dazu  disponiblen  Httlffquellen  nur  im  nehr  ihre  Uuzu« 
län^licbkeit  beurkundete  |.  die  Vereinigung  mehrerer  der« 
«elhen  in  ein  Labyrinth  führte,  au«  w.ehbem  zu  ifihren 
selbst  die  schärfste  Kritik  nicht  hinreichend  sevn  ntöchte* 
Mehrere  der.  hier  dargestellten  Länder  sind  bis  jetzt  noch 
eine  völlige  ttrr»  incognita^  so  u  B>Cambodscha,  Lmot^ 
das  Innere  von  ^Berrue,  selbst  von  ..^Xflm  kennen  wir  we- 
nig, mehr  als  die  J(^iisten  und  .alle  unsere  neuern  Keisenden 
«ind  auch  nicht  weiter  in; das. Innere  vorgedrungen«  FÜE 
einen  grofsenTheil  der  Charte  muXste  der  Verf.  sichijnit^lr« 
rowsmith's  grolser  Charte  vonAsia  in  4  Bl  (deren  grofseUn- 
vollkomineuheiten  Herr  vonKiapproth  neuerdingi  bewiesen 
hat)  unct  dessen  Charte  von  den  Hinterin diAtrhen  Inseln  in 
4 Bl. begnügen,  da  es  ihm  grÖlstentheiJs  an  besseren. Hilfsmit- 
teln gebrach.  Für  das  Reich  Birma  wurcle  die  1826  inLen- 
don  erschienene  Wild*%cYie  Charte  diese«  Keiches  benutzt, 
i)nd  derselben  so  gut  als  möglich  die  von  Hamilton  geliefert 
tenChärtcheu  vonKotshanpri  Und  Zaenmas  angepalst;  die 
Gränzen  der  neuern  Erwerbungen  der  Briten  sind  nach 
amtlichen  Quellen  eingetragen«  In  der  Halbinsel  MalaQca 
wird  man  die  neuesten  Nachrichten  über  dieselbe  und  die 
darauf  befindlichen  Staaten  ,  welche  daf  Matte  -  Jcurnal 
Febr.  1826  aus  dem  Sincapor€  Chrouie^^voi\\hMt^  benutzt 
finden»  Für  sämmtliche  Hiuterindis^l%et^te]|i.warde  Cr^w 
furdu  vortreffliches  Werk  und  Charte  benutzt,  und  möchte 
dieser  Theil  der  Charte  wohl  das  mehrste  Zutrauen  ver- 
dienen, wenn  man  auch  z.  B.  auf  BorktiO  die  imaginären 
Gebirge  und  Flüsse  vermifst,  welche  manche  Charten  zei« 
gen.  Der  Stiöh,  von  demselben  Künstler  wie  Vorderin- 
dien, ist  im  Ganzen  gut  ausgeführt,  wenn  auch  an  tinir 
gen  mit  Schrift  stark  augefüllten  Stellen  diese  noch  etwas 
deutlicher  hätte  ausfallen  können.  Ein  Meridian  -  GriMi 
mifst  auf  der  Charte  0,4  Par.  Zoll. 

3)  Iran,  Jfghanittan  und  Beludschistan^  gnifuofftn  und  gc- 
ztichntt  von  C\  F.    Weiland  iga^. 
Obgleich  die   auf  dieser  Charte  dargestellten   Länder 
in    neuerer  Zeit  von  vielen  unterrichteten  Reisenden  be- 
sucht sind,    die  uns,    wie  z»  B.  Ma/coim,    Kinntir^    Fra^ 
%§rt   K€pp$lj   J&ipfßinsßone^    Pottingtr  u,  m.  a.  auoh  biid- 
HM.Q.  Ä.  XXllI.  Bds.  15.  St,  30 
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itche   Darstellungen    geliefert    haben,    io   sind   doch   die 
Schwierigkeiten ,    aus  diesen  Materialien    ein   Ganzes  in- 
aammentustellen y    auch  hier  nicht  gering,    da  der  Zeich- 
ner oft ,   selbst  bei  'dem  fleifsigsten  Studium  dieser  Hülfi- 
quellen  auf  »er  Stand  gesetzt  ist,    die  ▼orkommenden  Dif- 
ferenzen und  Widersprüche  lu  lösen.     Zwar  bot  dem  Zeieb- 
ner   Arrowtmitk^t  Charte  dei*  Länder  «wischen    Constan- 
tinopel  und   Delhi  eine  brauchbare  Vorarbeit  dar,  auf  wel- 
cher er  fortarbeiten  konnte,    da  bei  dieser  mehrere  jener 
Reisenden    bereits   benutvt    worden    sind,     indels     wurde 
die   berichtigende    Hand    des    Zeichners    doch    auch   hier 
▼ielfach    beschKftigt.      Von    den    obengenannten    Reisen- 
den,    deren   Werke  der  Verfasser  (bis  auf  das  von  Kep- 
pii)  sSmmtlich  zur  Hand  haUe,  wurde  besonders  Frazeit 
neuestes  Werk  über  Persien  berücksichtiget  und   darnach 
der  gröIsteTheil  ynnlran  bearbeitet;  den  Persischen  Meer- 
busen findet  man  hier  bereits  so  verseichnety  wie  die  neu- 
.  aten  Aufnahmen  der  Briten  es  angeben.    Ffir  die  nordwest- 
iioheti*  Provinzen  Iran's,  namentKoh  Aren,   Aserbeidscban 
uni  Ghilan  wutde  das,    zu  der  Piin#n«F*sehen  Charte  ron 
Mittelasten,    gehörige  Zugabeblatt,     die  L&nder  «wischen 
dem  Schwarven   und  Gaspischen  Meere^   darstellend,    zum 
iGrunde  ^legt^-  und  der  Verf.   glaubte   damals   das  beste 
über  diese  Gebenden  Torhandene  Material  Jl>enut«t  su  ki- 
tten.      Bei   einer  bevorstehenden   Umarbeitung  wird  aber 
-die  neuerlich   erschienene   vortreffliche  Charte    des  Gene- 
ral A^Atou;  (siehe  N«   A.  G. -Ephemeriden.  22   Bd.  S.  t70 
für  die  Darstellung  dieser  Gegend  ein  ungleich  vorsfiglicke- 
i*e»  Hülfsmittel  abgeben,  da  dieser Theil  der  Charte  bereits 
-gestochen   wair  und    dann    auch   Meyendorf^s   Reise  nach 
'Bndhura  nebst  ^0;y/eV  dazu  gelieferter  vortrefflichen  Charte 
-tnit  zu  Rathe  gezogen  werden ,    um  sowohl    diesen  Tbeil 
des  Auslandes ,  als  auch  den  nordöstlichen  Theil  von  Iran 
uud  den  Lauf  des  Amu  darnach  zu  berichtigen.    Wie  stim- 
men aber  «.  B,  Meyendorf*s  Angaben^ mit   denen   von  £^ 
phinstone  und  Frazer  überein?    Man  vergleiche    t.  B;  auf 
diesen  Charten  nur  die  Lagen  von  BallM,  Bokkaim^  Kharjti 
-(Dtehnrju)  und  Meru  Schah  Jehnn  mit  einander,    die  uia 
lihehrefe  Grade  von  einander  abweichen,  und  vertuche  die 
"Velreihigung ;  der  erfahrenste  Ge6gra]^*oder<ä«rtffiseicb- 
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»er  wird  hier  seine  volle  Arbeit  finde»} — doch  su  uniertfr 
Charte  turfick,  -^  Abgesehen  Toh  den  sdhwfichen  Seiten 
die  trie  hat,  und  welche  wir  hier  offen  anfahrten,  w^rd 
'der  mit  dem  Schwieligkeiten,  welche  die  mehrsten  au- 
fserearopäischen  LSnder  dem  Ghartenteichner  darbieten, 
Vertraute  Sachverständige  hoffentlich  nicht  anstehen,  di% 
)stt  Charte  einen  Platt  unter  den  besseren  Charten  von 
diesen  Lllndem  einzuräumen;  der  Stich,  von  demselben 
{Stecher  wie  die  beiden  vorhergehenden  Charten  darf  gut 
genannt  werden  und  fällt  freundlich  und  deutlich  i«i  da» 
Auge.  — 

4)  Das  nordwestliche  Afrieoy  oder  die  Staatin  Fez  und  Mae 
reeeo^  Algitr^  Tunis  und  Tripch,  nebst  der  Wüst* 
Sahartiy  entwerfen  von  Q\  Ff  IV eiland  1^2*1  > 

Auch  für  den  unbekanntesten  derBrdtheile,  Aftica,  fehlt 
es  nicht  an  Vorarbeiten  in  ^ölserem  Maalsstabe^  welche 
beiden,  für  den  groXsep  Handatlas  uöthigen  neuen  Spe- 
cialcharteu  von  den  einzelnen  Theil«fi  cfieses  Erdthells,  ge- 
nutzt, oder  vielmehr  zum  Grunde  gelegt  werden  konnten* 
Unter  diesen  aind  vornehmlich  ArrowsmitK's  und  Purdr^s 
Generalcbarten  in  4  grofsen  Blättern  t\x  herücksichtigev  ^ 
der  Verf.  W4r  genothiget,.  erstere  zu  icUesem  Zwecke  zu  be- 
nutzen, obwohl. ar  letztere  in  vieler  Hinsicht  für  vorzügr 
}icHer  hält;  doch  wurde  sie  nu^  da  gebraucht,  wo 
^ssfi^e  ji^d  neuere  Hülfsquellen  abgienj;en.  Zur  richtige]^ 
Coipfiguration  der  Küsten  benutzte  der  Ver{.  den  grofseö. 
^glischen  Seeatlas  (s.  .d.  XVILB.  vu  N.  A*  0.  ^Iph.  S.  83)1 
dQch  so  schlitzbar. auch  dessen  Charten  sind,  so  war  der 
yeirf.  dock  genöthigt,  nach  den  späterhin  ihm  erst  ziige- 
iLpmmenen  neueren  Ortsbestimmungep  dea  Ga,pt.  Gauttier 
einjan  groIsenTheil  derselben  wieder  umzuarbeiten.  Cap^- 
$mith's  vortreffliche  Special  »  K^stencharten  (s.  d.  XXJttf, 
1^,  u,  N.  A.  G.  Ephem  )  kam eu  ihm  erst  nach  deni  Stiche 
der  Charte  in  die  Hände,  doch  wurde  davon  nocn  mehre- 
res  aufgenommen  was  nÖthig  war«  Die,  zu  dam  grolsen 
Werke  von  Denham  und  Clajrperton  gehörige  Charte  über 
dsa-fnaere  Africa's.  wtrcl  ixwn-  Kiar  btreita  Jbtfimtzt  finden, 
ebenso  das  was  wir  dexaGtii^t^Lyon.\ktidiKit^ie  Terdanken. 
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Bei  dieser  und  allen  übrigen  Charten  von  Africa  folgte  der 
Zeichner  üktri's  vortrefflicher  Bearbeitung  dieses  Erdtheilt 
-im  grpX&en  geographischen  Handbuche  des  geographischen 
Instituts  zum  Grunde  ,  und  berichtigte  darnach  durchgän* 
gig  die  Topo-  und  Orthographie.  Bei  dem  Entwürfe  die- 
ser Charte. wurde  i  Meridiangrad  =  0,625  Par.  Zoll  ange* 
i^mmen .  und..ein  Carton  enthält  die  auXser  dem.  Bereich 
der  Charte  fallenden  Azor (sehen  Inseln.  Der  Stich  der 
Charte  dürfte  .wohl  zu  den  heuern  des  Atlasses  zu  rechnen 
seyn,  erfor4^rt  aber  einen  höchst  säubern  Druck ,  wenn 
öie  etwas  kräftig  gehaltene  Schrift  und  Gebirge  ia  gehöri* 
ger  Reinheit  erscheinen  6ollen« 

5)  Das  nordbstlicht- Afrika  öd^r  Aegypten^  Nubien^  Habeschf 
Kordojati  und  Darfur,    entworfen  vonC.  F*  Wtilani 

Diese,  in  eiü.eih  Maäfsstalie  von  0,8  Zoll  auf  den  Me« 
Tidiatigrad'  ent'i^orfüe  Charte  hat  von  Arrowsmitk  wenig 
aufzuweisen,  und  wurden  fast  durchaus  neuere  und  vor* 
züglicjbere  Hfilfsniittel  dazu  benutzt.  Für  Aegypten  seihst 
JBrue'x  treifliche  Specialcharte  und  Jomard^s  kleine  Kflsten- 
charte  zu  Ca i//aud*f 'und  DrovtitVi  Reisen,  so  wie  Burk' 
hard  für  den  nördlichen  Theil  des  Arabischen  Meer^ 
busens.  2ur  Bearbeitung  von  Nubiem  benutzte  der  Verf. 
die  vortrefflichen  Charten  ,  welche  Ht.  Prof.  Ritter  nnd 
Hr.  Hauptm.  t/.  Oeizel  geiheinschaftlich  in  mehrem  Heften 
'  ^erausgegel^en  häb'eii  *)f  auch  wurden  diese  mit  bei  der 
Bearbeitung  von  Aegypten  zu  Rat  he  gezogen ,  die  Charte 
▼erdankt  ihnen  die  beiden  Cartons,  die  Pläne  von  Caire 
und  Alexahdrien  enthaltend.  Für  Habesch  bleibt  bis 
jetzt  Salt'  die  vornehmste  Hülfsquelle,  und  bei  der  Dat* 
Stellung  von  Kordofan  und  Darfur  wurde  RüppeV$^  frei- 
lich bis  jetzt  noch  etwas  räthselhafte  Charte ,  so  gut  als 
möglich  benutzt*      Det  Verf.  darf  demnach  hoffen,   nach 


*)  Wir  werden  unsem  Lesern  in  Knrzem  mehreres  über  diese 
schi(tsbarp  Sanunlung  mittheilen. 
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d{et«n  Torzflglichen  Hnlfsqiiellen  kein  ganz  vnbfaachbares 
JBlfttt  geliefert  lü-llabei^, '  iitid  ein  sauberer  Stich  tfant  das 
'S^tiTge,  Tim  es-auch-  für  das  Aiige  ansprechend  tu  ma- 
'^hen.  Sa  eben  eMpfäitgt  das  Geogr:  Institut  die  schönen 
Charten  zu  C/ii/Zaud^x-K^isei  welche  ungesäumt  noch  zur 
Vervollkommnung  d«r' obigen  Charte  rerwendet  werden 
sollen.  .,•... 

ti)  Stnegamhinij    Swdan  und  Ohkr^Guineä^  entworfen  von 

Ö,  F.  H^eiland  igö?.         ' 

.  Auch  für  dißse  C^iarte  lieferte  Arrowsmith  üur  wenig 
JV^ateriale;  die  Küsten  wurden  zuvörderst  nach  d^m  vor- 
erwähnten  Engliscben  See*  Atlasse  verzeichnet,*  für  Sene- 
gambien  Mollien*s  Charge,  und  bei  Ober -Guinea.  Winter^ 
iottoms  iierra  Lrona  und  Capitän  Laing?s'  neueste  Ent- 
dex:kunfifen  benutzt«  Die  ßeau/or^'schen  Ortsbestimmung 
cen  in  Senegamljien  "konnte  und  wollte  der  "Verf.  noch 
nicht  benutzen,  ungeachtet  sie  die  gröfste  Wahrscheinlich- 
keit  für  sich  haben,  da  ihrer  zu  wenige  sind,  um  eine 
hinreichende  Anzahl  fester  Puncte  abzugeben.;  naph  ihm 
würd^en  alle  Puncte  4ieses  Landes  bedeutend  nac(h  Westen 
verrückt  werden  nius$en,.und  überhaupt  nicht  allisin  ganz 
Senegambien,  sondern  auch  das  westliche  Sudan  eine  ganz 
veränderte  Gestalt  gewinnen,  wozu  aber  noch  mehrere  zuver- 
lässige Ortsbestimmungen  nÖthig  seyn  dürften.  Bei  ^schan-  > 
tie  und  den  nördlich  und  östlich  dieses  Reichs  gelegeneü 
Ländern  legte  der  Verfasser  das  Werk  und  die  Charte  von, 
Vupujr  tum  Grunde,  das  neueste  wa!)  wir  über  jene  Ge-  . 
genden  besitzen;  freilich  kömmt  man,  wenn  manHru.Dü- 
puif  weiter  in*s  Innere  Sudan^s  folgt,  ein  wenig  mit  den 
angränzenden  Materialien  in's  Gedränge,  indefs  da  iessen 
Darstellungen  nördlich  von  Aschantie  gröfstentheils  conjec* 
tural  sind  und  auf  blofse  Aussagen  der  Eingebornen  he-  ^ 
ruhen»  so  hat  der  Verf.  nur  dasjenige  davon  aufgenommen, 
was  zunächst  um  das.  Reich  Aschantie  lag,  und  solchet 
auch  überdem  nur  als  zweifelhaft  bezeichnet.  Der  See 
Tsad^  so  wie  Denham  und  Clapperton^i  neueste  Entdeckun- 
gen sind  ausführlich  eingetrttgen*;"9inen  Vorwuvf  möohte  der 
Verf*  verdien^Hi  dalt  er  die  von  Wßlkfiwr  bestimmte  Lage 


4«' 


^        .       f' 
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von  Timba€t;u  nicht  adoptirt,  londem  di«  Rcnneli^sob«  B«- 
sfimmnng  beibehalten  hat;  et  möge  ihm* tur  Entschuldigung 
dienen,  dalj  es  ihm  nicht  möglich  wur,  des  Waik€fm*f%fi\i^ 
Werkchen  über  dieten  Gegenstand  «uerhalten,  und  er  daher 
ohne  durck  oigne.Prülung  eine  andere  Ueberteugung  erhal- 
ten SQ  haben  nicht  von  der  R^nnri^schan  Bestimmung  abwei- 
chen wollte,  die  bis  jetzt  eine  Art  Bürgerrecht  in  dei^  Geo- 
graphie erlangt  hat*  Da  wir  die  Hoffnung  haben,  dafs  Gap. 
Lßing  noch  lebt  und  wirklich  in  Timbuctu   angekemme« 
teyii  soll,  so  sehn  wir  ja  ohnebin   sicherern  als  blofs  coo- 
jecturalen  Bestimmungen  der   Lage  dieser   merkwürdigen 
Stadt  entgegen.     Die  aufserhalb  des  Reichs  fallenden  Cap* 
vsri/ischen  Inseln  sind  in  einem  Carton  verzeichnet.     Der 
Stich  dieser  Charte  ist  vom  Stecher  leider  nicht  sehr  glücklich 
behandelt-      Unsre  Charten  von   Africa  geben  natürlich  an 
den  verschiedenen  Stellen  ein  sehr  verschiedenes  Bild,  je 
nachdem   die   Gegenden  uns   bis  jetzt  bekannt   geworden 
sind  oder  nicht,  das  Innere  ist  gröfstentheils  cärta  b'lanca^ 
Hieraus    folgt   nun    schon    von    selbst ,   dafs   der   Sulsere 
Eindruck,  den  die  Darstellungen  dieses  Erdtheils  machen, 
im  Allgemeinen  nicht  günstig  seyn  kann,  da  man  auf  den 
eben  noch  Charten  oft  ein  mit  vielem  Detiil  gefülltes  Stückt 
neben  einem  fast  leeren  Kaum  des  Nachbarlandes  erblickt. 
Ein  geschickter  Stecher  kann  zur  Verringerung  dieses  unver- 
meidlichen Uebelstandes   viel  thun,     wie  man  ohne  grofse 
Mühe  bei   dem   gelungenen '  Stiche  der  General charte  von 
Africa  erkennen  wird$  hier  fehlte  dem  Stecher  aber  der  rich- 
tige Takt,  er  hielt  stellenweise  die  Schrift  zu  grols,  so  dafs 
-  die  Stellung  derselben  für  den  Leser  nicht  günstig  ausfallen 
könnte;  doch  ist  die  Schrift  gröfitentheirs  deutlich  und  die 
Bearbeitung  der  Wüsten  lobenswerth.     Möge  sich  bald  Ge- 
legenheit darbieten,  die  Ungleichförmigkeit  in  den  einzel- 
nen Th eilen  dieses  Blattes  durch   Eintragung    neuer   Ent- 
deckungen theilweise  heben  zu  kÖnneii.     Ein  Meridiangrad 
dieser  Charte  mifst  0,625  Zoll,  also  hat  sie  mit  der  Charte 
vom  nordwestlichen  Africa  gleichen  Maafsstab. 

7>  NUißr  "  GuiiM«  #i«(it  d€H  an^ränttmi^n  L4nd€rH  Süd- 
Aßricü*s,  .tn^\M*rf§n  von  C  F.   IVeiland  t897> 
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8)  Die  Oitküste  Südafriea^s  n$htt  der  Imel  Madßgascar^  den, 
■Comorerif  Sechellen^  Amiranten  u.  Maroßre^isohen  In^ 
4eln  y  .entwarf en  von  C»  F«  fVeiland  iS2f*. 

Wir  können  die,  üb6r  diese  beiden  Citairten  zu  g^-' 
benden  Bemerkungen  füglSch  lusammenfassen  ,  da  sie  in 
gleichem  Maafsstabe  (i  Meridiangrad  :=  6,S  "Pariser  Zoll ) 
entworfen  sind  ,  in  liotitoiitaler  Richtung  anein&hdersto- 
fseiiy  von  einem  und  demselben  Stechfer  gestochen  sind,' 
und  auch  beiden  ein  und  dasselbe  '  Mtiterial  zunr 
Grunde  liegt.  Arrowtmith  hat  ziemlich  alles  in  seiner 
Charte  aufgenommen «  Was  bis  zur  ^He¥ä%i«gabe  tfeiner 
Charte  bekannt  geworden  ist ,  so  auch  Tuckey*f  Berichti- 
gungen über  einen  Thejl  des,  Congo  pdeX;  2^jf;e,;  da  y  wo 
wir  nicht  dem  verstprbepen  BpwdichpsnevB  Qyißlljsn.  übeip 
die  Kftsten  und  das  Innere  dieses  Theils  vpif  Africa  Tec- 
danken  (die  man  mit  Sorgfalt  i»  beiden  .Ghaften  aufge» 
nomwen  finden  wird)«,  ist  gröfstentheiU'  die  Arrowsmith' 
fohe  Charte  von  Afrioa  die*  Basis  dieser  beiden  (/harten, 
welche  nach  Ufterc  möglichst  berichtigt  wurden;  auf  der 
ersten  Charte  findet  man  in  einem  Carton  ein  Ghärtchett 
von  der  Insel  5r,  tf«|^4if  in  gröfserm  Maafsstabe«  Wif: 
kennen  dem  Stepher  beidev  Charten,  mit  Ausnahme  der 
Techt  «chön  gestoehne«  Titel ,  kein  Complimest  über  sei- 
nen Stich  machet) ,  idoch  da  beide  Gbarten  nicht  sehr  mi^ 
Schrift  überhäuft  tfind»  «0  werden  sie  den  Wunsch  nadi 
Deutlichkeit  wenigstens  nicht  unbefriedigt  Uise«!. 

q)  Die  Südspitze  von  Africa  mit  der  Cohnie  ßm  Vorgehirg^ 
der  guten  Hoffnung ^  mit  besonderer  Berücksichtigung 
von  Burf helfe  Reitei^  ^  entworfen  vofi.-C,  F^  Weilend, 

\  Ffh*  die  bildliche  ^ Bearbeitung  dieser,  in  einem  Maafs- 
stabe von  1,6  Pariser  Zoll  =  i  Meridiangrad  entworfenen 
Charte  boten  sich  Z5f ei-.- vorzügliche  Hanp^hülfsmi.ttel  dar, 
wir  meinen  Lichte^atein'*s  und  BurehelVs  Charten  tinjd 
Werke  über  Südafrtoa.'  .  Die  Wahl  war  schwer,  da  sich 
.das  LicAt^nfffin^SQh&.Werk  durch  die  gröfste  Qtündhch- 
keit  auszeichnet,  die  Charte  mit  dem  gröbsten  Fl^ii^se  eiit- 
worfeu»  und  hinsicl^tUeh.  4er  kufseret^ -A^sstattunfr  d^r 
Burc^r/Z^schen  weit  vorzuziehen  ist.      Doch    BurcJtelt  he« 
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weisU  in  seinem  Werk,  dafs  er  ebenfalls  ein  denkender 
Kopf  ist ,  -er  kannte  Lieht enst ein* t  Vorarbeit  sehr  wohl, 
und  miifste  daher  vollwichtige  Gründe  haben,  -da  von  sei* 
neni  Vorgär)g<;rt  ahiuweichen,  wo  er  es  that;  der  Ver- 
fasser entschied  sich  daher  fiir;  lei^tcre,  doch  wurde 
Lichtenstnin^B  Charte  stets  verglichen ,.  yud  so  wiq  Camp» 
hellp  wo  es  nöthig  war,  benu^t)  sq. ausgestattet  dürfte 
die  Charte  nicht  ohne  Werth  seyn,  yv^nn  gleich  ein  bei- 
tprer  Stich  ihr  wohl  su  wünschen  wäre. 

»         ■  • 

JO)  Africa^-r entworfen  tioru^C*  FmJFeiland  1^2^. 

Diese  »eue  Gen ejral Charte  ikt  nach'  Vollendung  der 
oben  angeführten  '6ßecialchart-eh  eüf  d^ren  Vereinignng 
in  ein^m  Blattie'^htJtAnden  und -in'^  'einem  Maafsstabe  von 
0,i2S*  ^^Tf»  Zoll  sis  r'AequatoriM^äT!'  entworfen.'  Da  wir 
das  Wesentlic&e  dii^x'  dfo  Bearbc^ituni^  der  erstetn  bereits 
oben  angeführt  haben,  so  können  wir  uns  bei  der  Anzeige 
tlieser  Geheralcharte  um  so'  ktSrter  fassen  und  bemerken 
nur,  dafs  der  Verf.  sich  besttebte^ -afis  den  6  einzelnen 
SpecialblKttem  hier  ein  Ganzes  danustelleii,  auf  welchem 
die  Resultate  der  neuern  vermehtteii  Kenntnisse  dieses 
AVelttheils  leicht  in  die  Augen  springen ,  und  die  wich- 
tigsten hydro-,'  oro-  und  topographisi^hen  Gegenstände 
eines  jeden  Laudes  klar  hervortreten  sollteri.  Diese  seine 
Arbeit  ist  durch  deu  sehr  gelungenen  Stich  möglichst  un« 
terstntzt  worden,  und  der  junge  Künstler,  welcher  ihn  lie- 
ferte, verdient  ia  dieser  Hinsicht  gewiis  der  ehrenvoll- 
sten Erwähnung«  > 

J?.  Für  'den  verTileinerten  Haiidattas  irt  6d  Bl,  Prevfs  eompl» 
10  Rthlfif  Sinex  einzelnen  JBi.  4  Gr,  wurden  uem  gi- 
lieferu 

\)  Africa^  entworfen  von  C.  F,  Wiiland  1827.  Diese« 
Ghärtch^n  ist  aui  das  Genaueste  nacÜ  d<^r  oben  angeführ- 
ten Handatlaschairte  reducirt,  Und  Ifefert  in  |  des  Maftf^- 
Stabes  der  grÖfsern  Charte*  bernahe^dasselbe  geographische 
Detail  wie  die  gröfsere  Charte',  wird' daher,  da  es'attck 
'aus  der  Hand  eine^  ^geschickten  Stechta'^  herrorgegangeti 
ist|  billige  Ansprüche  befriedigen» 
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^  V^r  Oesfrriiekitehe  Kair9T9ia\i^,  £ntvvk>tf6n!  «tfd 
gvteichtfet  von  C  F,' Weiland  18^7.  '  Zit  ^dieser  neuen  Aa^galie 
ist  die  vortreffliche  Fationsche  Genera!t>Harte'in^  BläUerit 
benutzt  undisoldKe  sor^fältigstredutsrt-worden/jedoGh  db- 
▼on  nfir<sb  i^iel  ausg^ehoben,  alrfüi^  ^den  Maafsstab,  utid 
den  Zweck  der  Charte,  als  GeuffitileliaTte  d es' ganzen :5t0a- 
tes^  erforderlich:  war;>  Die  Charte )ist-'de«nnach  tiicht  nait 
Schrift  ii-b«irlacKtti' un({  diese  «owdhl  als  die  Orographin 
vom  Stecher  sauber  und  rein  behandelt  worden.     .  :■ 

3>  VordtrindUn^  entworfen  imdig^ieicbnei 'Tön  .'C.  F. 
W-iiland  1827«  Auch  diese  iGharfcejtt  eine  getreue  Ae* 
dnctron  'der  g4rdrsetn  Handatlasohacrte  dieses  Landels ,  .  da^r 
her  altes,  was  oben  über  jene  gesagt  worden,  auck^^uf 
diese,  mit  Bei'üc'ksichtigung'  des' kleinem  Maarsstabes  (dito 
Charten  des  verkleinerten  Handatlw^ias haben  gewöhniich).^ 
der  Läitgengröfse  de$  HanäaUasses  Jcum  Maafsstabe)  lin- 
wendbar  ist.  Dc^Stecher  liat  seine  Aufgabe,  da^idie  Chart« 
etwas  mit  Schrift  angefüllt  ist,  naoh  Kräften  zu  I&sen -gei» 
sucht,  und  gewährt,  bei  gutem- Drucke ,  für  niobt  ^u 
schwache'  Augen;  volle  Deutlichkeit.'    *  !•' 

C,  Der  Atlai  der  alten  jreli\^  zo  wie  D.  äeir  neUi 
methodische  Schulailas  j,  Öurhti  und  E»  dfeselhevi  i* Cür^ 
sus  bedurften  aufser  einigen  partiellen  Berichtigungen  üfta 
EintragWttgen  nener  EtMifteckiiAgfen  im  Verlaufe  dw  Jah- 
res keinäv  liauerr.  Charten;^   ""      I  ■  ...-•' 

F.  Der  compendieuse  AiJas  erbielt  aulser  mehrern  "Be- 
richtigungen eintelixer  Chartegi^,  -ejj^  ^  g,an«  neu«  ^ GepveraU 
Charte  VQn  Africa,  und  eiqen,  xiej^^i/m  bessern  Stich« 4^1". ^«r 
neralcharte  yQpn-iPreuf&ischen  $taa|re  als  i|.othwendigp  ßr;- 
gänzung. 

O«  Der  geographisch"  ^  statistiieh*^  historische  Atlat 
der  Stanten,des  Deutschen  Bundes  wurde  in  d§nx  V'eriloS'^ 
tenen' Jahre:  dnrbh  eine  neue  Lieferung  (die  3te)  von  4 
Charten  verniehrt-  und  zwar  durch  die  Charten  :^  i)  der 
lünder.der  Herioge  von.  Anhalt,  2)  des  Herzogth«  Atten^ 
boTg^  igVidea  Heraogth.  iCoburgr  Gotha  und  4)|.dea  HeiN 
«ogth.:  Meiningen. Hildbufghausen  Alle  4  Charten  wurdtt* 
nach  den  besten  disponiblen  Hülffmitteln  entworfen^  (wel« 
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thef  freilioli  ttitht  -tfUe  von  gleiolier  Göte  sittd)  »  bei  den 
drei  lefzten  vorzüglich  SthUr^t  schStthare  Uebersicht  des 
Sachsen  Ernestischen  etc.  Lande  zu  Rathe  gezogen,  .die 
Charten  sämmtlich  aber  noch  mal«  in  den  betreffendeil 
HauptstSdten  von  sachkundigen  Männern  revidirt  und  in 
topographischer  nnd  orthographischer  Hinsicht  so  wie  in 
Bezug  auf  die  nenem  Gränzregulirunges  mannichiach  he« 
richtig^  Alle  4  Charted  aiud  sauber  und  deutlich  ge* 
stochen«  .  . 

H,  Aus  dtfh  hiit^rUth"  geographisch  »statistisehtn  Al- 
lasss  von  Amtriea  wurde  von  d^r  Chorts  von  Peru  eine 
neue  Ausgabe  ausgegeben ,  bei  deren  Bearbeitung  die 
Mapo  ßsico  X  poUiico  dtl  alte  y  bajo  P§ru  by  Dmrmtt^ 
Paris  1826  vs.  den  XX.  Bd.  unsrer  N.  A.  G.  Bphem.  S. 
$3)  zum  Grunde  gelagtlwurde  An  der  Fortsetzung  dieses 
Atlasses  wird  eifrigst  gearb^tet,  .und  derselbe  binnen 
Kiurzem  vollendet  in  den  Händen  des  PubKcums  seyn,  wobei 
wir  Jiicht  unbemerkt  lasten  dürfen ,  4''fs  ]edes  neuerschei- 
nende Material  von  Werth,  sogleich  zur  Berichtigung  und 
Verbesserung  auch  der  filtern  Charten  dieses  Atlasses  verwoi- 
d.et  wird,  wovon  diese  neue  Charte  von  Peru  und  mehrere 
andere  von  Columbia ^  Plata^  BrasilUn  etc.  den  hiuidjgsten 
Beweis  liefern^  ^       . 


den  neuern^  im.  («attfe  dieses  Jahres  erschienenen 
Charten ,  welche  nicht  unter  eine  der  obigen  Gathegeriea 
gehören,  gehört  auch  iioch  die  neue 

l)  Pot^  und  Rei^chavHie  von  Diutiektond  un^  dsn  bt- 
naehlmirten  Landen^'  nach  dtfii  neusstsn  Q^ättttn  tritworftn 
^on  C.F:  fyeiländ  i^^f.     Prefis  18  Gr.  SMis.        - 

Auf  einem  Blatte  den  Lauf  der ,  besonders  }n  det 
jüngsten  Zeit  so  sehr  vermehrten  Postcnrse  dar/zustel- 
len; war  eine  Aufgabe,  welche  im  strengsten  Sinne 
des  Worts  genommen ,  bei  dem  durch  die  Umstände  he? 
dingten  Maalsstabe  von  j,68  Par.  2iOll  auf  den  Breiten* 
gtad,  also  von  nut  0,11  f  e^er  in  runderrZahl'YV)  ^*'^* 
Zoll  auf  die  geogr.  Meile ,  unmöglich  ausznführen  war. 
Der  Verf.  sähe  sich  daher  genöthigt,  sich  aiif  idaa  zu  be^ 
schränlEen ,    was  bei  deni  lilcinen  MaaCsstabe  der   Kaum 
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nar    noch    mit  Djeutliclik^it    darauf  teilen    erlaubte;   alle 
Curse    für    retsende     Posten  ^wurden ,    als    dem    Haupt- 
zwecke untergeordnet,  demzHicb   schon  ganz  ausgescblot- 
und  blots  die  Curse  für  fahrende'^     Extra-    und   Schnell   . 
Posten  aufgenommen ,    bestimmt  von  einander  geschiede- 
und  bezeichnet,  besondere  Aufmerksamkeit  aber  der  mög- 
lichst richtigen  und  vollständigen  Andeutung  der,  für  je- 
den Reisende^  so   wichtigen    Chausseen    gewidmet«.      Die 
Charte   erhielt   eine   solche  Ausdehnung,     dafs   sie    selbst 
bei  beträchtlichen  Reisen  in*s    Ausland   mit    Nutzen  wird 
gebraucht  werden  können,  da  sie  den  ganzen  Preulsischen 
Staat,  fast  ganz  Dänemark,  eixji^igi  kleinen  Theil  von  Schwe* 
den   und  England,    den    nordöaUichen    Theil    von  Frank-    ^ 
reich  bis  .iiber   Rouen^     Orl^afU^    Lyon  und  Grtnoble^  die 
ganze  Schweiz,, Oberitalien  bis  Turin^ Pavia^  Mantua  und 
Rovigo  und  den  nordöstlichen  Theil  von  Ungarn  uiid  Ga- 
lizien    in    sich    falst    und    die   Postrouten  in  allen  diesen 
Ländern  mit  gleiöher  VollstHndi^eit  und  Genauigkeit  wie 
bei  dem  Hanptlande  verfolgt  sind.    Zur  richtigen  NiedieiS» 
legung  der  Postcurse  würden  die  besten  und  neuesten  Voi^ 
handenen    Specialpostcharten    der    einzelnen    Länder*  und 
Staaten   zum  Grtinde  gelegt,' als:    für  Preulsen  nnd  ganz 
Stiddeuischland,    so  #ie  ftiir  einen  Theil  der  I^iederlimdie, 
Bttrghaus  treffliche  Postchane  ih  ftf  Bläbterh  j'-för-  gan'z 
Oesterreich;     die   neueste  Postcharte    des   Kais.    Oesten^.    ~ 
Generikl^Artiermeisterstaabes;  für  den  übrigen  südl.  Theil 
Deutschland^s    mehrere    Specialpostcharten   und    amtliche 
Mittheilungen  aiis  den  betreffenden  Staaten,  so  wie  Diezc*t 
u.  Stielet^ s  Postcharte  in  4  Blättern,  letztere  auch  für  die 
Schviipeiz  u^d  Ej^glaöd ;  für  Fisankr«  TardUu*s  neueste  Ca*'^«    ' 
des  rcutes  des  postes  u.  f.   Die  Charte  wurde  einem  der  be- 
sten  Stecher    des    geogr.  Instittrt»-  zum  Stiche  anvertraut, 
der   diese    Aufgabe    auch    ehrenvoll   gelös*t  hat;    hoffent- 
lieh  hat  die  äufsdrst  sorgsan^^Correctur  auch  nur  äufserst 
wenige  Stiohf^hlcr.  übersehen. 

Beypr  .  wir  unsere  dieCs|ährige  Anzeige  .  schlieTsen, 
mögen  41ns  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Erdgloben 
des  Geographischen  Instituts  ^ei:i^ubt  seyn.  Dafs  der  kleine 
4ZQl]ige.  Globus  eijae  ganz  nen^  Auflage  erhaltet^, hat,  hur 
ben  wir  unsern  Lesern  bereits  iu  unserer  vorjährigen  An- 
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««igen  milgetheilt;  ^itie  vSllige  Emeuemiig  der  acht-  und 
xwolfzölligen  Erdflöhen  War  au«  mancherTei  Gründen  für 
jetzt  nicht  thunlich,  doch  sind  die  neuem  Entdcckniigen 
lind  Berichtigungen  st>weit  eingetragen,  als  solches,  ohne 
das  Ganze  über  den  Haufen  zu  werfen ,  ausführbar  war. 
Da  aber  vornehmlich  Africa  in  neuerer  Zeit  auf  unsern 
Charten  eine  gSuzIich  veränderte  Gestalt,  sowohl  hin- 
sichtlfch  feiner  Knuten  als  der  Darstellung  des  Innern,  er- 

.lialten  hat,  so  war  hier  die  berichtigende  Hand  ganz  vor« 
z'Qolich'  nölhig;  dieser  Erdtheil  ist  demnach  auf  dem  I2* 
söllif^en  Globus  ganz,  Und  auf  dem  gzölligen  gröfstentheils 
iiach  neuern  HQlf«queIleö''nmg(^nrbeitet  worden,  und  so- 
bald als  es  die  anderweitigen  Arbeiten  erlauben,  wird  ein 
Gle^cTies  mit  Asien  .'^eschchyn,    und  so  Werden  dies e'.Glo- 

'ben  succpssi\re  auch  in  eitiem'  neuen,  nnd  den  Fordenu- 
gen  der  Zeit   entsprechendem'  Gewände"  erscheinen. 

Wir  glauben  in.  dar^^WgW.ncjbersiqht  derXeistungea 
des  Geogr.  Institut^  in  dery  xt^rflpssenen  Jahre,  den  he- 
.slefi  Beweis. abgelegt^zu  }»a>en,  dafs  dasselbe,  fortwährend 
rastlos  bemüht  ist,  seine  yp|A^sc\iarten  möglichst  zu  ver- 
vollkouujnneu  und  .  sowobL  iu. Hinsicht,  ihtes  Innern  Ge- 
haUs ^  als  der  äufseren  S,cl^önheit  i^ud.  Elegans  mit  den 
vermehrten  Ansprücheu  d^i;  ^eit  glpichea  Schritt  «u  hal- 
ten. .^ 


NOVELlilSTIK. 


i  . 

Britisches.    Reich, 

67)  Statistische  Uebtrsicht  über  Irtland, 

Die  Bevölkerung  von  Ireland  hat  ganz  aufserordent- 
liehe  Fortschritte  gemacht.  Im  Jahr  1669  zählte  man  da- 
selbst nur  I  Mill.  Einwohner,  im  Jahr  1754  ^  Mill. ,  in 
lahr  1800  deren  4  Mill,,    und  im  laufendeh  Jahre  7  Mill* 
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Der  FläQheniiyhalt  Irela|id's.betriigt,3pi202  E|]|lf  QIVl«ilt|i 
und  das  urbare  Land  ii  Mill,  943,000  Acker. '  Irela'nd  zählt 
4  Provinzen    und    32   Grafschaften ;     294   Baronien ;     2278 
Kirchspiele;     i  Mill.    142,602   Häuser,     wogegen    im  Jahr 
179t  deren  nur  702,099  vorhanden  waren.      Es  sind  ferner 
in  Ireland  i  Mill.  312,032  Familien,  3  Mill.  341  926  männ- 
liche   und  g.  Mill.  439,90t  weihliche  Einwotustr;     I  Mill. 
138,069  Personen  beschäftigen  sich  mit- Ackerbau ,    i  MiiU 
170,044  mit  Handel  und  Manu^actureu ,    und  523,702  leben 
ron  ihren   Reuten  $    16,307  sind  Ditikstboten,  .und.  15,000 
beträgt    jährlich  die   2dhl   der  wegen  Vergehen  oder  Vei^ 
brechen •  Verhafteten«      J^ieiZTihl' der   wegen  Wahn-    Und 
Blödsinn   eingesperrten^- PtfMdiien  berechnet  man  auf  1482.. 
Ireland  hat  im  Parlamente  >ioo^  Repräsentanten,     die,  V4ut 
210,341  Wäblern   ernannt  werden;     der  ganze   Adel  z^hit 
nur  212  Mitglieder,   nämlich:-   i  Herzog,    14  Marquis,  376' 
Grafen ,     48  Vitfcounts ,  70   Barons  und  4  Peeressen.    .-£$ 
sind  in  Ireland  5,317  Personen  als  Gonstables  mit  de^  Po- 
lizei beauftragt.       Es  giebt  11,333  Schulen,  338,1)75  Schti. 
1er  und  208«79d;Schülerinnen.     JDas  gesammte  Staate-  und 
Fritrateigeuthum  hat  einen    Werth.von  563    Mill.  6ÖO.OOO 
Pfd.   Sterl.,     dskß  nicht  productive  Eigenthum  beträgt  .8j 
Mill.  Pfd.  Ster)»,    und   das   öffentliche  9  Mill.  Pfd.  SterÜ 
In    Circulation  sind   nur  4  Mill.  Pfd.  Sterl.    b.aares  Qe}d, 
und  die  Dubliner  Bank  hat  5  Mill.  Pfd.   in  Zetteln.   '  Dia 
Privatbanken  haben  für  2  Mill.  Zettel  in  Umlauf  $  die  um« 
laufenden  Wechselbriefe  schlägt  man  auf  i  Mill.  Pfd.  an. 
Die  Staatseinkünfte  haben  nie  die  Staatsausgaben  gedeckt; 
letzere  beirren  20  Mill.  8.^6|438  Pfd. ,     während  die  Ein- 
künfte ,  nach  Abzug  der  Erhebungskosteu,  seit  den  letzten 
20  Jahren  nie  über  7  Mill.  betragen  haben.     Man  ist  dels- 
halb  zu  Anleihen  geschritten,  die  seit  Anfang  jdieeäs  Jahr« 
bunderts  sich  gewaltig  vermehrt  haben.    Im  Jahr  1716  be- 
trug die  öffentliche  Schuld  nur  16,106  Pfd.,    im  Jahr  1762 
schon  223,433 Pfd.,  1794  iMill.  9';9,975  Pfd.,  1806  22  Mill. 
Pfd.,   1810  bereits  75  Mill. ,.. und  im  Jahr  1817  nicht  we- 
niger als  134  Mill.  602,76p  Pfd.      Seit   diesem  Zeitpuncte 
ist  die   Ireländische  Staatsschuld   mit   der  Grolibrit^ni- 
scheu  verschmolzen.    (Leipz,  Z.)     .  " 

•..    ■    'i  ■■.:'i^ 


478 
VEJIMISCHTE     NACHRICHTEN. 


18. 

Otographisehe  Ges^lUehafizu  ParU^ 
(Einiges  aus   der  Sitzung  Tom  Freitakden  9«  Not.  1827.) 

Hr.  Ch,  Guy* ,  Franiösischer  Censul  su  T^wipolU  ia 
Syrien,  schreibt  Tom  iS*  Junius  dieses  Jahre,  er  sey  im 
Begriff  den  Libanon  %vk  besuchea ,  der  noch  mit  Schnee 
bedeckt  wäre,  obgleich  man  im. Sommer  aey,  und  JBel« 
ittfcfc,  frorüber  die  Reisenden  nur  immer  sehr  schnell  rei- 
sen, aus  Furcht  ror  den  Matoualis,  deren  Ajaod  indels 
doch  neuerlich  von  Hrn.  Grafen  Alesandrt  dg  Lshorde 
durchreiset  worden  ist.  Er  meldet  den  Tod  det  Hrn.  Rtg" 
noult^  ehemaligen  Cousule  in  Cyptrn^  nnd  Mitglieds  der 
geographischen  Gesellschaft  %\\  Paris« 

Hr.  C.  Moreau  giebt  einige  neue  Detail«  itber  die  Un- 
ternehmung des  CapitSn  Frankiin  in  den  nördlichen 
Kegionen»  Er  fügt  auch  noch  neue  "Nach Weisungen  tn 
denen  hintu,  welche  er  über  die  Englischen  Niederlassun- 
gen an  der  Küste  von  Africa  gegeben  hat.  Ueber  dfs 
Colonie  Sitrra  Leont  kündigt  er  an:  Eine  Chatte  ron  der 
Golonie,  die  an  Ort  und  Stelle  ron  Hm.  IVUlidm  5pmccraaf- 
genommen  ist;  eine  Ucbersicht  der  Einkünfte  Ihrer  Puanen, 
welche  vom  Jahr  i8l3  bis  1815  30,000  Frank,  betrugen,  und 
im  Jahr  1323  mehr  als  20O.0ÖO  Frank,  betragen  haben;  dai 
Register  ihres  Ausfuhrhandels;  die  Berechnung  ihrer  Be- 
völkerung;  die  Zahl  der  Schulen  in  der  Golohfe;  die  Be- 
schreibung der  Kirchen  undCapellen;  der  Ertrag  des  Fisch- 
fangs, und  endlich  das  Verzeichnifs  der  Einfuhr,  welche 
jährlich  auf  2,000,000  Frank,  geschätzt  werden  kann ,  nnd 
welche  sich  im  Jahr  1823  bis  auf  5  Millionen  belief.  Er 
schliefst  mit  allgemeinen  Betrachtungen* ffber  die  Nieder- 
lassung tu  Sierra '  Leone ^  und  über  ihre  tnuthmaafsliche 
Verlegung  nach  Ftmando-Pö,  Die  EDgl#nd«r  sind  ähri 
gens  nicht  die  einzigen,  welche  diese'  Theile  yob  Africs 
ausforschen  {   Americanische  Agenten  haben  auch  den  Be- 
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fehl,  mehrere  Gegenden  der  Küsten   zu  untersuchen,  um 
Cumptoirs  da  zu  errichten.  , 

M,  C,  Moreau  schickt  ferner  eine  Uebersicli.t  der  geo- 
graphischen  Lage  der  Hauptstädte^  Leuchtthürme  u.  s.  w. 
von  Schottland,  nach  dem  Meridian  von  Oreenwich  be- 
rechnet ,  und  ein  Werk  ,  Welches,  er  über  die  Stetistik 
von  Ireland  heraufgegeben  hat,  und  -  in  welehent  er, 
durch  Hülfe  einer  Keise,  mit  der  genauesten  Sorgfalt  zu- 
sammengestellter Tabellen,  und  einer  ungeheuren  Masse 
officieller  Documente,,  die  dem  Britischen  Parlament  seit 
dem  18*  Jahrhundert  bis  zu  der  letzten  Sitzung  ivÄren  vor- 
gelegt worden,  die  Kenntnifs  dieses  Üandes  zu  erleiehtenk 
^ucht. 

Hr.  Ficomt€  de  ßlosteville  überreicht  der  Gesellschaft, 
im  Namen  sein  ./Bruders,  Briefe,  welche  er  aus  Sydney' 
(in  Neu  ^fid- Wales),  vom  äfecember  1826  datirt,  erhalten 
hat.  Diesen  Briefen  waren  Nachrichten  beigefügt,  in  Be- 
zug auf  die  geographische  Lage  mehrerer  Inseln  und  Klip- 
pen, welche  seit  der  Durchfahrt  4er  Corvette  La  CoquilU  • 
entdeckt  worden  sind.  Hr.  v.  Frey  einet  ist  beauftragt, 
über  diese  Documente  Bericht  zu  erstatten. 

r 

j         ^  • 

Hr,  Carafr#«tt/,  l\4itglied  derCentralcommission,  schreibt 
aus  Dekx  ai|  Hm, ./omari(.  Er  theiltihih  Detnils  über  seine 
geodätischen  Unternehmungen  mit.  Diese  Unternehmungen 
sind  geendigt  von  der  Basis  von  Perpignan  bis  zu  der  von 
Gourbera,  Es  felilt  nichts  itiehr,  um  die  ihm  wäl\r®''<^  dieses 
Feldzugs  auferlegte  Arbeit  i\i  Vollenden,  als  durch  astro« 
^nomische  Beobachtungen  die  Breite  einer  Station  am  öst- 
lichen Ende  der  Triangelkette  u..s.  w.  zu  bestimmen«  Er 
hat  auf  seiner  Station  auf  der^  Montcalviei  ausstehen  müs- 
sen, obgleich  er  schon  den  14..  August  auf  dieser  Höhe  an- 
kam; seine  Zelte  befinden  sich  1,570  Toisen  über  der  Mee- 
resfläche,     /  -    ' 

Man  verlies^t  einen  Bericht  des  Hrn,  Jodot  über  den 
„nive/zu  reßecUur^^  des  Hrn.  Burel  und^don  ^^octant  hy" 
drostntique*'  des  Hrn.  W.'BärSta'y^ 
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19. 

Ueher  die  Deutschen  in  Italien, 

Höchst  merkwürdig  ist  es,     dafs   nocTi   jetzt  auf  den 

rauhen  uvA  hohen  Gebirgen  Italipn*s  ein  kleines  Volk  lebt, 

welches  unter  sich  AUdäniscl^  und  Friesisch  spricht,    nur 

die  Männer  sprechen  auch  ein  sählechtes  Italienisch,  freil 

^ie  5fters  in   die  Ebene  herabkommen ,     und    da  arbeiten. 

Die  Weiber  und  MädcheÄl    so"  wie  die  Kfhder,    rerstehen 

blols  Altfriesich.    Die  Gegend  ihres  Aufenüialts  ist  im  vor- 

naligea  Venetianiscken   unweit   Verona  ^   .wivd.  Sette  Com' 

mune  genannt,     und  ist  durch  Fleilsder  Bevohner,    da, 

wo  der  steinigte  Boden  nur  Terstattet,  gut  angebaut.    Die 

Xiandescultur  weicht  von  der  Ttalienische**'  ril>*'    und  bleicht 

■■  '\    ,     ..;  -•!  i -Cef.  '•  ** 

der  im  nördlichen  Deutschland,    We.^tp!i4Ti:u   und  Jütland, 

so  wie  die  Häuser  ohne  Sohornsteind  u^<i.iinit  Stroh  ge- 
deckt sind.  Vor  jedem  Hause  befindet  srch  ein  grüner 
Platz  mit  einem  Kraut  von  hohen  Bäumen  timgeben.  Auch 
Haus-  und  Ackergeräthe  Shneln  denen  in  Westphalea« 
]ft^an  schätzt  die  Zahl  dieses  Volks  auf  40,000$  $ie  sind 
xncisens  Schäfer  und  Ackerbauer,  ;w«leKe  aber  Uofs  Gerste 
anbauen  können ,  da  die  Kälte  auf  dieseo  Über  2,000  Fufs 
fiber  das  Mittelländische  Meer  erhabenen  ÖlsbirgeD  g  Mo- 
nate lang  vorherrscht.    DerHauptojt  iiieises  Gebirgslandes 

heilst  Asiago:  die  Gesichtsbildung  und  F^rbe  der  Einwoh- 
.i  •    ■ 

»er  ist  noch  ganz  Nordisch,  und  die  Haare  sind  meistens 
blond.  —  Man  glaubt  in  Italien^  dats  die^t  Völkchen 
2106h  von  den  alten  Gimberh  und  Friesen' abstamme ,   wel- 

■ 

che  von  Marius  unweit  Verona  besiegt  wurden,  sich  znm 
Theil  in  die  Gebirge  flüchteten,  und  meinen  Th eil  ihrer  al- 
ten  Lebensweise  und  Sprache  beibehalten  haben. 
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Aachen  y  der  Regierungsbe- 
zirk, rec.  120. 

Jarfiau^  Canton,  Volksmeii- 
ge  346. 

Achenty  L.  u.  Br.  .^07. 

AJrica^  Charte  des  Erdtheils, 
von  IVeiLand^  verkl.^  auge- 

a«igt  473 

—  das  nordöstl ,  Charte  von 

H^eilandj  ang;  468« 

—  das  nordw<{stl. ,  Charte 
von    Weilnnd^  ang.  467. 

*—  dessen  Südostköste,  Char- 
te von    IVeilandy  ang,  471. 

—  dessen  Siidspitze ,  Char- 
te von  Wdiiandy  angezeigt 

472. 

—  cart    üf    tht    northcoast 

from  Mtzurata   to  Sousia 

25. 
^mm,  cart  ofthinorthcoait  from 

Heilal  to  Alexandria  2f>* 
•»  Civilisation    dieses    £rd- 

theils  417. 

—  über  die  Reisenden  in 
diesem  Erdtheile  352. 

AggtrhuuSj  Amt,  Grbfse  341. 
Albano,  L.  und  Br.  83. 

N.  A.  G.  JB.  XXlii.Bd. 


Alhrtia^  Franx5s,  Comptoir' 

am  Senegal  368> 
Algheri,  der  Bezirk  298* 
Alte  Welt,  Atlds  der  474» 
Amelia^  L.  und  Br.  83* 
America  ,     Statist.     Tabelle 

über  diesen  Erdtheil  448* 
AmpurUiSy  der  Betirk  293. 
Andrews^  Gapt. ,  s*  Buenot» 

Ajrres  an. 
Anglonny  der  Bezirk  293. 
Antiocoy  Snn^  die  Insel  266* 
Appem  elly  CantoUi  Volksmea- 

ge  346. 
Aqua  pendenttf    h^  und  Br» 

83- 
Arboreoy  die  Provinz  267. 

Archipel y  Ansi eilten  des)  Ab« 

handl    65. 
Argentiera,  AnsicKten  dieser 

Insel  nx). 
Asinaroy  die  Insel  299. 
Atlas  univertel  par  Vander» 

mattßny    rec.  89»   2 16  und 

Aufsc/ilagtry    s«    der    Elsas 

243. 
Austit^  der  Bezirk  272. 
Australcolonien,  Zustand  der 

Britischen  2:4* 

Sl 
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Register, 


Ava,     two   years  in,     hy  an 
ojfictt'^    rcc.  200, 


B. 


"Bnhaghi)    Franz«   Insel    im 

Senegal  356. 
Baderij   Goldwäsche   in  dem 

GrofsherzogthuJn  27. 
—  L.  und  Br.  307. 
Baiern.      Hof-     und   Staats- 

hundbufch ;    rec,  H98 
Bakel,  Fr9.m.  Niiederiassung 

am   Senegal  357. 
Banteln,    Gericht,    Feuerst, 

und  Volksmenge  404» 
Bqrigada,  der  Bezirk  273. 
Eastl,  Caiiton ,   Volksmenge 

■  346-  •  ■ 

BeechYy     Cept  ^   dessen  £nt- 

deckuhgärcise  59. 
.    Belvi,  der  Beiirk  271. 

JBfZzont ,  ^ibliögr.  Nachricht 

ten  von  diesem  Keisend^li 

146. 
Btmeroäe,  Gericht,  Feuerst. 

und  Volksmenge  404. 
Benfelden-t  L.  u.  Bt-,  30S. 
Berghanjy     5.    Preul^.    Post- 

Charte  83. 
V    Berlin,     Frequenz  der  Uni- 
versität   124* 
—  und  Potsdam,  Addrefsca« 

lender,  rec.  433. 
Bern,  Canto«!,    Volksmenge 

30. 

—  Zunahme  delr  B^andver- 
Sicherung  igo. 

Bernhard.  Herzog  von  Sach- 
sen-Weimar, über  dessen 
Heise  32Ö 

Ibischweiter ,  L,  *U,  Br,  306. 

Bitti,  der  Bezirk,  302. 

Blanktnhurg^  Distjrict   196. 

BUkingenr  L'dn ,    Gröflie  u. 
Volksmenge  340. 

Blumenau^  Amt,  Feuerst»  u, 
VoiksmeAge  404, 


Bode^  ioh,  Elerf^  dessen  Tod 

413. 
Bodenwerder ,  Stadt,  Feuer- 

stell^eD     und     Volksmenge 

,      404  •.     , 

Böhmische  Bäder  ,  deren 
Statistik   28. 

*~  Eisenbahn  y  deren  Voll- 
endung 34(5. 

Bolivia,  Einkünfte  411. 

Bomha^  plan  oj  the  gulj 
26. 

Bosa,  der  Bezirk  296. 

Bradberg,  Amt,    Gröfse  341, 

Brasilien ,     neue^ties  Budget 

315- 

—  neueste  Finanzen  31. 

*—  Dotation  der  Kaiserl. Fa- 
milie 192. 

£raa^/2c/r,  Penerst.  U.Volks- 
menge 432. 

Biraun,  Jos,^  s.  Etti^opa)  Hand- 
buch der  Erdkunde  45. 

Br^unschweig ,  neue  Ein- 
theilung  des   Herz«;   Abb. 

193- 

—  Di^triCt  1915. 

Bredenbtck,  Gericht,  Feucr- 
,  stellen  u  Volksmenge  404. 
Breislatk^  Scipia^  dessen  Tod 

4I2** 
Bremen,    Fortgang  der  Ha- 

venarb^iten  288. 
Bretten,   L.  U.   Br.  283. 
BVitische    Flotte  ^     Bestand 

"derselben  1827  409. 

—  Inseln,  Statist.  Nächrich- 
ten über  dieselben  222. 

-^    Kriegsmarine  ,       deren 

Wächsthüni  2dr. 
Broechi^  dessen  Tod  414. 
Bronime^     B«     Philadelphia^ 

Abh    t. 

ÜSruchhauien,  Apat^  Feuerst. 

und  Volksmenge  404. 
Bruchsal,  L.  u.'  ßr    253. 
Brurnptf  L.  u,  Br.  306. 
Brftun,   Malte,  dessen  Tod; 

4M- 


e  g  i  s  t  e  r. 


4SS 


Buenos  Ayret^  journty  from^ 
to  Potosiy  by  Andrews^  rec, 
Sil. 

Buskerudy  Amt,  Grqfse  .341, 

C. 

Cahu  Abbat ^  der  ßWirk  297. 

Caßliari^  die  Provinz  258. 

CaUnbergj  Feuerst,  i^.  Volks- 
menge 404. 

Cnmpidano  maggiorty  der  Be- 
zirk 269. 

—     milis  y  der  Bezirk  269, 

Capcolonie^  Volksmenge  der- 
selben 126. 

Carthago^  Ueberbleibsel  des 
alten  7^ 

Cherson,  stat.  Naohr.  über 
diese  Stadt  284. 

Chirra,  der  Bezirk  564. 

Civitn  vecchioy   L.  u.  Br.  83. 

Cixerro,  der  Bezirk  265. 

Cotdingen,  Feuersteilen  und 
yolksni#)ge  404 

Columbia^  stat.  NacKr.  über 
den  Staat  2S4. 

Coppenbrügge^  Feuerst,' uud 
Volksmenge  404. 

Cordounn,  Notiz  über  die 
Messung  des  Bogens  mit 
Fium?  174. 

Corfü  Zustand  der  Univer- 
sität 19  r. 

CornetOj  L.  ti.  Br.  83« 

CoroSy  der  Bezirk  2<)8» 

Costavalf  der  Bezirk  297, 

Cunningham^  s.  two  years  in 
Newsouthwales  180. 

D. 

Dnnemnrh ,  Fortsetzung  der 
Vaccination  Q4. 

—  Geburls-,  Ehe-  u.  Ster- 
belisten 1826  41  c, 

•—  Hof«  u.  Staatscalender^ 
rec.  399. 

Varmankours  y  Volk  am  5e-^ 

w«^«/  359- 
DnwicheSy  Volk  am  Senegal 

385» 
Deaimoy  der  Bezirk  260«, 


Dehnsen,  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 4O4. 

Deutsche  Bunde sstaateUf  ka- 
*tbolische  und  protest.  Be- 
vörtierung   i88.  '    . 

Deutschion^y  Post-  uncjjlei- 
secharte  von  Weiland  an- 
gezeigt 475.  ^  / 

Dietionnaire  geogr^  pQrtatif^ 
•  par     Frieville     «*  >  Lalle- 
ment,  rec.  17. 

Diepenau,  Fei^erst.  U.Volks- 
menge 404. 

Dießholzy  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 404. 

Dietz,  Feuerst,  und  Volks- 
menge 432. 

DilUnbur^  ^  Feuerstellen  \\, 
Volksmenge  4.^2. 

Dohrowsky ,  hist»  de  fa^ped. 
Friderici  itnp.  249. 

Donau,   Versuch  eirißr  Mili^ 

tärrecogno^cirung  desFlufs- 
gebiets   178- 

Dorisj  der  Bezirk  ^Q/^. 
Drusenheim^  L    u.  Br.  306 
Durango  y  stat.  Nachrichtea 

über  diesen  Staat  127. 
Durlach^  L.  u.  J5r.  283» 

'       E. 
Ehrenburg      -      Barenburg  ^ 

Feuersteilen  u.Volksm.  404,  ', 
Elfshorgs  Län^  prölse  und  »• 
.    Volksm.  340.'  .  ' 

Elsas,   der,    neue  hist.  lop. 
.  Besch.     von    Aufschläger^ 

rec,  243. 

Ehville^  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 432. 

Englan^'^  brennender  Berg 
zu   Holwort h  347. 

England  ,  Schifffahrt  von 
1814-  1826  28. 

Erde ,  Memoire  über  deren 
Gestaltung  176. 

Erstein ,,  L.  u.  Br.  308« 

:ßittenheiin  ,  h.  u.  Br.  3o8, 

Ettlingen  y  L.  u.  Br.  283« 

.      31    * 
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Register. 


EuU,    die  Bohe    derselben 

284* 
Eu  ropOf  Gröfse  einiger  Dom- 
kirchen 403«        .        A 

—  Lehrbuch  der  Erdkunde 
van    Joseph    Braun ,     reo. 

45. 

—  stft.   Tabelle    über   die- 
»00  ErdCheil  412. 


F. 


Farenkopfj  L.  u.  Br.  309. 
Fasana  and  Poloy  plan  ofthe 

harbours  ^4, 
Fernan  Paü  ,    Britische  Be- 

fitznahme  30* 

—  Spanische  Abtretung  die- 
ser Insel    an    die    Briten 

^    191. 

Figulina^  der  Bezirk  298* 
Finmarken  ,  GrÖfse  341. 
Fluminaria,  der  Bezirk  2QO, 
Forsellf  s.  Svtrige  och  Nor- 

rige  karta^  reo.  336. 
Franety  cartt  of  Smyth  23* 

—  Alm.  Toy^  reo.  401. 
Franklin ,   über  dessen  Ver- 

weilen  am  Pole  286. 
Franklin^  Capt ,  dessenRück- 

kehr  448. 
Frankreich^  Bücherschatz  in 
•  '     '  diesem  Reiche  190. 

—  Notii  über  die  neue 
(!^harte  174* 

Freiburg  ,  Canton  ^  Volks- 
menge 346. 

•—  Organisation  desErzbis« 
thums  442. 

Freudenberg  j  Feuerst,  und 
Volksmenge  404; 

Friderici  imp.,  hist.  expedi* 
tionis  per Dobrowskxy  reo. 
249 

Frieville  et  Feli»  Lallement^ 
s.    Dict,  geogr.  port,  17. 

Fulda^  Organisation  desBis- 
thums  443« 


G. 

Gallsn,  Su<t  Ganton ,  Volks- 
menge 346. 

Callura^  die  Provinz  300. 

Gandersheitn^  District  195. 

Gefleborgy  Gröfse  u.  Volks- 
menge 340* 

Geminis,  der  Bezirk  301. 

Genf,  Canton,  Volksm.  346. 

Gengenbachf  L.  u.  Br.  309. 

Geogr.  Gesellschaft  tu  Pa- 
ris^  deren  Verhandlungen 

343,  332,  414.  446.  479- 

Geogr,  Institut^  Charten  vom 
Jahre  1827  i  enges.  433. 

Gernsbaeh^  L.  11.  Br.  307« 

Ger  reif  der  Bezirk«  263* 

Gheher  ^  Franzöt.  Niederlas- 
sung im  Senegal  ^57. 

Glarusy  Canton  y  Volksmen- 
ge 346. 

Goarshausen  ^    Feuerst,  und 

•  Volksmenge  43^. 

Goccano,  der  Bezirk  294. 

Gochsheimy  L.  u.  Br«  2gff. 

Götheborgy  Gröfse  u.  Volks- 
menge 340. 

Göttingen^  Pre;|uenz  der  Uni- 
versität 124. 

Gor^e^  Franz.  Insel  im  St^ 
negal  360. 

Gottland  f  Gröfse  u.  Volks- 
menge 340. 

Gräffer,  Ff.,  s.  Oesterreichi- 
sches  Handwörterbuch  19^ 

Graubünden^  Canton,  Volks- 
menge 346. 

Grevskabernes^  Amt,  Gröfse 

341- 
Griesbaehf  das  Bad,  L.  utid 

Br.  309« 

Grohnde  -  O&ieit,  Feuerst,  u. 
Voll^smenge  404. 

Grofsbritannien  ,  Canäle  in 
diesem  Reiche  ^ 

Grofsbritannien ,  Dampfma- 
schinen in  diesem  Reiche 
190. 

Guernsexy  NacHricliteii  Über 
die  Insel  254. 


e  ^  i  s  i  e  r. 
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H. 

Hachenhur^r,  Feuertlellen  u« 
Volksmeng«  4g2. 

Hadamar,  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 432. 

Hämelschenburg^  Feuerst,  u» 
Volksmenge  40/1. 

Hagenau,  L.  n.  Br.  306. 

Hailand f  Gröfse  und  Volks- 
menge 340. 

Halle^  Frequenz  der  Univer- 
sität 187. 

Jf<im6ur^,  Seefahrt  von  1814 
bis  1826  444. 

Hameln^  Amt ,  Feuerst,  und 
Volksmenge  404. 

—  Stadt  ^  Feuqrstellen  und 
Volksmenge  404. 

Hannover ^  Amt,  Feuerst,  u. 
Volksmenge  404. 

—  kof-  und  Addrelscalen 
der,  rec.  402. 

—  Landdrostei,  Feuerstel- 
len und  Volk^ncnge  404. 

'—    Stadt,  Feuerstellen  und 

Volksmenge  404. 
Harpstedt^  Feuerst,  u.  Volks» 

menge  404. 
Harzgebirge^    Chorographi- 

sclie  Charte  desselben,  rec, 

79. 
Jiaslach^  L.  u.  Br.  309. 

iiasunbech^  Feuerstellen  u. 
Volksmenge  405. 

Haus  ach  y  L.   u    Br.  309. 

Hedemarken^  Gröfse  341. 

Heidelshtim,  L.  11.  Br.  288* 

Heller^  Saint  ^  Bevölkerung 
der  Stadt  2IS5. 

Helmstedt^  District  195. 

Hempelsbank^  Höhe  dersel- 
ben 284* 

Herborn  y  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 4-^2. 

Heritauy  Bevölkerung  des 
Orts  347. 

HervagauUf  Klippon,  deren 

Lage  123- 
Hielmarn  ,  der  See,    Gröfse 

340. 

\ 


Hoehhtimf  Feuerst,  a.  Volks- 
menge 432. 

Höchst  j  Feuerst,  u.  Volk$» 
menge  432, 

Hohn,  K,  f*. ,  s,  Obermain-  ^ 
kreis  f;o. 

Holzminden,  District  195. 

Hornsgründe,    L.  u.  Br.  307. 

Hoyay  Feuerst,  und  Volks- 
menge 401. 

Hundskopf^  L.  u.  Br.  309, 

I. 

Jmmtland,  Gröfse  u.  Volks- 
menge 340. 

JüVa^  Handel  auf  dieser  In« 
sei  191. 

Idstein  y  Feuerst  u.  Volks- 
menge 432. 

Jena,  Frequenz  der  Univer- 
sität 187. 

Jers  e/,  N  a  chrichten  über  die 
Insel,  254.  ■    ^■ 

J'önköpingy  Gröfse  u,  Volks- 
menge 34a 

Ionische  Inseln^  neueste  Be- 
völkerung 96. 

Ippis,  der  Bezirk  261* 

Iran^Afghanistaneic,,  Charte 
von   fVeilanrl,  angez.  465. 

Ireland,  Charte  von  f'Feiland 
1826,  angez.  439. 

-^  statistische  Uel^ersio.ht 
von  477.  .',.     ' ,     .    >. 

Island^  Geburts-,  Ebi% aQ(| 
Sterbeliste  1826  411.^ 

Italy,  carte  ofthe  coast  front 
Menton  to  FuUonicß^  by 
Smjrth  23. 

—  carte  of  the  const  front 
'  CampigUato  Marinella  24. 

K. 

Kalmar,  Gtöfse  und  Volk«? 

nienge  340. 
Karlsruhr,  L.  u.  Br.  288« 
Katholiken ,    Zahl  derselben 

in  Deutschfand  188* 
Kehl,  L.   u.  Br.  306. 
Kniibis^  L.  u«  Br.  309f 
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Register 


Xöni^if  «/n,Feuerst.  u*  Volks- 
menge 432. 

Kristiant^  Amt,  Gröfse  34?. 

Kristianstadt ,  Grölse  und 
Volksmenge  340. 

Kronober g,  Gröfse  u. Volks- 
menge 340. 

Kronoborß,  Gröfse  u.  Volks- 
menge 340. 

Kuppenheim  ^  L.  u.  Br.  307. 

Kurhesicn^  Staats-  und  Ad- 
drefshandbuch,  reo.  405, 

L. 

Längenbestimmungen  mit- 
telst Feuersignale  174. 

Lahr^  L.  u.  Br.  30S. 

Liangenhagen  ^  Feuerst,  und 
Volksmengre  404. 

Lauenou^  Feuerst,  u.  Volks- 

■   menge  404. 

Lauenstein  ^  Feuerstellen  u. 
Volksmenge  404. 

Ittm forde,  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 404. 

Lichtenau,  L.  u.  Br.  307« 

Limburg^  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 432. 

—  Organisation'derbiscböf- 
licben  Kirche  443. 

X/immsr,  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 405. 

LinarOf  Cap,,  L.  u.  Br.  83» 

Loekum  ,  Feuerst,  u.  Volks« 
-menge  405. 

hogöiori,  die  Provinz  289. 

Louis,  St.,  Hauptstadt  vom 
Senegal  3^5. 

Luctrn,  Canton,  Volksm.346. 

M. 
Macao,  über  diese  Insel  319. 
Mndalena,  die  Insel  302. 
Madeira,   ramhles  in,  and  in 
.    Portugal,  reo.  2o6. 
Molaren,  der  See,  Gröfse,  340. 
Magdaleneninseln  am   Sene^ 

gal  362. 
Mahlbergt  L.  u.  Br.  ?08. 
Mainz,  Organisation  des  bi* 

sclidflichen  Stuhls  443. 


Mdknna,  Frani.  Dorf  am  5f« 

negal  358. 
MalmöhuuT^  Gröfse u.  Volks* 

menge  340. 
Mandat,  Gröfse  34T. 
MandroUsai^  der  Bezirk  272. 
Morphine,  der  Bezirk  294. 
Marienburg^   FeUsrstallen  IL 

Volksmenge  432. 
Marmilla,  der  Bezirk  270. 
Mnrinora,  Alb,,s,  Sardaigne, 

voyage  rn,  rec,.  5s. 
Mecklenburg     -      Schwerin, 
.    Staatscalender,  rec.  406. 
—    Strelitz,  Staatscalender, 

rec.  407.   . 

Meilogn,  der  Beiirk  297. 

Memmingen  s.  Reutlingen 
u.  Wurtemberg  41  u.  Ii3. 

Memorial  topogr.  et  miVtai» 
re ,  redigi  au  depöt  geni* 
ral  de  la  guerrg,  Tom, 
VlfT,,  rec.   140. 

Mexico,  Deutsch- Americsn. 
Bergwerke  in  diesem  Rei- 
che 192. 

Michaelis,  siebe  Charte  von 
Schwaben    274. 

JWi/o,  Ansicht  dieser  Insel, 98. 

Missisippi,  Oampfschiif fahrt 
auf  diesem  Strome  448. 

Mitteleuropa,  Reise  nach  den 
Hauptstädteu,  vou  Stein, 
rec.   I»3. 

Mittelländischen  Meereskui« 
ten,  Charte  von  Smyth, 
rec.  22- 

Moorcroft,  dessen  Tod  413. 

Monreale,  der  Bezirk  270. 

Monte  aeuto^  der  Bezirk  294* 

Monteferro,  der  Bezirk  205. 

Moskwa,  Frequenz. der  Uni- 
versität 284. 

]\  linder,  Stadt,  Feuerst,  a. 
Volksmenge  404. 

München,  Versuch  derMes» 
sung  des  Längenbogens 
«wischen  dieser  Stadt  und 
Brest  179. 
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N. 

NashvilUy     Aufnahme     der 

Stadt  315. 
JVassaUf  Amt-,  Feuerst,  und 

Volksm.  4^2. 

—  Gemeindevermögen  die- 
ses  Merzoplhums   124. 

—  Staatscalender,  rec.  430» 
Ntmätten,  *Feüerst.  11.  Volks- 
menge 432. 

J^edenäSf  Gröfse  341. 
Kecrolog  der  im  Jahre  1F26 

verst.  geogr.  iJchriftsteller 

412. 
I^euenburgj  Cantoii,  Volksm. 

346. 

Ntuseelßndy  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Einwohner, 
Abh.  225. 

JSenstadt  am  .  Rübenberge, 
Feuerst,  u.  Volksm.  404. 

J^euy^rky  Ganäle  in  diesem 
Staate  31. 

NeusouthwaleSf  two  yenrs  in^ 
hy  Cunningham,  rec.   180. 

TSfgher^  See  Sl.vii  Senegal  3qo. 

Niederguinea  y  Charte  von 
Weilandy  nngez.  471. 

Nienburg f  Amt,  Feuerst,  u, 
Volksm.   404. 

— •    ,  Stadt,  Feuerst,  u,  Volks  - 

menge  404. 
Nishegorody  blühende  Messe 

410. 
Noroy  der  Bezirk  261. 
Nordamericanische      Union, 

Ein-  und  Ausfuhr  316. 

—  —    .,  Postwesen  127» 

—  —  ,  deren  Thoeaua- 
fuhr  aus  Schina   128* 

Norderney-y  specielle  Charte 

von  Popen  go. 
Nordiundy  Gröfse  341, 
Nordrt  Bergenhuusy   GrÖfse 

—  Trondhielm,  Gröfse  34 1. 
TJorrbotten,  Gröfse  u,  Volks- 
menge 340, 


Norwegen,  Grölse  u,  Volks- 
menge 341, 
NuraminiSy  der  Bezirk,  aöU» 
Nuoroy  der  Bezirk,  302« 
Nurra^  der  Bezirk  29z» 

O. 

Oberkirehy  L,  u.  Br.  309. 
Obermainkreis,    geogr.  stat« 
Beschr.,  von  Hohny  rec.  50, 
Oerebroy  Gröfse  u.'  Volksm» 

341. 
Oestergottland  y  GrÖfse  und 

Volksm.   341. 
Oeslerreichischer       Kaiser- 
staat, vcrkl.    Charte,   von 
Weüandy  angez.  473. 

—  Gen.  Quart.  Meisterstaby 
s.  Tyrol,  Charte  TOn  86» 

—  'Tilgungsfond,  dessen 
Production  93. 

OesterreichischeS  Kaiser« 
tlium,  von  franz  Gräffer^ 
rec.   19. 

Qfftnburg,  L.  u    Br.  308. 

Ogliastray  der  Bezirk  263. 

0^10,  Volksm.  des  Staats  127« 

Ohr,  Feuerst,  u.  Volksm.  405. 

Oldenburg^scher  Staatsca- 
lender  ,  lec,  408» 

Olloy  der  Bezirk  262. 

Ollolniy  der  Bezirk,  272.       1 

Oppenauy  L.  u.   Br,  309, 

Oppioy  der  Bezirk  597. 

Orlofy    Gregory   dessen  Tod 

413* 
'Oroseiy  der  Bezirk,  303. 

Osiloy  der  Bezirk  ^3. 

Ossieriy  der  HauptOrt  294. 

Ostia,  L.  u.  Br.  84. 

O&lindien,    Britischer  Hau« 

del  dahin  126. 

P. 

Palermo  f  Ansicht  der  Stadt 

69. 
Fapen ,    if , ,     s.   Nordernejr^ 

Charte  d.  Insel  30. 
Pnrisy  Ehe-,  Geburts*  und 

Sterbeliste  I&26  409. 
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Pmrry*s  Expedition  y  weitere 

Nachrichten  317. 
. —  2^iAriickkunft  in  England 

887. 
Parte    Mpnti ,    der    Beiijrk 

'.70, 

—  otta,  der  Bezirk  262- 

—  Ozi€r  rtalt^  djBr  Bezirk 

273« 

—  —  suptriore^  der  Be- 
zirk ;274» 

Peru^    Staatsschuld  4  T I. 
JPeursburti ,       Binnenhandel 

dieser  Stadt  190. 
Pfortheim,  L.  u.  B    988. 
Phitadetphia,  eine  f^co^raph. 

stnt.  äkizze  von  Bromme  i. 
JPietro,  San,  die  Insel  26*^.. 
PinkerLoUf  Johnny  dessen  Tod 

P Ulnar fia^  der  Bezirk  296. 

Pallmacher^  Chr»  Sal,,  des* 
sen  Tod  413. 

PoiUy  Feuerst,  und  Volks- 
menge 404. 

Ppntrfici  stati  meridianali  ^ 
nuova  carta  degüf  reo.  8l» 

Posada f  der  Bezirk  ^03. 

Preuisen,  verminderter  Ta- 
backsbau  221. 

—  ,  Zunahme  der  Bevölke- 
rung in  dieser  Monarchie 

'    125. 

PreuXsische  Postcharte   von 

r    Bfrghaus  ,  rec.  88. 

Preufsischer  Staatsvertraj^; 
mit  Frankreich  wegen  Tri- 
erscher Dörfer  IS9. 

Protestailitcn,  Zahl  derselben 
in  Deutschland  ]S8* 

R. 

Kad.  das  firolse,  Hohe  des- 
selben 284 
Hnffies^Stamford,  desscnTod 

4»3. 

Rehburg,  Feuerst,  und  Volks- 
menge 4;)2. 

Reichebheim^  Feuerst,  und 
Volksinen|;e  ^^2» 


Rennerodf  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 432« 

ReutUftgtn  f  Beschreibimg 
des  ÖberamtSy  von  liiUm- 
minger^  rec.  4t 

Ricklingtn^  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 404*' 

Riettnkoppe ^  Höhe  derseü 
ben,   284. 

RippoldsaUn  L.  U.   Br.  309. 

Römsdalf  Grölse  34(. 

Rom  ,  L.  u.  Br.  84 

Romandittf  der  Bezirk  292. 

Rofibühly  L.  u.  Br.   309. 

Rottenburg^  Organisation  des 
bischöfl.  Stuhls  443. 

Rüdesheimy  Feuerst.  u.Volks- 
menge  432. 

Runktly  Feuerst.» u.  Volks- 
menge 4^2." 

Kufsland,  Betrag  der  Staats- 
schuld 94. 

—  ,  Details  über  Gewerbe 
und  Handel  20. 

—  ,  Kornausfuhr  410. 

S. 

Sachsen,  Lexicon  Ton,  Tb. 
XIV.  rec    365. 

—  -Weimar,  Staatshand- 
buch ,  rec    4  »4. 

Sächsische  Bundescontingea- 
te,  de^en  Bcguliriuig  2'. 
Sagaly  Franz«  Insel  im  Seni' 

g"^'  357- 
Sanloitn^    Tugebücli    einer 

Beise    auf  diesem  Flusse, 

Abb.  321. 

Sardaigntf    vojrage  cn ,    par 

Alb,  de  la  Marmora ,  rec 

55-. 
Sardinien^  Beschreibung  der 

Insel,   von  HQr4chelmannj 

257- 

Sarrahuty  der  Bezirk  264. 

Sassari^  die  Stadt,  290. 

Sthaffhausen^  Cantou,  Volks- 
menge 346. 

Schiltachy  L    u.^  Br.  309« 
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SehinMf  fibtr  dieft  RelttHsi^ 
Schlesische  Berge,  -Höh«  ei* 
-  tiiger  devfelben  284.         *  ^ 
Schramberg^  L.  tt»  Br.  36^ 
Schumann j  Aug^^  dessen 'jbo# 

413. 
Sbhvirabefn«   top.  Qllartd  Vott 

Michaelis,  rec.  274. 
Sahwedeo,  Gröfse  u.'Volks-^ 

menge  341, 
Seh«<reix,    neueste  äefölke» 

rung  346.  — 

— ^    ,  Papibrftf brikatiod  iil  die^ 

seni  Lande  400* 

—  y  Reglitaifeiitahuch  der  1^ 
Gi&ntone^  rec.  4^4« 

Schw^z  yCeintoTiy  Volksmenge 
346.       .'  -  '■ 

Selters,  Feuerst,  und  Volks- 
menge 432. 

Senegal  y  Frknz»  Ooldtkie  att 
diesem  Flusse,  Abh.  353. 

—  ',  t'ltift  38g. 
Senegambien  u.  9i  w.^  'Chatte 

t^on  fV4iUkhdy  rec.  469. 
Seuloy  der  Bezirk,  963* 
5e^er^«fi  ,  •  ^af .    MickaH&^ 

witsch^  dessen  Tod,  4T4>. 
Si)>erisclie     Goldbergwfetke, 

dessen  Ertrag  29- 
Siedenburgy^eläerst.  n^Yolk»* 

menge  '404» 
SininxUy  det*  Besirk  368* 
Sincopdfe^  Zustand  derStndt 

3»5. 
SiurguSf  der  Bedrk,  262. 

Skaraborgj  Or&Xse  u*  Volks-* 

mense  340. 
5Jiuts  fettig  Ansicht  derltH 

sei  134. 
Smaalehnen^  GrSIse  341. 
Smyrncy   Ansicht  der  Stadt 

138. 

Smjihy  Charte  von  der  Kü- 
ste des  Mittelmeers,  rec*  22. 

Södetmonlandy  Gröfs«  Mni 
Volksm.  340. 

Sdndrti  Btri^nhaue^   Grdfse 

34^- 
^     Trondhiem,  Grölse,  341. 


S^lBthutHi  (kntöB^  Volktiti. 

346. 

Spiüj  Joh,  V.)  cl•t^n  Tod  4134 

SpoletOy  Li  Hk  Bti^B^f 

5jpriiijr«,  Feuern/ ti.  Völkt^* 
men^e,  .404. 

Staudlin^  C4iflFrißdr,y  ddSSeH 
Tod  413.    ' 

Stavafiger,  Gvör»«^  34t; 

Stein,  ehr,  Godf.  Dan»,  $• 
Reise  nach  dcfn  Hauptstäd- 
ten fön  Mi«^leut€rp«r  Tt3» 

Steyerherg,  Feuerst,  u.  Volks- 
menge, 404« 

Stockholm,  Lik.  Or^lse  u« 
Völksmen|(e,  34<r4  " 

Stoltenau,  FäUftrst» «'» Volks- 
'menge^  404. '         '  '•'  • '  '  • 

Straf iburg.  L.  U.:  Bft  «Mk« 

SlUart^  Märt\,   döWoK**^!! 

413-  '...r:'- 

StUttgatt^  WegweiMr  tfilt 
l^emde,  rec« >  208*  '•    * 

Sulci,  der  Bezirk,  265*  '    ' 

Sverige  ocJi^  Nir^Aey  'tMItA 
af  For0el$^'V4ti  %3Ö- 

^  —  nagra  uWüf^r^rWiUer 
af  FoTsell,  r»c.  341. 

—  -^  NorrigestatUtiskata- 
hellar  eif  Cä¥t  idf  FbrskÜ) 

Bv€rig$i  4ih  NpHtgtw    «o- 

lender  for  1827 ,  #yNK  43?- 

9yK€^    Feueret*  u/^lFoU(tm.,^ 

404* 
Syra^  Ansiont  diehei^  Iitsefi 
TTT.  'i  .\       ■  • 


III. 


T, 


■        i      .      • 

'taütmina,  'L.  u.fiir»  A4* 
Tavolara,  die  Insöl  3Ö2. 
Tempio,  die  Stadt,  301. 
TerranuovOf  d^Bemk  ^i« 
Tessin,  Ganton,  Volksiiienge 

346- 
ThurgaUf  Gantoii ,.  Volksm» 

346.  •     .'».'. «5   ■'   .     .'   ■ 

Tombuctu,  NotÜ  ub^^i|t84. 
Tr4X€tUaf  der  Bezirk,  262. 


N.A.  G.  St.  Epk,  XXIII,  Bdi. 
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Tfiflif  .plan  cf  th€  hmrhour. 

Tnp^li*  f    Grfindiuig   einer 

Zeitschrift  datelbst  383. 
Tufner^  Charlts^  dessen  Tod 

Tyr^l  Q.  Vorarlberg,  Charte 
vom  Oesterr,  Gen.  Quart« 
Meijiterstahey  rec,  86. 

/     IX. 
Vehttj  Feuerst,  u.  Volksm. 

404« 
Ungarn  j     Binnenschifffahrt 

.in  diesem  Reiche  189. 

—  ,  öffentlicher  Unterricht 
.  in  diesem  Reiche  284- 
Untarwaldtn^Ctüolon^  Volks- 

nmnge  346^ 

VißßUULn^  Groben. Volks- 
menge 340. 

Urif  Ganten,  Volksm«  346. 

Urtak^    Ansicht  der  Inselui 

137- 
UMhitf  der  Bezirk,  369. 

Usingen,  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 438. 

V.  ■     . 

VaUngüy  der  Bezirk  271« 
Vandermaelen  u»  Ode^    atlas 

wmiv0rs4i-f  ftngex.  89»   21 6 

»•  3iOb  ,^ 
Vai»,  Jpkt  Sev.f  dessen  Tod 

412. 
VelUirif  Li  ,u.  Br.  84* 
TiterbOj  L.  u.  Br.  84* 
Vorderindien ,    Charte    Ton 
'  Weiland^  angez.  440. 

—  ,  Terkleinert  von  ITsi« 
land^  a9g.  474. 

W. 
IVmatf  Canton,  Volksmenge 

»46* 

W&rmeland,  Gröfse  u*  Volks- 
menge 340. 

Wdsmanland^  GrÖlse  und 
VoUum;  340, 


IPS#l#r^fts» ,    Gröbe  uid 

Volksm.  340« 
dVäMter  NorrUnd,  GroIse  u. 

Volksmenge  340« 
WmUi'f  Ganton,  Volksmenge 

346* 
IVmlU,    Land  am  Senegal, 

362. 
IFs&tfn,  Feuerst,  m  Volksm« 

43a- 

WeitMnd,  C.F.f  Charten  des- 
selben, angez.  438. 

Wäükurg^  Feuerst,  u.  Volks- 
menge 432« 

Wenem^  See^  GröXse  340. 

fVennigsntf  Feuerst«  u.  Volks- 
menge 404. 

Westen^  Feuerst,  tu  Volksm. 

404- 
Wettern^  See,  Gröfse  340« 

Wiarda^  TieL  Dotk,,  dessen 

Tod,  412. 

Wiesbaden^  Feuerst,  u«  Vqlis- 

.  nHinge.  43a. 

IFietenboMde  f   Höhe  dersel* 

hen.a84* 
^d/pc,  J'euerst.  u.  Volksm« 

404- 
Wolfj    Joh^f    dessen    Tod 

412. 

iTolJwck,  L.  u.  Br.  309. 

Wolfenbüuel,  Distrikt  195. 

Würtemberg'sche  Jahxhu- 
ot^r  1826.,  rec.  118. 

—  Staatseinkiinfte  und  Aus- 
gaben 119. 

Würzburg^  Fveqaen^  der  Uni- 
versität 187. 

Wunstorf ,  Feuerst«  u.  Volks- 
menge, 404« 

Zohtenberg^    dessen   Höhe, 

284« 
2Hr^'c^9  Ganton,  Vplksmenge 

346, 

Ztfg^Gantoa,   ¥oilksmenge| 

34Ö. 
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